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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-, mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn «tadrbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Die Herausgabe unse­
rer deutschen St. Petersburgischen Zeitung ist 
in die Hände eines neuen Redakteurs überge­
gangen und deshalb ein besonderes Programm 
im Druck erschienen. 

Der vr. Strauch, Direktor der Al lerhöchst-
bestätigten Privat - Augen- und Ohr-Ht i l -An­
stalt hat uns wiederum eine Jahres - Rechen­
schaft ihrer Wirksamkeit vom 1. November 1844 
bis dahin 1845 mitgelhei l t ,  die Folgendes ent­
halt:  

In diesem Zeiträume belief sich die Zahl der 
Augen-Kranken, sowohl derer, die in der An­
stalt selbst geheil t  wurden, so wie derer, welche 
sie besuchten, auf 1251, 705 mannliche, 546 weib­
l iche, — von welchen 1052 die Anstalt Besu­
chende unentgeldl ich behandelt wurden. In die 
Anstalt selbst wurden 199 aufgenommen, von 
dem vorigen Jahresschlüsse bl ieben 9. Von die­
ser Gesammtzahl 208 wurden 172 vol lständig 
gehell t ,  Erleichterung erhielten 24, alS unheil­
bar wurden 6 erklärt und bei 6 wird die Hei» 
lung fortgesetzt. — Ausgezeichnete Operationen 
waren 6 künstl iche Pup-Uen, 41 Staat-Opera­
tionen, 27 des Sch'elcng, 9 Einsetzungen eines 
künstl ichen Auges, 58 Fisteln, 45 von Gewach­
sen. 16 mal des Letrnj i ium, 8 mal des 
lom-i; weniger bedeutende Operationen 301. 

D>e Zahl der Gehör-Kranken delief sich auf 
1183 (671 männl. 512 weibl.).  Vom vorigen 
Jahre waren 32 geblieben. Von diesen 1215 
Kranken wurden 772 vol lständig geheil t ,  221 
«rkieltei,  Erleichterung, 187 für unheilbar er­
kannt, 35 setzen die Heilung noch fort.  An 
Operationen wurden bei ihnen verrichtet 11 
Durchbohrungen deS Trommelfel ls, 23Polypen-
AuSschneidungen, 12 der vergrößerten Mandeln, 
62 Herausbringungen fremder Körper, so wie 

bei dem größten Theile der Kranken Kauterisatio­
nen der Eustachischen Röhre gemacht wurden. 

Auf die für das Jahr 1845 zwar anberaumte, 
aber wieder ausgefetzte Ausstel lung unserer Aka­
demie der Künste warteten viele In» und Aus­
lander und halten viele Arbeiten zu dersel­
ben beendet. So z. B. war von Wilwald ein 
großes, von dem verstorbenen Sauerweide be­
gonnenes Gemälde, „die Leipziger Schlacht", 
beendigt worden; auf dessen erstem Plane al le 
Figuren Porträts sind, — Ladurner hatte viele 
ausgezeichnet gearbeitete Mil i tärs geliefert,  z. B. 
Tfcherkessen, — Meier schöne Baum-Parlhieen, 
ein anderer Meier, so wie Schulmann, schöne 
Meeres - Ansichten, — Düpressoir so wie die 
Tschernezew ausgezeichnete Stadt-Ansichten, 
letztere namentl ich von Jerusalem, Kairo, Tis-
l is u.s.w. Zu den ausgezeichnetesten gel ieferten 
Arbeiten gehört aber namentl ich Timms „Feld-
jager>Troika", ein großes Gemälde, von dem 
Künstler hergeschickt, das schon auf der Pari­
ser Ausstel lung sich sehr viel Lob erworben, so 
wie ein von ihm cepirtes Bruchstück aus dem 
großen Gemälde seines Meisters Horace Ver-
nets: .,die Smala' ' .  Unter VernetS Hand 
blüht TimmS Kunst Talent recht kräft ig auf.— 
Eine Menge Porträts und Maler-Namen er­
innern leider daran, daß wenn diese Art Ma­
lereien nicht für die Reichen ein Bedürfniß 
wäre, sie das Dafeyn der Künstler in der 
Hauptstadt nicht kennen  würden. Doch unter 
den Porträt - M ilern nimmt jetzt Steiben die 
höchste Stel le ein, der sich durch langen Auf­
enthalt in Paris für Porträts und Geschichts-
Malerei einen Europäischen Ruf erworben. Wer 
kennt nicht sein Gemälde: Napoleon bei Wa­
terloo'^, das ihn mit mehren andern aus der 

H Geschichte der neuesten Zeit zu den ersten Ge^ 



schichts-Malern erhebt. — Außerdem waren, 
wenn auch die besten Künstler mit Arbeiten für 
die Isaaks-Kirche beschäft igt sind, Maikows 
„Dame", dann Mokrizki js „Frau des Südens 
mit einem Korbe Blumen", des Fürsten PaS-
kewiksch Porträt von Kanewski und Kaiams 
Schweizer-Landschaft Aufsehen erregend. In­
dessen ist auch eine Ausländerin Feli j ia Bau-
din, geb. Burges, von Paris hiehergekommen. 

Die Suppen-Anstalt in DeMidows Fürsorge-
Haus hat 6 Zweig-Anstalten, wohin das in der 
Haupt-Anstalt gekochte Essen gebracht wird. 
Die einzelne Port ion kostet 3^ Kop S-; eine 
tägl iche Port ion wird für einen ganzen Monat 
mit 1 Rbl. S- abonnirr. 

Am 17. November fand eine Verloosung zum 
Besten der bei dem Fürsorge-Hause alter und 
schwacher Bürger errichteten Alexander-Schule 
statt.  

Der am Admiral i tät - Kanäle von der Ecke 
Neu-HollandS bis zum Isaaks-Platze erbaute 
Boulevard hat den Namen des der Chevalier-
Garde erhalten. 

Eine Rekruten-Frau ist Hieselbst am 9. und 
10. November von gesunden, wohlgebildeten 
Dri l l ingen entbunden worden, ohne, nach ihren 
Worten, mehr als Müdigkeit zu fühlen. 

Archangel. Mit dem Beginne des Decem-
bers ist auch unfer Winter zurückgekehrt. Die 
Kälte ist bis auf 10" Reaum. gestiegen, dabei 
schneite es tägl ich. Die Winter-Bahn ist vol l­
ständig eröffnet, 

Mefensk und seine Bewohner (Gouv. 
Archangel). Dieser weite Kreis, der im Nor­
den an das Eismeer, gen Osten an den Ural, 
im Süden an das GouvernementWologda und 
im Westen an den Pinegaschen Kreis stoßt, ent­
halt eine Fläche fast von der Größe Frank­
reichs. Der Boden ist von Norden nach Sü­
den fast 500 Werst weit mit weißem Moose, 
von Westen nach Osten mit Wäldern bedeckt. 
Die Flüsse gehen im Süden im May, im Nor­
den anfangs Juny auf. Im ersten Str iche 
fäl l t  in der Hälfte Septembers schon Schnee 
und zum ersten Oktober gefr ieren Flüsse und 
Seen, wo man auch fchon mit Rennthieren zu 
fahren beginnt. Wegen dieses rauhen Klima'6 
säen die Bewohner der Nord-Hälfte auch nichts 
weiter alö Gerste und diefe, wenn sie nicht im 
Juny vom Froste getödtet wird, reif t  im Laufe 
dieses Monats. Die undurchdringl ichen Wal­
der sind im Sommer mit Haufen von Mücken 
erfül l t ;  in den Flüssen giebt es keine Krebse, 
in den Sümpfen aber Frösche. Gewitter Hort 
man nie. 

Die Seen und Flüsse dieses Kreises s ind un­

gewöhnlich f ischreich, an ausgezeichneten Lach­
sen, wie al len andern Fluß-Fischen. Ssihgen 
giebt es zuweilen in solcher Menge, daß die 
Fischer, den Fang nicht herauszuziehen ver­
mögend, die Hälfte des Netzes mit dem Fange 
fahren lassen und mit dem Zuge des einen Flü­
gels zufr ieden sind. Die Fischer f ingen einmal 
einen so großen Hecht, daß sie ihn nicht auf 
den Schli t ten zu legen vermogten und ihn an 
dem Orte, wo sie ihn gefangen, an das Ufer 
bringen mußten. 

Der Fang der See-Thiere ist eine der Haupt-
Beschasligungen der Bewohner dieses Kreises, 
und deshalb fahren sie im Frühlinge nach den 
zu diesem Kreise gehörigen Inseln: Nowaja-
Semlja, Woigatsch :c. Die Pustoserschen Ja­
ger schieße» Wallrosse mit Gewehren, indem sie 
insbesondere die Stirn zu treffen suchen, und, 
um mit dem Fang nicht die Böte zu erschwe­
ren, die getödteten Tbiere an dieselben binden. 
Da geschieht es, daß Eismassen ihnen den Rück­
weg versagen, dann geben die kühnen Seefah­
rer die ganze Beute dem Meere preis, ziehen 
die Böte über die Eis-Inseln und so die Ufer 
erreichend, suchen sie ihre Rennkhier - Tabunen 
auf, mit denen sie in ihre Dörfer fahren. Uebri-
gens gehen viele solche Unternehmer nach No-
woja-Semlja zum Winter-Lager. 

Im Winter dient ihnen das Rennthier-Fleisch 
als Nahrung, im Frühlinge nehmen sie Eider-
Dunen aus den Nestern und handeln mit ihnen 
eben so wie mit weißen und blauen Füchsen. 
Vor dem aufNowaja-Semlja wüthenden Skor­
but bewahrt man sich durch Bewegung und 
Branntwein; die Erkrankten schaukelt man auch 
in an Masten gehängten Segeln. 

Die Dörfer der Kron-Bauern und der Si-
rjanen l iegen an f ischreichen Flüssen und wild­
reichen Wäldern. Die Bauern haben mehr 
oder weniger zahlreiche Tabunen von Rennthie­
ren, halten auch Pferde und eine ausgezeich­
nete Hornvieh-Ra^e, die auf Befehl Peters 
des Großen hier eingeführt wurde. Im Gan­
zen kann man sie wohlkhalig nennen und ihre 
Wohnungen, was man fo fagt, ein vol les Haus. 
Als Beweis des Ueberf lusses diene, daß einst 
einen Bären gelüstete, auS den» Walde in das 
Haus eines Bauern zu gehen und dort Milch 
zu tr inken, was Niemand bemerkte, und als er 
erst in den Schaasstal l  kam, erschlug ihn dort eine 
dreiste Bäuerinn. Im Winter tragen die Bauern 
eine Kleidung von Rennthier-Fcl le>i, mit Renn-
thier-Sehnen genaht, so wie sie sich auch Stie­
seln aus diesen Hauten bereiten, welche Klei­
dung sehr leicht und warm ist. Von oben mit 
Wolle bedeckt, läßt sie nicht die mindeste Feuch­



t igkeit durch und es giebt kein Beispiel,  daß 
ein Mensch in solchen Kleidern erfroren wäre, 
unter dem Schnee mehre Tage l iegend. Im 
Sommer tragen Russen und ^ir janen Ueber-
rocke von feinem Tuch; ihre Weiber kleiden sich 
in seidene Sarafane und Tjälograiken, die mit 
Zobel, Marder-, Fuchs- und Eis-Fuchsfel len, 
je nach den Umständen gefüttert sind. Die Ko-
koschniks (Kops-Putze) der Verheiratheten und 
die Bändel der Unverheiratheten zieren sie nicht 
selten mir Edelsteinen und ächten Perlen. Die 
Sir janen der Jf inskischen Slobode errichteten 
auf al lgemeine Kosten bei sich eine prachtige 
Kirche und einer erbaute auf seine Kosten, ohne 
al le fremde Hülfe, eine solche von Stein. Bei 
solcher Gottesfurcht sind die Sir janen sehr ehr­
l ich und halten ihr gegebenes Wort. Wenn ein 
Sir jane irgend Jemandem Geld leiht, so nimmt 
er weder Handschrif t  noch Renten von ihm; 
der Leiher ist nur verpfl ichtet, vor den Heil igen-
Bildern zu versprechen, daß er das genommene 
Geld in einem gewissen Termine wiedergeben 
wolle. Doch giebt es hier auch Fälle, daß 
das geliehene Geld verloren geht, doch da trö­
stet sich der Geber mit den Worten: , ,Was 
Gott gegeben, hat er auch genommen!^ 

(Schluß folgt.) 
Witebsk, am 24. Oecember. Am Schlüsse 

dieses verhängnißvollen Jahres, wo Mißwachs 
und gesunkener Verkehr bei unS al len Frohsinn 
verscheuchte, gelang es unseren? Herrn General-
Gouverneur Fürsten Goli tzin, diesen erloschenen 
Götterfunken wieder anzufachen. Gleichsam wie 
durch einen Zauberschlag wurde auf sein Ge­
heiß ein altes halb zerfal lenes Gebäude in ein 
recht niedl iches Theater verwandelt.  Herr Mo-
rin Pere und Madame Noos eröffneten mit 
Spiel und Tanz die Bühne. Nie hatte Wi­
tebsk etwas ähnliches, auch nie im Traume, ge­
sehen, was Beide in Wirkl ichkeit und in vol l­
kommener Harmonie ausführten, und zwar ohne 
Musik; denn obgleich dos Orchester mit recht 
braven Musikern besetzt war, so l ieß doch das 
unaufhörl iche Beifal lklatschen der ausgeruheten 
Hände fast keine Note zu den Ohren der Künst­
ler gelangen. Mehr aber noch als dieses al les 
setzte das ausgezeichnete Spiel eines sechsjäh­
r igen Kindes (Camil la Tschechowicz) die Zu­
schauer in Erstaunen, und erst nach 4 sehr froh 
zugebrachten Stunden verl ieß al les zufr ieden 
den neuen Tempel der Muse. 

C. W. v. H. 
Riga. Eiie Gesellschaft Musiker, ehemals 

unter Gungls Direktion stehend, gegenwärtig 
von Herrn Harps geleitet, bat hier an mehren 
Abenden das Publikum mit Musikstücken aus 

Opern, Ouverturen und Scenen, Marschen und 
Tänzen erfreut. Die Gesellschaft geht nach St. 
Petersburg, um dort die f lüher Hermannfche' 
später Gunglsche, welche letztere sich dorr zer­
streut hat, in Pawlswsk zu ersetzen. — Der 
ihr vorangegangene Ruf braven Spiels, so wie 
ungewöhnlicher Präcisi ion, hat sich hier vol l­
kommen bestätigt. Nur muß man bemerken, 
baß wir für diese Musik hier kein Lokal haben, 
das für diefe Ton-Massen groß genug sey. 
Herr Harpf selbst ist ein recht braver Viol in-
Spieler. 

Am 28. December zog abends mit Musik 
und Fackeln die Gesellschaft der Euphonie auö 
dem Lokale in der Vorstadt, das sie 48 Jahre 
hindurch benutzt und den Mitgl iedern, wie dem 
Publikum, wahrend derselben viel Freude be­
reitet hatte, in eln neues, geschmackvolles Lo­
kal in die Stadt hinüber, von dem sie neues, 
dauerndes Leben erwartet. 

Dorpat. Das Präsidium des Lioländischeu 
Vereins zur Beförderung der Landwirthschaft 
und Gewerbe - Thätigkeic ladet zur General-
Versammlung am 24. Januar ein. Zugleich 
macht es bekannt, daß, um einem vielfach aus­
gesprochenen Wunsche zu genügen, auch in Vor­
rat fert ige Möbel und andere Gegenstände 
hanslichen Bedarfes kaufen zu können, der Ver­
ein zu diesem Zweck ein Magazin errichtet habe. 

Pernau. Der hiesige Verein der Armen-
Freunde fordert in Berücksichtigung dessen, daß 
es ihm gelungen, in einer Reihe von Jahnen 
manche Noll) gel indert und durch Gründung 
des Alexander-Waisenhauses einem lange ge­
fühlten Bedürfnisse der Stadt abgeholfen zu 
haben, jetzt, da nun feine Mittel erschöpft seyen, 
wie die Rechenschaft bezeugen werde, die Ein­
wohner zu jährl ichen freiwil l igen Geld-Beiträ­
gen auf, die in einem befonderen Buche ver­
zeichnet werden sollen. 

Bis zum 4. December, wo die Rhede mit 
Eis belegt erschien, sind wahrend der dießjäh-
rigen Schiff fahrt angekommen: 56 auslandi­
sche, aus inlandischen Häfen 40 Schisse und 
71 Küsten-Fahrer; ausgelaufen nach dem Bus­
lande 57, nach dem Jnlande 41 Schiffe und 
71 Küsten-Fahrer. Der Werth der eingeführ­
ten und bisher bereinigten Waaren beträgt: 
119,653 Rbl. 34 Kop. S., der ausgeführten: 
849,075 Rbl. 2 Kop., Zoll-Revenüen: 128,116 
Rbl. 93 Kop. S>; mehr als 1844: 7916 Rbl. 
72 Kop. S. 

Li bau. Unsere Schiffs-Liste zahlte bis zum 
12 December 117 eingekommene und 46 ausge­
gangene schiffe. 
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Landwirthschaftliches. 
'Unser Getreide mit Isländischem Moose ge­

mischt. Vor kurzem haben diese Biätter aus 
der landwirthschastl ichen Zeitung eine Vorschrif t  
der Art gegeben. — Viel leicht dat der folgende 
Aufsatz mehr Interesse durch sein Geschichtl i­
ches. In der Nr. 276. der Nordischen Biene 
heißt es nämlich: In Gegenden, die zuweilen 
an Mißrvacks leiden, hat man schon seit lange 
her nach Mitteln gesucht, mit denen man das 
Getreide ersetzen oder vermischen könne. Die 
KaN'erl.  freie ökonomische Gesellschaft stel l te in 
dieser Hinsicht im Jahre 1801 die Preis-Frage: 
„Eine solche Zusammensetzung zu erf inden oder 
zu zeigen, von der ein kleiner Theil  zur Nah­
rung hinlänglich wäre, und der ebenfal ls nicht 
schwer wäre, aus Wegen und Märschen mit sich 
zu führen." — Auf diese Frage gingen Auf­
satze von Friede, dem beständigen Sekretär der 
Livlandischen gemeinnützigen und ökonomischen 
Gesellschaft in Riga, so wie von den Gliedern 
der Kaiserl.  freien ökonomischen Gesellschaft 
Lewschin und vr. Oreus (s. Arbeiten der Ge­
sellschaft Th. 54.) ein. Unter diesen Mitteln 
ist das Isländische Moos am bekanntesten. Lew­
schin schlägt das Eichen-Moos als Surrogat 
des Getreides und Tabaks vor. Im Allgemei­
nen wird selbst das Sumpf>Moos, im Norden 
aber das Elenn»Moos zu obigem Zwecke ge­
braucht. In Island, Norwegen, Schweden 
und Deutschland wurden viele Versuche mit 
diesem Minel zu obgenanntem Zwecke angestel l t .  
Der berühmte Chemiker Berzel ius ( in Schwe­
den), das Isländische Moos chemisch zergl ie­
dernd, fand in demselben dieselben nahrhaften 
Theile wie in dem Getreide. Wahrscheinl ich 
doch nur wegen seines unerträgl ich bitteren 
Geschmackes hat man das Isländische Moos 
nicht auch in andern Fällen anßer den» Brod-
Mangel angewendet. Im Jahre 1822 bei Ge­
legenheit der Miß-Aernte in den WilcbSkischen 
und Mohilewschen GonvernementS hat sich der 
Apotheker Brandenburg mit erfolgreichen Ver­
suchen darüber beschäft igt, ob man nicht das 
Isländische Moos dem Getreide beimischen 
könne. Sein Versuch gelang auf folgende Weise: 
Das qehörig gereinigte Moos wird in hölzer­
nes Geschirr geschüttet, mit lauwarmer Lauge 
Übergossen und so 12 Stunden stehen gelassen. 
Nachdem dieselbe abgegossen, wird daS Moos 
mit eben solcher Übergossen und zuletzt mit kal­
tem Wasser gespült,  bis der bit tere Geschmack 
verschwunden. Ohne eS auszudrücken, wird es 
auf ein gewöhnliches Sieb i . i  einen mäßig war­

men Ofen gelegt ( im Sommer in die Darre), 
dann wie Roggen gemahlen oder gestoßen. 

Zum Backen nun nimmt man 10, selbst 9 
Pfund Roggen- und 6 oder 9 Pfund Moos-
Mehl. Indem man ^/z der Mischung auf ei­
nen warmen Ofen zur Gährung legt, wobei 
Sauerteig und warmes Wasser nicht fehlen 
darf, wird nach 10 bis 14 Stunden die Gäh­
rung sich durch den sauren Geruch zeigen. Hier­
auf wird das letzte Drit tel Mehl zugeschüttet 
und mit den Händen durchgeknetet und noch­
mals zum Aufgehen gestel l t ,  darauf, wenn man 
wil l ,  mit Kümmel nochmals der Teig geknetet, 
etwa 5 Brode gebildet und in einem nicht sehr 
heißen Ofen gebacken. Auf diese Weise erhält 
man 27 Pfund eines guren BrodeS, während 
10 Pfund Roggenmehl al lein nur 14 Pfund 
Brod geben. (Der Apotheker Pfeffer hat Hie­
selbst gegenwärtig zum Versuche solches Brod 
gebacken. Es ist für das Auge, wie für den 
Geschmack gut.) 

L i r e r a r i s  c h e s .  
I .  Ch. Stuckenberg: Hydrographie des rus­

sischen Reiches, oder geographisch -statist ische 
Beschreibung seiner f loß- und schiffbaren Flüj le 
und Seen, seiner Küsten, inneren Meere, Hä­
fen und Anführten. 1. u. 2. Bd. (das bal­
l ische Bassin von der Oder bis Torneä: das 
Bassin des Oceans von der norwegischen 
Grenze bis zur chinesischen.) St. Petersburg. 
(Leipzig, Voß.) 3^/z Thlr. L'terärische Zei­
tung 1845- S- 305. angezeigt. 

Rummel, C. v. Die Quellen des Ku>landi­
schen Landrechts, 1. Bd. 1. u. 2 Lieferung. 
Instructorium des Kurl.  Processes. ^)orpal, 
Kluge. 2 Thlr. 

E v e r  S m a n n, E.: l^t i t lapterolo^jc» 
V »IZo - ^rglensi 's, exlul iens 
spelues, l juo« ziel '  v jAint i  annos in 
provi i ici is Vul^gm inier El monle?, 
l l rslensis si l is »küervgvi l  et <le5erjp5!t etc 
(^'sssn. (keulin, Ilitselivviilll. iklr.) 

Beiträge zur Pflanzenkunde des russischen Rei­
ches, 1. Lieferung. St. Petersburg. (Leipz 
Voß.) 2 Thl- 15 Ngr. 

Das auch in diesem Jahre wieder von der Ge­
sellschaft gleichen Namens erscheinende „Jour­
nal des Gartenbaues" (bei Poljakow, mit 
schwarzen Kupfern 2 Rbl.,  color. 5 Rbl. S.) 

ergiebt in Hinsicht seines Absatzes ein ganz ei­
genes Verhältniß. Es werden r-ämlich nach 
Moskau 169, nach Sibir ien 81 und in St. Pe­
tersburg — nur 3 Exemplare abgesetzt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernementsvon Liv-, Ehst« und Kurland: vr. C. G. Navier»ky. 
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Riga. Eine Nachfeier des Festes der Er­
innerung an die 50jährige Wnksamkeit des 
Ehren-Bürgers Herrn I .  H. Zigra in unse­
rer Stadt, fand in der Übersendung der gro­
ßen goldenen Medail le (120 Rbl. S. M. an 
Werth) von Seiten der Garrenbau-Gesellschaft 
in Moskau statt,  welche ihm am Schlüsse des 
vorigen Jahres mit folgendem Schreiben über­
sendet wurde: „Die Russische Gesellschaft der 
Gartenbau-Freunde durch die Zeitungen die 
durch die Bürger Riga s Ihnen am 14. Octo-
ber geworbene öffentl iche Bezeigung der An­
erkennung Ihrer fünfzigjährigen gemeinnützigen 
Thätigkeit für den Gartenbau erfahrend, und 
Ihrem Dienst sowohl in prakt scher als theore­
t ischer Hinsicht vol lkommene Gerechtigkeit wi­
derfahren lassend, hat in ihrer Versammlung 
am 22. November bestimmt, Sie ihren wirkl i­
chen Mitgl iedern (er war bisher korrespondi-
rendes, d. Herausg.) beizuzählen und Ihnen 
die goldene Medail le, Allerhöchst für Fortschrit te 
im Gartenbau bestimmt, zu überreichen. Ihnen 
hiebei genannte Medail le, so wie das Diplom 
übersendend, ist es mir angenehm, Sie auch 
meiner persönlichen Hochachtung zu versichern. 

Präsident, wirkl icher Geheim-Ratl) 
Fürst Sergei GoUtzün." 

Die Medail le selbst ziert auf der Vorderseite 
ein Blumen-Korb und l iegende Früchte, an den 
Seiten mit Garten-Werkzeugen und der Jah­
reszahl 1838, das Sti f tungs-Iahr der Gesell­
schaft,  verziert;  die Rückseite zeigt folgende In­
schrif t :  „Unter dem Allerhöchsten Schutze Ih­
rer Kaiserl.  Majestät die Russische Gesell­
schaft der Garten-Liebhaber." 

Dorpat. Der Stif tungetag der Universi­
tät (eröffnet wurde sie den 1. May 1802, der 
Herausg.) wurde von derselben am 12. Decem-

ber in gewohnter Weise in der Aula festl ich be­
gangen. Der Decan der theologischen Fakultät, 
Staats-Rath Professor vr. Busch, trug vor, 
nach vorausgeschickter passender Einleitung, ei­
nen kurzen Bericht über den Zustand und die 
Wirksamkeit der Universität im Lause des ver­
f lossenen akademischen Jahres, und verlas so­
dann die Berichte der Fakultäten über die aka­
demischen Preis-Bewerbungen. 

Die von der theologischen Fakultät gestel l ten 
wissenschaft l ichen Preis-Ausgaben, eine neue 
wiederholte, hatten keine Bewerber gefunden. 
Zur Lösung der homilet ischen Aufgabe: „Eine 
Reformations-Predigt über den dem Liede Lu­
thers „„Eine feste Burg"" zu Grunde l iegen­
den 46- Pfalm, mit möglichster Rücksichtnahme 
auf dieses Reformations-Lied unserer Kirche" — 
war eingegangen eine Predigt mit dem Motto: 
, , Ich schäme mich des Evangeli i  von Christo 
nicht. Röm. 1, 16." — Sie wurde des Prei­
ses würdig befunden und daher die si lberne Me­
dail le ihr zuerkannt. Als ihren Vtrfasser ergab 
der versiegelte Zettel den tkeol. Georg v. 
Holst, aus Fell in. 

Zur Beantwortung der von der jurist ischen 
Fakultät gestel l ten Preis-Aufgabe: „Das weib­
l iche Geschlecht nach deutschem und russischem 
Rechte, in fort laufender Vergleicbung beider", 
— war eingereicht eine aus 201 Folio-Seiten 
bestehende Abhandlung mit dem Motto: „8uum 
^,8 euihue tr ibue", wozu später noch folgendes 
Motto nachgeliefert worden :  „Die Frau ist aus 
der Rippe des Mannes geschaffen, damit sie 
ihm treul ich zur Seite stehe. Nicht aus seinem 
Haupte wurde sie geschaffen, damit sie ihm nicht 
Gebieterin, nicht aus seinen Füßen, damit sie 
ihm nicht Sklavin seyn sol l te." Diese Arbeit 
wurde mit der goldenen Medail le gekrönt, und 



als ihren Verfasser ergaben beide versiegelte 
Couverts den 8tu6. ^u,-. Konstantin Steinbach, 
aus Oesell .  

Von den beiden Preis-Aufgaben der medici-
mschen Fakultät, einer neuen und einer wie­
derholten, hatte nur die letztere: vislzuirstur 
texturs mierosettzt ica I>iruäini8 meäiciuit l is et 
eompsretur cum ü!» »uimallum vei tedrstoi um, 
— einen Bearbeiter gefunden, dessen Preis-
Schrif t ,  94 ziemlich enge geschriebene Seiten 
stark und mit 12 Tafeln Abbildungen versehen, 
das Motto fährte: 

„Singe, wem Gesang gegeben, 
In dem deutschen Dichterwald! 

Dies ist Freude, das ist Leben, 
Wenn's von al len Zweigen hall t !  

Nicht an wenig stolze Namen 
Ist die Liederkunst gebannt, — 

Auögestreuet ist der Saamen 
Ueber al les deutsche Land!" 

(Uhland.) 
Die Fakultät hielt  diefe Arbeit nichr al lein 

vol lkommen würdig, mit der goldenen Medail le 
gekrönt zu werden, sondern erklärte auch a!s 
im Interesse der Wissenschaft für höchst wün­
schenswert!),  daß dieselbe, nach vorausgegan­
gener nochmaliger Überarbeitung, der Oeffent-
l ichkeit übergeben werde. Nach Eröffnung des 
versiegelten Zettels ergab sich als Verfasser der 
8t»tl .  metl.  Johann v. Holst, aus Fell  in (Bru­
der des Vorhergenannten). 

Von den vier Preis-Fragen der phi losophi­
schen Fakultät, zwei neuen und zwei wiederhol­
ten, waren nur die beiden letzteren beantwor­
tet werden, und zwar: 

s) Die der 1. u. 3. Classe: l lxpüeütur veo-
Arsplus eom^sral ivÄ 1/ivouige, OurmnÄe, Usitho-
nise et re^iouum 3<hseeuti»m ex Hernie« I^ettu 
ge reeentiol ' ikus tnpoAl-gj i l i is l lesum^ts, -Koli t is 
i is toenrum uoiuiuihns, s^use ex l i l ion eeusu^ 
niae g<1 i l lnstr^nti-tm !tzue ^enAis>»li i3m »fferr i  
pussuut. — Desideratur si inui reeenü-us ve«ti-
Aiorum, l^use - i l l lnie extgul veteruiu Nj>j>i( l<z> uin 
vieoi 'umsjue, l juvrum mentiouem i i^ici t  I leui icus 
l^ettus, i tem morum, reIiZi<)l lum et l inAuarum 
earum gentium, <ie i^uibus I leinieu« I^ettus re-
kert." — Auf sie waren eingegangen eine 180 
S- große Arbeit mit dem Motto: res 
est, vetusti^ uuvi lztem tlsoe, uovi^ »uetoritstem. 
odsoletis »itorem, obscuri- i  iueem, kg^ticl i t is Ars-
t ism, tlul i i i -5 l l l lein, omuibus veev uatursm, et 
nsturse suse omnig. (?i iniu^.) Die Fakultät 
erklarte diese Arbeit der goldenen Medail le für 
vol lkommen würdig, und forderte gleichzeit ig 
den Verfasser, — als welcher sich Stul l ,  zi l t i l .  
Carl Klevesahl aus KurU-nd ergab, — auf, sein 

Werk einer nochmaligen genauen Überarbeitung 
und resp. Erweiterung zu unterziehen, für wel­
chen Fall  sie sich vorbehielt,  nach nochmaliger 
Durchsicht desselben, es dem Hochw. Conscil  
zum Druck auf Kosten der Universität zu em­
pfehlen. 

l i )  Die der 2 u. 4. Classe: Es wird verlangt 
eine Übersicht der wichtigsten Versuche, die Er­
scheinungen des Galvaniömus zu erklären ;  haupt­
sächlich sol l  nachgewiesen werden, in wiefern 
die Theorie, welche der ältere Parrot gegeben, 
und welche zur Zeit,  wo sie aufgestel l t  wurde, 
fast gar keine Beachtung fand, mit den späte­
ren Arbeiten, dtsonderS von «le  lg kt ive und 
t 'grsl l i tv, übereinstimmt." Der eingegangenen 
Bearbeitung mir dem Motto: 

„Aus der Wolke 
Ohne Zahl 
Bl i tzt der Strahl." 

über 170 S. umfassend, wurde die si lberne Me­
dail le zuerkannt. Ihr Verfasser 8tul i .  mecl. Gu­
stav Schil l ing, aus Riga. 

(Uber die für 1846 gestel l ten Preis - Fragen 
in der nächsten Nummer.) 

Mit dein Danke an die Gesellschaft der Res­
source für die Bewil l igung ihres Lokales zur 
Errichtung der Wcihnachlö-Bäume für die Är-
men-Kinder und für die reichen Sendungen, 
mit denen dazu die Kinderfreunde dieselben be­
dacht, machten die Frauen des Hülfs - Vereins 
bekannt, daß die der Bewahr - Anstalt zukom­
mende reine Einnahme doch 26 Rbl. 20 Kop. 
betrug und noch Beiträge zugesagt sind. 

Die Livlandische gemeinnützige und ökonomi­
sche Socielat ladet zu einer öffentl ichen Sitzung 
am 22- Januar in ihrem Lokale, so wie zu ei­
ner General-Versammlung des Livlandischeu 
Vereins zur Beförderung der Landwirthschaft 
und Gewerbrhäligkeit am 26. Januar ebenda­
selbst ein. 

Am 16. Jan. wird der Dörpksche Sections-
Comire der Bibel - Gesellschaft eine Comire-
Sitzung halten. 

Am 1. Januar verstarb Hieselbst der Di-, mecl. 
Heinrich Amelung. 

Reval. Am 26. December fand Hieselbst die 
feierl iche Weihe der neuerbauten Nömifch-Ka-
tholischen Kirche statt,  wobei von Musik-Freun­
den Hüydns Schöpfung (?) aufgeführt wurde. 

Unser Dom- und das Luther-Waisenhaus 
hatten wieder Geschenke erhalten. 

Peru au. Am 31. Dec. vor. I ,  verstarb in 
Folge eines Sturzes von einer hohen Treppe, 
wobei er durch eine bedeutende Verletzung des 
Schädels augenblickl ich sprachlos wurde, der 



Inhaber der ^auch in Riga gezeigten) Nebel-
Bi lder Albert Weiß. 

Mitau. Am 19. und 20. Dec. des vorigen 
Jahres fanden auf unserem Gymnasium die 
Prüfungen und am 22. Dec. der Actus statt,  
wozu unker der Unterschrif t  des Gouvernements-
Schulen-Direktors Belago ein besonderes Blatt 
einlud, weiches neben den Texten der Gesänge 
der Redenden erwähnt und zwar zuerst des 
Oberlehrers Zimmermann, der in deutscher 
Sprache den Gegenstand zu seinem Thema ge­
nommen hatte: „Welches Verhaltniß zwischen 
Schule und Haus fördert die wissenschaft l ichen 
Fortschrit te der Jugend am glückl ichsten?" — 
Hierauf sprachen 1) Alexander Ientsch latei­
nisch: „Ueber den Hang so vieler Menschen, 
sich ohne Talent und Beruf in der Poesie zu 
versuchen^; 2) Alexander Wladislaw v. Skir-
muntt fran z ö si sch: „Ueber den Entwickelnngs-
gang der französischen Sprache und die Ursache 
ihrer al lgemeinen Verbreitung unter den Völ­
kern Europa's"; 3) Carl Ludwig Amadeus 
Maczewsky russisch: „Ueber den Entwicke-
lungsgang der russischen Literatur im Allge­
meinen"; 4) Adolph Breltschneider deutsch: 
„Ueber den Vorzug der öffentl ichen Anstalten 
und des öffentl ichen Unterrichts vor der Pri­
vaterziehung und dem hauslichen Unterricht", 
zugleich sprach derselbe Namens feiner Mit-
fchüler den Scheidenden ein Lebewohl. Zum 
Schlüsse gab der Schulen-Direktor eine kurze 
Übersicht der wichtigsten Begebenhellen der An­
stalt in den letzten 7 Iahren, und einen Be­
richt über die Thätigkeit des jetzt verf lossenen 
Iabres. 

Ein unserer Zeitung Nr. 102. beigegeben? 
^xtra - Beilage vom 17- Dec. v. I .  giebt eine 
von F. v. Rutenberg unterzeichnete Anzeige ei­
nes Konzerts von dem bl indgbornen Klarinett-
Virtuosen W o h l  l  e b e aus Dresden, wobei der­
selbe an den Herren Meißner . j im. und F. v. 
Rutenberg brave Pianoforte - Begleiter fand. 
Wohllbe's Spiel zeichnet sich durch sei»e zar­
ten Töne und sein Gefühl, so wie namentl ich 
durch seine Echo's in den vom Künstler selbst 
komponirten Echo-Variat ionen aus. 

Libau. Unser Publikum begann den Neu­
lahrstag mit einem öffentl ichen Akte derWohl-
thäl igkeit,  nämlich mit einer Verloosung zum 
Besten der Armen, dem ein Ball  folgte, dessen 
Uberschuß demselben Zwecke zuzufal len bestimmt 
war, und dessen Eintr i t ts»Preis für jede Dame 
50 Kop. S., für jeden Herrn 75 Kop. S. M. 
betrug. 

^ Landwirthschaftliches. 
Zweckmäßige Bewirrhfchafkung eines Bauern-

Gutes von 75 Weimarschen Ackern (deren je, 
der etwas über 2 Berl iner oder Magdeburger 
kleine Morgen enthält).  — Die Landwirrh-
schaft l iche Zeitung für Kurhessen enthalt nach­
stehenden Aufsatz, der mir als verbesserte Drei-
felder-Wirthfchaft besonders auch bei uns als 
sehr zweckmäßig erscheint. 

Von jenen 75 Ackern l iegen 25 im Winter-, 
25 im Sommer- und 25 im Brach-Felde. Die 
ersten werden jährl ich noch mit Winter-Getreide 
bestel l t .  Von den zweiten 25 Ackern werden 
nur 16^/z zu Sommer-Getreide benutzt, und 
zwar wird unter 8^/z Acker desselben Sommer-
Feldeö al l jährl ich rother, spanischer Kopf-Klee, 
zur Erzeugung eines dichten Klee-StandeS 14 
bis 15 Pfund auf einen Acker gerechnet, unter 
die andere Hälfte 8^/3 Acker nach dem Bedürf­
nisse ganz, oder zum Theil  Weide-Klee gesäet. 
Letzterer besteht aus weißem und gelbem Klee, 
vermischt, entweder bei trockenem Boden mit 
englischem Rai-Gras, oder bei feuchtem mit 
Tymotheus - Gras. 

Die noch übrigen 8'/z Acker im Sommer-
Felde werden entweder ganz mit Kartoffeln, 
oder zum kleineren Theile, wenn es die Kraft 
und Tiefe des Bodens oder fr ische Düngung 
gestatten, mit Runkelrüben und Kohl, ohne 
fr i fche Düngung auch mit Lein bestel l t .  Von 
den dri t ten 25 Ackern im Brach- Felde sind 
jährl ich 8'/z Acker mit rothem spanischen Kopf-
Klee bestanoeu, welcher thei ls grün gefüttert,  
thei ls zu Heu bereitet wird, die anderen 8^ 
Acker des Brach-Feldes können nun entweder, 
wenn im vorigen Jahre in das Sommer »Ge­
treide Weide-Klee eingefaet war, als künst­
l iche Weide für Schaafe und Rindvieh, war 
dieß nicht der Fal l ,  als reine Brache benutzt 
werden. Die übrigen 8^/z Acker dieses Thei-
les, auf welchen im vergangenen Jahre Kar­
toffeln, Runkelrüben, Kohl, Lein gestanden ha­
ben, werden Ende März und Anfangs Apri l  
mit Früh-Ebscn besäet, damit diese früh abge-
arntet werden können und das Land, mit fr i­
schem Dünger versehen und gehörig gepflügt, 
zur Winter-Getreide-Saat noch zeit ig vorbe­
reitet werden kann. 

Nach dieser Ordnung werden also von der 
ganzen Boden-Flache des Gutes ^  mit Ge­
rreibe, und zwar ^  mit Winter-Getreide im 
Winter-Felde, ^  mit Sommer-Getreide im 
Sommer-Felde, mit Kartoffeln, Runkelrü­
ben, Kohl, Lein im Sommer-Felde, ^  mit 
Erbsen, ^  mit Mäh-Klee, ^  mit Weide-
Klee-Gras, oder als reine Brache im Brach-
Felde so benutzt, daß in einem Zeiträume von 
neun Jahren sammtliche Felder in gehöriger 



Abwechselung einmal mit Kartoffeln :c.,  Erb­
sen, Mäh-Klee, Weide-Klee bestanden gewesen, 
oder als reine Brache behandelt worden sind. 
Denn al l jährl ich sol l  in demselben Sommer-
Felde ein anderes Drit thei l .  als vor 3 Jahren, 
mit Kartoffeln :c. benutzt, oder mir Mäh- oder 
Weide-Klee angesäet werden. Im kommenden 
Brach-Jahre folgen alsdann auf die Kartof, 
feln :c. Erbsen; die im Jahre vorher unter das 
Sommer-Getreide gebrachten Klee-Saaten l ie­
fern Mäh- und Weide-Klee, und nur der nicht 
mit Weide-Klee angesäete Theil  des Sommer-
Feldes wird als reine Brache behandelt.  — 
Der mit Weide-Klee bestandene Theil  des Brach-
Feldes kann schon anfangs August, in welcher 
Zeit die Stoppel-Weide beginnt, mit Dünger 
befahren, neu gepflügt und zur darauf folgen­
den Winter-Saat vorbereitet werden. Später 
muß dasselbe bei den mit Mahe-Klee und mit 
Erbsen besaeten Feld-Theilen geschehen. Auf 
den als reine Brache behandelten Ackern kön­
nen fchon im Frühjahre bis Ende Juny die 
Dünger-Fuhren und Acker-Arbeiten verrichtet 
und bei starkem Dünger-Vorrathe Aussaaten 
von Sommer - Oelfrüchten und andern Handels-
Gewachsen ausgeführt werden. 

Diese Feld - Benutzungs - Weise l iefert dem 
genauen Rechner, was ein jeder Landwirth 
seyn muß, nicht al lein durch den Feldbau, son­
dern auch aus der, durch den stärkeren Futter» 
bau vergrößerten Viehzucht, einen möglichst ho­
hen Ertrag der Ländereien. Außerdem gewährt 
sie den Vorthei l ,  daß auf Kartoffeln zc. nicht 
das unsichere Winter-Getreide, sondern Erbsen 
im gereinigten Felde als Sommer-Gewächse 
folgen. 

Die Russische Landwirthschaft l .  Zeitung giebt 
in ihrer letzten Nummer des vor. Jahres eine 
Übersicht ihrer jährigen Wirksamkeit.  Sie halte 
372 Aufsatze gegeben, von denen 295 Originale 
und 77 aus auslandischen Journalen übersetzt 
waren. Der Zahl nach erhielten an Exempla­
ren 20 Gouvernements über 102 jedes, unter 
denen das St. Petersburgische mit 348, Pol-
tawa mit 196, Moskau mit 156 verzeichnet ste­
hen, — Kamtschatka, Jenisseisk, Wiburg, Na-
spien erhielten von 2—8 Exemplare, die übri­
gen Gouvernements von 11 bis 100. Im Gan> 
zen wurden 4306 Exemplare abgesetzt. An Be­
hörden gingen 326, an den Adel 3122, an Ge­
meinde-Verwaltungen 1372, an Consistorien 300 
Exemplare :c. Eingesendet hatten Aufsätze mit 
Namens - Unterschrif ten 102 Personen. Das 

Streben nach einer verbesserten Landwirthschaft 
wird sichtbar. 

A. Speidel, der schon seit längerer Zeit den 
Versuch eines Handels - Garren - Etablissements 
gemacht, hat sich wieder in einem Quartblatte 
mit einer „Hamburger Garten-Anstalt",  un­
weit Peterhof gelegen, bekannt gemacht. 

L i t e r a r i s c h e s .  
354ste Sitzung der Kurl.  Gesellschaft für Litera­

tur und Kunst, am 17. Dec. 1845. 
Die heute gehaltene öffentl iche Sitzung — die 

29ste mit der unsere Gesellschaft die Feier ih­
res Jahres-Festes begeht — eröffnete Herr 
Staats-Rath vi .  v. Bursy, an Stel le des 
noch nicht wieder hergestel l ten bestandigen Se­
kretärs, mir Verlesung des von letzterem der 
Gesellschaft übergebenen Jahres-Berichts, wel­
cher das Wichtigste, was die Gesellschaft im 
Laufe des Jahres betroffen hat, und eine ge­
drängte Anzeige von den Lebensumständen und 
Verdiensten derjenigen Mitgl ieder enthält,  die 
dem Vereine in demselben Zeiträume durch den 
Tod entrissen sind, namentl ich der vier Ehren-
Mikgl ieder: des Generals der Infanterie Für­
sten Carl Lieven; des Grafen Eduard Raezynss 
ki;  des Generals der Infanterie Alexander Wil­
helm Lorenz v Neidhardt, und des vormaligen 
Finanz-Ministers, Gen. der Infanterie, Georg 
Franz Grafen Cancrin; — der auswärtigen 
Mitgl ieder: des Kollegien-Raths v. Oldekop; 
des Privatgelehrten in Dresden Georg v. Bruu-
now; des Legations-RathS Friedr. Georg Lud­
wig Lindner in Stuttgart; des HofrathS Hein­
rich Gotthard Theodor v. Hagemeister zu Dro-
stenhof in Livland;— des einheimischen ordent­
l ichen Mitgl iedes Baron Peter v. Korff auf 
Garkofen, und des Korrespondenten, Hofrath 
und wissenschaft l ichen Lehrers am hiesigen Gym­
nasium, Emanuel Lindemann. 

Es erfolgte hierauf die Proklamation der in 
der General-Versammlung ani 26. Nov. Neu-
erwahlten, und sodann wurde vorgelesen: 

von Herrn Staats-Rath v. Bursy eine Ab­
handlung des Herrn Kollegien-Raths v. 
Braunschweig: , ,Die Eifcnproduktion der 
europaischen Staatengruppe"; 

von Herrn Dr. F. Kotier: „Nachforschungen 
und historisch-philosophische Entwicklungen 
üb?r die Herleitung verschiedener Wörter^; 

von Herrn Staats-Rath Kreis-Marschall  v. 
Mirbach ein l i terarisches Allerlei:  „Ueber 
die Liebhabereien des Zeitalters". 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen des'General-Gouvernementsvon Liv-, Ehst-und Kurland: vr .C.E- Napieröky. 



B l ä t t e r  

M 3. D o n n e r s t a g ,  l 7 .  J a n u a r .  184«. 

Oer Preis deö Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ ni ir  der Post 3 Ahl, ^ In Riga 
bei Herrn ^stadtduchdrucker Häcker i ind in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Äiqa über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung-

St. Pelersb urg. Das Feuil leton derNor-
dischen Biene Nr. 4. d. I .  wirft  einen Bl ick 
auf die Kalender unseres Reichs und zahlt fol­
gende auf. Den Peteröburgifchen, den Kauka­
sischen, den Neureufsischen in Odessa, den Ka-
sanschen, beide letzlere exist ir len wenigstens im 
vorigen Jahre, ferner die Deutschen, Lett ischen 
und Ethnischen der Ostsee-Provinzen, die Pol­
nischen im Zarthume Polen, Schwedischen und 
Finnischen in Finnland. — Aber welch ein 
Flächen-Raum, den die ebengenannten Namen 
umschließen, welche Verschiedenheil  in Spra­
chen, Religion, Gesittung, Kümaleu und Pro­
dllkren. Sibir ien l ind Trans-Kaukasien, Astra­
chan und Archaugel, die Küste des Balt ischen 
und Schwarzen Meeres, der Ural, Altai und 
die Karpathen, Wolga und Weichsel, Ternea 
und Achljar, Riga und Balm, der Hafen Pe-
tropawl^wfk und Warschau. 

Rußland enthalt W,281 Quadrat-Meilen oder 
694,967 Quadrat-Werste mit 69 Mil l .  467,090 
Bewohnern, von denen jährl ich 108,654 un-
'.err ichtet werden, und zwar auf 6 Univer­
sitäten, 1 Pädagogischen Haupt-Insti tut, '1 
Mediko - Chirurgischen Akademie, 3 Lyceen, 78 
Gymnasieen, 447 Kreis-Schulen, 107«> Psarr-
und Gebiets - Schulen ,  607 Privat - Pensionen, 
im Ganzen in 2211 Lehr - Anstalten, die 6405 
Professoren und Lehrer zahlen. Die Zahl der 
Schüler kann man berechnen, wenn man die 
Mil i tär - Austalren ,  die Kantonisten, Madchen-
Schulen, Privat-Schulen und die Kinder, welche 
im allerl ichen Hause erzogen werden, hinzurech­
net, und wenigstens um 1'/ ,  mal so groß anneh­
men. Sehr interessant aber wäre zu wissen, 
wie viel Lesende in Rußland, wie viele auf 
Schulen Gebildete, und wie viele, die sich fort­
während mit Lesen beschäft igen? Aus Ablei­

tungen könnte man eine annähernde Taxation 
unseres Bi ldungö - Schutzes in Beziehung auf 
die 60 Mil l .  Bewohner veranstalten. 

Astrachan. Künft ig sollen von hier aus 3 
Dampf-Schisse um das ganze KaSpische Meer 
gehen, jedes mit einem oder zwei Fahrzeugen 
im Schlepptau, von und nach Persien Waaren 
zu führen bestimmt. Da sie nur 4 Fuß t ief 
gehen, können sie dem Ufer sehr nahe kommen. 
Besondere Lokale für die Passagiere werden 
viele derselben zu einer Reise nach den maleri­
schen Ufern des Kaspischeu Meeres sekr be­
gierig machen; auch wird man sehr leicht Tehe­
ran, Persiens Hauptstadt, besuchen können, werui 
uian in Asterabad landet. Das ganze Unter­
nehmen wird dem Handel mit Persien und Asien, 
der bisher nur mit Zieh - Fahl zeugen getr ieben 
wurde, einen neuen großen Ausschwung geben, 
und wird um so weniger kostspiel ig seyn, als 
ein neulich entdecktes Steinkohlen - Lager das 
Pud zu 28 Kop. S. verkaufen laßt. Auch ein 
neuer TranSport-Wea mit Trans-Kaukasien ist 
auf diesem Wege eröffnet. 

Krementfchug. Mit der unverkennbar stei­
genden landwirthschasll ichen Industr ie steigt auch 
die Zahl der Fabriken von landwirthschasll ichen 
Werkzeugen. Es waren zuerst die Gebrüder 
Buteuop, Ausländer, in Moekau, aus deren 
Werkstart eine Menge von Maschinen und Acker-
Geräthe hervorging, dcuen man aber zu hohe 
Arbkits-Preise vorwarf; später traten Einhei­
mische auf, unter denen sich die des Herrn v. 
Kandibi einen Ruf erworben hat. Seil  5 Iah­
ren exist irt  auch hiefelbst eine solche Fabrik, dem 
Guts-Besißer Potemkin gehörig, der, nach Nr. 
j .  der russischen landwirthschasll ichen Zeitung, 
sich einen leidenschaft l ichen Liebhaber der Me­
chanik nennt, der schon in der freien Zeit die 



ihm der Mil i tär-Dienst ! ieß, sich mit solchen 
Arbeiten beschäft igte, und später, als er seinen 
Abschied genommen, mechanische Spielwerke, 
elektr ische Apparate ic. verfert igte, auch seinen 
Nachbarn auf ihre Bitte bei Bauten von Müh­
len, Brennereien :c. an die Hand ging. Das 
waren die Vorübungen, die ihn endlich 1839 
zur Anlegung einer solchen Fabrik brachten, die 
einem oft gefühlten Bedürfnisse abhalf.  Die gu­
ten und zweckmäßigen Arbeiten, die ich zu l iefern 
vermochte, sagt er, machten insbesondere, daß 
ich al lmahlig immer- mehr Aufträge für Dresch-
Maschinen erhielt ,  ich war gezwungen, die Ar­
beit schon nach einem Jahre, mit meinen Leu­
ten al lein, aufzugeben und noch 20 fremde Mei-
sterleute anzunehmen, wobei ich 15 Werste von 
meinem Dorfe ein Gebäude erstand, in welchem 
früher eine Tuch-Fabrik gewesen war. Am 
Schlüsse desselben Jahres führte ich dieses Ge­
bäude zu mir über, meine Fabrik zählte schon 
80 Arbeiter, und die Norhwendigkeit hieß mich 
auch eine kleine Eisen - Gießerei einrichten. — 
So standen die Sachen, als anfangs 1841 meine 
Unternehmung das Interesse des General-Gou­
verneurs Fürstin Dolgorucki erregte, der mir 
r ieth, meine Fabrik nach Krementschug überzu­
führen. Die Richtigkeit des Rathes erkennend, 
kaufte ich hier einen Hof mit Gebäuden, mein 
Unternehmen, auch meine Gießerei vergrößernd; 
Arbeiter-Zahl und Arbeiten mehrten sich, letz­
tere oft bis zum Unerfül lbaren und von 120 
Arbeikern 1842, ist ihre Zahl bis jetzt zu 225, 
280, ja 300 Personen gestiegen. Auch Lehrl inge 
erhielt  ich von der hohen Krone, wie von Pri­
vat - Besitzern, erstere nicht bloß von den Do-
mainen, später auch 80 aus den Mll i tär-A"-
siedlungen. — Außer al len Acker-Werkzeugen 
beschäft igen die Fabrik besonders und haupt­
sächlich Dl esch-Maschinen, gegenwärtig auch hy­
draulische Pressen und al les für die Runkelrü-
ben-Zucker-Fabr>ken nöthige, auch Feuer-Spriz-
zen :c. Auch wurde im I .  1844 eine Dampf-
Maschine eingerichtet, während bisher Al les 
mit Händen angefert igt war. — Das F^ld 
der Thätigkeit ist der ganze Süden Rußlands, 
doch ist in dieser Gegend der Mangel an tüch­
t igen Meistern sehr fühlbar, — Klein- und 
Neu-Rußland verwenden jahrl ich einen Drit-
thei l  ihres Geldes an die aus Groß-Rußland 
bieher einwandernden Handwerker. Auch an 
Gußeisen ist hier großer Mangel, der bis jetzt 
nur aus dem Geschütze :c. der eingegangenen 
Festungen des südlichen Rußlands hat befr ie­
digt werden können, was natürl ich mit unend­
l ich vielen Schwierigkeit?» und Wechsel verbun­
den ist. Gerade aber hier könnte dieser Indu­

str iezweig nicht nur viel beschäft igt werden, 
sondern für die Vervollkommnung des Acker­
baues auch von unendlichem Nutzen feyn, da 
schon jetzt selbst die Bauern ihr hölzernes Ge-
räthe möglichst mir eisernem vertauschen. Die 
bisher gebrauchte Holzkohle habe ich, des wech­
selnden Preises und der Betrügereien wegen, 
mit der Steinkohle vertauscht und erhalte vom 
Don sehr guten Anthrazit.  Nach einer Über­
sicht der Jahres-Arbeiten st ieg namentl ich die 
Anfert igung der Drefch - Maschinen von 8 im 
Jahre 1840 auf 69 im I .  1844; die Einnah­
me von über 5500 Rbl. S. bis zu 32,85b Rbl. 
S. M. — Ein freundliches Bi ld eines durch 
sich selbst steigenden industr iel len Unternehmens. 

Riga. Das Mitgl ied der Pensaschen Gouv.-
Kommission, Kapitän des Korps der Ingenieure 
der Wege-KommunikationS-Anstalten Storch, 
und der zur Disposit ion der Verwaltung des 
2ten Bezirks der Wege-Kommunikation stehende 
Kapirän Schnakenburg (beide aus unserer 
Stadt gebürt ig) sind beiderseits zu Majoren 
ernaul-r. 

Dorpat. Für das Jahr 1846 sind folgende 
Preis Fragen gestel l t  worden: I .  Von der lheo-
logifchen Fakultät. Huo eeel«8ii» 
l ies veise nomeu si l i !  vi inl ie^t, ex ^u-
«ta tzeclt 'Kist. '  »otione erusl i ir .  — Homil ie über 
die Heilung des Bl inden zu Jericho. Luca 18, 
35—43, — mir Bewahrung der Reihenfolge deS 
Tistes und mit strenger Benutzung der einzel­
nen Gefchichrözüge in demselben. 

I I .  Von der jurist ischen Fakultät. Das Asyl-
Recht im Alkerkhum, im Mittelalter, in der 
Neuzeit.  (Die Bearbeitung ist auch in deut­
scher Sprache zulässig.) 

I i i .  Von der medicinischen Fakultät. 

^r ims i l t te-tt t iou« «g»«ut, i i>. (Wiederholte Auf­
gabe.) 

IV. Von der phi losophischen Fakultät. 1) 
t/« ir i lo^i i tr i im trg^iei,r i ! ln kz>,j<j 
msxime vulegt»!-. 2) Krit ik des St. 
Simonismue, Sociol ismuö und Communisnnis. 
Es wird eine kurze Geschichte, eine Darstel lung 
d^r Modif ikationen, die diese Anschauungswei­
sen in Frankreich, England, Deutschland und 
der Schweiz erfahren, und ein Nachweis ihrer 
Grundirr ihümer erwartet. 3) Den Einfluß nach­
zuweisen, den die verschiedene Verrheünng des 
Grundeigenthums in den Hauprstaaten Euro-
pa's auf deren Entwickelnng, insbesondere die 
landwirthschaft l iche, auSgeübr. 4) Welches sind 
die chemischen Verbindungen, die den Pflanzen 
zur Nahrung dienrn? Wo und wie werden diese 
Nahrungsmittel gebildet? Lassen sie sich künst­



l ich erzeugen? und in wiefern ist der Chemiker 
im Stande, über die Thatigkeit eines Ackerbo­
dens zum vorthei lhafken Anbau verschiedener 
Pflanzen-SpecieS ein wissenschaft l ich begründe­
tes Unheil  abzugeben, und zu bestimmen, durch 
welche Mittel hiezu jeder Boden tauglich ge­
macht werden kann? 

(Für die Beantwortung der letzteren drei 
Preis-Fragen wird der Gebrauch der lateini­
schen Sprache nicht gefordert.) 

Die hiesige Zeitung Nr. 4. enthalt von Sei­
ten der Frauen des Hil fs-Vereins eine Anzeige 
der wahrend des Jahrmarktes am 20. und 27. 
Januar wieder stattf indenden Ausstel lung und 
Verloosuug von Damen - Arbeiten, Nippe- und 
Galanterie-Sachen zum Besten des Alexanders-
Asyls für verwahrloste Kinder und ladet zu 
derselben ein, dessen gedenkend, wie die Anstalt 
selbst fast nur al lein von dieser Verloosung bis­
her ihren Bestand gehabt und der Hi l fs-Ver­
ein ebenfal ls in diesem Jahre eines seiner schwer­
sten durchgemacht. 

Die physikal ischen Vorlesungen des Professors 
Senss, deren auch diese Blatter schon gedacht, 
sol l ten am 20. beginnen. 

Der Lektor der deutschen Sprache an der 
Universität, Raupach, wird vom 18. Jan. ab, 
im Saale der Ressource eine Reihe vsn 15. 
Vorlesungen über die neueste schöne Literatur 
der Deutschen beginnen. Der Preis ist für den 
Einzelnen zu 2 Rbl.,  für ein Famil ien -Bi l let 
zu 1 Rbl. 50 Kop. S. für al le Vorlesungen 
bestimmt. 

Herr de Robiani aus Riga hat Hieselbst das 
vielfach besprochene Bi ld ,,die büßende Mag­
dalena' ausgestel l t .  

Reval. Die Stadt--Siechen erhielten zum 
Christ-Feste mehre Gabe» in ictuiki.  

Der Regisseur der hiesigen Bühne, v. Rige-
no, gab zu seinem Benefiz , ,die Auferstandene", 
:  omantisch - komisches Gemälde von F. Adami. 

We send erg. Am 10. Januar wurde hie-
selbst die neuerrichtete Pensions- und Schul-
Anstalt für Töchter von K. Abel eröffnet. 

Mi tau« Siebenter Bericht der temporairen 
Mikauschen Armen-Kommission für den Zeitraum 
von: 10. bis zum 17. December 1845. Trans­
port der baaren Einnahmen vom 10. Oecbr.: 
1899 Rbl. 37'/ ,  Kop. S. Hinzugekommen: 
Ertrag der Sparbüchsen am 15. Dec. 37 Rbl. 
87'/ .  Kop. S. u. 53 Suppen-Marken. Sum­
ma 1957 Rbl. 25 Kop. S. und 53 Suppen-
Marken. Verthei l t  wurden wie früher ange­
geben bis zum 10. December: 19591 Pfund 
Brod, 18 Rbl. 25 Kop. S. und 16'/» kl.  F.-
den Holz. Ferner von da ab: ») an die diesseits 

in Rom untergebrachten Armen und an Zuschuß 
für die früher dafelbst befindl ichen 868 Pfund 
Brod; und d) an die in Mikau wohnenden Ar­
men 3933 Pfd. Brod, 7 Rbl. 70 Kop. S und 
2 /4  kl. Faden Holz. Summa 24392 Pfund 
Brod, 25 Rbl. 95 Kop. S. und I8/2 kl. Fa­
den Holz. 

Der Vorstand der Pi l tenschen Ebräer-Ge-
meinde dankt Namens derselben dem Grafen 
von Lambsdorff auf SuhrS in Nr. 101. der 
Amts-BIälter, für die Quantität Roggen und 
Kartoffeln, welche derselbe unker die Armen 
dieser Gemeinde hakte verlhei len lassen. 

Karl Eschen, Inhaber einer concessionirten 
Privat-Lehr- und Pensions - Anstalt,  macht be­
kannt, daß er dieselbe in Goldingen eröffnet 
habe. In Beziehung darauf erbietet sich auch 
das ebendaselbst wohnende Kallmeyerfche Ehe­
paar zur Aufnahme von Pensionären und deren 
gewissenhafter Pflege. 

Talfen. Am 4. Januar wurde zum Besten 
der hiesigen Armen auf dem Liebhaber-Theater 
der , ,Majyrats-Erbe" und am 5- eine Verloo­
suug und Ball  veranstaltet. 

Libau. Eine Bekanntmachung der Zünfte 
und Gewerker unserer Stadt zeigt in unserem 
Wochenblatte an, daß, da die Zahl der nicht 
zahlenden Zunft - Genossen sich schon über den 
Drikthei l  der Okladö - Glieder erstrecke, auch 
unter den Zahlenden sich noch einige hundert 
nachlässige Zahler befinden, so wären al le Rück­
stände unausbleibl ich bis zum letzten Februar 
einzuzahlen, da bis dahin die Summe von 2364 
Rbl. S. an die Krons-Kasse einzuzahlen sey. 

Die unserem Wochenblatts bei l iegende ^iste 
Derjenigen, die ihre Neujahrs - Visiten - Karten 
durch eine Gabe an die Armen abgelöst hakten, 
nannte 36 Personen. 

Unsere SchiffS-Liste zählte bis 23. December 
120 ausgegangene Schiffe. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Riga. Die Sitzung der mineralogischen Ab­

tei lung unserer,,nakurforschend?n Gesellschaft" 
am 10. Jan. hat gewiß für al le Anwesende ein 
ausgezeichnetes Interesse gehabt. Das Mit­
gl ied, Herr Major Wangenheim v. Dualen, 
früher in Nienburg und am Ural, gegenwärtig 
hier lebend, und als Mineralog und Geolog 
bekannt uid auch in sofern anerkannt, als 
mehre neu gefundenen Versteinerungen aus 
der Conchylien - Welk seinen Namen erhalten 
haben, hakte ein sehr ehrenwerrhes und aus­
gezeichnetes Geschenk erhalten. Bekanntl ich be­
reisten im Jahre 1841 der Präsident der königl. 
englischen geologischen Gesellschaft in London, 



Murchison, seit kurzem Mitgl ied unserer Kai­
ser!. Akademie der Wissenschaften, nebst Vers 
neuil ,  Vice-Präsident der königl. geologischen 
Gesellschaft in Paris, und der Kammerjunker 
Graf Kayserl ing unter Kaiserl icher Protektion 
das Europäische Rußland. 

Mit großer Spannung erwartete die gelehrte 
Welt die Resultate dieser Reise. Sie sind in 
2 Bänden Quart erschienen, von denen der erste 
von Murchison in englischer Sprache die Reise 
selbst mit einer Fül le von mineralogischen und 
geologischen Bemerkungen enthält,  der zweite, 
in französischer Sprache verfaßt, die Versteine­
rungen beschreibt, wie sie al lenthalben, auch in 
unserem Livland gefunden werden. Ein Pracht-
Exemplar dieser Reise-Befchreibung nun erhielt  
Hr. v. Wangenheim-Qualen von dem Korps der 
Berg-Ingenieure aus mit ministeriel ler Ent­
scheidung, als Geschenk, und zeigte es in un­
serer Sitzung vor. Vorzüglich interessant er­
scheine,,,  auch für dem Laien in dem Fache selbst, 
die wundervoll  gearbeiteten Höhen-Profi le und 
besonders auch die Karte, auf welcher der Weg 
und die Seiten-Ausflüge der Reifenden von 
demselben, die verschiedenen Höhen, die Minen 
und Gold - Wäschereien bezeichnet, so wie auch 
mehre romantische Ansichten, z. B. des Basch­
kiren - Lebens und ihrer Fi lz-Zelte, ein Aussicht 
auf das ferne Orenburg :c.,  und ist eine wun? 
dervol le, acht englische Arbeit;  der zweite Theil  
enthalt treff l iche Zeichnungen der versteinerten 
Conchylien-Formen al ler Gegenden Rußlands, 
namentl ich auch unseres Livlands. 

, ,Für die Ostsee-Provinzen insbesondere", sagt 
der Ref.,  , ,sind hier viele interessante Gegenstände 
zur Sprache gekommen; fo haben unter andern die 
berühmten Reisenden viele wichtige Ansichten über 
die hier so häufig vorkommenden skandinavischen 
Felsblöcke (Uloel..  k-r ist») >und die früher nuf-
gestel l te Theorie ihrer Fortfchaffnng durch Mo­
ränen und Eisberge, entwickelt.  Sie haben auf 
der Karte den RundkreiS dieser nordischen 
Fremdlinge angedeutet und nachgewiesen, daß 
diese von ihrem Geburtsorte weit über 1000 
Werst ins Innere von Rußland verbreitet sind, 
Welches in dieser weiten Ferne eine Forlschas-
sung durch Moränen wohl nicht denklich macht. 
Al le bis jetzt in den Ostsee-Provinzen gefunde­
nen Versteinerungen sind bestimmt und geord­
net, thei ls auch in guten Zeichnungen dem Werke 
beigefügt, fo daß jedem Geognosten lokale For­
schungen jetzt unendlich erleichtert erscheinen. 

Nicht minder interessant «st die genaue Be­
zeichnung einer schon früher von Pander be­

obachteten Ablagerung der untern Sylurischen 
Schichten, jenseits Mitau, zwischen den Post­
Stationen Ianischky und Meschkutz, mitten in 
rothem Sandstein (old Red.) LivlandS. Diese 
inselsörmige Sylurische Ablagerung zieht sich 
in horizontalen Straten von Ost nach West 
über 20 Werst weil  bis zur Jura-Formation 
an der Windau, welche letztere an den Ufern 
derselben, stromabwärts bis in Kurland ablagert. 
Der übrige Theil  von Kurland, mit Ausnahme 
eines Str ich Landes am ball ischen Meere, der 
aus Tert iär- und Ditr i tus - Ablagerungen be­
steht, gehört zum System deö alten rochen 
Sandsteins LivlandS. 

Ich kann al len diesen Ansichten nach, nicht 
beist immen, daß Kurland — wie unlängst in ei­
nem, übrigens höchst achtungswerlhen Auffatze 
unserer Provinz gesagt wurde — nicht gleich­
zeit ig mit Livland, sondern ,,nach der Jura-
Periode stoßweise" empor gehoben worden seyn 
sol l ;  wenigstens kann dieß nicht im allgemei­
nen der Fal l  gewesen seyn, da, wenn Kurland 
größtentheil tS zur Formation LivlandS gehört, 
es unerklärbar seyn würde, wie dieß Land erst 
nach der Inra-Periode Härte aus dem Meere 
emporgehoben werden können? Die Sache ist 
so deutl ich, daß sie sich ganz einfach von selbst 
erklärt,  z. B.: 

Nahe an der Grenze des Landes l iegt mit­
t e n  i m  a l t e n  r o t h e n  S a n d s t e i n e  L i v l a n d S  u n d  
Kurlands eine Ablagerung der untern Sylu-
lurischen Schichten, und wie Pander — dessen 
erfahrenes Auge sich nicht täuschen konnte — 
berichtet, in ruhigen horizontalen Straten. 
Natürl icher Weise ist hier nur anzunehmen, daß 
diese Sylurische Insel des Urmeeres, gleichzei­
t ig mit den, Festlande von Esthland (mit Aus­
nahme von Oese! und Dago) submarinifchen 
Einwirkungen enthoben und dann in derselben 
Periode wie Livland von der Fluth des rothen 
Sandsteines (old Red.) umgeben wurde — wäre 
folgl ich Kurland nach der Jura-Periode und 
später als Livland aus dem Meere emporgeho­
b e n ,  f o  h ä t t e  e s  j a  n a t ü r l i c h e r  W e i s e  
a u c h  m i t  I n r a  -  S  e d  i m  e  n  t e  n  b e d e c k t  w e r ­
den müssen, da aber dieß nicht der Fal l ,  
sondern so viel bekannt ist,  diese letzte Forma­
tion nur an den Ufern und in der Nähe der 
Windau gefunden wird, so ist es weit einfacher 
anzunehmen, daß die Windali  zur Zeit der Jura-
P e r i o d e  e i n  M e e r e s b e c k e n  i m  a l t e n  r o t h e n  
Sandstein, eine Bucht oder niedriger Ein­
schnitt  ins feste Land bi ldete, in welcher sich die 
Jura-Formation ablagerte." W. v. Q. 

Ist ui drucken erlaubt. Im Namen des General-Aouvernementsvon Liv-, Ehst-und Kurland: vr. C E. Napiersky. 



l ä t t e r  
f ü r  

l a d t  u n d  L a n d .  
4. D o n n e r s t a g ,  2 4 .  J a n u a r .  184« 

Der Preis des Jahrganges von 5- Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Ein kleiner Bl ick auf 
die Fleisch« Consumtion unserer Hauptstadt zeigt 
uns, daß im I .  1844 an A'. jat jew in Commis-
sion gesendet wurden: 9717 Tscheikcssische Och­
sen von der Kaukasische» Provinz und den Gou­
vernements Saratow und Astrachan, von Cher-
sou, Taurien :c- 12,500. Unabhängig von die­
ser Quantität waren noch 1722 Tscherkessische 
Ochsen und 400 Kirgist 'n-Schaafe Hieher getr ie­
ben und verkauft,  demselben Al jat jew zugehö­
r ig. Im I .  1845 waren in obgenannten Gou­
vernements durch Ebengenannten angekauft und 
hier wieder verkauft 3394 Tscherkessische Ochsen 
und 450 Schaafe. Fernerwerden außer jenem 
Handel Al jat jews mit lebendem Vieh noch 3l>000 
Pud gefrorenen Fleisches hieher gebracht. Es be­
tragt, mit Inbegrif f  des gesalzenen und gefro­
renen, der Gesammt-Werth al len durch Al jat­
jew angebrachten Rind-, Scdaaf- und Schwei­
nefleisches die Summe von 900,000 Rbl. S. 

M o s k a u .  A m  4 .  D e c e m b e r  v o r i g e n  J a h ­
res wurde in Gegenwart unseres General-Gou-
verneurs und vieler anderer Personen ein ho­
möopathisches Hospital im Gräfl ich Ostermann-
Tolsioischen Armenhause eröffnet, das dazu be­
sonders umgebaut worden war. Die ganze Bau-
Veränderung und Einrichtung w^r durch Bei­
träge einiger Privat-Personen, die ihre Namen 
nicht nennen lassen wollen, geschehen. Der ho­
möopathische Arzt Schweikert wird unentgelt l ich 
die ärzt l ichen Dienste für die Anstalt leisten, 
welche das Armenliebende Moskau schmückt. 

Am 16 December vorigen Jahres wurde 
von dem städtischen Frauen - Verein der Armen-
Pflege eine temporel le Zufluchts - Anstalt für 
städtische Arme im Hause des Kaufmanns Le-
geschkin eröffnet, in welcher niedre arme Kin­
derreiche Famil ien mit geheizter Wohnung ver­

sorgt, außerdem aber auch 12 famil ienlose Sie­
che und Alte in vol lständiger Armen-Pflege auf­
genommen werde?: sol len. 

M e s e n s k  u n d  s e i n e  B e w o h n e r .  ( S c h l u ß  
des in Nr. 1. gegebenen Aufsatzes.) Die Jagd 
ist der Quell  der Wohlhabenheit,  selbst des 
Reichthums der Bauern und Sir janen, die 
hier leben. Unabhängig von dem desfal lsigen 
Wandern nach den Inseln des Eismeeres, be­
schäft igen sich viele Bauern damit an den Kü­
sten; andere legen in den Wäldern den Bären 
Fallen; noch andere gehen auf Schnee-Schuhen 
durch unzugängliche Schluchten in den Ural, 
auf dem Wege Hermeline (und zwar in den 
Kopf, um das Fell  nicht zu zerstören), Eich­
hörnchen, Marder :c.,  zuweilen auch wohl an 
den Flüssen Biber zu schießen. Im Frühlinge, 
beim Aufgehen der Flüsse, bauen die Jäger 
Böte und gehen auf ihnen bekannten Wasser-
Wegen mit Ladungen bis zu ihren Dörfern, 
wo sie ikre Abgaben bezahlen und den Rest 
ihrer Beute dorthin kommenden Kaufleuten ver­
kaufen. Die Bauern einer Slobade beschäft i­
gen sich besonders mit dem Aufsuchen der Höh­
len schwarzer Füchse, und nehmen aus densel­
ben die Jungen, welche sie anfangs mit Milch, 
später mit Fleisch nähren und wenn das Fell  
die gehörige Güte erreicht, tödten. Die Fahr­
ten dazu machen sie mit Rennthieren auf den 
Sand-Höhen. Schon an Ort und Stel le hat 
das Fell  schwarzer Füchfe einen ziemlichen Preis. 
Die Bewohner der Pustoferschen Slobade fan­
g e n  z u r  Z e i l  d e r  W e i d e  d e r  R c n n t h i e r e  a u f d e n  
Tündern eine unzah.l ige Menge von wilden Gän­
sen, besonders wenn sie federn und nicht zu f l ie­
gen vermögen. Die Art des Fanges ist dabei 
originel l  genug. Gewöhnlich macht der Jäger, 
die Gans greifend, sie in feinen Händen schreiend, 
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und auf dieses Schreien strömen die übrigen in 
ganzen Heerden herbei in eine dazu vorsatzl ich 
gemachte Hütte, wo sie dann getödtet werden. 
Federn und Dunen thut man in Sacke, das 
Fleisch aber salzt man in Tonnen ein und ver­
kauft das letztere in der Stadt Mesensk zu 1 
Rbl. S.M. die Tonne. Diese Wohlfei lheit 
rührt daher, daß der Transport mit Rennthie-
ren den Bauern nichts kostet, weil  die Renner 
sich von dem Streu-Futter nähren. Welch eine 
Menge von Gänsen und Enten sich aber dort 
f indet, begreift  man, wenn man hört, daß sie, 
von der Erde sich erhebend, buchstäblich gleich 
einer schwarzen Wolke die Sonne verf instern, 
und man vor ihrem Geschrei gewöhnliches Ge­
sprach nicht zu hören vermag. Im Frühlinge 
fangen die Bauer-Kinder Enken in den Seen 
an Ködern mit Haken an einen langen Str ick 
gebunden, der am Ufer befestigt wird. Außer­
dem fangen die Bauer-Kinder, indem sie die 
Wälder mit Hunden durchstreifen, Schneehüh­
ner und Hasen. 

Außer den Russischen Bauern und Sir janen 
sind im Mesenschen Kreise auch Samojeden an­
gesiedelt,  deren Reichthümer die Rennkhier-Heer-. 
den bi lden, mit welchen sie auf den Tündern 
und in den Wäldern nomadisireu. Al le l ieben 
sie den Branntwein leidenschaft l ich, so wie den 
Tabak, den Honig uud die Kuhmilch. Hellen 
Farben sind sie fo sehr zugekhan, daß sie für 
ein Fäßchen Branntwein l ieber eine weiße 25-
rublige als eine blaue oder rothe Banknote hin­
geben. Der Wuchs der Samojeden ist niedrig, 
das Gesicht aufgedunsen, die Nase f lach, die 
Augen, wie bei den Kalmücken; Barkhaar ha­
ben sie nur an der Lippe und kurze Füße. Von 
Charakter sind sie übrigens gastfrei,  der Obrig­
keit gehorsam, und die Landgerichte würden ih­
retwegen nichts in Klage-Sachen zu verhan­
deln haben, wenn nicht ErbschastS - Angelegen­
heiten darin vorkämen, oder sie nicht oft durch 
ihre Tollkühnheit ihr Leben verlören. Mit den 
Rennthier-Tabunen von einem Orte zum an­
dern wandernd, zerschlagen sie ihre beweglichen 
Hütten, die aus 18 Stangen, jede von 4 Ar­
schin Länge, bestehen, deren obere Enden sie mit 
Riemen binden, die unteren aber im Kreise um-
hcrstel len. Die Hütte wird anfangs mit Heede, 
nachher mit Reuulhier-Hauten bedeckt. Mitten 
in derselben wird das Feuer gemacht, über wel­
chem die Kessel mit Rennthier-Fleisch hängen. 
Zum Getränk schmelzen die Samcjeden Schnee, 
weil  es im Winter sehr schwer seyn würde, das 
ungeheuer dicke Eis in den Flüssen auszuhauen. 
Mit dem Frühlinge entfernen sie sich aus den 
Waldern nach den Ufern des Nord-Meeres, 

da wegen der unzähligen Menge von Mücken, 
welche den Rennthieren in die Nasen kriechen, 
sie diese ihnen so unumgänglich nothwendigen 
Thiers verl ieren könnten. Uebrigens laufen die 
Renner im Frühlinge selbst in die nördl ichen 
Gegenden, wo sie Junge und auch ihre Hor­
ner werfen. Im Herbst ziehen die Samojeden 
mit ihren Heerden wieder in die Wälder. Vor 
dem Ueberfal l  der Bären schützen sie sich da­
durch, daß sie um ihre Hütten Tag und Nacht 
über brennende Holzhaufen unterhalten-

Die Schli t ten, in welchen die Samojeden 
fahren, sind oben enger als unten, damit sie 
nicht umfal len. Vor solche Schli t ten spannt 
man 3 bis 4 Renner, sie an 4 Riemen bindend, 
welche durch die Hinterfüße laufen, und vorne 
an dem Kummet befestigt sind, etwas seitwärts, 
so daß die Hinteren dein vorderen nicht vorbei-
laufen, mit dem al lein der Lenker die ganze 
Fahrt leitet und die er mit einem Fuße lenkt. 
Uebrigens zwingt man die Renner zum gleichen 
Laufen nicht durch Schläge, fondern durch 
Stechen des letzten mit einem dünnen Stocke, 
wobei man bei starker Fahrt bis 40 Werst in 
der Stunde machen kann. Eine welle Fahrt 
unternehmend, verkürzen die Samojeden den 
Lauf der Renner, und zum Wechsel der ermü­
deten nehmen sie auch mehre derselben mit,  wel­
che sie hinken an den Schli t ten binden. Es ge­
schieht aber auch oft,  daß die Thiere, die Nähe 
einer Heerde witternd, dem Lenker ungehorsam 
werden und gerade auf die Hütte laufen. Auch 
im Sommer fahren die Samojeden über das 
Moos in eben solchen Schli t ten, müssen sie aber 
über einen Fluß oder See setzen, dann binden 
sie unter die Sohlen zwei Stangen, und setzen 
so 2, 3 bis 5 Werst über, die Kühnheit frei l ich 
nicht selten mit dem Leben bezahlend. 

Die Samojeden nehmen sich die Frauen nicht 
aus dem Stamme, dem sie selbst angehören, 
sondern aus andern. Als Mitgabe geben die 
Väter den Töchtern Rennthiere und Geld; die 
Braut kleiden sie in rothe und blaue Mäntel­
chen, und im Triumphzuge gehts in die Hütte 
des Bräutigams. Hier werden sie mit Brannt­
wein, geräuchertem Rennthier Fleisch bewirthet, 
man bringt ihnen Rennkhier - Blut zu tr inken, 
und die Feier dauert fo lange, als Branntwein 
vorhanden, um dessen wil len die Gäste wohl 
zuweilen einige hundert Werste weit fahren.— 
Wenn dei deS Mannes Tode die Wittwe nicht 
bei dessen Bruder bleiben wil l ,  so erbält sie die 
Mitgäbe zurück mit dem Anwüchse. Den Todt»n 
näht man in eine Rennthierhaut, legt zu ihm 
seine l iebsten Gegenstände, führt ihn in den Wald 
und bringt ihn in einen ausgehöhlten Baum. 



Die Körper von Kindern hängt man einfach in 
Baume auf. 

W i l n a .  Z u r  G e s c h i c h t e  u n s e r e s  T h e a t e r s  
möge Folgendes dienen. Die polnische Bühne 
dauert ununterbrochen vom Jahre 1792 an. 
Sie begann durch den berühmten Begründer des 
Warschauer Theaters, zugleich auch ausübenden 
Künstler und dramatischem Schrif tstel ler, Bo-
guslawski. Es waren übrigens mehre Unter­
nehmer, die es im Leben erhielten und in frü­
herer Zeit für eine Gesellschaft talentvol ler Dar­
stel ler sorgten, welche ihnen viel Ruhm verschaff­
ten. Al lmählig aber sank die Kunst und, ver­
steht sich, mit ihr die Bühne. — Da bildete 
sich hier 1844 ein russisches Theater; doch auch 
das schien nicht gel ingen zu wollen, besonders 
da das Publikum nicht zwei Bühnen zu unter­
halten vermochte. — Auf Vorstel lung der Orts-
Obrigkeit gewährte Se. Majestät jahrl ich 3000 
Rbl. S. M. Seit der Zeit hat unter Sche-
rebzew Wilna ein freundliches, heizbares und 
vorzüglich beleuchtetes Theater erhalten, und 
durch dasselbe auch lobenöwerthe Darstel ler und 
Darstel lerinnen, welche wöchentl ich dreimal Dar­
stel lungen in rufsifcher und polnischer Sprache 
geben. — Der Veteran Joseph Ragowsky 
bleibt noch immer das Haupt der Kunst, und 
von den Damen ist die Majewska, Schülerinn 
der Warschauer Theater-Schule, ausgezeichnet. 
— Ein neuer Theater-Direktor, O. v. Bara-
now, hat gegenwartig die Verwaltung ange­
treten, möge ev ihm gelingen, besonders das 
Orchester in einen bessern Zustand zu bringen. 
(Der Herausg. d. Bl.  erinnert sich, wie früher 
mehiemale die Wilnaer Gefel lschaft,  zur Zeit 
der Abwesenheit unserer Schauspieler, die in 
Mitau spielten, auf der Rigaer Bühne Vorstel­
lungen in polnischer Sprache gab, die sich eben­
sowohl in der Oper, wie im Schauspiel aus­
zeichneten.) 

D o r p a t .  D i e  h i e s i g e  Z e i t u n g  e n t h ä l t  e i n e  
Anzeige über das baldige Erscheinen de6 klei­
nen sechsjährigen Klavierspielers Papendiek hie-
selbst, und wird derselbe als al lgemein geprie­
senes und namentl ich zuletzt in Riga bewunder­
tes Söhnchen genannt. Den Ausdruck „Be­
wunderung" möchte man sich wohl bei uns in 
Riga verbitten, weil  man bei ihm dann von 
Riga's musikal ischem Geschmack und Urthei l  eine 
ganz eigene Ansicht gewinnen dürfte. 

R e v a l .  E i n e  B e i l a g e  u n s e r e s  W o c h e n b l a t ­
tes gicbt ein Verzeichniß der im ganzen Ebst-
ländischcn Gouvernement sür das Jahr 1846 
von den Zunftgcnossen, Bürgern, freien Leuten 
und Stadt»Bauern zu zahlenden Abgaben für 
Kopf-, Wege- und Kanal-Steuer. Sie beträgt 

an reiner Kopf-, Wege- und Kanal-Steuer für 
die Zunftgenossen und Bürger durch das ganze 
Gouvernement 2 Rbl. 38 Kop. S.M., für die 
freien Leute 2 Rbl. 9 Kop. S., für die Stadt-
Bauern 95 Kop., — steigt aber verschieden nach 
Zuschlag des muthmaßlichen Ausfal les; ferner 
zum Etat für die Steuer-Verwaltung, der Re­
kruten-Steuer — die aber nur in Balt isport 
mit 2 Rbl. 8 Kop. berechnet wird; — der Ar­
restanten - Unterhaltung — nur bei der Stadt 
Wesenberg von 10—30 Kop. berechnet — und 
beträgt in Summa am höchsten in Balt isport 
stehend für die Zunftgenossen 5 Rbl. 96 Kop. 
bis 2 Rbl 58 Kop. der Kanun-Gilde in Re­
val, bis gegen 1 Rbl. 55 Kop. für die Stadt-
Bauern in Balt isport hinabgehend. 

Außer den gewöhnlichen Geschenken, welche 
die Luther- Waisen - Anstalt sür ihre Kinder beim 
Christbaume von einer geachteten Anstalt er­
hielt ,  wurden derselben auch wieder Eßwaa-
ren, Bekleidungs- und Schul-Gegenständc zu­
gesendet. 

Herr Roman v. Budberg woll te am 14. Ja­
nuar seine Vorträge mit ,,Göthe's Iphigenia" 
beginnen. 

Am 5- Januar l ies noch das dänische Schiff  
, ,Sir ius" nach Kopenhagen mit Ballast aus. 

W o l m a r .  D i e  a m  3 0 .  A u g u s t  d e s  v o r i g e n  
Jahres zum Besten unserer Erziehungs-Anstalt 
für Schuibedürft ige Kinder der verarmten Deut­
schen Livland-? geschehene Verloosung zahlte 251 
Gewinne, größtentheils in Beiträgen von Hand-
Arbeiten. Auch in jedem einfachen Beitrage, 
zu dieser vor vielen anderen wohlthätigen Gabe, 
für eine bisher, frei l ich größtentei ls durch sich 
felbsi, geist ig höchst vernachlässigte Klasse von 
Bewohnern, spricht sich ebensowohl die Aner­
kennung des von unseren! für Alles Gemein­
nützige wirksamen Paltor und Ober-Cousistorial-
Ratb Walter begründeten Unternehmens, wie 
der Dank für dasselbe aus. Bleibe es denn 
reich gesegnet! 

M i t a u .  D e r  E t a t  d e s  K r e d i t - V e r e i n s  K u r ­
lands betrug am 1. Jul i) 1843 an Schuld 6 
Mil l .  517,878 Rbi. 95 Kop., welche seit dem 
vorigen Jahre, ungeachtet des Abtrages von 
73,147 Rbl. 44 Kop., durch neuen Beitr i t t  mit 
189,3i>0 Rbl. vergrößert war. Der eigenkbüm-
liche Fonds betrug 57,078 Rbl. 8 Kop. S. 

Die Zahl der Gebornen, Kopuli i  ten nnd Ver­
storbenen im Jahre 1845 stel l t  sich folgender­
maßen. Geboren wurden 925, von denen 466 
Knaben, 459 Mädchen. — Begraben wurden 
7l6, 385 männlichen, 33l weibl. Gefchlechl6.— 
Kopulirt  wurden 204 Paar. Davon gehörten 
der Trinitat is-Kirche 164 Getaufte, 80 Begra­
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bene, 47 kopulirte Paare; der Et. Annen-Kir-
che 629 Getaufte (unter welchen 61 uneheliche), 
495 Begrabene, 123 kopulirte Paare; der Res 
formirten Gemeinde 16 Getaufte, 13 Begrabene, 
2 kopulirte Paare; — der Griechisch - Russischen 
Kirche 85 Getaufte, 85 Begrabene, 23 kopulirte 
Paare; der Römisch-Katholischen Kirche 31 
Getaufte, 43 Begrabene, 9 kopulirte Paare. Es 
waren also mehr Geborne als Verstorbene 209. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Die Nr. 5. des gegenwartig mit Allerhöch­

ster Erlaubniß unter dem Titel eines „Cor-
refpondenz-Blattes" herausgegeben werdenden, 
bisherigen „Nachrichten des naturforschenden 
Vereins zu Riga", enthält:  ! .  Chronik des Ver­
eins, und zwar die 4te Versammlung der 6 
Sectionen und die 2te al lgemeine Versammlung 
der Gesellschaft im September v. I . ,  welche 
letztere der Herr General-Gouverneur mit sei­
ner Anwesenheit beehrte; II. Wissenschaft l iches: 
s) Zweiter Beitrag zu Livlands Flora, von 
(Apotheker) Heugel und Dr. Müller, die früher 
schon begonnene Aufzählung bisher noch in den 
Floren Liv- und Kurlands unverzeichneten Pflan­
zen bis zu Nr. 25 fortsetzend, von denen ein­
zelne an Ballast-Orten gefundene, wohl von 
anderen Landern hergebracht worden; b) Ueber 
das Wesen und die Tendenzen der Mineralogie, 
Geognosie und Geologie, von (Major) Wangen-
Heim v. Qualen (ein interessanter Aufsatz in 
einem uns fast unbekannt gebliebenen Felve); 
c) Witterungs - Beobachtungen, zu Riga ange­
stel l t  im Iuly und August, von (Oberlehrer) 
Dr. Deeters; »!) Widerlegung der v. Drieberg-
schen Ansichten über den Luft- und Wasserdruck, 
von R. Kersting; e) Ueber den Ursprung ge­
wisser Pflanzen-Bestandtei le, besonders des 
Schwefels, von (Apotheker) Hcugel. Hl. No­
tizen. Neu aufgenommene Mitgl ieder. 

Nr. 6. enthält:  I .  Chronik der Sitzungen der 
5 Sectionen. Nach des Vice-Direktors Gim-
merthal Berechnung, in der zoologischen Section 
mitgetheil t ,  beträgt die Gesammt-Zahl der In­
sekten unserer Erde 250,000 Arten. II. Wissen­
schaft l iches: ») Vier in Livland vorkommende 
Käfer, als neu anerkannt und beschrieben von 
dem correspondirenden Mitgl ieds V. v. Mo-
tschnlsfy: l>) Acht neue, von Pastor Kawell in 
Kurland aufgefundene Dipteren-Arten, beschrie­
ben von Gimmcrthal; c) Drit ter Beitrag zur 
Flora von Livland, von Heugel und Dr. Mül­
ler, von Nr. 26 bis 37 gehend; <l) Witterungs-
Beobachtungen des Septembers in Riga, von 

Dl. Deeters und Kersting; e) Ueber milchsau­
res Eisen, von (Apotheker) Frederking und Set­
zen; k) Ueber baldriansaures Chinin, von Set­
zen. III. Notizen. Correspondenz :c. Der In­
genieur-Major v. Nolden in Kowno beabsich­
t igt eine Uebersicht der Lepidopteren in den 
Ostsee-Provinzen anzufert igen. Neue Mitgl ie­
der, Geschenke. 

Die in diesen Tageu erschienene Nr. 7 dessel­
ben Blattes enthalt:  I .  Chronik des Vereins 
vom November 1845, der Sitzungen seiner 5 
Sectionen. II. Wissenschaft l iches: 1) von den 
in den Sectionen vorgelesenen Abhandlungen: 
s) Die in den Ostsee-Provinzen vorkommenden 
Schlangen, von Gimmerthal, nach welchem 
Verzeichnisse es in unseren Provinzen nur 5 
Arten giebt, von denen nur bei einer der Biß 
halbgift ig, aber nicht tödtl ich erscheint, Kellas 
Keru8, lett isch: Ohdse; die gemeine Viper, auch 
europaische Natter und Kreuzotter genannt; d) 
Die Algen, in physiologischer und morphologi­
scher Beziehung, von Apotheker Heugel (ein 
interessanter Aussatz); e) Witterungs-Beobach-
tungcn zu Riga im Oktober, von Dr. Deeters 
und Kersting. III. Notizen, Correspondenz :c. 
giebt 2 wirkl iche und 1 correspondirendes Mit­
gl ied, so wie 23—29 Geschenke an Natural ien 
und Büchern. 

Das vor Kurzem erschienene II. Heft des 6. 
Bandes der Mitthei lungen und Nachrichten 
für die evangelische Geist l ichkeit Rußlands, her­
ausgegeben von Dr. C. Chr. Ulmann", ent­
hält:  l .  Abhandlungen und Aufsätze: g) Ueber 
die schr-ftmäßige und schrif twidrige Auffassung 
der Lehre von der Wiederbringung al ler Dinge, 
von Pastor Kyber zu Arrasch in Livland. II. 
Literarisches: s) Die im Jahre 1844 in Ruß­
land herausgegebenen Bücher in deutscher, let­
t ischer und ehstnischer Sprache; l i )  Christ l iche 
Religionslehre. Nach dem Lehrbegrif fe der 
evangelischen Kirche und auf Grundlage des 
lutherischen Katechismus, von Johann Heinr. 
Kurtz, Oberlehrer zu Mitau, angezeigt durch 
Dr. Weber in Reval. III. Nachrichten. 1) Aus 
dem Jnlande: s) Protokoll  der ehstländischen 
Provinzial - Synode 1844; I>) Ueber die Ma-
ßigkeits - Reform in Livland, aus dem der In­
ländischen Provinzial-Synode 1845 abgestatte-
teu Berichte des Pastors Schwartz. 2) Aus 
dem Auslände: g) Die Deutfch-Katholiken; t>) 
Die Berl iner 88 und Claus Harms; c) Gustav 
Adolphs-Verein ;  <l) Mäßigkeits - Vereine. 3) 
Miscellen. 

Mzn drucken erlaubt. Im Namen De6 General'-Gouvernementüvon Liv-, (5bsl- und Kurland: t ) r .  C. E- Napieröky. 



B l ä t t e r  

S t a d t  L a n d .  
M  5  D o n n e r s t a g ,  3 l .  J a n u a r .  184«. 

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riüa 
bei Herrn vstadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

E r .  P e t e r s b u r g .  A u f  d e n  W u n s c h  E r .  
Majestät des Königs von Würtemberg und 
n a c h  e r f o l g t e r  E r l a u b n i ß  I h r e r  M a j e s t ä t e n  
des Kaisers und der Kaiserin, sind, nach 
dem Wunsche Ihrer eigenen Herzen, Ihre Kai­
s e r l .  H o h e i t  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a -
jewna und der Kronprinz von Würtemberg 
für Verlobte erklärt.  

Die Kaiserl.  mineralogische Gesellschaft thei l t  
den Freunden der Wissenschaft mit,  daß ihr 
Mitgl ied, d»r Obrist-Lieutenant Osersky, seine 
Vorträge über ,,angewandte Mineralogie" fort­
setzen wird. 

Der l l r .  I ' tnI. K. Bergsträsser hält öffentl iche 
Vorlesungen über die ,,deutsche Literatur" im 
Saale der ökonomischen Geft l l l 'chaft.  

Die Kaiserl.  ökonomische Gesellschaft,  den 
Wunsch der Zuhörer der in ihrem Lokale ge­
halten werdenden Vorlesungen erfül lend, über 
ihren Besuch dieser Vorlesungen schrif t l iche 
Zeugnisse zu erhalten, hat zur Ausfert igung 
solcher die die Vorlesungen Haltenden bevoll­
mächtigt. 

Die Gesellschaft zur Bekleidung Armer hat 
vom Jahre 1844 bis 1845 2500 Personen zu 
bekleiden vermocht. Viel verdankt die Gesell­
schaft der Mithülfe ihrer Mitbürger im Auf­
f inden der Armuth, so wie der Tei lnahme 
durch Geld- und andere Beiträge. Es wurden 
vertei l t  an Männer: 52 Mänrel. 10 Pelz-Ka-
misöler, 281 Hemden, 57 Brust-Tücher, 7 Paar 
Pantalons, 3 Ueberröcke, 2 Paar Stiefeln: an 
Frauen: 96 Mäntel, 470 Zitz-Tücher, 318 Hem­
den, 106 Paar Strümpfe, 58 Zwil l ich-Tücher, 
153 Kotzewjäikas, 511 Iupkaö :c. 

In Sima's Blumen-Magazin ist auch ein 
Abonnement eröffnet; für 80 bis 400 Töpfe die 

gel iefert werden, zahlt man monatl ich von 12 
bis 43 Rbl. S. Man muß eingestehen, daß 
kaum prachtvol lere Georginen irgendwo gesehen 
werden dürften. Natürl iche Blumen im Win­
ter gleichen der Erinnerung an Glück der Ju­
gend, und eine Dame im Ball-Gewande mit 
einem Blumen - Bouquet, das ist — Poesie. 

M o s k a u .  A m  2 0 .  D e c e m b e r  v o r i g e n  J a h ­
res feierte die hiesige Kaiferl .  LandwirlhschaftS-
Gefel l fchaft ihr 25jähriges Jubiläum in einem 
zahlreichen Kreife und unter dem Vorsitz des 
Fürsten Serges Gagarin, auch zugleich eines 
ihrer Sti f ter. Nach dem Vortrage des Sekre­
tärs über die Wirksamkeit der Gesellschaft,  so 
wie der Direktoren, ihrer Schule und ihres 
Hofes, schrit t  man zur Vertei lung von Me­
dail len an die Personen, welche durch ihre Ver­
dienste um die Landwirtschaft Rußlands die 
Aufmerksamkeit der Gksellschaft auf sich zogen. 
Bei dieser Gelegenheit sprach das Mitgl ied Gru-
dew dem Sekretär der Gesellschaft,  Staats-
Rath Maßlow, den Dank für al les das aus, 
was sie seinen Mühen schulde. An demselben 
Abende erhielt  derselbe auch ein Schreiben ei­
nes der Mitgl ieder, an seine nützl iche Wirk­
samkeit,  deren Zeuge der Schreiber während 
al ler dieser Jahre gewesen, erinnernd. 

O r e n b u r g .  U n s e r e  S t a d t  g e h ö r t  z u  d e n  
gkwerbfleißigsten dieser Gegend. Sie treibt ei­
nen großen Handel mit den Asiatischen Völ­
kern, mir den Bucharen, Cbiwinzern und Kir­
gisen. Am Ende deS Sommers ziehen die Kir­
gisen in größeren Part ien nomadisirend gen 
unsere Stadt, wo sie so lange bleiben, bis sie 
die Ausbeute von ihren Heerden gegen das nö­
t ige Korn und andere Rufsische Erzeugnisse 
vertauscht haben. Außer Rindvieh vertauschen 
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die Kirgisen: Pferde, rohe Haute, Wolf- und 
FuchS-Felle, K'ameel -  Haare, gedruckte Lein­
wand, Schlafrock?, Gürtel und andere Bucha­
rische und Chiwasche Erzeugnisse, welche sie für 
ihre Kameel-Ladungen erhalten. Jetzt fangen 
aber die Kirgisen schon an, für baares Geld 
zu handeln, ihre Waaren nach Werth und Be­
rechnung so gut wie die Russen kennend. Als 
Längenmaaß dient bis jetzt nicht die Arschin, 
sondern der Faden, nach der Weite beider, in 
horizontaler Richtung ausgestreckter Arme be­
rechnet. 

Mit den Bucharen und Chiwaeru wird der 
Handel zur Zeit der Ankunft ihrer Karavanen 
auf dem Tausch-Hofe geführt. Ihre Waaren: 
gedruckte Leinwand, Schlafröcke, Gürtel,  Reiß, 
kernlose Rosinen, Pistazien, Al-Buchar und 
andere Früchte verthei len sich zum größten Tbeile 
an der Orenburgschen Linie und in den nächsten 
Kreisen; aber die Kaschemir-ShawIS, rohe und 
gesponnene Baumwolle, Bucharische und Kir­
gisische Füchse, Steppen-Füchse, Lämmer-Felle 
und Seiden-Fabrikate werden nach Nischego-
rod und Moskau gesendet. Die wiederum nach 
Asien gesendet werdenden Hauptgegenstande sind 
verschiedene Getreide-Arten, Arbeiten von Guß-
Eisen oder Stahl, gegerbte Felle, Zucker und 
andere Fabrikate. 

Einige Kaufleute unserer Stadt beschränken 
sich nicht al lein auf den Handel auf dem Tausch-
Hofe, sondern senden ihre Waaren in das In­
nere der Kirgisen-Steppe, nach der Bucharei 
und Chiwa. Der berühmteste unter diesen ist 
Saitfchikow, der al len Kirgisen bekannt ist  und 
ihr vol les Vertrauen hat, sorglos mit Geld und 
Waare von Aule zu Aule in das Innersie der 
kleinen und Mitt lern Horden reist,  ohne Weg, 
nur von einem Kirgisen als Wegweiser geführt. 
Andere Kaufleute haben auch ihre CommiS in 
der Bucharei und Chiwa. 

Ein ebenfal ls wichtiger Handels - Gegenstand 
ist der unter dem Namen Kubanka bekannte 
Weizen, der insbesondere nach der Stadt Sa­
mara geführt wird, um von dort auf die Ober-
Wolga zu gehen. 

Der größte Theil  des Erwerbs und der In­
dustrie bei uns besteht in dem Groß- und Klein-
Handel, auch mit Lebensmitteln, mit den Kir­
gisen; bei einigen auch in Ackerbau auf den 
gepachteten Stadt- und Kofacken-Ländereien. 

S a r a t o w .  N i c h t  w e i t  v o n  d e r  S l o b o d e  
Mialowalka (von dem naheliegenden Kreide-
Berge so genannt), unweit des in die Medwjä-
ditza fal lenden Flüßchens gleiches Namens, im 
Kamüischinskischen Kreise, sind a» einer Stel le 
der vorspringenden Ufer-Höhe noch Ruinen ei­

nes mit einem Walle umgeben gewesenen Städt­
chens sichtbar, welches die Volks-Sage das 
Rauber-Städtchen nennt« 

T  r a n  s - K a  u  k a  s t e  n .  D e r  K a u k a s i s c h e  K a ­
lender, dessen schon in einer frühern Nummer 
dieser Blätter erwähnt wurde, enthält einen 
Wegweiser, die Post-Städre, den Kurs der ver­
schiedenart igen Münzen, den Addreß-Kalender 
al ler Beamteten der Kaukasischen Provinz, die 
Addressen der wichtigsten und nothwendigsten 
Personen in Tif l is und eine Namhaftmachung 
nicht nur unserer diplomatischen Beamteten in 
der Türkei und Persien, sondern auch die wich­
t igsten Personen der Verwaltung in diesen Rei­
chen. Besonders interessant sind außerdem: 
„Kurze geschichtl iche Uebersicht TranS-Kauka-
sienö", , ,der Grund der industr iel len Kräfte 
desselben (von Hagemeister)", , .der Zustand des 
Lehrfachs daselbst", „der Gesundheitsstand von 
Tif l iS'^, und endlich: ,,Chronologische Ueber­
sicht der merkwürdigsten Begebenheiten und die 
Haupt-Anordnungen der Regierung in Bezie­
hung aus diese Provinz." 

Nach Hagemeisters Aufsatz begreift  das Rus­
sische TranS-Kaukasien 153,000 Quodrat-Meil.  
in sich, von welchen 1100 Werst 11,000 Fuß 
über der Meereeflache l iegen und mir ewigem 
Schnee bedeckt sind; 48.000 Werst 7 bis 11 
Werst über der Meereeflache sich befinden und 
nur zur Weide im Sommer dienen; 30.000 
Werst von 5 biS 7000 Fuß Höhe werden für 
den Ackerbau günstig gehalten; 10,000 Werst 
bis 3000 Fuß Höhe sind zum Gartenbau ge­
eignet, und 52,000 Werst bi lden den heißen 
Landstrich. — Hagemeister vergleicht das Kl i­
ma Alexandropols (früher Gumri), Achalka-
laki :c. mit dem Revals; von Achalzik, Gori 
und Duschat mit dem Chersons und Odessa's; 
von Tif l is, Schamachin, Sitschnach :c. mit dem 
der südlichen Küste der Krimm; das von Kn-
tais, Baku, Lenkoran, El isabechpol mit dem Kli­
ma Süd-Ital iens. — Die Haupt-Ursachen be­
drängten Wachsthums und deS schädlichen Ein­
flusses auf die Gesundheit der Einwohner sind: 
Mangel an Regen und der schnelle Wechsel von 
Hitze und Kälte. Die Haupt-Ursachen, welche 
die Ansiedlung der Gegend verhindern, l iegen 
im Wasser-Mangel, obgleich der Versuch sich 
bewahrt hat, daß bei gehöriger Kultur des Bo­
dens die Salz-Gründe ihre schädliche Eigen­
schaft verl ieren und aus dem Schoeß der Erde 
gesundes Wasser gewonnen werden kann. Der 
Frost übersteigt ( in Lenkoran) nicht 6"; die 
Sommer-Hitze übersteigt die Sici l iens und 
Spaniens, aber die zarten Pflanzen Ital iens 
kö^n"n in TranS-Kaukasien nicht wachsen, und 



nur der Oelbaum dauert an einigen Orten. — 
Die Einwohnerzahl betragt in der Kaspischen 
Provinz 510,000, in dem Grusino - Imeretin-
schen Gouvernement 863,000, im Ganzen 1 
Mil l .  Z73,000. — Im angebauten Theile zählt 
man 15 Personen, in dem Gartenbau-Theil  62, 
im heißen Theile 81 Personen auf die Quadrat-
Werst. Dergleichen Bevölkerung giebt e6 we­
nige in Europa. Der zahlreichste der dort igen 
Stämme ist der Tatarisch-Türkische, man rech­
net 675,000 Seelen; Grusiner und I ineretier 
675.000, Armenier gegen 200,000 Seelen. Doch 
mögen diese Zahlen, namentl ich die erste, nicht 
ganz r ichtig seyn. Den Tataro-Türkisch?» nennt 
er den Muselmännischen Stamm; die Benen­
nung ist falsch, denn auf diefe Weife müßte es 
auch einen christ l ichen Stamm geben. — 
Am reichste» von al len Einwohnern sind die 
Blösien». Mit dem Handel beschäft igen sich 
größtentheils die Armenier; auch sie beginnen 
reich zu werden, was sie vorher nicht konnten. 
— Lehrer giebt es in Trane-Kaukasicn 119, 
Schüler 2265. Al le Schulen aber zählen ihre 
Existenz erst seit 1830. — Die Einrichtung des 
Ackerbau-Wesens wird hier sehr erschwert, da, 
wie Hagemeisier sagt, , ,biö jetzt die Wil lkühr 
der GutSherren durch nichts begrenzt ist." Aus 
seinem ganzen Aufsatz geht hervor, baß der 
Trans-Kaukasus mehr bedeutet als ein , ,Gold-
Bergwerk", mehr bedeutet als der Altai,  dec 
auch Jahrhunderte da war ohne Nutzen zu 
bringen. 

M i t a u .  „ A c h t e r  B e r i c h t  d e r  t e m p o r a i r e n  
Mitauschen Armen-Kommission für den Zeitraum 
v?m 17. Dec. 1845 bis zum 7. Januar 1846." 
TcanSport der baaren Einnahmen vorn 17. De-
cnuber: 1957 Rbl. 25 Kop. S. Hinzugekom-
men: s) von den Kommissions-Gliedern einge­
sammelt 10 Rbl. S.; und Ii) Ertrag der Spar­
büchsen am 15., 22. und 29. December, so wie 
am 5. Januar, zusammen 216 Rb!. 34 Kop. 
Summa 2183 Rbl. 59 Kop. S- Außerdem 
waren mehrfache Gegenstände als Geschenke 
eingegangen, namentl ich gegen 60 Pfd. Brod, 
7 Lieöpfund Fleisch, 1 Viertel Sauerkohl, 1 
Faden Holz, mehrere Suppen-Marken und ver­
schiedene Kleidungsstücke. Verthei l t  wurden wie 
früher angegeben bis zum 17. December: 24,392 
Pfund Brod, 25 Rbl. 95 Kop. S. und 18^ 
kleine Faden Holz. Von da ab: a) an die dies-
leits in Rom untergebrachten Armen und an 
Zuschuß für die früher daselbst befindl ichen 2634 
Pfd. Brod; und b) an die in Mitau wohnen­
den Armen 8856 Pfd. Brod. 2 Rbl. 50 Kop., 
118^ Loof Kartoffeln und 8^/q kleine Faden 
Holz. Summa 3588'/- Pfd. Brod. 28 Rb!. 
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45 Kop. S-, 118^ Loof Kartoffeln und 27'/^ 
kleine Faden Holz. 

Die öffentl iche gedruckte Rechenschast unseres 
Vereins zur Rettung hi l f loser Kinder zeigt, daß 
im I .  1845 fü? denselben eingenommen wur­
den 3571 Rbl. 83^/z Kop ,  unter denen an Ge­
schenken: 225 Rbl. S., durch Umgang der Di­
rektoren 418 Rbl. 65 Kop. S-, mehrere andere 
Beitrage und Sammlungen 45 Rbl. 28 Kop-
eingegangen waren, und der Ertrag der Werk­
stätte für angefert igte Spielsachen :c. 344 Rbl. 
98^ Kop. S. betrug. Die Auegaben bestan­
den in 2786 Rbl. 15^ Kop. Zugleich erwähnt 
diese Rechenschaft einer Menge von Geschenken 
und Natural ien, so wie einer Reihe von neu 
hinzugetretenen Mitgl iedern. 

Ein Aufsatz in unserem Amtsblatt Nro. 1. 
rühmt das gegenwärtig hier aufgestel l te kos-
moramische Kabinet Carl i 's sehr und stel l t  es 
über die erste derart ige Darstel lung, die hier 
vor Iahren gezeigt wurde von Suhr, nament­
l ich auch, daß sie von bekannten Künstlern ge­
malt seyen. 

Am 15. Januar fand die General-Versamm­
lung der Kurländ. ökonomischen Gesellschaft statt,  
so wie am 19. der Sti f tungstag der Anstalt 
Altona. 

L i t e r a r i s c h e s .  
355ste Sitzunq der Kurl.  Gesellschaft sür Litera­

tur und Kunst, am 9. Jan. 1846-
Herr Staate-Rath v. Bursy, der auch heute 

die Stel le des beständigen Sekretärs vertrat, 
machte nach Eröffnung der Sitzung die Anzriae, 
daß im vergangenen Monat das Münz-Kabi-
net von Herr Juwelier Naber, der sich durch 
mehre schatzbare Beitrage bereits früher ein 
fchöneS Andenken in den Sammlungen des Mu­
seums erworben hat, mit dem selten vorkom­
menden, im Jahre 1757 zum Werth? von 96 
Kop. geprägten und die Umschrif t :  >l<ine:- i  1.!-
vaesl lxnueü, führenden Rubels, so wie von 
Herrn Buchhändler Reyher mit einem Bronze-
Exemplar der Medail le, welche auf die in Riga 
1841 gefeierte Pandersche goldene Hochzeit ge­
prägt ist,  vermehrt worden. Für die Bibl io­
thek waren von Herrn Hofgerichts - Advokaten 
Beise und Herrn Gimmerthal in Riga, unglei­
chen vou dem hiesigen Herrn Gouvernements-
Schulen - Direktor v. Belago einige Beitrage 
eingegangen. 

Die erste Vorlesung hielt  Herr Kollegien-
Rath v. Braunschweig: „Ueber den historischen 
Werth von Biographien, >1 ̂ 'moires, 
Briefwechsel" und dem „Historischen Zeitbi ld?." 
Mit wenigen einleitenden Worten entwickelte 
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der Herr Verfasser, wie in der Auffassung der 
Weltgeschichte sich immer mehr und mehr die 
Ansicht Geltung verschaffe und Raum gewinne, 
als ob die Weltgeschichte gleichsam eine Per» 
lenschnur zusammengereihter Einzelleben wäre, 
oder als ob daS Penelopische Zeitengewand der 
Weltgeschichte durch Menschenhand gewebt, oder 
durch einzelne Menschen die Weltgeschichte ge­
macht würde. Die Akme dieser Auffassung ist 
wohl der modernste Versuch einer Weltgeschichte 
in Biographien. Sodann ging der Herr Verf. 
über zu einer kurzen Krit ik der aus dieser per-
sonalisirenden Ansicht von Weltgeschichte, in der 
antiken wie modernen Zeit hervorgegangenen 
v i e r  F o r m e n  h i s t o r i s c h e r  D a r s t e l l u n g :  d e r  B i o -
graphien, der bri t ischen der public «l>s-
rsctei '«, der französischen Memoire« und der 
Deutschen Briefwechsel, — und wieß dabei 
nach, wie geringen historischen Werth eigent­
l ich diese Formen an und für sich selber halten. 
Er schloß hierauf mit dem durch einige scharfe 
Umrisse bezeichneten Entwurf der Idee, einer 
neue-, biographischen Darstel lungeform, die er 
,,historisches Zeitbi ld" benannte." 

Herr Gymnasial-Lehrer Pfingsten befchloß die 
Sitzung mir dem Vortrage einer von Herrn 
Adjunkt-Professor Kästner in St. Petersburg 
eingesandten Abhandlung, die sich an die von 
demselben Verfasser in frühern Sitzungen ge­
lesenen und in den „Sendungen" abgedruckten 
Aufsatze: , .Ueber den Verkehr der Russen mit 
andern Völkern" anschließt. Es soll  setzt der 
Verkehr mit dem Westen folgen, doch glaubt 
der Herr Verf. eine „Untersuchung über alt-
russische Städte" vorausschicken zu müssen. — 
Städte ( in al lgemeinster und einfachster Bedeu­
tung) waren schon vor der Zeit der Waräger; 
letztere bauten erst Burgen, dann Städte, in 
denen die Einwohnerschaft aber eine f lavische 
ist.  Vor Rurik sind schon die Städte Kiew, 
Nowgorod und Smolensk als Stammsitze be­
kannt. Im Slaventhum sind also die Quellen 
al ler städtischen Einrichtungen Rußlands zu su­
chen. Die Slaven treten überal l  alS Stämme 
auf, nicht bloß der Abkunft nach, sondern nach 
dem erweiterten Famil ienleben, und diese Stam­
me haben ihre Städte, welche wenig von den 
Stämmen selbst, oder den Fürstenthümern, die 
sie bi ldeten, unterschieden werden. Das Stamm­
leben der Slaven ging in Städteleben über, 
die Stamm-Aristokratie wird repräsentirt  durch 
die Stadt - Aeltesten, welche die Volksversamm­
lung (Wetsche) leiten und über deren Beschlüsse 
Rechenschaft geben. Diese Wetschen sind durch­

aus slavische Volksgewohnheit,  alte Sitte; zum 
Recht bi lden sie sich nur in Nowgorod aus. 
Die Fürsten hatten in den Städten ihre Be­
vollmächtigten, — die Poßadniki.  

Auszug aus dem Compte-Rendu des Ministe­
r iums des Innern für das I .  1843. 

Die Organisation der Geist l ichkeit der ver­
schiedenen Kulte hat auch keine wesentl iche 
Veränderung erl i t ten, und gegen Ende des 
Jahres ist die Zahl der Einwohner Rußlande, 
die zur römisch-katholischen, lutherischen, arme­
nischen Kirche gehören u. s. w., oder Anhän­
ger des Islam, deS Buddaismns, der mosai­
schen Religion sind, zu folgendem Verhältniß 
angewachsen. 

Im Jahre 1843: 
1) Römisch-Katholische .  .  .  2,754,876 
2) Katholische Armenier .  .  .  16,084 
3) Georgische Armenier .  .  .  322,626 
4) Lutheraner 1,669.601 
5) Reformirre .  40,69t 
6) Mahomedaner 2,317.644 
7) Juden 1,163,738 
8) Buddaisten 223,312 
9) Heiden 175,914 

Total-Summe 8,684,486 

Ohne die beträchtl iche Zahl der der römisch--
katholischen Kirche gehörigen Mönchs- und 
Nonnen-Klöster miteinzurechnen, besaßen die 
verschiedenen Konfessionen gegen Ende des I .  
1843 an Pfarr- und Fi l ial - Kirchen, Kapellen 
u. s. w., nämlich: 

1) Die Römisch-Katholischen 2509 Kirchen. 
2) Die katholischen Armenier 52 — 
3) Die georgischen Armenier 965 — 
4) Die Lutheraner 885 — 
5) Die Reformisten 34 — 

Zu dieser Anzahl mnß man noch 
hinzufügen die ZahlderMofcheen, 
Synagogen, Tempel der Buddai­
sten u. s. w., wie folgt: 

6) Moscheen der Mahomedaner 6199 — 
7 )  S y n a g o g e n  . . . . . . . .  3 0 3 2  —  
8) Tempel der Buddaisten .  .  157 — 
9) Tempel der Götzendiener .  265 — 

Gesammt'Summe 14,098 K. u. T. 

96 Mönchs- und 53 Nonnen-Klöster, zur rö­
misch-katholischen Kirche gehörig, wurden be. 
wohnt von 1332 Mönchen verschiedener Or-
den und 651 Nonnen. Klöster des armeni­
schen Ritus giebt es 36 an der Zahl. 

Ist u« drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernementövsn Liv-> Ehst-und Kurland: vr.CE- Naviersky. 
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S t a d t  
6. D o n n e r s t a g ,  8 .  F e b r u a r .  184« 

Oer Preis des Jahrganges von 5'- Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhaid 
Riga über die Post, ohne irgend eine eitere Erhöhung-

S t .  P e t e r s b u r g .  D e r  K ö n i g  v o n  N e a ­
pel ist zum Chef deö Newfkischen See-Regi­
ments ernannt. 

Dem Instrumentenmacher-Meister H. Koch ist 
vom Finanz-Ministerium ein 5>ährigeS Privi le­
gium auf seine Vervol lkommnung des Baues 
der Fortepiano's verl iehen, mit Hülfe deren 
jeder Ton oder Akkord besonders verstärkt wer­
den kann. 

Die bei uns durch den berühmten Lichten-
thal angefert igten Pianofortes werden jetzt für 
die besten Europa's gehalten, gewichtvol le Stim­
men, wie Liszt, Thalberg, Mofcheles sprechen 
das auS. Lichtenthal gab seinem privi legtrten 
Instrumente im Gegensatz zu den bisherigen 
Königl ichen (piano-vovn!) den Beinamen: Kai­
serl iche. Nicht größer als jene, aber am Ende 
v!, 'N beiden Seiten abgerundet, giebt ihm das 
schon an und für sich ein geschmackvolles An-
fthen. Von Ton sind sie gewiß sechsmal so 
st^rk als das j, i»no rov»! nnd so rein, als hör­
ten wir ein vol lständiges ausgezeichnetes Orche­
ster. Nach dem Wil len des Spielers können 
die Töne gedehnt werden, was bis dahin bei 
anderen Instrumenten nicht möglich war. Die 
mitt lere Klaviatur hat Flöten- und Klariuett-
Ton; der Baß ist wunderbar, dabei höchst an­
genehm. Wie aber gab Lichtenthal seinem In­
strumente solche bisher ungehörte Kraft,  den 
Tönen eine so angenehme Zartheit? Das ganze 
Gcheimniß l iegt in der t»l i le <l ' I j i i rmtt l>ie. die 
beim Instrumente die Menschenbrust vertr i t t-
Lichtenthal, ein in seinem Fache gelehrter Mann, 
erwog lanae Zeit die Gesetze der Mechanik mit 
denen der Akustik; das gab den bisher nicht ge­
kannten Erfolg. Die Saiten l iegen über dem 
Resonanzboden des neuen Instruments in zwei 
Halfren kreuzförmig. Für tas Konzert, wie 

für das Haus ist das Instrument gleich aus­
g e z e i c h n e t , —  s e i n  T o n  k o n n t e  v o m  2 t e n  S t o c k -
werk aus auf der Straße durch Doppelfenster 
gehört werden. Der Deckel besteht aus drei 
Theilen, durch deren thei lweise Losdeckung man 
die Tonstärke vergrößern kann. Der Preis ist 
bei der elegantesten und reichsten Verzierung 
2800 Rbl. B. A. (800 Rbl. S.) 

Nach den beiden Hauptstädten gerechnet (und 
man vergesse dabei nicht die Menge der Unver­
ehelichten durch die Mil i tär-, Korps-, Schulen-
Beamteken, namentl ich in St. Petersburg, der 
Red.), verringert sich die Sterbl ichkeit.  In 
Petersburg wurden 1844 geboren 44,865 Kin­
der und verstarben 13,771 al len Alters, in Mos­
kau wurden 9170 Kinder geboren, die Zahl der 
Verstorbenen betrug 8537. Al lerdings haben 
besonders seit 15 Iahren Kinder - Bewahr - An­
stalten, Kinder-Hospitäler, Kranken- und Pfle­
ge-Anstalten für Erwachsene, für Arme und 
Veraltete, pol izei l iche Fürsorge hinsichtl ich der 
Lebensmittel und Verminderung des Trunkes 
darauf einen fehr großen Einfluß gehabt. 

A r c h a n g e l .  D i e  L o p a r e n  s i n d  U r b e w o h n e r  
des Nordens. Selbst nennen sie sich Ssamo 
und leben oben im Norden, im Kelt ischen Kreise, 
oder sogenannten Russischen Lapplande. Sie 
leben in zwei Theilen, der eine, die Treskischcn 
am nordwestl ichen Ufer des weißen Meeres, die 
andern in Pogosten. Ihre Winter- und Sommer-
Wohnungen bestehen aus von dünnem Birkeu-
oder Tannen-Holz verfert igten Zelten. In je­
dem ihrer Dörfer befindet sich eine Kapelle, da­
her sie auch Pogosten genannt werden. Ihre 
Mundart ähnelt der Finnischen, doch sprechen 
sie al le gut Russisch und gehören auch seit dcm 
Ausgange des Igten Jahrhunderts der Grie­
chischen Kirche an, beobachten al le ihre Ge­
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brauche, halten auch ihre Fasten, die Treski-
schen Loparen ausgenommen, weichein den gro­
ßen Fasten Birkhühner essen, die sie fliegende 
Fische nennen. Kein Mann darf heirathen, be­
vor er nicht ein Elenn erlegt. Ihre Tobten 
begraben sie ohne Sarg, zuweilen mit und ohne 
Bekleidung. Auf das Rennthier des Verstor­
benen hat keiner das Benutzungs-Recht. — 
Viele fenken mit dem Verstorbenen auch dessen 
Lieblings, Speise und dessen letztes Gerälhe: 
Beil, Feuerstahl, Ruder, Angel u. s» w. hinab. 
Wenn sie den Leib beerdigt und einen Grabhü­
gel aufgeworfen, decken sie Schlitten auf den­
selben. deren Sohlen nach oben gewendetwerden. 

K a s a n .  E i n e  b e s o n d e r s  b e m e r k e n s w e r c h e  
Arbeit sind die von den Tscheremissen, vorzüg­
l ich im Zarewokokschaiskischen Kreise, aus Lin­
denholz angefert igt werdenden Stühle, welche 
auf der Nischegorodschen Messe zu 10 Rbl. S. 
das Hundert verkauft werden. Hier verkauft 
man sie zu 30 Kop. B. A. das Stück; doch 
hat sich ihre Anfuhr überhaupt sehr verringert. 

N  i s c h n e i  n  o w  g o r o d .  I m  A n f a n g e  d i e s e s  
Monats gingen durch unsere Stadt zwei Trans­
porte von Gold aus Barnaul, der eine harte 
450 Pud, der andere 302 Pud 16 Pfd. 40^/, 
Solotnik, zufammen also 752 Pud, 16 Pfund 
40^2 Solotnik Gold. 

Omsk. In unserer Stadt bestand bis jetzt 
eine Schule für die Sibir ischen Linien-Kosacken, 
sie ist in ein Sibir isches Kadetten-Korps umge­
wandelt,  das unter die Verwaltung des Groß­
fürsten gestel l t  wird, den Kommandirenden der 
abgetheil ten Sibir ischen Korps als Kurator 
hat und dem Moökauschen Mil i tar-Lehr-Be-
zirk zugezählt wird. Es ist für die Kadetten 
aus den Söhnen der Off iziere des Sibir ischen 
Korps uud für die adeligen Civi l-Beamten, die 
in Sibir ien gedient haben, oder noch dienen, 
bestimmt, und thei l t  sich seiner zwiefachen Be­
stimmung gemäß, in eine Kompagnie und eine 
Eskadron. Von 240 Stel len werden 40 für 
Rechnung der Krone den Kindein aus den Li» 
nien-Batai l lons und dem Adel, und 140 den in 
der Eskadron bei den Linien-Kosacken, oder Kir­
gisen Gedienthabenden bestimmt. Auch Pensio­
näre werden sür die Jabres-Summe von 125 
Rbt. S. angenommen. Das Alter der Annah­
me ist von 9 bis 12 Iahren. Die Kinder der 
Kirgisen werden ohne Examen, die andern mir 
Prüfung in den Elementar-Kenntnissen ange­
nommen, und nach beendigtem Kursus in die 
Linien-Batai l lone oder Eskadron? als Off iziere 
höheren oder niederen Grades entlassen; die 
nicht zu dem Korps Gehörigen müssen nach 

der Auslassung 3 Jahre in demselben, die Ci-
vi l isten 2 Jahre dienen. 

Ieletzk (Gouv. Orel). Mehr als zwei 
Drit thei le unseres Kreises haben fruchtbaren 
Boden. Das Atlas-ähnliche Pfr iemen-Gras ver­
si lbert die Felder und bringt bei Sonnenschein 
Miragen hervor, die den Reisenden bald die 
Steppe als ein von Wellen bewegtes Meer, 
bald in der Luft schwimmende Hügel zu zeigen 
scheinen, und bei der Annäherung denn natür­
l ich schwinden. Diese Gras-Steppen sind eine 
schöne Weide für das Vieh. Pferde und Ka-
meele werden nach dürft igem Winter auf diese 
Weiden im Anfange des Frühlings schnell  kraf­
t iger und verzehren bis zum Erscheinen des 
neuen Grases gierig die alten, vom Schnee er­
weichten GraS - Stengel. Die offenen Steppen 
sind mit vielen kleinen Büscheln holzart iger Pflan­
zen bedeckt, die zum Gefchlecht der l iobmie (Aca-
zie, sibir ische Erbse) gehören. Naturforscher 
meinen, daß die Sorglosigkeit der Steppen be­
wohnenden Kirgisen hier reiche Walder vernich­
tet hat, waS auch keinem Zweifel unterworfen 
scheint. Der Halb-Wilde zündete, um die Weide 
zu verbessern, die Steppe an und die Flamme, 
al lenthalben hinlaufend, verbrannte die Holz-
Triebe und vernichtete sie; wo aber in Thal-
Gegenden das Feuer sich nicht verbreiten konnte, 
da giebt es auch jetzt kleine Haine. — Die 
Pferde sind hier im Allgemeinen klein, aber be­
sonders zum Reiten sehr dauerhaft und durch­
laufen ohne bedeutende Ermüdung 150 Werste 
in 24 Stunden. Das in großer Zahl vorhan­
dene Hornvieh ist fehr dick. Schaafe und Ka-
meele werden im Ieletzkifche» Str iche gar nicht 
gezogen. Von wilden Tbieren giebt es viele 
Murmeithiere. Diese Thierchen geben im Spat-
Herbste außer den Fellen ausgezeichnetes Fett 
für die Gerber-Arbeiten. Von Federvieh Ruß­
lands sieht man außer Hühnern, Gänfen und 
Enten nichts weiter; selbst wi lde Enten, Ganse 
und Schwane f l iegen, dem größern Theile nach, 
über  den  Ie le tzk ischen  S t r i ch  we i te r  nach  N o r ­
den. Dafür leben in den Steppen in Menge 
Weiher, Habichte, und nicht selten Adler. Diese 
Vögel sind für die Steppen eine Wohlthat der 
Natur, denn bei der großen Viehzucht hier ist 
auch das Fallen der Thiere natürl ich, dieses 
aber würde die Luft verpesten. Schlangen und 
Nattern begegnet man sehr selten; Mücken und 
Bremsen aber, so unangenehm in Wald- und 
Wasser-Gegenden sind kaum zu bemerken. 

D o r p a  t .  D c r  P i a n o f o r l e  -  S p i e l e r  H e r r  
Damcke, gefiel auch dießmal wieder und war 
nicht aus dem Andenken unserer Einwohner ge­
schwunden, wie der zahlreiche Besuch des Kon­



zerts, das er in diesen Tagen gab, bewies. Es 
interefsirten unter den von ihm gegebenen Sa­
chen namentlich wieder seine „Troika" und 
,.Feu fallet." Besonders kann man seine ei­
genen Schöpfungen vor allen ansprechend, voll 
Wahrheit und Frische nennen. 

P e r n a u .  D i e  u n s e r e m  W o c h e n b l a t t e  w i e  
immer beil iegende „Sechszehnte Rechenschaft 
des Vereins der Armen-Freunoe für das Jahr 
1845" giebt dießmal folgende Resultate« An 
den Kapital-Bestand vom Jahre 1844 von 1240 
Rbl. 61^/7 Kop. schlössen sich die Beitrage und 
Geschenke des vorigen Jahres von 242 Rbl. 
56^/7 Kop., von der veranstaltete» Verloosung 
761 Rbl. 5t) Kop., Abonnements - Gelder :c. 
von der Lese,Bibl iothek 148 Rbl. 14 Kop., aus 
der beim Waisenhause befindl ichen und der um­
hergesendeten Monatö-Büchse 72 Rbl. 65 Kop., 
Pensions-Gelder 102 Rbl. 85^ Kop., aus dem 
Verkaufe eines der Anstalt vermachten Hauses 
160 Rbl ,  von abgelösten Visiten-Karten 82 
Rbl. 38 Kop., aus dem Verkaufe von im Wai­
senhause verfert igten Körben 15 Rbl. 75 Kop., 
mit eingegangenen Renten zusammen: 1608 Rbl. 
7(^/7 Kop. S.M. Die Ausgaben dagegen 
bestanden: in Mieth - Geldern, nochwenvtgen 
Unterstützungen in einzelnen Fallen an 29 Per­
sonen 37 Rvl. 74 Kop., Monatö-Geldern für 
16 Altersschwache und Kranke 155 Rdl. 40 
Kop-, Kleidungsstücke, Schul-Geld und Schul-
Bedürfnisse für 42 Armen-Kinder 16 Rbl. 36^/? 
Kop., Arzenei für 47 Kranke 23 Rbl. 2I//7 
Kop., für die dem Vereine gehörige Lese-Bi­
bl iothek (Miethe des Lokals, neue Bücher, Ein­
band und Feuer-VersicherungS-Pramie) 64 Rbl. 
72 Kop., Gagen des Waisenvaters und Ge­
hi l fen 285 Rbl. 71'/^ Kop., Unterhalt und Be­
kleidung von 1845 nebst Rückstanden für 20 Wai­
senkinder 1556 Rbl. 1' /^ Kop. S., im Verein 
mit Druckkosten, Material ien :c. im Ganzen 
2357 Rbl. 92^7 Kop. S. Außerdem waren 
noch viel an Lebensmitteln :c.,  viel in nslura 
eingegangen, z. B. 337 Ellen Leinwand, 25 Fa­
den Brennholz, 24 wollene Bettdecken. — In 
das Waisenhaus wurden 1 Knabe l ind 1 Mad­
chen aufgenommen, eben so viele entlassen. Von 
den 17 behandelten Kranken waren 2 gestorben. 
Die Apotheker halten von ihrer Rechnung 50 
Procent erlassen. — Um Gaben, besonders um 
Damen-Arbeiten :c. für die Verloosung, wird 
gebeten. Die Lese-Bibl iothek bestand in 2616 Ban­
den und war für 9000 Rbl. B. A. versichert. 

K u r l a n d .  D a s  i n  d e n  G r e n z e n  d e s  K r o n -
Amtes Schlock belegene, 6 Loof-Stel len enthal­
tende Benjaminsche Grundstück, auch El isens-
Rnhe genannt, wird vom Domainen- Hofe :»r 

Pacht ausgeboten. Torg und Perelorg der 14» 
und 18. Februar d. I .  

Mitau. Laut einer in Nr. 8- unserer Anus-
Blättererschienenen Bekanntmachung werden von 
dem Domainen-Hose folgende Krön-Güter zur 
Pacht ausgeboten: I .  mit Beibehaltung des 
Bauern-Gehorches auf 6 Jahre: in der Mi­
tot ischen Ober-Hauptmannschaft: 1) Pönau, 
mit 521 Revisions-Seelen, 2 Krügen, 289 Dess-
jat inen Acker, 3750 Pud Heu und 3637 Rbl. 
16 Kop. Iahres-Revenüen; 2) Reschenhof bei 
Kulgenhof, mit 74 Revisions-Seelen, 1 Krug, 
85 Dessjatinen Acker, 1260 Pud Heu und 848 
Rbl. 45 Kop. Iahres-Einkünften. In der Gol-
dingenschen Ober-Hauptmannschaft: Hasau mit 
196 Revisions-Seelen, 1 Kruge, 151 Dessjal i­
nen Acker, 1800 Pud Heu, 1430 Rbl. 16 Kop. 
Iahres-Einkünften; Warduppen, mit 69 Re-
visions-Seelen, 35 Dess/atinen Acker, 780 Pud 
Heu, 311 Rbl. 50 Kop. Iahres-Einkünften. 
In der Selburgfchen Ober-Hauptmannschaft: 
Dubena, mit 958 Seelen, 1 Mühle, 9 Krügen, 
440^2 Dessjatinei i  Acker, 6120 Pud Heu und 
4562 Rbl. 41 Kop. Einkünften. 

II. Guter, die ohne Bauer-Gehorch auf 12 
Jahre verpachtet werden: In der Tuckumschen 
Ober-Hauptmannschaft: Oscheley, mit84 Seelen, 
55 DeNj. Acker, 1530 Pud Heu, 329Rbl. 42K.'p. 
Revenuen. In der Mitauschen Ober-Hanot-
mannschaft: Oebelgunde, mit 153 Seelen, 81'^2 
Dessj. Acker, 1125 Pud Heu und 34 Rbl. 64 
Kop. Einkünften: Neuhof, Neufeld, mit 193 
Seelen, 3 Krügen, 58 Dessjat. Äcker, 1350 Pud 
Heu und 98 Rdl. 96 Kop. Einkünften. In der 
Hasenpothschen Ober-Haupkmannfchaft:  Buden-
dikshof, mit 187 Seelen, 1 Kruge, 50 Dessj. 
Acker, 3450 Pud Heu und 241 Rbl- 23 Kop. 
Iahres-Revenüen. In der Selburgfchen Ober-
Hauptmannfchaft:  Tauerkaln, mit 121 Seelen, 
2 Krügen, 70 Dessj. Acker, 2170 Pud Heu und 
448 Rbl. 48 Kop. Einkünften; Mahlemuische, 
mit 87 Seelen, 65 Dessl. Äcker, 1590 Pud Heu 
und 23 Rbl. 69 Kop. Einkünften; Klein-Sal-
wen, mit 264 Seelen, 3 Krügen, 98'/z Dessl. 
Ack.r, 3009 Pud Heu und 411 Rbl. 8 Kop. 
Einkünften. 

III. Güter, die einstweilen beim Gehorch blei­
ben und nur auf 2 Jahre zur Pacht ausgebo-
ten werden, in welcher Zeit sie zum Zins-Ver-
haltniß vorbereitet werden fol len: Zerrauxt, 
mit 424 Seelen, 5 Krügen, 325 Dessjat- Acker, 
2680 Pud Heu und 3437 Rbl. 36 Kop. Ein­
künften. Die 5 ersten Güter fol len in der Zeit 
von 6 Iahren reguürt werden; auf den 7 fol­
genden ist das ?ins-V^rhaltniß einzuführen. 
Torg-^ernnne 20. und 22- Februar. 
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L i  b a u .  D e r  E r t r a g  d e r  a m  N e u j a h r s - T a g e  
zum Besten der Armen stattgehabten Einnahme 
zur Kenntniß der Einwohner gebracht, ergiebt 
die Einnahme einer Summe von 406 Rbl. 47 
Kop. S., welche aus dem Ertrage einer grö­
ßeren Verloosung, aus dem Uberschuß von 
Ball-Bi l leten, dem Ertrage einer besonder» Ver­
loosung und einer kleinen Versteigerung hervor­
ging, und mit 394 Rbl. 47 Kop. an die Kasse 
des hiesigen al lgemeinen Armen-Vereins abge­
l iefert und der Rest zur Abhülfe einer dringen­
den Noth verwendet wurde. 

Landwirthschaftliches. 
Am 31. Oktober des verf lossenen Jahres be­

ging die freie ökonomische Gesellschaft in St. 
Petersburg, der älteste unter den landwirth-
schafcl ichen Vereinen des Reichs, den Jahres­
tag ihres 80jährigen Bestehens mit einer feier­
l ichen Sitzung. Nachdem der in Abwesenheit 
deS Präsidenten, E. K. H. deS Prinzen von 
Oldenburg, sungi 'rende Vice - Präsident, wirk!. 
Geheimerach Fürst Dolgorukow, vor den in dem 
glänzenden Sitzungs-Saale zahlreich — eS wa­
ren ihrer mehr denn hundert gekommen — ver­
sammelten Mitgl iedern, die Sitzung mit Verle­
sung der auf die Gründung der Gesellschaft 
und die Feier ihrer Jahrestage bezüglichen Punkte 
des Statuts und anderer Dokumente eröffnet 
hatte, schrit t  man zur Verhandlung über die 
in Folge der von der Gesellschaft veröffentl ich­
ten landwirtschaft l ichen Preis-Fragen, einge­
gangenen Beantwortungen. Als die bedeutend­
sten wurden hervorgehoben: iu Bezug auf die 
Frage ,,über das Dörren und Aufbewahren des 
Getreides", die mit der Devise . .xoponxi « 

bezeichnete Russische Abhandlung, und 
zwei Deutsche mit den Devisen: , ,Was ist Le­
ben" und „das Naturgesetz sührt den ihm Folg­
samen sicher zum Ziele." In Betracht jedoch, 
daß der Termin für die Einreichung der Beant­
wortungen dieser Preis-Frage erst mit dem 1. 
Oktober 1846 zu Ende läuft und auch gegen­
wärt ig noch fortwährend Antworten eingehen, 
beschloß man, die definit ive Zuerkennung der 
Preise bis zur nächsten feierl ichen Versamm­
lung auszusetzen. Darauf erthei l te die Ver­
sammlung zweien neuen Preis-Fragen ihre Ge­
nehmigung, die eine hat die al lgemeine Gesund­
heitspflege, die andere ein forstwissenfchafl l iches 
Thema zum Gegenstände. Als Preise für die 
Lösung sind drei goldene Medail len, zu 100, 60 
und 30 Dukaten, und zwei si lberne, zu 40 und 

30 Rbl. S- und außerdem noch eine Geldbe­
lohnung von 500 Rbl. S. bestimmt worden. 
Ueber diese Preis»Fragen wird zu seiner Zeit 
eine besondere Bekanntmachung erfolgen. Fer» 
ner bestätigte die Verfammlnng die Zuerkennung 
der als Aufmunterung verl iehenen goldenen Me­
dail len, nämlich: dem Collegien-Rath Konowa-
low in Ienißeißk für die Einführung der Bie­
nenzucht im dasigen Gouvernement; dem Pro­
fessor beim St. Pekersburgischen geist l ichen Se­
minar, Sfawaitow, für die von ihm unent­
gelt l ich gelieferte Übersetzung der „Unterwei­
sung im Schutzpocken - Impfen" ins Sfyrjani-
fche; dem Obrist-Lieutenant vom Korps der 
Berg-Ingenieure, Oferßkl j ,  für das Ordnen der 
der Gefel lschaft gehörigen mineralogischen Samm­
lungen ;  dem Professor Wfewolodow für die Her­
ausgabe nützl icher Bücher im Fache der Vete-
rinär-Wissenschaften; dem Kaufmann 1. Gilde 
Wawilow, für feine öffentl ichen Vorlesungen 
„über Handel und Waarenkunde", und dem Coll .-
Rath Vogt für seine langjährigen, der Gesell­
schaft gewidmeten eifr igen Mühwaltungen. Dem 
Flott-Unteroff izier Trofimow waren als Beloh­
nung für den von ihm gezeigten Eifer, die Cul-
tur der Kartoffel zu verbreiten, 10 Rbl. S. 
zuerkannt. 

Sodann wurden der Versammlung folgende, 
der Gesellschaft zugesandte Gegenstände vorge­
legt: von den Herren Ostenheim und Gelbing 
zu Wien ein Modell  einer gerif f ten Walze und 
des Burgerschen Pfluges; Proben nach der 
Methode Berol l i 's chemisch präparir ler Saa-
men; vom Major Martschenko eine wattanige, 
der Baumwolle ähnelnde Substanz, mit welcher 
die Niederungen an», der Beresina ( im Kreise 
Bobruißk) nach dem Abflüsse des Frühlings-
Hochwassers mehre Werste weit bedeckt war, 
und ein Modell  von einer Wasser-Pumpe nach 
einer Zeichnung des Obersten Fadejew. Mit 
besonderem Interesse sah man die vom Gene­
ral - Lieutenant Ssablukow mitgcbrachken, aus 
Deutschland gekommenen Proben von Kartof­
feln, die von der noch gegenwärtig herrschen­
den Krankheit inf icirt  waren; die Gesellschaft 
wird diese Kartoffeln chemisch analysiren lassen. 
Nachdem schließlich der Vice - Präsident Toaste 
auf das Wohl Sr. Kaiserl.  Hoheit des Präsi­
denten, ans das Gedeihen der Gesellschaft und 
auf das neueingetretene Mitgl ied, den General-
Adjutanten Grafen Lewafchew, der Admiral Ri-
kord aber auf das Wohl des Vice-Prasidenten 
ausgebracht hatten, ging die Versammlung 
auseinander. 

Ist ui drucken erlaubt. Im Namen de6 Generals ouvernemeNtsvon Liv-. Ehst-und Kurland: l>r. C-E- NavierSky. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
7. D o n n e r s t a g ,  1 4 .  F e b r u a r .  1848. 

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Rica 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Niga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  D e r  G r a f  D e m i d o w  i s t  
zum Mitgl ieds der Pariser Akademie der Wis-
senschafteu erwählt;  unter seinen Wahl »Kon­
kurrenten für diese Stel le befand sich auch der 
Admiral v. Wränge!. 

In diesen Tagen fand h i e s e l b s t  die dießjah-
r ige Synodal-Versammlung der Evangelisch-
Lutherischen Prediger der St. Petersburger 
Superintendentur statt,  welche am 3. Februar 
begann und der sich die feierl iche Erinnerung 
an Luthers Todes-Tag am 6. Febr. anschloß. 

Der Deka» und die Mitgl ieder der erste» Ab-
kheiiung der phi losophischen Fakultät unserer 
Universität hatten bekannt gemacht, daß am 2. 
Februar im Universitäts-Saale die Disputation 
deö Magister Skruve zur Erlangung des Gra­
des eines Doctors der Philosophie bestimmt 
sey. Der Gegenstand der Dissertat ion war: 
,,1)e »r^i imento e,«rini inim «>> um. re« 
»I» I lc»Mt?ro in !I i<nlv ni i i r i«!» lonAin« 
sunt." 

Am 27. Jan. gaben Hieselbst im Universitäts-
Saale die Studenten die erste mnsikal i fche Mor­
gen-Unterhaltung zum Beste» hülf ioser Kolle­
gen, an welcher Virtuosen, Sänger und Sän­
gerinnen Theil  nahmen. 

Der Begründer der seinen Namen führenden 
Anstalt der Fürsorge Leidender, Ak. Demidow, 
hat, um seine Erkenntl ichkeit sür den früheren 
Kurator der Anstalt,  den verstorbenen Grafen 
Benkendorf, auszudrücken, dem Kuratorium be­
sagter Anstalt 1625 Rbl. S- übersendet, welche 
in der Spar-Kasse belegt, und für deren Zin­
sen stets ein armes Mädchen in der Anstalt 
unter dem Namen: Pensionair in des Grafen 
Benkendorf, erzogen werden sol l .  

Bei Gelegenheit der bekannt gemachten Ver­

lobung Ihrer Kaiserl.  Hoheit der Großfürstin 
Olga hat das Ehren-Mitgl ied der Verwaltung 
des Demidowschen Armen-Hauses aus dem­
selben 6t)M Port ionen Suppe an die Armen 
verthei len lassen-

Das gegenwartig hieselbst befindl iche Schwar-
zendachsche Orchester, unter der Direktion des 
Hrn. Harpf, dessen wir unS in Riga schon erfreut 
haben, wird auch in unseren öffentl ichen Blat­
tern mehrfach als in seiner Art ausgezeichnet, 
sowohl in dem bisher so noch nlcht geleisteten 
Zusammenspiel, als in dem empfehlenden Aeu-
ßern ihres Direktors erwähnt. Es giebt feine 
Konzerte im Engelhardtschen Saale. 

M o s k a u .  A m  2 2 .  I a n n a r  v e r s t a r b  h i e s e l b s t ,  
al lgemein bedauert nnd nach kurzem Kranken­
lager, der Fürst Alexander Schachowskoi, im 
73ste» Jahre seines Alters. Er ist berühmt 
in der dramatifchen Literatur unseres Vater­
landes. Er hat unzählig viele Arbeiten für die 
Russische Bühne geliefert.  

T i f l i s .  A m  3 1 .  D e c .  v .  I .  k a m  h i e f e l b s t  
der Persische Gesandte, Overrath deS Ministe­
r iums, Mirsa-Dschafar-Chan, an. um dem 
Statthalter Fürsten Woronzow zu seinem AmtS-
Antrirre Glück zu wünschen, und ihm das Por­
trait  Mahomet Schahs, reich mit Bri l lanten 
verziert,  zu überreichen, r,ebst dem dazu gehö­
rigen blatten Bande, das nur Prinz,n von Ge­
blüt erhalten. Der Krankheit deS Gesandten 
wegen, konnte er erst am 7. December seinen 
Auftrag erfül len und verweil te hier bis zum 
24., worauf er feine Rückreise antrat. 

Um unsere Einwohner in die r ichtige Kennt-
niß der Tageszeit zu seyrn und die Uhrcn zu 
reguliren, wird auf Veranstaltung des Statt­
halters vom 1. Januar ab tägl ich Mittags vor 
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dem Arsenale eine Kanone gelöst, wozu ein im 
Stabe nach den Sonnen Uhren regulirter Chro-
noineker die Zeit angiebt. 

R i g a .  A m  1 0 .  d .  M .  w u r d e  b e i  u n s  d a s  
Bibel-Fest gefeiert.  Wie gewöhnlich durch den 
Gottesdienst (dießmal in der St. Pelr i-Kirche) 
und durch die am Schlüsse desselben stattf indende 
Verthei lung einer Anzahl Exemplare des N.T. 
an arme Kinder, eingeleitet, fand darauf die 
eigentl iche Versammlung im Saale des Gym­
nasiums statt,  mit Gesang-Verse» eröffnet, wel­
chen eine vbm Herrn Direktor dieser Sektion, 
Coli .-Rath Ulmann, gehaltene Rede folgte, den 
Versammelten das Segensreiche der Bibel-Ver-
brei lung an das Herz legend. Derselben folgte 
Gesang des vielen VerseS von Luthers: ,,E>ne 
feste Burg ist unser Gott!" des berühmten 
Teuer- und Mulhes - Liedes, das jedesmal von 
Neuem als ein Schwert, begeisternd und ermu-
thigend in unsere Seele dringt, worauf der 
Schrif t führer der Sektion Herr Superintendent 
v. Bergmann das Geschichtl iche des verf losse­
nen Jahres vortrug, aus welchem hervorging, 
daß, ungeachtet des leibl.  Mangels und der 
geist l ichen Wirren, gerade das Interesse für 
die Bibel-Sache mehrfach um so lebendiger und 
geist iger hervorgetreten war, eine neue Bewahr-
Heilung des SegenS. der aus Luthers Bibel-
Uebersetzung an und für sich schon iu al len Stan­
den und Verhältnissen hervorgegangen ist,  eine 
Ueberzeugung, tue sich um so mehr in dieser 
Zeit der Erinnerung an Luthers Todestag, den 
6. Februar, an das Herz legte. Gesang-Verse 
schlössen. 

Bei den am 12. Febr. stattgefunden?« Wah­
len unserer Schwarzenhäuprer wurden erwählt 
der bisherige Aeltermann E. C. Weiß, wieder auf 
2 Jahre, zum Ober-Kämmerer F. Kyber, zum 
Kämmerer A. Holländer; zu neuen Mitgl iedern: 
A. v. Vulmerineg, G. Brandt, I  Armitstead. 

R e v a l .  D e r  u n s e r e n ,  W o c h e n b l a t t e  b e i l i e ­
gende Jahres - Bericht über den Bestand des 
D o m - W a i s e n h a u s e s  u n d  d e r  D o m - A r ­
men-Kassen vom I .  1845 ergiebt Folgendes. 
Auch hier war wie al lenthalben in dem vori­
gen Jahre schon diese Wirksamkeit eine sehr 
schwere bei dem gesteigerten Brod-Preise und 
anderer verlhenerter Lebens-Bedürfnisse. Das 
Geschenk von 1' <> Rbl. S. M. aus einem Nach­
lasse deckte größtentei ls den bis dahin stalt­
gefundenen Ausfal l .  ES befanden sich in dem 
Waisen-Hause 44 Zöglinge, ZI Knaben und 18 
Madchen, von denen 27 Knaben, 18 Matchen 
als der Anstalt gesetzl iche Zahl, 1 v. Fersen-
scher Zögling, 1 für den von Menschen-Freun­
den gezahlt wird. 2 ans Kosten der Steuer-

Verwaltung erzogen werdende Knaben. — Die 
revidirte Rechnung giebc: Einnahme an regel­
mäßigen Einnahmen 1648 Rbl. 51 Kop., an 
milden Gaben 249 Rbl. 13 Kop., Kostgeld für 
3 Knaben (zu 35 Rbl.,  105 Rbl.) und das 
Saldo von 23 Rbl. 46 Kop. Die Ausgabe be­
trug 1874 Rbl. 92 Kop. S. — Die Armen-
Kasse hatte eingenommen: an Zinsen 233 Rbl. 
13 Kop. S., auö der jahrl ichen al lgemeinen 
Kollekte 301 Rbl. 93 Kop. S.; betrug mit dem 
Saldo von 223 Rbl. 77 Kop. und 301 Rbl. 
93 Kop. S-: 758 Rbl. 83 Kop. S- M. Von 
dieser Einnahme wurden an 107 Arme gereicht: 
588 Rbl. 26 Kop. S. 

M i t  a u .  U n s e r e  S t a d t  s a h  a m  2 7 .  u n d  2 8 .  
Januar zwei Tage der sinnigen und gemüthl i-
chen Feier eines seltenen Famil ien- und Amts-
Festes, des 50jährigen Amts - Jubiläums des 
gleichwie als Menschen, so als Beamten in der 
ganzen Provinz gekannten und hochgeachteten 
Regierungs-Raths, Hofraths und Ritters I .  
W. Diederichs. Die weite Theilnahme erhob 
das Fest, das im Kreise der Famil ie und der 
n ä c h s t e n  F r e u n d e  z u  b l e i b e n  b e s t i m m t  w a r ,  z u  
einem al lgemeinen, und gewiß, eine in dieser 
Weise sich kundgebende al lgemeine Theiinahme 
ehrt nicht minder als den Jubilar auch das 
Publikum, daS die geräuschlose Thätigkeit ei­
nes Ehrenmannes, freundlich milden Charakter, 
unwandelbare Rechtl ichkeit uud ungefärbte Treue 
des Dienstes, ein halbes Jahrhundert hindurch 
unter den Angen Aller bewährt, zu erkennen, 
zu würdigen und zu achten versteht. Was die 
Feier zu den seltensten ihrer Art erhebt, ist,  daß 
der Jubilar st ine fünfzig Dienstjahre bei einer 
und derselben Behörde ununterbrochen zurück­
legte und von den untern Graden bis zu den 
höchsten derselben emporstieg. Mitgl ied der 
Kurlandischen Gesellschaft für Literatur l ind 
Kunst, der Gesellschaft für Geschichte und Al-
terthumskunde in den russischen Ostsee-Provin­
z e n ,  h a t  e r  s e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  B i l d u n q  a u f  
den» vormals akademischen Gymnasium Zu  Mi-
tau, wo sich auch eine Professur der Rechts­
wissenschaften befand, empfangen, und durch 
seltene wissenschaft l iche Lust und Ausdauer — 
ein musterhaftes nachahmungSwüi diges Bei­
spiel sür al le jnnge Beamten unter ähnlichen 
Verhältnissen! — fortgesetzt und vollendet. Er 
trat am 28. Januar 1796 als Kan;el l ist beider 
kurlandischen S ratthalterschafts-Negierung, die 
an diesem Taqe eröffnet wurde, in den Staats­
dienst, daß sich hier in der Laufbahn eines 
einzelnen viel jährigen Sraatsdieners auch zu­
gleich ein? ^an<e geschichtl iche Epoche abspiegelt;  
er wurde 1804 Registrator, 1813 Protokoll ist,  



1825 Sekretär, 1828 Assessor und 1833 Regie-
rungs-Rath. Er stieg während dieser ganzen 
Dienstzeit,  in der er nur einziges Mai einen 
28tägigen Urlaub und ein einziges Mal, im 
Jahre 1839, einen auf 4 Monate, zur Wieder­
herstel lung seiner Gesundheit,  namentl ich seiner 
sehr geschwächten Augen, nahm, snccessive im 
Range bis im Jahre 1845 zum Hofrath, mit 
der Anciennltat vom 18. Nov. 1841. Auch 
empfing er 1827 den 6t.  Annen-Orden 3ter 
Klasse, 1835 den St. Wladimir-Orden 4ter 
Klasse für 35jährigen untadelhaften Dienst, und 
1838 den St. StaniSlauS-Orden 3ter, jetzt 2rer 
Klasse, im Jahre 1842 das Ehren-Zeichen des 
untadelhafteu Dienstes für Jahre. Außer­
dem wurde ihm 1833 durch Befchluß des Mi-
nister-Konfei ls die Bezeugung deS Wohlwollens 
der Staats-Regierung, 1834 eine Allergnädigst 
bewil l igte jährl iche GehaltS-Zulage von 450 Rbl. 
S. M. und 1839 zu seiner viermoaatl ichen Reise 
in die ausländischen Bader eine Unrersiützungs-
Summe von 1200 Rbl. B. A. zu Theil .  Das 
Vertrauen seiner Obern beehrte ihn mit mehren 
speciel len DelegationS - Geschäften, und außer­
dem nahm er im Laufe der Zeit,  thei ls als 
Schrif t führer, thei ls als Mitgl ied und auch als 
ältestes Glied an 12 wichtigen Kommissionen 
thätigen Antheil ,  fungirte einige Jahre als Se­
kretär der Bibel - Gesellschasts - Abrheilung und 
verwaltete zweimal das Amt eines erwählten 
und bestätigten Schiedsrichters. Eine so reiche 
Wirksamkeit und dabei die vol le geist ige und 
körperl iche Kraft,  eine solche höhere Führung 
bei so viel Gewährung, muß wohl jedes an­
dere nicht ganz verarmte Gemüth mit Gedan­
ken einer st i l len Einkehr in sich erfül len. An 
diese st i l le Herzens - Feier der Danksagung des 
Jubilars und seiner Famil ie am letzten Tage 
deS fünfzigsten Jahres, der gerade ein Senn­
tag war, schloß sich, nach alter christ l icher 
Weise, bei diesem Kirchengange auch die Ge­
meinde, durch eine vom Prediger gesprochene 
Fürbitte, an. Oer Jubilar folgte einem innern 
Zuge seines Herzens, als er dem 82jährigen 
Staats-Rache von Recke seinen Besuch abstat­
tete, einen Besuch dankbarer Freundschaft, denn 
durch die Vermittelung und an der Hand die­
ses Mannes hatte er die ersten Schrit te in die 
Laufbahn des Staatsdienstes gethan. 

Am Frühmorgen des 28. Januar weckte den 
Jubilar ein einfach schöner Festgesang mehrer 
Freunde und Mitgl ieder der hiesigen Liederta­
fel.  Bald umgab ihn ein großer Kreis von 
Freunden und Amtsgenossen, ihn mit den herz­
l ichsten Glückwünschen begrüßend; in ihrer 
Mitte erschienen auch Se. Excellenz der kur­

landische Herr Civi l  - Gouverneur, und mehre 
Mitgl ieder und Beamte vtrschiedener Dikastes 
r ien und erhöhten die ehrende beifäl l ige Theil­
nahme. Eine Delegation des hiesigen Magi­
strats und der Bürgerfchast überreichte, mit ei­
nem verbindl ichen Schreiben und nur beglück­
wünschenden, eben so innigen als geistreichen 
Worten des Herrn Bürgermeisters von Zuccal-
maglio, dem Jubilar das Ehren-Diplom eines 
Bürgers dieser Stadt. Auch der Rath der be­
nachbarten Stadt Bauske drückte durch ein zu 
diesem Tage hierher gesendetes Mitgl ied seine 
Glückwünsche aus. Im Namen der hiesigen 
Ebräer - Gemeinde bat der Kahal, seine Wün­
sche mit der al lgemeinen Theilnahme vereini­
gend, um die Vergünstigung, daS Portrait  des 
Jubilars für daS hiesige Museum anfert igen 
lassen zu dürfen. Im Lokale der hiesigen Müsse 
wurde dem Jubilar sodann von mehren Beam­
ten l ind aus al len Ständen hinzugeti e eneu 
Freunden ein heiteres, durch die Theilnahme 
mehrer Glieder der Liedertafel reichgeschmück-
tes Festmahl veranstalte'. .  Sinnige Toaste wech­
selten hier mit gemüthl ichen Liedern — eines 
war besonders zu diesem Feste von W. S. ge­
dichtet — und schlössen die Feier des so selte­
nen Tages. 

Am 24. Januar verstarb zu Mitau der Ti-
tulair-Rath Ferdinand Friedr. Koller. — Am 
26. Jan. veri iarb zu R^tangen im »och nicht 
vol lendeten 41 Iren Lebensjahre der König!. Preu­
ßische Kammerherr Otto Freiherr v. Wetrberg, 
Majoratsherr der Brinckenhofschen Güter. — 
Am 28. Jan. verschieb im 63!ien Lebensjahre 
der Direktions-Ratl) Karl v. Heyking. 

T a l s e n .  A m  1 6 .  u n d  1 7 .  F e b r .  w i r d  h i e - - -
selbst zum Besten der Armen unseres Fleckens 
Ball ,  Verloofung l iebst einer Darstel lung leben­
der Bi lder stattf inden. 

L i  b a u .  U n s e r e r  Z e i t u n g  l i e g t  e i n  b e s o n d e ­
res Blatt bei. das die Rechenschaft unseres 
,,WohIrhäcigkeirs - Vereins für die Libauischen 
Ebräischen Nothleidenden" enthält.  — Nach 
diesem betrugen die Subscript ions-Beiträge zu 
diesem Zweck für das Jahr 1845: 212 Rbl. 
77 Kop. S-, gutwil l ige Beitrage 62 Rbl. 34'/^ 
Kop., Renten von den Legat-Geldern, auch 
den im vorigen Jahre hinzugekommene!'.  41 
Rbl. S., zusammen 316 Rbl. 31^ Kop. S. 
Von dieser Summe wurden 315 Rbl. S. baar 
verthei l t .  — Der Bestand der Kasse hatte von 
1 8 4 4  b e t r a g e n  6 2 4  R b l .  9 6 ' / ^  K o p . ,  w o z u  i m  
vorigen Jahre 141 Rbl. 51 Kop. S. gekom­
men waren. — Im Verhaltniß zur Erwerb-
losigkeit des Ortes, dem vielfachen Bedürfnisse 
der Armuth und dem Verhältnisse der Einwoh­
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ner, für d>e hier Gutes geschah, zu der christ l i ­
chen Bevölkerung, gewiß ein Zeichen eineS sehr 
ehrenwerthen Sinnes. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Man hat von unserer einheimischen, vater­

ländischen Literatur im Allgemeinen, d. h. von 
al lem dem, was hier im Drucke erscheint, ge­
sagt: Es vermögteu dergleichen Erscheinungen 
nicht emporzukommen, sür den Verfasser oft 
keine Aufnahme, keinen Eingang zu f inden, für 
den Verleger keinen bedeutenden Gewinn, oft 
gar keinen abzuwerfen. In elfterer Hinsicht 
l iegt diese Erscheinung wohl in dem Mangel 
an den keineswegeö einander nahe l iegenden 
Städten von Bedeutung, in denen das gedruckte 
Neue I ' i teresse, viel leicht Aufsehen erregt, wäh­
rend die wenigen Städte bei uns, entweder aus 
Unkenntniß der fremden Sprache, in der ein 
Werk geschrieben, oder in anderen Interessen, 
als l i terarischen lebend, das Werk auch in der 
Muttersprache höchstens eben ansehen, oder die 
Arbeit der Wissenschaft vom Auslande wähle», 
weil  dort mehr für die Wissenschaft gerhan 
wird. Von der anderen Seite hat man dem 
ausländischen Buchhandel vorgeworfen, er lasse 
hiesige l i terarische Arbeiten nicht aufkommen, 
weil  pecuniäre Ausgleichung ihm notwendi­
ger und sicherer erscheine, als der Barett-
Handel mir Druckschrif ten. Dazu, ich glaube 
nicht zu viel zu sagen, giebt es gewiß viele 
Manner in unseren Provinzen, welche die l i ­
terärische Welt zieren, aber von denen sie den­
noch fast nichts weiß und kennt, weil  fast al le 
Verhältnisse l i terarischen LebenS so schwierig 
und weit läufig sind, thei ls auch die l i terärische 
Thäkigkeit sich durch Amts- und Berufs-Ver­
hältnisse begrenzt sieht. Ein Literat von irgend 
einem l i terärischen Zweige seiner Beschäft igung 
lebend, mit wenigen, zählbaren Ausnahme» in 
der Journalist ik, ist bei uns nicht denkbar. 

Die neuere und neueste Zeit hat darin al ler­
dings erfreul ich VieleS verändert, die Anfor­
derungen an l i terärische Arbeiten haben sich ge­
steigert, aber auch die Interessen dafür gemehrt. 
D a r u m  h e i ß e n  w i r  j e d e  E r s c h e i n u n g  d e r  A r t  
wil lkommen, und kann es den Herausgeber die­
ser Blätter erfreuen, auch hier mehre vaterlän­
dische anzeigen zu können, mit dem Wunsche, 
daß ihm dazu oft Gelegenheit werde. 

Es sind nämlich in dem Verlage des Herrn 
Buchhändler G. A. Reyher in Mitau, der 
für das l i terärische Leben unserer Provinzen be­
sonders thatig erscheint, wiederum mehre Werke 

erschienen, die allerdings von mehrseitigem In­
teresse sind. 

1 )  D a s  R u s s i s c h e  S t a n d e r e c h t .  E i n e  
Uebersetzung des neunten Bandes des Codex 
der Gesetze des Russischen Reichs, von Herm. 
Aalt in, Tüulair - Rath. Mitau, Verlag von 
G. A. Reyher, 5846. Der Herr Uebersetzer 
dieses Theils des Reiche-Gesetzbuches, der, nach 
genossener Vorbi ldung auf dem Rigaischen Gym­
nasium, auf der Universität Dorpat seine RechtS-
Studien tüchtig beendigt hat, und gegenwartig 
als Beamteter bei der Kurländ. Gouvernements-
Regierung angestel l t  ist,  sagt in seinen, Vor­
worte, daß der Mangel eines Russischen Staats­
rechts in deutscher Sprache und die zum größ­
ten Theile hieraus entspringenden falschen Be­
grif fe und Irrthümer der Ausländer über die 
Verfassung der verschiedenen Stände deS Rus­
sischen Reichs ihn bewogen hätten, diesen neun­
ten Band des Gesetz-Codex, die Stände-Rechte 
enthaltend, zu übersetzen. Angehängt ist dieser 
Uebersetzung das seitdem erschienene Al ler­
höchste Manifest über die Erwerbung des erb­
l ichen und persönlichen Adels durch den Mil i­
tär- und Civi ldienff.  Interessant ist gewiß auch 
für den Laien die Uebersicht der verschiedenen 
Stände unseres Reichs mit ihren verschiedenen 
Reliaionen, Gesetzes -  Formen, Berechtigungen 
und Verhältnissen. — Die Beurthei lung vei- Ar­
beit selbst den dazu Befähigteren überlassend, 
bemerkt der Herausgeber dieser Blatter nur, 
daß er statt des Ausdrucks ,,Matrik'-Bücher", 
in der Uebersetzung nur bcl dem Ausdrucke 
Kirchen-Bücher geblieben wäre, weil  daS ihm 
die Bedeutung des in der Russischen Sprache 
gebräuchlichen „Matrik-Bucher" scheint. 

(Fortsetzung folgt.) 

Im Auslande sind im Druck erschienen: 
I)». Alex. Georg Gruber, Collegien - Rath in 

St. Petersburg: „Untersuchungen über die 
Atmosphäre des menschlichen Körpers." 
Berl in, Hirschwald 1845. 15 Ngr. 

H a u p t ,  W . ,  O b e r - T h i e r a r z t  i n  M o s k a u :  U e b e r  
einige Seuchen-Krankheiten der Hausthiere 
in Sibir ien und im südlichen europäischen 
Rußland, die Sibir ische Beulen-Seuche. 
M i t  e i n e m  V o r w o r t  v o n  l ) r .  G u e l t a  i n  
Berl in. Berl in, Hirschwald t845. 1 Thlr. 
25 Ngr. 

vi .  Madler, I .  H., Professor der Astrono­
mie zu Dorpat: Ueber die Fixstern-Sy­
steme. Eine Rede. 1845- Berl in, Wal­
ler. 5 Ngr. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen deö General'Gouvernementävon Liv-/ Ehst»  und Kurland: vr. CE.  NapierSk». 
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Oer Preis de6 Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Poft 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Milteist Allerhöchsten 
Reskripts ist der Direktor der Haupt-Stern­
warte (zu Pulkowa, zwischen St. Petersburg 
u n d  Z a r s k o j e - S s e l o ) ,  w i r k l i c h e  S t a a t s - R a t h  
Struve, zum Ritter des Ordens der hei l .  Anna 
Ister Klasse ernannt. 

In Folge der Vorstel lung deS Herrn Mini­
sters der Volks-Aufklarung über die Ordnung 
und zweckmäßige Verwaltung, welche die Uni­
versität Dorpat und die Scdulen ihres Lehr-
B e z i r k e s  a u s z e i c h n e n ,  h a b e n  S e .  K a i s e r l i c h e  
Majestät zur Bezeigung Ihrer Allerhöchsten 
Gnade zu verleihen geruht: dem Rektor der Uni­
versität, Staats-Rath Neue, den Orden der 
hei l igen Anna 2ker Klasse, und den Professoren 
Staaks-Rath Busch, Staats-Rath Göbel und 
Staats-Rath Walter den Orden des heil igen 
Wladimir 4ter Klasse, und dem Schul-Direktor 
Staats-Rath Haffner den Orden der hei l .  Anna 
3ter Kl.  Den übrigen Mitgl iedern des Univer-
si lä. 's-Conseils und den Vorgesetzten der Schul-
Anstalten des Dorpater Lehr - Bezirkes haben 
Se. Majestät der Kaiser Ihr Allerhöchstes 
Wohlwollen zu bezeigen geruht. 

Der Major vom Förster-Korps Wil long, frü­
her gelehrter Forstmeister zu Kowiw, später 
stel lvertretender Gouvernements-Forstmeister von 
Moskau, ist als gelehrter Forstmeister des Liv-
landischen Domainen-HoseS nach Riga versetzt. 

Am 13. Januar war die außerordentl iche Ge­
neralversammlung der Akeionaire der Sk. Pe­
tersburger-Lübecker Dampf-Schiff fahrts-Gesell­
schaft.  Der Senator Graf Kuschelew - Besbo, 
rodko «röffnete dieselbe mit einer Rede, in wel­
cher er zunächst zur Wahl eines Mitgl iedes in 
Stel la des verstorbenen Grafen Benkendorff 
aufforderte, besonders da der Comite, durch 
die Reisen mehrer seiner Mitgl ieder, in der Zahl 

skhr beschränkt sey. — Dann scy ein Vor­
schlag von mehren Aktionären vorzulegen. Der 
Comite f indet nach Durchsicht desselben, daß 
durch die gegenwärtig wiederholte Auszahlung 
von 50 Rbl. S.M. für jede Aktie, unser Re« 
serve-Kapital verzehrt seyn würde, halt es aber, 
die künft igjährigen schon bestimmten Ausgaben 
für neue Kessel !c. des Dampf-Schiffes , ,Ni­
kolai der Erste", berücksichtigend, doch für mög­
l ich, auf jede Aktie 35 Rbl. 71^/z Kop. S. zu 
zahlen; der Stand der Aktie bl iebe alfo auf 
50 Rbl. S. — Nach Eingang der Rechnung 
aus Lüdeck wird die gewöhnliche Verfammlung 
und die Rechenschaft :c. stattf inden. Zum Co-
mile-Mitgl iede wurde erwählt der Narwasche 
Kaufmann Roman Ritter. 

Die Rechenschaft der Gesellschaft zur Versi­
cherung von Kapital ien und Revenuen giebt für 
d a s  J a h r  1 8 4 5  f o l g e n d e  R e s u l t a t e .  D i e  E i n ­
nahmen der Gesellschaft betrugen 237,523 Rbl. 
90 Kcp. S.; die Ausgaben 92,711 Rbl. 97 
Kop.; es ergiebk das alfo einen Ueberfchuß von 
144,811 Rbl. 93 Kop. Zu der Einnahme gehörten 
die Versicherungen von 147 Personen (134 auf 
Lebenszeit und zwar 3 derselben zu 20,000 Rbl.) 
mit einem Kapital von 524,410 Rbl. S. M. 
Den Ständen nach gehörten 61 dem Kaufmanns­
und Gewerks-, 65 dem Gelehrken- und Beam­
teten-, 15 dem Adel- und Mil i tair-Stande an, 
außerdem wären darunter auch 6 Damen. Den 
Wohnorten nach waren 30 Personen aus St. 
Petersburg, 4 aus Finnland, 44 aus den Ostsee-
Provinzen, 9 ans Moskau, 58 aus Süd-Ruß-
land, 2 aus Archangel. Zu der Aufgabe ge­
hörten 54,057 Rbl. 14 Kop. S. für 21 gezahlte 
und angemeldete Sterbefäl le. 

Die Summe aller Versicherungen wahrend 
der zehnjährigen Thäu'gkeit der Gesellschaft bc-
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trug im Zweig 1584 Personen, mit einem 
Kapital von 5 Mil l .  578,907 Rbl. 14 Kop. S. 
Unter den im Zweig Versicherten befinden 
sich auch 3740 Rekruten. 

Nach der Jahres-Rechenschaft des Ministe» 
r iums der Reichs-Domainen sind im I .  184Z 
neue Pfarr-Schulen 1009 mit 27,124 Schülern 
errichtet worden; überhaupt bestanden bis zum 
1. Jan. 1844 solcher Schulen 1884 mit 89,193 
Schülern. Auch sind im Jahre 1843 Zigeuner 
1419 in Krons-Dörfern angesiedelt.  Im Gou­
vernement Jcnisseivk sind 17 Krön - Kolonien 
vol lständig eingerichtet worden und in denselben 
angesiedelt 7499 männliche und 5179 weibl iche 
verwiesene Sträfl inge. 

Am 26. Januar fand wieder eine kriegswis-
senfchaft l iche Vorlesung statt,  eine Fortsetzung 
„über den Nordischen Krieg von 1707—1709." 

Das obwohl entfernte, hinter der Triumph-
Pforte am Peterhoffchen Wege, belegene Haus 
Galler 'S war, ungeachtet dessen und des Hefl i­
gen Frostes, Zeuge eines zahlreichen Publikums. 
Auf dem daselbst erbauten und von dem be­
rühmten Theater-Dekorateur und Maler Rol­
ler eingerichteten Thealer wurde von der Für­
stin Katharina Gagarin die „Medea" gegeben. 
Es war eine vol lendete Darstel lung, die schon 
zweimal daselbst zum Besten der Armen gege­
ben ist. Die Tragödie selbst ist von einen» im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts lebenden 
mittelmäßigen französischen Dichter, Longepiere 
geschrieben, und vor etwa 20 Jahren, was 
Sprache, was Verse betr i f f t ,  in das Russische 
fürchterl ich übersetzt. Das Spiel der Gagarin, 
insbesondere in der Scene der Mutter mit den 
Kindern, ist einzig. 

Die Alexandrowsche Manufaktur hal gegen­
wärt ig eine Ober-Verwaltung erhalten, welche 
aus dem Präsidenten des St. Petersburger 
Vormundschasts-Rathes, einem der Ehscn-Cu-
ratoren, dem S'aats>Sekretairen für dik Anstal­
ten der Kaiserin Maria und dem Direklor der 
Anstalt bestehen sol l .  

Die Senats-Zeitung vom 14. Januar ent­
hält die Tabelle über die im I .  1846 zu zah­
lende Vergütung für die Benutzung der Stadt-
Hospitäler von kranken Mil i tär-Personen und 
die Beerdigungen der Verstorbenen. 

I n  O r e l  h a k t e  e i n e  S o l d a t e n - F r a u  i m  O k ­
tober vorigen Jahres Dri l l inge, im Gdowschen 
Kreise des Petersburger Gouvernements eine 
Bäuerin ebenfal ls Dri l l inge, im Jekatherino-
siawlschen eine Bäuerin desgleichen Dri l l inge, 
und im Dorfe Sarokinsk des Wjatkaschen Gou­
vernements eine Bauerfrau Vierl inge geboren, 
welche Kinder al le sich bis jetzt gesund befinden. 

P s k o w -  K l e i n - R u ß l a n d  a u s g e n o m m e n ,  w o  
Maskeraden das Weihnachts-Fest zu einem dem 
Karneval ähnlichen machen, sind die Weihnachts-
Tage im ganzen übrigen Rußland ein st i l les 
Famil ien-Fest, wo man außer Essen, Trinken, 
Tanz :c. nichts Besonderes f indet. Vorüber­
gehend bemerken wir nur, daß der Romantis-
mus unseren Feiertagen etwaö Unentbehrl iches 
zulegt, nämlich den Wunsch, seine Zukunft zu 
erfahren, das Unerklärl iche zu enträthseln, das 
Unfangbare zu fangen. DaS ist das Originel le 
unserer Festtage. 

So wird bei uns im Pskowschen gewöhnlich 
ein besonderes Haus oder Zimmer zu diesem 
Zwecke erwählt.  Innerhalb desselben, das für die 
Gäste bestimmt ist,  werden Bänke mit Stufen 
aufgestel l t ,  zum Sitze für die Gäste. In des 
Zimmers Mitte wird eine Laterne aufgehängt; 
die Mädchen schneiden sich kleine Lichtenden und 
jede bringt die ihrigen bei der Laterne an, wor­
auf sie sich auf die Bänke setzen und zu singen 
beginnen. Zugleich steht aber jedes auf seine 
Lichter, ob und wie sie brennen. Jede schließt 
daraus auf ihr Schicksal. Brannte es gleich­
mäßig, hel l ,  nicht f l ießend, dann steht der Jung­
frau eine gute Ehe bevor; brennt es aber da­
gegen dunkel, f l ießend, dann ist ihr Eheleben 
ein unglückl iches, eö wird dann auch eine Ehe 
in diesem Jahre nicht geschlossen. Wenn nun 
die Lichter ausbrennen, stel len sich al le Gäste 
in einen Kreis, und mit einem Gesänge beginnt 
der Reigen, der gewöhnlich in einem Kosackisch 
der Liebes-Paare übergeht. Anfangs nichts 
weiter als ein Anschlagen der Füße an einer 
und derselben Stel le, belebt sich der Tanz im­
mer mehr und zieht so durch al le Richtungen 
bis zur Ohnmacht :c. 

T r a n s k a u k a s i e n .  U n s e r e  Z e i t u n g  e r z ä h l t ,  
„wie der Einwohner des Kubinfkifchen Kreises, 
Derwisch Kassum-Ogli,  schon im Jahre 1840, 
wegen mit seinen zwei Brüdern verübken Mor­
des und Straßenraubes, zur Verweisung nach 
Sibir ien und der Katorga verurthei l t  wor­
den, auf dem Wege aber entsprungen, seitdem 
an al len Räubereien Theil  nehmend, als einer 
der ersten Verbrecher bekannt gewesen sey. Am 
12. Apri l  vorigen Jahres war er endlicl) er­
gri f fen und vor eine besondere Mil i tair-Kom­
mission gestel l t ,  welche ihn zur Todes-Strafe 
verurrhei l te. Er wurde am Orte seiner letzten 
Verbrechen, in Ki lwer, gehenkt und deshalb 
aus Derbent nach Kuba gebracht. — Bei Ge­
legenheit der Vollziehung des Todes-Unheils 
hielt  Jssa-Effendi noch eine eindringl iche An­
rede an den Verbrecher und an die Versam­
melten." 
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Die Bevölkerung von Aden am rochen Meere 
betrug, als die Engländer davon Besitz nah­
men, 600, ist  aber in den wenigen Iahren be­
rei ts auf 20,00 gest iegen. 

Dorpat.  Auch in unserer St.  Johannis-
Kirche fand am 10- Februar eine ernste und 
würdige Nachfeier des 300jährigen Todes-Ge-
dachtniß-Festes Luthers statt ,  in welcher der 
Prediger eS der zahlreich versammelten Ge­
meinde dr ingend an das Herz zu legen bemüht 
war, „unerschütter l ich fest zu halten an dem Ei­
nen Herrn und dem Einen Glauben, der die 
Welt  überwindet mit  al ler ihrer Angst und der 
auch dem theuren Gottesmann Luther al lein die 
Kraft  verl ieh, Welt  und Tod und Grab zu 
überwinden." (Dörpt.  Zeit .  Nr.  13.) 

Reval.  Unser Dom-Waisenhaus, die Stadt-
Siechen - Anstal t  und das Luther-Waisenhaus 
erhiel ten nach dem Wil len einer Verstorbenen 
ein jedes 200 Rbl.  B. A. 

Unsere „wöchentl ichen Nachrichten" enthiel ten 
eine Aufforderung an die Studirenden, welche 
an der am 15. März statt f indenden Aushei­
lung von der Hieselbst gest i f teten St ipendien-
Kasse Thei l  nehmen wol len, sich vorher zu 
melden. 

Am 3. Februar verstarb Hieselbst der Flotte-
Kapitain ersten Ranges, Otto v. Kotzebue, im 
58sten Lebensjahre, durch seine dreimal ige Welt­
umsegelung, das erstemal unter dem gegenwär­
t igen Admiral  v.  Krusenst ierna, bekannt.  

Kurland. Am 18. Januar starb plötzl ich, 
in Folge eines unglückl ichen Znfal ls,  Fedor v.  
Mirbach, Windauischer Hauptmann. 

Mitau. Dem Gouvernements-Schulen-Di-
rektor Hosralh Belago ist auf Vorstel lung des 
Kurators des Dörptfchen Lehr-Bezirks Al ler-
gnädigst der Orden der hei l igen Anna 3ter Kl .  
verl iehen worden. 

Am 10. Februar verstarb der Ti tulair-Rath 
uud Rit ter Hermann v. Gui lbert  im 54sten Le­
bensjahre. 

„Neunter Bericht der temporairen Mitau-
fchen Armen Kommission für den Zeitraum vom 
7. Jan. bis zum 4. Febr. 1846." Transport 
der baaren Einnahmen vom 7. Januar: 2183 
Rbl.  59 Kop. S- Hinzugekommen: an Ge­
schenken 234 Rbl.  50 Kop. S. Ertrag der 
Sparbüchsen am 12.,  19. und 28. Januar 162 
Rbl.  29/2 Kop. S. Summa 2580 Rbl.  38^ 
Kop. Hikvon gehen ab: die im 7ten und 8cen 
Bericht doppelt  angeführte Sparbüchsen-Ein­
nahme vom 15. Dec.,  betragend 57 Rbl.  87^ 
Kop. S. Einnahme-Summe 2522 Rbl.  51 
Kop. S. Außerdem waren 150 Suppen.Mar, 

ken, 1 Faden Brennholz und 163 Pfd. Brod 
der Commission zugekommen. Verthei l t  wur­
den, wie früher angegeben, bis zum 7. Januar 
35,882 Psd. Brod, 23 Rbl.  45 Kop. S.,  118^ 
Loof Kartoffeln und 27^ kl.  Faden Holz. Fer­
ner von da ab: s) an die in Rom schon früher 
bef indl ich gewesenen und die von hieraus dort­
hin abgesandten Armen 3662 Pfd. Brod und 
45 Loof Kartoffeln; b) an die in der Stadt 
wohnenden Armen 18,131 Pfd. Brod, 18 Rbl.  
S- baares Geld und 37^ kleine Faden Hol; .  
Summa 57,675 Pfd. Brod, 46 Rbl.  45 Kop. 
S. baares Geld, 153^ Loof Kartoffeln und 
542/4 kl .  Faden Holz. 

L i t e r a r i s c h e s .  
356ste Sitzung der Kurl .  Gesel lschaft  für Li tera­

tur und Kunst,  am 6. Febr. 1846. 
Herr Staats-Rath v. Burfy eröffnete, an 

Stel le des best.  Sekretärs, die Sitzung mit  der 
Anzeige der Gegenstände, die im Monat Januar 
für die Sammlungen dargebracht waren und 
in Folgendem bestanden: ^ 

Der Adjunkt der Kaiserl ichen Akademie der 
Wissenschaften, Herr Kol legien-Assessor Kunik, 
unfer verehrtes Mitgl ied, hatte feine, mit  be­
wundernswürdigem Scharfsinn und ausgezeich­
neter Gelehrsamkeit  verfaßte Schri f t :  „Die Be­
rufung der schwedischen Rodsen durch die Fin­
nen und Slaven. Iste und 2te Abthei lung. St.  
Petersburg 1844, 1845. gr.  8." ;  so wie eine 
gleichfal ls von ihm herausgegebene, in der Aka­
demie vorgelesene histor ische Untersuchung: „Die 
Dynast ien und der Herrenstand der Lingen bei 
den polnischen, böhmischen und mährischen Sla­
ven", geneigt verehrt.  

Von der Odessaer Gesel lschaft  für Geschichte 
und Alterthümer war die auf Kosten derselben 
splendid gedruckte Schri f t :  „Prospektus der 
ihr gehörenden ältesten hebräischen und rabbi-
nischen Manuskripte, ein Beitrag zur bibl ischen 
Exegese, von vr.  Pinner. Odessa 1845, gr.  4 " ;  

von dem bekannten Kunstfreunde und Besitzer 
einer höchst schatzbaren Kunst-Sammlung, Hrn. 
Baron von Speck-Sternburg, Mitgl ieds der 
Gesel lschaft ,  dessen „Ansichten und Bemerkun­
gen über Malerei und plast ische Kunstwerke. 
Leipzig 1846, gr.  8.";  mit  dem Bi ldnisse des 
Verfassers; 

und von Herrn Kol l .»Rath v. Napiersky 
eine Anzahl einheimischer kleiner Druckschri f ten 
übersandt worden. 

Der Flügel-Adjutant S r.  Kaiser! .  Maje­
stät,  Herr Ernst v.  Mirbach, hatte das mine­
ralogische Kabinet mit  einer schätzbaren Samm­
lung zum Thei l  seltener Steinarten und Erz­



stufen, 66 Nummern in den schönsten Exem­
plaren enthaltend, die er,  auf einer Geschäfts­
reise, aus Tagi l ,  einer Besitzl ichkeit  des Herrn 
Anatol v.  Demidow im Gouvernement Perm 
am Ural,  mitgebracht hat,  bereichert und sich 
damit den unbegränzten Dank des Inst i tuts 
und ein bleibendes Andenken bei demselben er­
worben. 

Danksagungs-Schreiben für erhaltene Auf­
nahme - Diplome waren eingegangen von Herrn 
Etadt-Physikus zu Dorpat,  Dr. Panck, Herrn 
Kol l . -Assessor Kunik und Herrn vr.  M- Heine 
zu St.  Petersburg. Der Letztere hatte einen 
von ihm verfaßten, in der zu Prag erscheinen­
den, also wohl ziemlich selten nach unfern Ge­
genden gelangenden Zeitschri f t :  „Ost und West",  
enthaltenen Aufsatz: „Die Wunder des Ladoga-
Sees", überschrieben, beigelegt,  welcher, auf 
den Wunsch der Versammlung, vcn Hrn. Gym-
nasial-Lehrer Pf ingsten vorgelesen wurde. Die­
ser Aufsatz enthält  eine eben so lebendige als 
interessante Schi lderung einer Ausf lucht nach 
diesem größten Landsee Europa's (400 Werste 
lang, 300 Werste brei t)  und nach seinen In­
seln; — Gegenden die, wie der Herr Verfasser 
meint,  selbst den St.  Petersburgern häufig ganz 
unbekannt sind. Nach einer Beschreibung der 
Newa-Ufer,  wo die Ruinen von Lustschlössern 
aus dem voi igen Jahrhundert mit  herr l ichen 
Vi l len unserer Tage wechseln, werden wir nach 
Schiüsselburg geführt,  einer Festung, die dem 
Herrn Verfasser zu mancherlei  Betrachtungen 
Stoff  bietet und deren kurze Geschichte er uns 
mit thei l t .  Hier schif f t  er s ich auf dem Dampf-
Schif fe Walaam, über dessen schlechte Beschaf­
fenheit  und Führung bei läuf ig Klage erhoben 
Wird, nach der 120 Werste von Schlüsselburg 
gelegenen Insel Konnewetz ein. Diese Insel,  
mit  dicken Fichtenbäumen von ausnehmender 
Schönheit  bewachsen, t rägt ein Kloster,  das 
seit  430 Jahren besteht,  in welchem die Ge­
beine des hei l igen Arsinius ruhen. Von da 
geht die Fahrt nach dem Kloster Walaam, 
dessen Lage auf der gleichnamigen, 70 Werste 
von Korholm entfernten Insel als höchst rei­
zend geschi ldert  wird. Dieses Kloster erster 
Klasse, in dessen Kirche sich das Grab mit  
den Gebeinen des Hei l igen Sergei und Herr­
mann bef indet,  ist  noch mehr als Konnewetz 
ein besuchter Wal l fahrtsort .  In beiden Klö­
stern weiß der Herr Verfasser die Gastfreiheit  
und Gefäl l igkeit  der Mönche, besonders der 
Aebte Fi logi und Damaskin, nicht genug zu 
loben. 

Da hiermit  die Zeit  verf lossen war, so schloß 
Herr Kol legien-Rath v.  Trautvetter mit  der 
Vorlesung eines Aufsatzes „über den letzten 
Auftr i t t  in Shakespear's Wintermährchen", 
enthaltend Untersuchungen über den Ursprung 
einer neuen Kunstgattung. 

Riga. Von dem „Correspondenzblatte" un­
seres „naturforschenden Vereins" ist gegenwär­
t ig Nr.  8. erschienen. Sie enthält  I .  die Chro­
nik des Vereins. In der December-Sitzung der 
zoologischen Sect ion wurden mehre Thiere des 
Vaterlandes, wie fremde, erwähnt und in us. 
turs vorgezeigt,  z.B. der im verf lossenen Som­
mer mehrfach bei unS erschienene amerik. Kreuz­
schnabel;  in der botanischen wurden vorgelesen: 
„Beiträge zur näheren Kenntniß unsererWeiden-
Arten", so wie mehre seltene Pf lanzen darge­
bracht.  z. B. Vüica mi 'noi- ,  aus der Gegend 
von Libau; in der mineralogischen Sect ion 
wurde eine Uebersicht von Scacchi neuem Mi­
neral-System gegeben; die physikal isch -  astro­
nomische Sect ion giebt zuerst die Witterungs-
Uebersicht für November, dann einen gehalte­
nen Vortrag über das Leidenfrostsche Phäno­
men und Ludwig Mosers unsichtbares Licht;  
in der chemischen Sect ion werden endl ich Not i­
zen aus Liebigs Annalen mitgethei l t .  — Die 
darauf folgende al lgemeine Versammlung brachte 
einen Versuch einer Classif icat ion der chemischen 
Elemente und aus einer Abhandlung: „die 
Theorie der Quel len", wegen der Reichhalt ig­
keit  der Stoffe nur das Al lgemeine und Ein­
lei tende. I I .  Wissenschaft l iches, enthalt  s) den ob-
erwähnten Aufsatz: , ,Beitrage zur näheren 
Kenntniß unserer Weidcn-Arten"; ein Aufsatz, 
der in das bisher vor vielen anderen Pf lanzen-
Gattungen noch in Dunkelheit  Liegende Klar­
heit  und Best immtheit  zu br ingen scheint;  und 
d) die Witterungs - Beobachtungen. I I I .  Noti­
zen, Correspondenz:c.,  die die Leser des Jour­
nals zunächst damit bekannt macht,  daß auch 
diese Briefe mit  den Antworten in dieser Ab­
thei lung künft ig mitgethei l t  werden sol len. Zwei 
Mitgl ieder, so wie ein correspondirendes und 
ein Ehren-Mitgl ied werden als ausgenommen 
gemeldet.  Von Geschenken an Büchern und 
Sammlungen waren Nr. 30 bis 49 eingegan­
gen. — Die Secl iönen versammeln sich vom 
7. Febr. an im Lokale der Gesel lschaft ,  im Kir-
chen-Hause bei der kleinen Waage, und die 
viertel jährl iche al lgemeine Versammlung am 14. 
Marz, f indet dießmal in Mitau, im Lokale der 
Gesel lschaft  für Li teratur und Kunst,  statt .  

Ist zu drucken erlaubt. Im NamendesGeneral-Gouvernementövon Liv-, Ehst-und Kurland: vr.C.E. Napiersky. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
9. D o n n e r s t a g ,  2 3 .  F e b r u a r .  

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.M>/ mit  der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Unter mehren zu Staats-
Rathen Erhobenen bef indet sich auch der Col i . -
Rakh Neukirch, Professor an der Wladimir-
Universi tät zu Kiew. 

Am 2. Februar fand die al lgemeine Ver­
sammlung der Akt ionaire der Gesel lschaft  für 
künst l iche Mineral-Wasser statt .  Die Zahl der 
Gäste hatte sich im Verhältnis zu 1844 in, vo­
r igen Jahre vermindert,  dagegen der Absatz 
außerhalb der Anstal t  vermehrt-  Die Einnah­
me mit  Einschluß des Kaiserl ichen Geschenkes 
von 3575 Rbl.  S.,  betrug im I .  1845 27.049 
Rbl.  85 Kop. S-M. Die Ausgaben mit  Ver­
sicherung, Musik, Beleuchtung zc. 19.323 Rbl.  
24 Kop. S.,  was einen Ueberschnß von 7726 
Rbl.  61 Kop. S. ergiebt.  Ans letzterem er­
dalten nun die Akt ionaire 4 Rbl.  S- von jeder 
Akt ie, eine Summe also von 5616 Rbl. ,  das 
Residuum wird dem Reserve-Kapital  zugerechnet.  

Am 7. Febr. fand in einem der Universi täts-
Säle die öffent l iche Disputat ion des stel lver­
tretenden extraordinairen Professors der Mos­
kauer Universi tät,  Linowfki j ,  statt ,  für den Grad 
eines Magisters der Landwlrtyschaft  und des 
Waldbaues. Der Gegenstand der Dissertat ion 
war: , ,Kri t ische Auswahl der M<i>.ungen Ge­
lehrter über die Bedingungen der Fruchtbarkeit  
des Bodens." 

Am 26. Jan. nahm der bisherige Gesandte 
der vereinigten Staaten N o r d  -  Amerika's an 
unserem Hofe, Herr Todd, in der Versamm­
lung der Kaiserl .  f reien ökonomischen Gesel l­
schaft ,  am Schlüsse ihrer Sitzung als deren 
Mitgl ied von ihr Abschied, in einer Anrede, in 
der er es aussprach, , ,wie der Ackerbau der 
Wicht igste Industr iezweig Rußlands sey, und 
wenn Sibir ien auch viele reiche Gold-Minen 
und Lager habe, dennoch der Haupt.Schatz Ruß­

lands wie Amerika's in der Oberf läche der Erde, 
und nicht t iefer als 6 Zol l  l iege, als wohin der 
Pf lug reiche :c."  Auf Vorschlag des Vice-Prä-
sidenten Fürsten Dolgorucki 's erhiel t  Hr.  Todd 
alS Zeichen des Andenkens und der Achtung 
die kleine goldene Medai l le.  

Von den Preisen für den Sieger beim Träber-
Fahren waren bis zum 24. Februar 6 zu ge­
winnen, von denen drei von der Verwaltung 
jede in i tX) Rbl.  S. M. und einer mit  dem 
Kaiserl .  Wappen verzierten si lbernen Schüssel,  
der vierte und fünfte von Prival-Liebhabern in 
einer si lbernen Vase mit  200 Rbl.  S. und ei­
ner dergl.  mit  400 Rbl.  S.,  und der sechste 
wiederum in einem Gewinn, wie die der beiden 
ersten, von der Verwalkung besiand. 

Nachitschewan (Grusien).  Am 30. Dec. 
v.  I .  wurde hier 10 Uhr morgens ein starkes 
Erdbeben gefühlt ,  welches auch einige Gebäude, 
naminkl ich das der Kreis-Schule, beschädigte. 

Orenburg. Unter den mannichfachen Ge­
bäuden unserer Stadt verdient wohl das Ka-
ravan-Earai (Fremden-Einkehr) einige Aufmerk­
samkeit .  Es ist ein Viereck im oriental ischen 
Geschmacke erbaut.  In der Mit te des Hofes 
steht eine nicht große, aber prachtvol le Moschee. 
Ihre Grund-Linie ist  kreisförmig, ihre inneren 
Wände mit  grauem Marmor belegt,  auf welchen; 
prachtvol le, vergoldete Buchstaben, verschiedene 
Korans-Sprüche enthaltend, verzeichnet stehen; 
das Gewölbe von weißem Marmor zeigt den 
glänzenden Mond und Sterne. Das künst l iche 
Schnitzwerk der Fenster-Rahmen und die bun­
ten Glas-Scheiben geben dem Innern ein ei­
genes Ansehen, besonders an Sonnen-Tagen. 
Zu seiner Zierde dienen auch kostbare Lüstres 
(zu 6600 Rbl.  B. A.) und ein Kaiheder für den 
Achum (zu 1200 Rb!.  B. A-).  Die äußere An­



f icht der Moschee ist  die eines Baschkiren- (Mon­
golen-) Tempels, dagegen zieht das Minaret 
unwil lkührl ich die Bl icke eines Jeden auf sich, 
sowohl durch seine Höhe, als seine leichte und 
schöne Architektur.  Es gleicht einer vielseit igen 
Säule, die auf einem Piedestal steht und mit  
glänzend weißen Fl iesen bekleidet ist .  Auf der in­
neren Wendel-Treppe von 138 Stufen kommt 
man zur äußeren Gal ler ie. Dabei ist  noch Gei­
st iges hinzuzufügen, nämlich, daß sich in dem 
Karavan - Sarai die Kriegs - Verwaltung der 
Baschkiren bef indet,  so wie deren Schule, Mu­
ster-Werkstatt  :c.  

Livland. Von dem Domainen - Hofe wer« 
den die Kron-Güter:  im Dörptfchen Bezirke 
Timmofer mit  14 Revisions-Seelen, 1 Schenke, 
2 Krügen, 33 Dessjat inen Ackerland, 27 Dess­
jat inen Heuschlag, Dessjat.  Wald und 74 
Rbl.  S. M- Jahres - Revenüen; Alt-Koikül l  
mit  666 Revisions.Seelen, 1 Schenke, 196 Dess­
jat inen Ackerland, 94 Dessjat.  Heufchlag, 818 
Dessjat.  Wald und 2482 Rbl.  S. Jahres-Re-
venüen; im Fel l inschen Bezirke: Weehof mit  
252 RevisionöeSeelen, 1 Mühle, 1 Schenke, 65 
Dessjat.  Ackerland, 95 Dessjat.  Heufchlag, 810 
Rbl.  S. Jahres - Revenuen, zur Pacht ausge­
boten. Torg-Termin? am 26- u. 30. (?) Febr. 

Desgleichen wird das im Arensburgfchen Be­
zirke belegene Krön-Gut Neuenhof mit  514 
männl ichen RevisionS - Seelen, 2 Hoflagen, 1 
Windmühle, 1 Kruge, 1 Schenke, 199^2 Dess-
jat inen Ackerland, 17^ Dessjat.  Heuschlag, 57 
Dessjat.  Wald und einer Jahres-Revenüe von 
3210 Rbl.  S. M-, ebenfal ls vom Livländ. Do-
mainen-Hofe zur Pacht ausgeboten. Torg-Ter-
min am 4. und 8 März. 

Riga. Vom Minister des Innern sind be­
stät igt worden: 1) der Candidar Emil  Saka-
lowsky zum Pastor der Gemeinde zu St.  
Matthiä im Wolmarschen Kreise, und wurde 
ordinir t  in der St.  Iacobi-Kirche am 17. Fe­
bruar d. I . ;  2) der seitherige Pastor von Dlk-
keln Knier iem 2.,  zum Prediger der Gemeinde 
zu Ubbensrm in demselben Kreise; und 3) der 
seitherige Prediger zu Oppekaln Kügler,  zum 
Pastor der Smil tenschen Kirchspiels -  Gemeinde 
im Walkschen Kreise. 

Bei den am 19. Februar stattgehabten Ver­
sammlungen der Bürger beider Gi lden sind ge­
wählt  worden von der großen (Kaufmanns-) 
Gi lde zum Aeltermann wiederum Herr Lemcke, 
zum vierkenmale; zum Attesten der bisherige 
Dockmann St ieda, als gesetzl ich in die Aelte-
sten-Bank tretend; ferner die Herren G. L. Ga-
di lhe und M. W. v. Drachenhauer. 

Auf der kleinen St.  Johannis-Gi lde wurde 

erwählt  zum Dockmann an Stel le des bisheri­
gen, Tischler-Meister Stegmann, der Schlosser-
Meister Huickel.  

Zu den Antragen und Vorschlägen, die zur 
Sprache kamen und ihre vorläuf ige Best immung 
und Erfül lung fanden, gehört unter Anderem 
die bevorstehende Ausführung eines lange Jahre 
hindurch gehegten, auch ausgesprochenen Wun­
sches, nämlich der Fundirung und des Aus­
baues einer Kirche jenseits der Düna. Es war 
dazu schon seit  einer Reihe von Jahren vor­
läuf ig ein Platz in der „klein Paris" genann­
ten Straße auf Hagenshof best immt, s ie wird 
aber gegenwärt ig eine andere Stel le daselbst er­
halten. — ES wurden für den Bau 10,000 
Rbl.  S>M. best immt, welche in Beiträgen von 
20 Jahren abgetragen werden sol len. In freu­
diger Bewegung der Gemüther, gerade an dem 
Erinnerungs - Tage des Ablebens deS großen 
Reformators Luther, wurde ihr vorläuf ig der 
Name „Mart ins-Kirche" best immt. — Die 
jenfei ts der Düna Wohnenden haben sich bis­
her zu al len Kirchen der Stadt und Vorstädte 
gehalten. 

Auch wurde der Fonds zum Bau der ebenso 
hochnokhwendigen neuen Gertrud-Kirche in der 
St.  Petersburger Vorstadt mit  2000 Rbl.  S. 
vermehrt.  

Zur Sicherstel lung der vor mehren Jahren 
von der Al lerhöchstbestät igten l i terar isch -  prak­
t ischen Bürger-Verbindung begründeten und 
bis jetzt in segensreicher Wirksamkeit  bef indl i ­
chen Waisen-Schule, mit  der Aussicht s ie viel­
leicht zu einen« Waisenhaus für al le Stände 
erheben zu können, das den Namen „Luther-
Waisenhaus" führen würde, wurden Beiträge 
bewil l igt  und eine, bis jetzt noch nicht geschlos­
sene Subscripl ion eröffnet.  — Wir können 
nichts Freundl icheres wünschen, als daß ein so 
segensreicher Geist,  eine so geist ig wohlthuende 
Gesinnung unsere Bürgerschaft  wie disher er­
halten und zieren möge. 

Am 25. Februar haben wir auch bei uns 
Fel ic ien David's „Wüste",  Symphonie-Ode in 
3 Abthei lungen, Wort-Text von Ferd. Braun, 
gehört,  weiche Herr Löbmann als zweiten Thei l  
seines Konzerts zur Aufführung brachte- Nicht 
mit  Unrecht hat dieses Musikstück Aufsehen er­
regt,  sowohl durch sein Originel les, was Ge­
sang und Jnstrumentirung anbet r i f f t ,  die bei­
derseits mit  ihrem Neuen unwil lkuhrl ich ergrei­
fen. Oer Text,  thei ls gesprochen vom Schau­
spieler Herrn Wall iser,  thci lS gesungen von 
Herrn Tenoristen Francke, giebt ein lebendiges, 
erhebendes Bi ld des Karavanen-ZugeS, sowohl 
mit  ihrem Furchtbaren, alö mit  dem Leben im 



scheinbar Leblosen. Die Ausführung war ge­
wiß eine des Gegenstandes würdige, sowohl 
durch die große Anzahl der Chorsänger — der 
Lieder-Tafel,  — als der starken Besetzung der 
Beglei tung; das thei lnehmende Publ ikum ein 
zahlreiches. 

Wie im gesammten Auslande die Witterung 
einen frühen Frühl ing verkündet,  namentl ich 
al le großen Ströme dort bereits sich ihrer Eis-
Decken ent ledigen, fo wi l l  unsere Düna dem 
Beispiele folgen. Auffal lend anhaltende gel inde 
Witterung am Tage nicht nur,  sondern frost­
lose Nachte, schwere dichte Nebel,  ungeachtet 
des Mond-Wechsels, veränderter Winde und 
Mangels an Sonne, haben die Eisdecke zum 
Weggange gereif t ,  und bereits ist  bei Klein-
Jungfernhos offenes Wasser. Auch bei Mitau 
hat sich der Kuri fche Bach seines Eifes ent ledigt.  

Reval.  Der gedruckte „Bericht über die 
Wirksamkeit  des Ehst ländischen Hülss-Vereins 
im I .  1845" giebt folgende Resultate. Die 
Einnahme wahrend des Jahres ergab, mit  dem 
Saldo von 1844, S. Rbl.  2200, 40 Kop.,  näm­
l ich von I I .  Kaiserl .  Majestäten 571 Rbl.  
72 Kop. S. M., von den übrigen Gl iedern des 
Erhabenen Kaiser-Hauses 371 Rbl.  42 Kop.;  
außerdem Jahi es-Beirrage 118 Rbl.  57 Kop.,  
einmalige freiwi l l ige Gaben 47 Rbl.  15 Kop.,  
aus Vorlesungen und einem Gedicht (von den 
Herren v. Hübner und Baron Budberg),  so 
wie einem Konzert,  nach Abzug der Kosten, 135 
Rbl.  77 Kop. S.,  aus dein Verkaufe der Fa­
brikate 535 Rbl.  61 Kop.,  Zinsen aus dem 
Ersparungs-Fond 250 Rbl. ,  von einer Verstor­
benen :c.  38 Rbl.  71 Kop. Die Ausgaben be­
trugen: für Brod 657 Rbl.  29 Kop.,  monat­
l iche Geld-Gaben 515 Rbl.  8 Kop.,  einmalige 
10 Rbl.  S.,  Arbeits -  Material  und Lohn 870 
Rbl.  76 Kop. S-,  Jahres - Gehalt  der Vorste­
herin der Arbeits-Klasse 34 Rbl.  28 Kop.,  für 
Medikamente 71 Rbl.  56 Kop.,  mit  anderen 
Neben -  Ausgaben zusammen 2173 Rbl.  82 Kop. 
Es bl ieb also nur ein Saldo von 26 Rbl.  58 
Kop. S. --  66 Personen erhalten auf di.se 
Weise ihren Unterhalt  durch Arbeit ,  61 Perso­
nen monatl iche und 3 einmalige Geld-Unter­
stützungen, 96 Famil ien monatl iche Brod-Por­
t ionen. Den Aerzren und Apothekern spricht 
der Verein seineu Dank aus, fühlt  s ich aber 
veranlaßt zu erwähnen, daß er aus Mangel 
an Mit teln, bei der steigenden Theurung der 
Lebensmittel ,  mancher drückenden Noth nicht 
habe abhelfen können und bedauere insbeson­
dere, daß er denen durch Arbeit  ihren Unter­
halt  zu verdienen Suchenden nicht,  wie er ge­
wünscht,  stets die Gelegenheit  dazu geben können..  

Kurland. Um die am 25. Iuly v. I .  be­
gangene Feier des 50iährigen Jubi läums der 
Vereinigung Kurlands mit  dem Russischen Rei­
che durch eine rvohlchat ige St i f tung zu bezeich­
nen, halte die Rit terschaft  unseres Gouverne­
ments die Gründung eines Unterstützungs-
Fonds von 25.000 Rbl.  S. zum Besten ver­
armter Mitgl ieder ihrer Corporat ion, und vor­
zügl ich armer Aeltern unter ihnen beschlossen, 
welche Summe durch jährl iche Beiträge des 
grundbesltzl ichen Adels in der Weise zusammen­
gebracht werden sol l te,  daß jeder Gutsbesitzer 
wahrend des nächsten Decenniums 2 Kop. S. 
jährl ich von jeder bei seinem Gute angeschrie­
benen Seele aus eigenen Mit teln beizusteuern 
hätte. S e. Majestät der Kaiser haben auf 
den hierüber vom Minister des Innern erstat­
teten Bericht Al lerhöchst zu genehmigen geruht,  
daß diese St i f tung, gemäß der Bi t te des Kur­
ländischen Adels, den Namen der „Nikolai-
St i f tung" führen fol le,  und zugleich befohlen, 
dem genannten Adel für folche Handlung der 
Wohlthät igkeit  die Al lerhöchste Dankbarkeit  zu 
erkennen zu geben. 

Die unter den vom Kurlandischen Domainen-
Hofe zur Pacht gestel l ten, auch in diesen Blät­
tern erwähnten Krön-Gütern befindl ichen Du-
bena, Reschenhof bei Kulpa, und Pönau, wa­
ren in Folge einer Verhandlung von der Ar­
tende ausgeschlossen. 

Mitau. Folgende Beamtete haben das Eh­
renzeichen deS untadelhaften Dienstes erhalten: 
für 35 Jahr: der Präsident des Kuriändischen 
Ober-Hofgel ichts, Kamm^rherr und Staats-
Rath v. Derschau, und der Kanzler deö Kur­
land. Ober-Hofgerichts v. Stempel;  für 25 
Jahr: der Hafenpothsche Ober-Hauptmann, 
Staats-Rath und Landrath Baron v. Korff ,  
der Ober-Burggraf des Kurland. Ober-Hofgc-
r ichts v.  Stempel,  der Rath des Kurl .  Ober-
Hofgerichts v. Kleist  und der dim. Secretair  
des Doblenschen Kreis-Gerichts, Col l . -Secre­
tair  Blasse; für 20 Jahr: der Assessor des 
Windaufchen Hauptmanns-Gerichts r .  Heyking, 
der Rath des Kurländ. Ober-Hofgerichts v.  
Lieven, der Friedrichstädtsche Kreisr ichter v.  d. 
Recke, der GoldZngensche Ober-Hauptmann v. 
Kleist,  der Kanzlei  -  Secretair  des Kurl .  Ober-
Hofgerichts, Ti t . -Rath Rochl i tz,  der Secretair  
deö Bauskeschen Kreis-Gerichts Babst und der 
Secretair  des Goldingenschen Kreis-Gerichts 
Günther; für 15 Jahr der Fr iedensrichter des 
Doblenschen Kreis-Gerichts v.  Derschau. 

Zum Besten der hiesigen Kinder-Bewahr-A«-
stal t  fand am 18. Februar die Verloosung im 



Verein mit  einem Bal le im Saale des großen 
Klubbs statt ,  dem am 15. und 16. die Aus­
stel lung der Sachen voranging. 

Am 23. Februar wurde in Talsen zum Be­
sten der dort igen Armen auf dem Liebhaber-
Theater „Freien nach Vorschri f t"-  gegeben. 

Landtvirthschaftliches. 
Seit  einem Jahre sind etwa 20 Alpacos 

von den Anden nach England gebracht.  Ihre 
außerordentl iche lange Wolle hat einen Stapel 
von 20^-24 Zol l .  Diese Wolle ist  durchaus 
frei  von Fktt ,  wodurch sich dieß Thier wesent­
l ich vom Schaafe unterscheidet;  wovon der 
Grund darin l iegt,  daß es nicht durch die 
Haut athmet. Es braucht also nicht vor dem 
Scheeren gewaschen zu werden. Das Alpaca 
ist  in den Anden unmittelbar unter der Schnee-
Linie zu Hause, sehr ausdauernder Art ,  und 
hat dabei uoch das Eigenthümliche, daß die sei­
denart ige Wolle einen völ l igen Schutz gegen 
eine zu al len Zei len sehr feuchte Atmosphäre 
und gegen den vier Monate dauernden Strom-
Regen bi ldet.  Man glaubt,  daß dieß Thier in 
den Gebirgen Schott lands fortkommen werde, 
da eö sich auch mit  dürf t iger Nahrung begnügt.  
Das Fleisch hat einen Wildpret-Geschmack und 
die Peruaner schlachten ihrer jahrl ich gegen 4 
Mil l ionen. Im I .  1839 sol l  1 Mil l .  Pfund, 
und im I .  1840 gegen 3 Mi l l .  Pfd. Alpaca-
Wolle in England eingeführt seyn. 

Neue Nachrichten sagen, daß die 1)gt,ns 
kastuoss, gleich der Lel lsdomig, die Eigenschaft  
hat,  die Pupi l le des Auges auszudehnen, aber 
auf eine in ihren Wirkungen constantere Weise. 

Im Archipel von Chi lan bemerkt man auf 
Sandstein-Felsen biswei len die kolossale t^un-
nera scitbrg, welche der Rhabarber etwas ähn­
l ich ist .  Die Einwohner essen die säuerl ichen 
Stengel,  gerben Leder mit  der Wurzel und zie­
hen eine schwarze Farbe daraus. Das Blatt  
ist  fast kreisrund und am Rande stark gegerbt.  
Einige dieser Blätter messen 8 Fuß im Durch­
messer und etwa 24 Fuß im Umfange. Der 
Stempel wird nicht höher, als 5 Fuß und trägt 
4 bis 5 von diesen Riesen-Blättern. 

Tunnel durch den Mont Cenis. In der Ver­
sammlung der Lc' iei i ic ist i  i tal is i i i  in Turin wurde 
die Nachricht mitgethei l t ,  daß die Regierung 
eine neue Straße über den Mont Cenis anzu­
legen gedenke, etwa 2000 Fuß t iefer,  als der 

höchste Punkt der jetzigen Straße unv mit  ei­
nem Tunnel von 5 — 6000 Fuß Lange. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Neue in der Buchhandlung des Hrn. Reyher 

zu Mitau erschienenen Werke. (Forts.)  
Nr.  2. „Al lgemeines prakt isches Handbuch 

der gesammten Haushaltungs- und Wir lhschasts-
Lehre. Zunächst für angehende Hausfrauen in 
den Ostsee-Provinzen Rußlands." ister Thei l  
Wirtschaftsbuch; 2ter Thei l  Kochbuch. Mi­
tau und Leipzig, 1845. Wir machen mehr An­
sprüche an die Hauehaltung und Kochkunst als 
unsere Vorväter.  Daher die so sehr erweiterte 
Zahl der Koch- und Wirthschafts-Bücher auch, 
deren jede Gegend, jede bedeutendere Stadt,  
wenigstens dem Namen nach, ihr eigenes ha­
ben. In Riga galt  in alten Zeiten ein f rem­
des für das beste, es war das schwedische der 
Christ ina Warg. In einfacher Sprache beschäf­
t igte es sich mit  der einfachen Küche, mehr ei­
ner sogenannten Hausmanns-Kost.  Später er­
schien bei uns, nach einigen Jahren mir einem 
zweiten Thei le vermehrt,  ein eigenes für die 
Provinz best immt; von einer hiesigen geachteten 
Frau. Man fand es der Jetztzeit  mehr ange­
messen, es befr iedigte auch die höheren An­
sprüche der Gutschmecker, nur wol l ten Einige 
daran tadeln, daß die große Anzahl von Spei­
sen nicht al le zuerst durch die eigene Probe 
bewährt seyen, was viel leicht auch zu viel  ge­
fordert seyn mogte. Doch fehlte es außer dem 
Kochbuche an einem Wirtschaftsbuchs, d. h.  
einer Sammlung von Vorschri f ten, die es mir 
dem Aufbewahren, Einmachen :c.  zu thun hat.  
Auch dieses ist  uns in dcn letzteren Jahren ge­
geben worden in einem Werke, dem viel  ver­
dienter Ruhm geworden ist .  — Der Heraus­
geber obgenannten Werkes aber hat sich für 
eine zweite derart ige Arbeit  noch weitere Gren­
zen gesteckt,  auch Wasche, Holz-Preise in den 
verschiedener« Städten der Ostsee-Provinzen, die 
Gif tpf lanzen, unsere Dienstboten, die einzelnen 
Monate des Jahres mit  dem was sie br ingen, 
wozu sie auffordern :c. ,  die Gegenstande der 
Haushaltung, Blumen, Früchte :c.  aufgenom­
men. Das ganze Werf ersetzt a ls deren Inbegri f f  
viele andere derart ige und können wir bei seiner 
Zweckmäßigkeit  und Vol lständigkeit  dem Her­
ausgeber nur seine al lgemeine Verbreitung wün­
schen. Den Eingang bi lden die Benennungen 
der Wirthschafts-Gegenstände in lett ischer, k lo­
nischer und deutscher Sprache; vol lständige Re­
gister zieren das Ganze. (Forts, folgt.)  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernementevon Liv-, Ehst- und Kurland: vr. C. E- Navieröky. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
iv.  D o n n e r s t a g ,  7 .  M ä r z .  184«. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S . M v  mit der Post 3 Rbl.  S.M- — An Riga 
bei Herrn ^stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Ein Al lerhöchster Ukas 
vom 9. Februar enthalt  „die Einr ichtung eines 
Krankenhauses für AuSschlags-Kranke" hiefelbst.  

Mit telst  Al lerhöchsten Befehls wurden am 20-
Februar für die Kredit-Bi l lets in der hiesigen 
Festung wiederum 10 Mi l l .  815 Rbl.  S-M. 
Werth in kl ingender Gold-Münze und 986 Pud 
Si lber in Barren, zusammen also für den Werth 
von I i  Mil l .  705,925 Rbl.  28 Kop. S- nieder­
gelegt,  nachdem dasselbe vor dem Ueberführen 
von dem Revisions-Comite unter Vorsi tz des 
Reichs-Controleurs, so wie der Depntir ten aus 
der Kaufmannschaft  revidir t  und r icht ig befun­
den worden. Das bisher in der Festung nie­
dergelegte Kapital ,  ebenfal ls in kl ingender Münze 
uud Barren bestehend, betragt mit  dem jetzt 
hinzugekommenen, in kl ingender Gold-Münze 
30 Mi l l .  385,000 Rbl. ,  56 Mi l l .  Rbl.  Si lber-
Münze und 7 Mi l l .  964,971 Rbl.  27 Kop. S. 
in Barren, zusammen alfo 94 Mi l l .  349,971 
Rbl.^27 Kop. S. M. 

Für die Beschützung der Krön »Wälder ist  
eine eigene Forst-Wache von ausgedienten Mi-
l i tairs gebi ldet worden, welche auch Wohnun­
gen und Einr ichtungen erhal len. Das Nähere 
enthält  ein Ukaö von» 21. Januar. 

Die Verloosung für die Kinder-Bewahr-An-
stal t  begann ihre Ausstel lung in diesem Jahre 
am 1. März, in einem der Säle des Engel-
hardrfchen Hauses. Sie dauert bis zum 10. 
Mär;,  vormittags von 10 Uhr bis um 5 Uhr 
Nachmittags. 

Der Connuerzien-Rath Chari t fchew, erwähl­
tes Ehren - Mitgl ied des hiesigen Frauen »Ver­
eins, hat den Wunsch geäußert,  der Kasse des 
Vereins statt  des gesetzl ichen jährl ichen Bei­
trages von 57 Rbl.  15 Kop.,  100 Rbl.  S.M. 
jährl ich geben zu wol len. 

Die vor längerer Feit  von der Kaisen. Men­
schenl iebenden Gesel lschaft  eröffnete Subscrip-
t ion zum neuen Aufbau des Armenhauses mit  
Kirche, Krankenhause :c.  betrug im Februar die 
Summe von 16,639 Rbl.  13 Kop. S. 

Die berühmte Viardo - Garcia ist  von uns ge­
schieden. Nach ihrem Benefize entwickelte sich 
bei ihr ein bösart iger Keuchhusten, für den die 
Aerzte nur ein Hei lmit tel  kennen, den Wechsel 
des Kl ima s. Die bel iebte Sängerin wurde 
also ent lassen und geht nach Frankreich. Ihr 
Schreiben an den Direktor lautet:  , ,Ew. Ex-
cel lenz wird überzengt seyn, welch t iefes und 
lebendiges Bedauern ich fühle, gezwungen zu 
seyn, vor der Zeit  um meine Entlassung zu bi t­
ten, die Direkt ion meiner Dienste zu berauben 
und von einem Publ ikum Abschied zu nehmen, 
dessen so schmeichelhafter Beifal l ,  dessen so be­
ständiges, adelmüthiges Wohlwol len mich mit  
einer ewigen Dankbarkeit  erfül len." Gewiß hak 
auch unser Publ ikum keine fremde Künst ler in so 
in Wahrheit  und dauernd gel iebt,  als die Gar­
cia. Wir hegen die Hoffnung, daß wir das 
gel iebte Kind noch wiederum in seinem Glänze 
auf unserer Bühne wiedersehen werden. Fast 
al le i tal ienischen Künst ler haben der Hai ren zwei­
ten Hälf te unseres Winters ihre Opfer gebracht.  
Es bleibt uns bis zum Ende der Saison nur 
die Castel lan. 

ArchangeI.  Am ktzlen Abende des vorigen 
Jahres gab unser K' iegs Gouverneur Marquis 
de Traverse eine br i l lante Maskerade, bei der 
die Tänze beim Ertönen der Mit ternachtsstunde 
aufhörten, und mit  dem dann beginnenden Volks-
Liede in Gebet für das Erhabene Kaiserhaus 
übergingen. 

Charkow. Der Kurator unseres Lrhrbe-
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zirks, Graf Golowkin, ist Hieselbst in höherem 
Alter verstorben. 

Minsk. Am 20. Januar wurde hieselbst das 
neuerbaute Gymnasium nebst der damit verbun­
denen adel igen Pension feier l ich eröffnet.  

T i f l is.  Am 18. December v.  I .  besuchte 
auf seiner Reise von Beßarabien nach dem Klo­
ster Etschmiadsin der Armenische Patr iarch und 
Kathol ikos Narses unsere Stadt.  Er wurde 
von der höheren Armenischen Geist l ichkeit  und 
den Lokal-Behörden mit  al len seinem hohen 
Range zukommenden Ehrenbezeugungen empfan­
gen. Am Tage nach seiner Ankunft  wurde Se. 
Hel l igkeit  auch von dem Fürsten Statthalter 
und dessen Gemahlin besucht.  

Die hieselbst gegenwärt ig erscheinende Zei­
tung „der Kaukasus" enthalt  folgende inter­
essante Mitchei lung- „Die merkwürdige furcht­
bare Katastrophe des Jahres 1841/ welche den 
größten Thei l  der Hochebene Armeniens und 
die reichen Ansiedelungen der Abhänge des Ara-
rats verwüstete, hakte die Aufmerksamkeit  al ler 
Gelehrten im höchsten Grade erregt.  Mit  stei­
genden, Interesse suchten sie die Wahrheit  aus-
zuf inden, uni diese Gegend näher kennen zu ler­
nen, um ein neues Licht über einen wicht igen 
Zweig der Wissenschaft  zu verbreiten. 

Die Ursache der Verwüstungen Arzuris,  zu­
erst für zuverlässige gehalten, wurden in der 
Folge zweifelhaft ;  zur Entscheidung dieser wich­
t igen Frage aber zeigte sich ein Mangel an ge­
nauen Nachrichten über den Ararat.  

In Folge dessen wurde im Anfange des Jah­
res 1844 der Professor der Dorptschen Univer­
si tät Abich auf Al lerhöchsten Befehl beordert,  
die physische und geologische Natur des Ara-
rats und Alages zu untersuchen und von da 
auö die Untersuchungen im Fluß-Thale des 
Araxes fortzusetzen, so wie die Gipfel  der mit  
ihnen verbundenen Gebirg- ' .  

H.rr  Abich har nun im Laufe von 13 Mo­
naten sich mit  der Entscheidung der ihn gewor­
denen Aufgabe im weitesten Umfange beschäf­
t igt .  Vom Ararat und Alages, von ihm vom 
Fuße bis zu den äußersten Höhen untersucht,  
ging seine Reise über al le das Araxes-Thal 
umgebenden Gebirge, die Höhen von Alexan-
dropol,  Achalkalaki,  Achalzich und Korsk, die 
Umgebungen von Kul i t ,  Bajazet,  Diodin, Ma­
ke, ' ,  Nachitschewan und den See Goktschi;  dann 
das Thal des Araxes bis zu Migr i ,  Darala-
ges und einen Thei l  des Karabaga - Gebirges. 
Diese Untersuchungen bi lden eine vol lständige 
Geologie der Armenischen Höhen, und die Re? 
sult^te sind von Abich in einen besonderen At­
las Armeniens vereinigt.  Seine reichen Samm­

lungen bilden eine vollständige Uebersicht der 
mineralogischen Natur jener Gegenden, die me­
teorologischen Untersuchungen bezeichnen sie in 
klimatischer Hinsicht. 

Während seiner Reisen wendete sich Herrn 
Abichs Aufmerksamkeit  auch auf die Alterthümer 
Armeniens. Dazu stel l te erviel facheUntersuchun-
gen an dem südwestl ichen AbHange des Alages 
an, dem Wohnplatze der Armenischen Herrscher-
Dynast ien, wo noch Ruinen, und zwar von 
der Zeit  noch nicht völ l ig zerstörte, sehr deut­
l ich die Lage und den Umfang der dort  vorhan­
den gewesenen berühmten Skädte bezeichnen. In 
gleichem Grade beschäft igte ihn an den Ufern 
des Arpatfchei die Untersuchung und Zeichnung 
der noch bis jetzt in ihrer vol lständigen Schön­
heit  erhaltenen Ruinen der al ten Armenischen 
Hauptstädte aus den Zeiten der Pakrat iden (847 
bis 1045), von denen als die interessanteste von 
al len das al te, berühmte Ani,  mit  dem benach­
barten Kloster Kitewanor erscheint,  wo noch zur 
Zeit  die Mausoleen der Zaaren und prachtvol le 
Säle sich bef inden, in welchen die Sitzungen 
des Anischen Rathes und seiner Synoden statt-
fa nden. 

Später brachte Herr Abich seine geologischen 
Resultate in Ordnung, ganz im Geiste des Ab­
risses, den er kurz vor seiner Abreife von Dor­
pat in einem Briefe über die geologischen Ei-
genthumlichkeiten der Höhen Armeniens zu ge­
ben Gelegenkeit  hatte, und der auf Entschei­
dung des Uruve> si täts-Consei ls gedruckt worden 
ist.  In diesem Briefe erwähnt er feines Ent­
schlusses zu einer solchen Reise zu den Gipfeln 
beider Ararate. Der unternehmende und kühne 
Reisende überwand ungewöhnl iche Schwierig­
keiten, und erreichte sein Ziel  vol lständig zum 
Nutzen der von ihm Heißgel iebren Wissenschaft .  
Dreimal war er auf dem Gipfel  des kleinen 
Ararat,  auf dem er im Jahre 1841 zwei Nächte 
zubrachte. Bei seiner Unternehmung, den gro­
ßen Ararat zu besteigen, waren von drei Ver­
suchen die ersten vergebl ich, des unangenehmen 
Wetters halber,  dann aber belehrt  5urch die 
Erfahrung und eine bessere Jahreszeit  eiwäh-
lend, wo ihn jeder gesunde Mensch leichter und 
gefahrloser zu besteigen vermag, vennogte er 
im Jahre 1845 die höchste Spitze des Ararat 
zu erreichen, welche vor ihm nur von der ent­
gegengesetzten Seite zwei unternehmende Natur­
forscher schon erreicht hatten. (Einer von ihnen 
war der verstorbene jüngere Parrot,  dessen Reise-
Beschreibung im Druck erschienen is i ,  d.  H.) 

Reval.  Die Eröffnung des Bazars zum 
Besten der Armen in der Wohnung des Civi l -
Gouverneurs, fand am 4. März, und der Ver­
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kauf am folgenden Tage vor- und nachmittags 
statt» 

Die Donatsche Fabrik von den bekannten 
Dach - Pappen macht bekannt,  daß f ie die Preise 
derselben herabgesetzt,  und zwar das 100 roher 
Pappen zu 3 Rbl.  S.,  und das 100 mit  Blei-
Erz präparirker zu 7 Rbl.  S. verkaufe. 

Am 30- Januar entschl ief hieselbst der Land­
rath und Rit ter Baron Kaulbars, im 77sten 
Lebensjahre. 

Am 13. Februar verstarb plötzl ich der Gen.s 
Major und Rit ter Justus Magnus v. Lingren, 
in einem Al ler von 55 Jahren. 

Mitau. Die dem Amtsblatts Nr.  15. bei­
l iegende Rechenschaft  unseres Frauen-Vereins 
vom Jahre 1845 erwähnt als Einnahme des 
Gnaden-Geschenkes JhrerMajestärder Kai­
serin in 286 Rbl.  S.M-, von denen die eine 
Hälf te der Armen-Unterstützung, die andere der 
Waisen»Anstalt  best immt ist ,  des noch fortdau­
ernden Geschenkes von Seiten Ihrer Majestät 
der Hochsel igen Kaiserin Maria 142 Rbl.  86 
Kop.,  von der Frau Großfürst in Cäsarewna 
Kaiserl .  Hoheit  142 Rbl.  86 Kop. S-,  von der 
Frau Großfürst in Helena Pawlowna für 2 
Jahre 171 Rbl.  44 Kop. S.,  die Jahres-Bei-
trage des Baron v. St iegl i tz 100 Rbl.  S.,  Com-
merzien-Rath Löwenstein in Sr.  Petersburg 57 
Rbl.  14 Kop. S-,  zweier Ungenannter 30 Rbl.  
S.;  auS der jahrl ichen Verloosung 636 Rbl.  
Rbl.  30 Kop. S.,  eines Konzerts 260 Rbl.  15 
Kop.,  vom wirk!.  Staats-Rath Löwenstern 100 
Rbl.  S.,  vom Fürsten Lieven 150 Rbl.  S.,  eine 
Theater-Vorstel lung 22 Rbl.  51 Kop-, von 3 
adel igen Damen 80 Rbl. ,  Zinsen des belegten 
Kapitals und Zwischen - Zinsen 288 Rbl.  85 
Kop. S.,  Einlage des Industr ie-Magazins und 
Kassen-Rest von 1844 464 Rbl,  47' /? Kop. S.;  
zusammen 2932 Rbl.  58' /-  Kop. S. M. Die 
Ausgaben dagegen betrugen: An Mad. Ramm 
von der Konzert-Einnahme 100 Rbl. ,  — Geld-
Unterstützungen jährl ich an 28 Arme 173 Rbl. ,  
einmalige an 2t Bedürft ige 143 Rbl.  8 Kop.,  
an anderweit igen Unterstützungen und Kranken-
Pflege 19 Rbl.  64 Kop. S-,  an Nahrungsmit­
teln (3640 Pfd. Brod, 52 Pfd. Fleisch, Grütze, 
Erbsen und Milch) 94 Rbl.  62 Kop.S-; die 
Bekleidung von 6 Schul-Knaben und 4 Schul-
Mädchen, Bekleidung eines Knaben, zweier Kin­
der Pension, Schule und Bekleidung eines Mad­
chens, zusammen 104 Rbl.  80 Kop. S ,  Schul­
unterr icht nebst Material  für 6 Knaben und 4 
Madchen, Confirmation von 3 Madchen, Frei­
sprechung eines Jüngl ings als Gesel l  58 Rbl. ,  
Beerdigungen 40 Rbl. ,  Arzenei,  nach Abzug 
des Erlasses, 65 Rbl.  8 Kop.,  54' /-  Faden 

Holz 63 Rbl.  75 Kop. S. An diese schlössen 
sich an: das Armenhaus mit  der Ausgabe für 
Miethe (von 10 Zimmern), Holz für Heizung 
und Küchen, Reparaturen, Gehalt ,  14,476 Pfd. 
Brod, 1544 Pfd. Fleisch zc.,  Bekleidung zu 
Weihnacht :c.  637 Rbl.  57 Kop. S. Verkei­
lung von 100 Loof Kartoffeln und Verthei lung 
von Suppen-Zetteln 91 Rbl.  85 Kop. S.;  
ferner die Waisen «Anstalt :  Reparatur,  Holz, 
Kleidung, Kost,  Erleuchtung, Schul -  Material ,  
Gehalt  904 Rbl.  52 Kop. S-,  Betrag der Ko­
sten mit  dem Kassen-Rest von 436 Rbl.  67V2 
Kop.,  zusammen 2932 Rbl.  58^ Kop. S.M. 
Der Vermögens-Bestand am Schlüsse 1845 
war 6000 Rbl.  S. belegtes Kapital ,  Kaufwerth 
des Haufes der Waifen - Anstal t  :c 8488 Rbl.  
67^/2 Kop. S. Hierauf folgt ein Namens-
Verzeichniß al ler mit  Geld unterstützten 39 Per­
sonen, der 56 in die Armen-Anstalt  Aufgenom­
menen, der 18 in die ÄZaisen-Anstalt  Eingetre­
tenen, aus welchen 3 entlassen waren, der 4 in 
der Klemkinder-Bewahr-Anstalt  und 6 in einer 
Elemecuar-Schule Unterr icht Erhaltenden. 

Landwirthschaftliches. 
Die Russische landwirthschaft l .  Zeitung ent­

halt  in Nr.  16. d. I .  eine Nachricht über die 
zweite Ausstel lung von landwirthfchaft l ichen Pro­
dukten in Jaroslaw, am 4. September vorigen 
Jahres, und zwar im Dorfe Weliki j .  ( Im 
ÄuSzuge.) Im ersten Saale waren gegen 300 
Nummern verschiedene Boden-Produkte aus­
gestel l t ,  z.  B- reiche Garben verschiedenen Ge­
treides, Kohlrüben und Kohlrabi,  Blumenkohl 
:c.  aus der Landwirthschaft  des Gutsbesitzers 
Karpowitsch. Von A. Skulski j  zum Versuche 
gezogenes Getreide, z. B. arabischer schwarzer 
Weizen, ägypt ischer Roggen, Himalaja > Gerste 
inAehren; in Körnern: ägypt ischer, ungewöhn­
l ich großer Roggen, wie Bernstein durchsicht ig, 
k lare Bsaloturka (Weizen), Futtergewächse, als 
Klee, Timochy-Gras, Madia, Sarepta-Senf.  
Al le diese Produkte bot Skulski j  nach Bel ieben 
in größerer Menge zum Verkauf an. — Von 
der Gutsbesitzerin Fürst in Urussow, Roggen und 
Gerste; ebenso engl ische Gerste, engl ischen Ha­
fer und Erbsen, wie die vorher erwähnten aus 
unserem Gouvernement, letztere aus der sechs-
seldr igen Wirthschast Tscherncws. Ferner Stau­
den-Roggen, Buchweizen, Kartoffel-Mehl und 
Sago (aus Kartoffeln nämlich, d. Herausg.),  
(nach l iv ländischer Art  bereitete) Butter auS 
süßem und saurem Rahm. Letztere erhiel ten 
eine besondere Aufmerksamkeit  wegen ihrer Rein­
heit  und Härte, sie standen ungefähr eine Woche 
lang in der Ausstel lung, ohne daß sie auch nur 
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Einen Tropfen ausströmten, noch Gefchmack 
oder Farbe veränderten. Mehre Andere hatten 
ebenso Getreide :c.  onhergebracht.  Ein freier 
Acker-Bauer aus Rostow hatte Cichorie ausge­
stel l t ,  sowohl fr ische in Wurzeln, als gedörrte, 
als auch gebrannte in Päckchen, — engl ische 
und Zucker-Erbsen, vol lständig grün, unge­
wöhnl ich kleine und von vorzügl ichen» Geschmacke 
in 2 Pud haltenden Sacken; ebenfal ls Kartof­
felmehl und Sago, engl ische und deutsche Mün­
zen, und Salbet).  (Der Herausgeber bemerkt 
dabei,  daß der gemeine Mann in Rußland des 
wohlfei len Preises wegen, den Salbey in Stel le 
des gewöhnl ichen Theeö benutzt,  und selbst aus 
unserer Stadt für Hunderte von Rubeln Sal-
bey-Saamen jährl ich inS Innere Rußlands 
geführt wird.)  So hatten Andere fert igen 
Flachs ausgestel l t ,  darunter auch auf Flamän-
nische Art  bereiteten von mehren Bauern. Der 
PrelS des Flachses höherer Gattung ging von 
20^30 Rbl.  Von den I i  Nummern des her­
geschickten Honigs in Scheiben, waren zwei 
von ungewöhnl icher Reinheit  und Geschmack, 
angenehmem Duft  und Zuckerstoff .  — Auch 
von Obst hatten mehre Bürger und Bauern 
kleine Parthieen, aber ausgezeichneten Geschmacks 
anhergebracht,  darunter Rosen - und Aport-Aepfel.  
Al l? waren fr isch, rein und dünnschal ig. Auch 
zierten den Saal mehre Baume mit Früchten, 
l iamenNich mit  Aepfeln und rothen Pf laumen, 
so wie auch einige Straucher verschiedener Sta­
chelbeeren und Himbeeren, welche mit  rei fen 
großen Beeren bedeckt waren. Ferner sah man 
Kartoffeln aus Tfchernews Sechsfelder-Wirth-
schafr und von Anderen in mehren Sorten, 
desgleichen Saamen von Kartoffeln, Rüben, 
Runkelrüben :c. ,  auch verschiedene Sämereien 
anderer Küchengewächse, von vorzügl icher Art .  
Auch sah man aus anderen Gegenden Kartoffel-
Stärke, — Arbusen, ein Zeichen von Luxus-
Gärcnerei.  Auf Bänken an den Tischen waren 
Grütz-Sorten, z. B. Hafer-,  Manna- und Ger­
stengrütze hingestel l t ,  so wie auch weißer und 
gelber Kartoffel-Sago aus ferneren Gegenden 
des Gouvernements. (Forts, folgt.)  

L i t e r a r i s c h e s .  
Neue in der Buchhandlung des Hrn. Reyher 

zu Mitau erschienenen Werke. (Forts.)  
Nr.  3 ,,Deutsche Verslehre oder Lehrbuch 

der deutschen Dichtkunst nach ihren Formen." 
Von W. Toporoff ,  Lehrer der deutschen Sprache 
am Gymnasium zu Odessa. Mitau, Verlag von 
G. A. Reyher, 1846. 8. In der dem Werke 

vorangehenden Vorrede sagt der Verfasser: 
„Eine erfreul iche Wahrnehmung ist es, daß 
gegenwärt ig in den höheren Lehranstal ten des 
russischen Reichs die deutsche Li teratur,  nament­
l ich auch der poetische Thei l  derselben, die ver­
diente Beachtung gefunden, und daß die Be­
kanntschaft  mit  den Werken deutscher Klassiker 
nicht als Nebensache, sondern vielmehr als not­
wendiger Bi ldungSzweig betrachtet wird. In­
dessen scheint es, daß die theoret ische Seite der 
deutschen Poesie bis jetzt bei uns noch wenig, 
oder gar nicht berücksicht igt worden. Es fehlt  
uns an einen» Handbuche, welches in leicht­
faßl icher Weife sich über die Formen der deut­
schen Dichtkunst verbreitet;  an einem Lehr­
buche, daS, weder zu viel  noch zu wenig bie­
tend, als Grundlage für den Unterr icht passend 
sey." In Folge jener Ansicht und zur Abhi l fe 
dieses Mangels sol l  nun dieß kleine Werk die­
nen. Wenn der Verfasser recht haben mag, 
daß „nur bei klarer Einsicht in die Form sich 
das innere Wefen der Poesie der Seele ganz 
offenbaren kann und der Genuß in derselben, 
da häuf ig gar viele Schönheiten in der Forni 
l iegen, ein ganz vol lkommener sey," so hat der 
Verfasser gewiß recht,  in sofern, als einzelne 
Dichtungen gerade für ihren Inhalt  auch der 
Form unbedingt bedürfen, damit das ernste, 
das komische Gedicht ihres Versmaßes wegen 
ansprechen, Schi l lers Glocke, Taucher, Hand­
schuh :c.  ohne die Form ihr Maler isches, Er­
greifendes verl ieren würden, die berühmten i ta­
l ienischen Helden-Gedichte gerade in den Über­
setzungen, die uns ihr Versmaaß leicht und 
glückl ich wiedergeben, uns ansprechen. Das 
war und ist nun der Grund der Verslehre, die 
also auch nicht al lein ein trockener, todter Buch­
stabe, eine Vervol lständigung der Sprachlehre 
nur genannt werden mag, am al lerwenigsten 
in unserer Sprache, wo sie so vielseit ig er­
scheint,  sondern in die auch Geist und Leben 
gebracht werden kann und fol l .  Und im Geist. '  
des Gesagten heißen wir Toporoff 's „deutsche 
Verslehre" wi l lkommen, als sie von der einen 
Seite nicht weit läuf ig erscheint,  von der ande­
ren Seite ihre Beispiele aus der Gegenwart 
und nächsten Vergangenheit ,  wie mir scheint,  
glückl ich gewählt ,  auS Schi l lers, Göthes, Schlc-
gel 's,  Tieck's,  Rückert 's,  Platen's, Grün's Ge­
dichten. Möge diese Arbeit  zur Erweiterung 
der Kenntniß von unserer Sprache, zunächst 
namentl ich auch in unseres Vaterlandes seinen 
Gegenden und Lehranstal ten, eine reiche Saat 
streuen! 

M.ui drucken erlaubt. Im Namen des General-Eouvernements von Liv-, Ehst-u.Kurland: Coll.Secr. B. Poorten-
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Oer Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.M-> nur der Post 3 Rdl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne irgend eine weitere Erhöhung-

St.  Petersburg. Des Doctors der Phi­
losophie, K. Bergsträßer's,  Verlesungen über 
die deutsche Li teratur werden im Saale der 
St.  Pelr i -Schule zum Beste» der Armen fork­
gesetzt.  

Auch unsere deutsche Bühne gab den „wan­
dernden Juden" in der auch in Riga gesehenen 
Bearbeitung von Karlschmidt,  zum Benefiz für 
Bosard. Dieser gab den Aha-ver, und der, in 
Riga aus früherer Zeit  wohlbekannte, Schwarz 
den Robin. Beide waren vorzügl ich. Aber der 
Referent sagt,  und wie es scheint,  nicht mit  
Unrecht,  daß die deutsche Bearbeitung eine Spe-
kulal ions - Arbei l  fey, um aus dem Romane 
mehre Stücke zu bearbeiten. Auch auf dem 
Russischen und Französischen Theater habe man 
dieß Stück dargestel l t ,  aber m vol lständigerer 
Bearbeitung als die deutsche es l iefert .  

I rkutsk. „Bruchstücke aus dem Tagebuchs 
des General-Lieutenants Baron Seddeler."  Zu 
den interessantesten Gegenstanden der Trans-
Balkanischen Gegend gehört unstrei t ig derHaupt-
Tempel der Burjaten an den Ganse-Seen, zu­
gleich der Wohnort ihres Ober-PriesterS Chambi-
Lama. In meinem vielbeivegten Leben hatte 
ich noch nicht Gelegenheit  gehabt,  mit  der Gott­
heit  in nahe Berührung zu kommen, jetzt konnte 
ich in dem Chambi-Lama den unmittelbaren 
Himmels - Sohn, den Mensch gewordenen Bo-
distaw, von Angesicht zu Angesicht sehen, wie 
hatte mich das nicht best immen sol len, nach 
durchreisten 6500 Wersten, denselben noch 
bis 50 Werste hinzuzufügen. Mein Entschluß 
war gefaßt ' ,  der Kosacken-Urjadnik erhi . l t  Be­
fehl voranzugehen und den Abglanz der Gott­
hei l  von meinem Besuche zu benachricht igen. 
Es wurde dann nach meiner al ten mil i tair ischen 
Gewohnheit ,  vor al lem Uebrigcn die Lokal i tat 

kennen zu lernen, auf die ich mich jetzt begeben 
wol l te, Maaßregeln getroffen; das geschah in 
Troizko; Ssawfk, wo ich Nachrichten über die 
Burjaten einsammelte. Dieß Volk, das sich in 
der Mit te des I7cen Jahrhunderts ohne al les 
Blutvergießen unferer Regierung unterworfen, 
lebt im südl ichen Thei le des Jrkulskischen Gou­
vernements, von der Grenze Chirvas bis zu den 
Quel len der Lana, Jngola und Sibi ' ischen Oka, 
besonders an den Ufern des Baikal-Sees, der 
Selenja und der in diese fal lenden Flüsse. 
Nach den neuesten Nachrichten zahlen sie 152,000 
Seelen beiderlei  Geschlechts. Sie thei len sich 
in verschiedene, mehr oder weniger bedeutende 
Stämme, diese in viele Geschlechter,  und diese 
wieder in Famil ien. Eine oder zwei Famil ien 
bi lden eine Jurte; einige Jurten einen Muß, 
unter der Verwaltung eines Boschko oder Sei-
gin. Ihre m e h r f a c h e n  höheren Beamteten sind 
ihrer Würde nach erbl ich, werden aber von der 
Regierung bestät igt und stehen unter Aufsicht 
der Landgerichte. Bei jedem Toische stehen 
mehre Ober-Beamtete. Ihr Gesetzbuch ist  der 
sogenannte, im Jahre unter ihrer Mit­
wirkung ergänzte und verbesserte Steppen-Ustaw. 
Die Burjate« gehören zum Stande der soge­
nannten angesiedelten Auslander, bezahlen einen 
Tr ibut,  früher in Pel jwerk. wegen der verr in­
gerten Zahl von Thieren aber, jetzt größten-
theüs in Geld, tragen die lokalen Verpf l ich­
tungen, gleich den Krön - Bauern, stel len ober 
kein^ Rekruten, sind indessen verpf l ichtet,  für 
ihre Rechnung einige Kosacken - Regimenter zu 
stel len, welche mit  den Grenz-Kosacken die Chi« 
nesische Grenze bewachen, mit  Säbeln und ge­
zogenen Röhren, oder mit  türkischen Säbeln und 
Bogen bewaffnet s ind. (Forts, folgt.)  

R i g a .  Am l t .  März um h^lb 5 Uhr nach­



mittags setzte s ich die Eismasse unserer Düna 
in Bewegung. Das wäre mehre Tage früher 
geschehen, wenn in Folge eines See-Windes 
oder Sturmes die Wasserhöhe unseres Stro­
mes gest iegen wäre, so hatten nur einige ferne 
Brüche des EiseS ein plötzl iches Wachsen des 
Wassers veranlaßt,  das aber bald wieder unter 
das Bol lwerk sicl .  Bis daher hatte auch noch im­
mer eine Kommunikat ion zwischen beiden Ufern 
statt  gefunden, selbst übergefahren waren noch 
in den al ler letzten Tagen Markt ieute. So ver­
schob sich denn am obgenannten Tage die Eis­
decke fast in vol ler Masse bis zum Schlosse fort ,  
ohne ein weitereg bedeutendes Steigen des 
Wassers bis jetzt zu veranlassen. Dabei aber 
wurde doch das hölzerne Bol lwerk durch Aus­
heben mehrer Balken beschädigt.  Das Eis 
selbst hatte, wie es dem Referenten und Meh­
ren schien, eine besondere Gestalt ,  es bestand 
nämlich aus Lagen, die zu verschiedenen Zeiten, 
woh! namentl ich in Folge des Tkauwekters, 
übereinander gefroren erschienen, was an den 
Schmutzstrei fen zu sehen war, etwa wie auch 
beim t iefern Aufgraben der Erde solche Schich­
ten ehemaliger Oberf lächen gesehen werden. — 
Heute, den 13. März, gegen 5 Uhr nachmittags, 
setzte s ich das Eis wieder in Bewegung. 

Der unser Dampf-Schif f  die „Düna" befeh­
l igende Kapitän Böhm ist schon aus Lübeck, 
wo er den Winter über zugebracht,  hieselbst 
landwärts angelangt,  um unter seiner Aufsicht 
die Reparatur des hieselbst im Winter lager l ie­
genden Schif fes, besonders seiner Maschinerie, 
zu vervol lständigen. 

Am 6. März gab hieselbst der bekannte aus­
gezeichnete hier lebende Viol in-Virtuose Lotze 
zu seinem Besten ein Konzert,  an dem die Opern-
Sängerin Krüger-Fürth und der Sänger Francke, 
so wie zwei Di lettant innen, Mad. Bornhaupt,  
geb. Albert i ,  in zwei Forrepiano -  Vorträgen, 
und Fränl.  Krüger, im Gesänge Thei l  nahmen. 
Die Auswahl der Sachen zeigten eben so von 
Geschmack, als die Vir tuosität der Vortragen­
den den Abend zu einem sehr genußreichen mach­
ten. Namentl ich sprach auch die von dem Kon-
z^rtgeber vorgetragene „Melanchol ie" (?),  von 
d,m berühmten, hier im Norden noch nicht ge­
hörten Ernst sehr an. 

Am 10. Marz gab der Schauspieler Wohl­
brück in dem neuen Lokale der Euphonie eine 
deklamatorisch -  dramatische Abend-Unterhaltung. 
Die Auswahl der gegebenen Cache» war aus­
gezeichnet zu nennen, viel leicht in Rücksicht der 
Zahl zu viel .  Namentl ich fanden die Sanger: 
Francke (Wachtelschlag von Beethoven, Heine's 
Schwanenl ied, vom Sänger selbst komponirr) ,  

Büßer, Günther, Pichon und El lenberger, die 
Deklamation deö Fraul.  Kretschmar (das O! 
und Ach. ') ,  Markus (Violoncel l  -  Phantasie),  die 
beiden Nachtigal len (zweist immig),  und auch 
deö Gebers der Unterhaltung „Schi lderung ei­
nes nimmersatten Gutschmeckers",  vielen Bei­
fal l .  

Wie al lenthalben, so hat auch hier das neue 
Schauspiel :  „Eine Mutter aus dem Volke", 
nach dem Französischen bearbeitet,  ausgezeich­
neten Beifal l  gewonnen. Gewiß wird aber auch 
die Hauptrol le wohl auf sehr wenig Bühnen 
eine solche wahre, vom Herzen kommende, da­
her zu ihm sprechende Darstel lung f inden, als 
sie hier von Seiten der Mad. Hoffmann f indet.  

Dorpat.  Nr. 19. der Bei lage zur Dörpt-
schen Zeitung enthält  folgenden ihr eingesandten 
Aufsatz. In der musikal ischen Welt  haben die 
Zugvögel bereits ihre Wanderungen begonnen, 
aber dieses Mal in veränderter Richtung, nicht 
wie sonst zur Hauptstadt des Nordens, sondern 
von daher. Vor einigen Tagen ging hier eine 
Extra - Di l igence mit  Sängern und Sängerin­
nen der i tal ienischen Oper aus St.  Petersburg 
durch; es befand sich unter ihnen die für Lon­
don gewonnene Castel lane. Früher ei l te die 
nicht bloß durch den Reichthum ihrer Kunst-
Talente so hoch gestel l te,  sondern auch noch 
durch die vielseit ige Bi ldung anziehende Garcia-
Viardol,  mit  ihrem Gatten, dem Verfasser meh­
rerer Schri f ten über Spanien, die Jagd u. s. w. 
durch Dorpat.  Ein Brustübel behinderte sie, 
auch uns durch ihren Syrenen - Gesang zu be­
zaubern, doch hat sie uns für den Fal l  ihrer 
Rückkehr diesen Genuß zugesagt.  Tambnrini  
wird stündl ich erwartet,  mit  großem Verlangen 
sein verhießenes Konzert.  Eine freundl iche und 
interessante Erscheinung aus der Residenz ist  
uns Herr Dütsch, ein begabter und durchge­
bi ldeter Tondichter,  dessen geist-  und gemüth-
vol le Vokal- und Instrumental-Comr'csi t ioncu 
hier in mehreren Kreisen sehr gefal le, ,  haben. 
Der Künst ler,  veranlaßt,  noch bei uns zu wei­
len, hat damit nicht bloß jene erfreut,  sondern 
wi l l  mit  ehrenwerther Uneigennützigkeit  noch ein 
Konzert zun. Besten der Armen geben, und in 
solchem einige seiner Werke vortragen. Je mehr 
das Dank und Achtung verdient,  desto mehr 
wird man auch wünschen, über den uns sehr 
wi l lkommenen Fremdling etwas Näheres zu 
hören, zumal eine Anspruchlosigkeit ,  Uneigen­
nützigkeit  und Gefäl l igkeit  wie die seinige wohl 
nicht bei v ielen Genossen seiner Kunst zu f inden 
seyn möchte. H.rr  Otto Johann Anton Dütsch, 
geboren 1823 zu Kopenhagen, ist  der Sohn des 
um die dort ige Musik viel fach verdienten I .  



Dütsch, Direktors einer Sing-Akademie. In 
dieser hörte er oft  die begeisternden Meister-
Werke eines Händel,  Haydn, Mozart,  Beetho­
ven. Schon in seinem fünften Lebensjahre für 
die Viol ine best immt, gab er sie später auf und 
widmete sich unter Leitung des Professors Si-
boni,  eines I tal ieners, dem Gesänge. Doch 
fühlte er s ich mehr zur schaffenden als aus­
übenden Kunst hingezogen und hatte als sechs-
zehnjähriger Jüngl ing schon die Auszeichnung, 
daß eine von ihm gesetzte Trauer-Cantate beim 
Ableben des Königs Friedrich Vl.  in seiner Va­
terstadt unter seiner eigenen Leitung zur Auf­
führung kam. Später machte er seine Studien 
unter Schneider in Dessau, Mendelssohn-Bar-
tholdy in Leipzig und Marx in Berl in,  bereiste 
darauf Deutschland, Frankreich, Norwegen, 
Schweden und kam im August 1844 nach St.  
Petersburg, wo er bis hiezu verbl ieb und von 
wo er jetzt unsere Ostsee-Provinzen besucht.  Er 
hat viel  und glückl ich kompouirt :  v ierst immige 
Gesänge, 36 Lieder mit  Beglei tung deö Piano-
forte, eine Sonate für dieses und das Violon­
cel lo u.  s. w. Seine Elegieen auf den Tod der 
Großfürst innen Alexandra Nikolajewna und El i­
sabeth Michai lorvna sind von der Kriegschen 
Musikal ien-Handlung in St.  Petersburg ver­
legt worden, auch seine trois IVIssonrejues, I iom-

» Ollsen'««, valso ,  t ioi« s»e»-
SLL« l ' i iAi t ives, Lieder von Heine u. a. m. Noch 
in diesem Jahre sol l  seine große Oper in vier 
Akten, , ,die Schleichhändler",  in St.  Peters­
burg und Kopenhagen zur Aufführung gelan­
gen. So hat der junge Mann die Künst ler­
bahn rühmlichst betreten: Glück zu. '  

Reval.  Am 7. März hatte auf dem hiesi­
gen Schlosse, in der Wohnung des Civi l -Gou-
verneuren, ein Konzert zun» Besten der „Ret-
ntngs-Anstalt  für verwahrloste Kinder" statt .  
Der Eintr i t ts-Preis war zu 1 Rbl.  50 Kop. 
S- M. best immt. 

Oer Regisseur der hiesigen Oper, Weidner, 
gab zu seinem Benefiz am 5. Marz ,,die weiße 
Dame^; es war zugleich die letzte Vorstel lung 
der Opern-Gesel lschaft .  

Der Knpferschmiede-Meister Mül ler hieselbst 
bietet eine neue Art  Feuer-Spri tzen aus, welche, 
iaut Angabe, im Verlaufe von einer Minute 
120 Kruschken Wasser mit  vol ler Kraft  zu ei­
ner Höhe von 60 Fuß treiben. 

Der Schmiede-Meister Clasing zeigt an, daß 
er , ,die Anfert igung von Bl i tzablei tern an Kir­
chen und Privat-Gebäuden, auch an solchen, 
die mit  Stroh gedeckt s ind", fortsetzen 
werde. 

Mitan.  Unser  Amtsb la t t  en thä l t  in  se iner  

Nr. 16. einen freundl ichen, aus dem Herzen 
kommenden Dank der remporairen Armen-Kom-
mission in Tuckum für die gesendeten Liebes« 
Gaben, mit  denen für die Nothleidenden und 
hungernden 320 Armen dieser Stadt bis gegen 
die Mit te deö Märzes wird gesorgt werden 
können. 

Am 14- Mär; hiel t  hieselbst im Conferenz-
Saale der Gesel lschaft  für Li leratur und Kunst 
der , ,Rigaische naturforschende Verein" seine 
gesetzl iche al lgemeine Versammlung, an welcher 
auch Fremde, durch Mitgl ieder eingeführt,  Zu­
tr i t t  hatten. 

Am 10. März fand auch in Grobin zum Be­
sten der dort igen Sladt-Atmen ein Liebhaber-
Theater statt .  

Am 5. Februar verstarb zu Jl lnxt der dor­
t ige Hauptmanns - Gerichts -  Assessor Gustav v. 
Hcuking. 

Landwi rth schaftliches.  
Fortsetzung der Ausstel lung in Jaroslaw. 

Der zweite Saal enthiel t  landwirthschaft l iche 
Werkzeuge mir der Anwendung von Pferden, 
Maschinen und verschiedenen Instrumenten. Un­
ter diesen waren bemeikenswerth: ein neues 
Acker-Werkzeug vom Gutsbesitzer Protopopow, 
— Spinn-Rocken verschiedener Bauern (des­
halb neu, wei l  in Rußland bekanntl ich mit  der 
Spindel gesponnen Wird),  — eine Säe-Ma­
schine, — Flachs-Breche, — Korn-Schneide-
Maschine, — eine hölzerne Feuer-Spri tze, — 
eine dreispännige Tel jagge. Der dr i t te Saal 
enthiel t  verschiedene Fabrikate, z. B. gegor-
bene Schaaf-Pelze, Handschuhe u. s. w. Im 
vierten Saale waren Gespinnste, Zwirn, baum­
wollene und leinene Webereien ausgelegt.  Al­
les in Stücken: Leinwand 89, Schnnpf-Tücher 
49, ungebleichte Leinwand 76, bunte 31, Tisch-
Tücher 3 und 3 Dutzend Servietten, 5 Stücke 
Pärchens, 5 Kannefas, und gewebte Kleider.  
Wenn man auch von dieser Leinweind in der 
Feinheit  keine mit  der im vorigen Jahre in 
Makcwkina ausgelegten vergleichen konnte, die 
eine ausschl ießl iche Seltenheit  bi ldeten, so war 
diese dagegei,  in der ausgezeichneten Sort i rung 
des GarneS, deS dichten und egalen Einschlages 
wegen zu rühmen. Dabei waren al le Stücken 
fast merkwürdig gleich zu nennen. 

(Fortsetzung folgt.)  

L i t e r a r i s c h e s .  
Nene in der Buchhandlung des Hrn. Reyher 

zu Mitau ei fchienenen Werke. (Schluß.) 
Die neuere Zeit  hat auch in dem Unterr icht 

im Schönschreiben, wie in den dazu gebotenen 



Hülfsmitteln, eben so wie in ol len andern Fa­
chern des Wissend bedeutende Fortschri t te ge­
macht:  das bewahrheiten uns der Vergleich 
der Vorschri f ten al ter und neuer Zeit ,  so wie 
die männl ichen und weibl ichen Handschri f ten 
der Vor- und Jetztzeit .  Wenn jene in weni­
ger Schönschreiben sich mehr dein schweren und 
festen Buchstaben, dabei in vielen künst l ichen 
Schnörkelkien, in der Fraktur gef iel ,  so die ge­
genwärt ige in leichten, eleganten, geschmackvol­
len, das Auge erfreuenden Zügen; ja es l iegt 
eine Art  von Ueppigkeit  darin, in einzelnen Vor­
schri f t» Sammlungen ,  auch verfchiedene Hand­
schri f ten zur Auewahl und Nachbi ldung aufzu­
führen. — In Folge der von der Li thogra­
phie er leichterten, und daher wohlfei ler gemach­
ten derart igen Arbeiten, gab es sogar Buch­
handlungen, wenn ich nicht i rre, namentl ich die 
HeinsiuSsche, die insbesondere in diesem Fache 
einen guten Namen halten, welche förmlich Rei­
send«? für den Absatz von Vorschri f ten umher-
sendelen. Eben so hat auch wohl,  neben den 
vielen und ausgezeichneten Mustern, die eine 
längere Zeit  geüble engl ische Methode, noch un­
gewöhnl ich größere Buchstaben zu schreiben, 
die Regelmäßigkeit ,  den Druck und die r icht i­
gen Verhältnisse der Buchstaben ungemein ver­
bessert.  DaS Al les hat denn auch auf die Hand­
schri f t  der Russischen Sprache einen bedeuten­
den Einf luß geübt.  Vergleichen wir die al te 
Kanzlei-Schri f t ,  die häuf ig erst studir t  werden 
mußte, um sie ferr ig lesen und schreiben zu 
können, mit  den gegenwärt igen höchst säubern 
Handschi isten, wie sie >u al len Kanzel leien und 
namentl ich denen des Mi l i tairs jetzt gefunden 
werden, um das auffal lend bestät igt zu f inden. 
Aber der Vorschri f t -Sammlungen sind im Rus­
sischen, wie mir eS scheint,  noch immer sehr 
wenige. Wir betrachten daher eine jede als 
einen wissenschaft l ichen Gewinn. Der obenge­
nannte Buchhändler hal nun schon vor mehren 
Iahren zwei Hefte >>.i< 
I i i « '  n  l .  ' i l > <  r > » i >  « i «  n i i i i i . "  i  1 .  i l  2 .  

(d. h. , ,Stufenweise Anweisung zur Kal l igra­
phie." 2 Hefte in gr.  qu. 8.)  herausgegeben, 
welche gegenwärt ig in der zweiten Ausgabe er­
schienen sind, ein Beweis, daß sie Abgang ge­
funden baben. Das erste Heft  beginnt,  ganz 
im Geiste des jetzigen Schreib-Unterr ichts, mit  
den ersten geraden oder Grundstr ichen, die Buch­
staben al lmähl ig von den geradel inigten zu den 
übrigen Buchstaben des Alphabets übergehend, 
und die einander ähnl ichen neben einander stel» 
lend, sie auch in ihren verschiedenen Schri f tzü­

gen und Formen gebend. Auch sind sie nach 
Linien zu zerschneiden, um zur Zeit  den Lernen­
den nicht durch Vielheit  zu zerstreuen. Die letz­
ten Blatter geben schon die großen Buchstaben 
und die zusammenhängende Schri f t .  Das 2te 
Heft  enthält  Vorschri f ten in zusammenhängen­
der Schri f t ,  von einfachen zu mehrfachen Zei­
len übergehend. DaS 3te Heft  endl ich ist  ein 
neu hinzugekommenes, in größerem Format, und 
ist laut des Inhalts den Kommerz -  Schulen 
und Handlungs - Lehrl ingen best immt. Wenn 
auch namentl ich in St.  Petersburg ausgezeich­
nete kaufmännische Handschri f ten vorkommen, 
wie den Herausg. d. Blatter namentl ich eine 
Zuschri f t  aus Olchins Buchhandlung in ihrer 
Eleganz überrascht hat,  so mag es doch wohl 
fast keinen, oder nur wenige wirkl iche Anwei­
sungen dazu geben; da überdieß dieses Heft  
auch nur Kaufmanns -  Briefe und Anlei tungen 
in dieser Wissenschaft  enthalt .  Wir wünschen 
Herrn Reyher für dieses eben so nützl iche, als 
nothwendige und geschmackvol le Unternehmen 
den verdienten Absetz. 

Alexander Baron Ungern-Sternberg, 
nach der Al lgem. Mode-Zeitung 1845. Nr.  20. 
einer unserer fruchtbarsten und geistreichsten 
Schri f tstel ler (besonders im Fache der Romane 
und Novel len),  wurde, nach demselben Blatte, 
am 22. Apri l  1806. auf dem Gute Noisl fer bei 
Reval geboren. Sein Vater war Vice-Kura-
tor der Universi tät Dorpat.  Dem Wunsche des 
Vaters uach sol l te der Jüngl ing ein tücht iger 
Jurist  werde». Der Jüngl ing fand aber an 
dem trockenen Studium kein Gefal len; es zog 
ihn mit  unwiderstehl icher Gewalt  nach Deutsch­
land, um dessen Dichter,  die er bewunderte, 
persönl ich kennen zu lernen. Lange bl ieb ihm 
der Wunsch unerfül l t ,  bis ihm die Cholera zu 
Hülfe kam. Gleich anderen f l iehenden Fami­
l ien gelangte er im Herbste jenes Jahre? nach 
Deutschland nnd begab sich zuerst nach Dres­
den, das ihm namentl ich durch die Bekannt­
schaft  mit  Tieck l ieb wurde. Später reiste er 
nach Süd-Deutschland, wo er in Stuttgart  
den jetzt verstorbenen Cotta kennen lernte, der 
ihm Anträge machte, obwohl Ungern nicht die 
Absicht gehabt hatte, als Schri f tstel ler aufzu­
treten. Nach einem mehrjährigen Aufenthalte 
in Mannheim besuchte er die Schweiz, Ober-
I tal ien, Wien und ging dann nach Weimar, 
wo er mehre Jahre lang ganz seinen l i terär i­
sche" Arbeiten lebte. Seit  etwa zwei Jahren 
hat er Berl in zu seinem Aufenthalt  gewählt .  

^st;u drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernementövon Liv-/ Ehst-»Kurland: Coll .Secr. B. Poorten-
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Oer Preis des Jahrganges von 5'-  Blättern - i  Rbl.  S.Mv mit der Pos: 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Ätadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Am 21. Februar feierte 
hier der Akademiker und Professor emeri tus der 
Universi tät Dorpat,  wirkl .  StaatS-Rath t .  Par-
ror,  seine goldene Hochzeit .  Es war ein Fesi,  
das nicht nur in dem engeren Kreise der An­
gehörigen und Freunde, sondern unter al len 
seinen, in hiesiger Residenz anwesenden zahlrei­
chen Schülern, denen davon Kunde geworden, 
die lebhafteste Thei lnahme erregt hatte. Eine 
schwere Krankheit  der Gemahlin hatte in der 
letzten Zeit  öfter für ihr Leben fürchten lassen, 
aber es war den arzt l ichen Bemühungen gelun­
gen, s ie den Ihr igen zu erhalten, und obgleich 
noch schwach, so konnte sie doch c.n der Feier 
dieses Tages Thei l  nehmen. Niemand war ein­
geladen ,  aber zahlreich fanden sich die Gaste 
ein, bekannte und unbekannte. Neben langjäh­
r igen Hausfreunden, welche dem Jubi lar fchou 
in Freundschaft  verbunden waren, als er noch 
in der Blülbe seiner Kräfte nnd Energie wirkte, 
standen Schüler Dorpat 's aus den verschieden­
sten Perioden, Manner durch l i terar ischen Ruf 
und bürgerl iche Stel lung ausgezeichnet,  Iüng-
i  nge, die eben erst Dorpat verlassen hatten, 
die nicht selbst,  sondern deren Vater Parrot 's 
Schüler gewesen waren, welche aber Verehrung 
f ' i r  den Namen Herzog, der,  so lange Dorpat 's 
Hochschule bestehen wird, dort  guten Klang be­
halt ,  Al lgemein wurde die Abwesenheit  seines 
einzigen noch lebenden SohneS, des Pastors 
Parrot aus Livland, und der Frau und Kinder 
des verstorbenen Sohnes, des Professors Par­
rot in -Dorpat,  bedauert;  letztere hatte Krank­
heit ,  ersteren die Sorge für seine Gemeinde zu­
rückgehalten. 

Die Professoren der Universi tät Dorpat l ie­
ßen ihm durch ihren Eol legen, den gerade an­
wesenden Professor ! )r .  Walter ein Glückwunsch­

schreiben überreichen, in welchem sich die regste 
Thei lnahme und Anerkennung seiner Verdienste 
um die Universi tät ausspricht.  Keiner der Her­
ren war mehr sein Col lege gewesen, wenige wa­
ren seine Schüler,  aber al le seine Verehrer.  

Das schönste Zeichen der Thei lnahme jedoch, 
welches al le Anwesende auf das Innigste rührte 
und mit  Dankbarkeit  erfül l te,  war ein goldener 
Pokal in Kelchfyrm und getr iebener Arbeit ,  wel­
chen Ihre Kaiserl iche Hoheit ,  die Frau Groß­
fürst in Helena Pawlowna dem Jubi lar zur 
Feier dieses Festes überreichen l ieß. Ein lang­
jähriger Freund, der Herr Pastor v.  Mu^att ,  
hatte es übernommen, dem Famil ien-Feste die 
kirchl iche Weihe zu geben. Als das Jubel-
Paar sich auf den best immten Sitzen niederl ieß, 
wurde es von einem mehrst immigen Gesang 
von Frauen- und Männerst immen begrüßt,  wel­
cher die Anwesenden sicht l ich bewegte. Es war 
ein rührender Contrast,  die jungen weichen St im­
men und die beiden ehrwürdigen Alten, welche 
sie begrüßten. 

Zum Texte der Rede hatte Pastor v.  Murale 
den schönen Spruch aus dem Wsten Psalm ge­
nommen: , ,Unser Leben währt 70 Jahre, und 
wenn es hoch kommt, so s ind es 80 Jahre, 
und wenn eS köst l ich gewesen, so ist  es Mühe 
und Arbeit  gewesen", der auf Parrots Leben 
und Wirken, das in der Kürze mitgetei l t  
wurde, reiche Anwendung f indet.  Die Rede 
war würdig, und die Feier schloß nach der 
pr iester l ichen Einsegnung mit  einem abermali­
gen Gesang. Al le Anwesende brachten nun wie­
der ihre besten Wunsche dar,  und vereinigten 
sich zuletzt zu einem gemeinschaft l ichen Mahle. 
Als während desselben auf Parrot 's Wohl an­
gestoßen werden sol l te, erhob er sich, ergr i f f  den 
goldenen Pokal,  und sprach t iefgefühlte Worte 
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des Dankes für die edle Fürst in aus, die ihm 
den Abend seines Lebens durch dieses Zeichen 
Ihrer Huld verschönt habe, und erst als die, 
sem Drange seines Herzens Worte gegeben, 
gab er den Pokal seinem Nachbar, der ihn auf 
die Gesundheit  deS Jubel-Paares leerte, und 
ihn von Hand zu Hand gehen l ieß. Gegen 
Ende des Mahles wurde von Alt  und Jung 
das alte , ,(Zsu6esmu8 angest immt, mit  
welchem Parrot so oft  in Dorpat von der ihn 
verehrenden studirenden Jugend begrüßt wurde. 
Gott  erhal le jedem Alter so jugendl ichen Einn! 

Auch Riga gehörte er einst an als beständi­
ger Secretair  der damals begründeten Livländ. 
gemeinnützigen uuv ökonomischen Societät,  die 
damals ihren Sitz in Riga hakte. Er war der 
Vorgänger Friebes und der Verfasser einer 
kleinen Schri f t :  , ,Ueber eine mögl iche ökonomi­
sche Gesel lschaft  in und für Livland. Riga, 
1795." Bei Eröffnung der Universi tät in Dor­
pat wurde er als Professor der theoret ischen 
und Experiments! - Physik an dieselbe berufen. 
Was er für dieselbe war und in seiner ei fr igen 
Wirksamkeit  hervorr ief in vervol lständigen Re­
form ihrer Verfassung und der neuen Funda-
t icn ist ihr zum reichen Segen gediehen. An­
erkannt wurde seine verdienstvol le Thätigkeit  von 
dem Staate, wie von den gelehrten Gesel lschaft  
ten des In- und Auslandes. — Ein so ho­
hes Alter zu erreichen, hatte man ihm damals 
nicht voraussagen mögen. Seine Gatt in ist  
eine gebvrne v.  Hausenberg. — Segne sie Gott  
Beide mit  des hohen Alters Freude und Frieden! 

Riga. Wenn wir das, was wir in jedem 
Jahre unternahmen, hatten und säeten, zusam­
menhalten mit  dem gegenwart igen, so müssen 
wir  staunen über seine Fül le von Wohlthät ig-
keit  und Gemeinsinn. Mag es s«yn, daß be­
sonders in Hinsicht von Unterstützung, selten 
uns so v iel  Gelegenheit  geboten worden. Es 
ergeht aber fast keine Aufforderung, nicht blos 
für leibl iche, auch für geist ige Nahrung, für i r ­
gend eine wohlthät ige St i f tung und Begrün­
dung, die nicht gleich bedeutenden Anklang ge­
funden hatte. 

Am 12. März wurde unter Direkt ion des 
Herrn Bergner zum Besten einer nothleidenden 
Land,Gemeinde auf dem Saale der Schwärzen-
Häupter ein Konzert gegeben. Es enthiel t :  1) 
Ouverture aus „Jakob und seine Söhne", von 
Mehul.  2) Fantasie für die Harfe über The­
mata aus , ,Somnambula" von Bochsa, vorge­
tragen von einer Di lettant in; desgleichen 3) 
Beethovens Klavier-Konzert aus ks-6ur, mit  
Beglei tung des Orchesters vorgetragen von ei­
ner Di lettant in; 4) Romanze und Marsch für 

Harfe. Den Schluß bi ldete der 76ste Psalm, 
von G. v. Bergmann, komponirt  von Bergner. 
Es war eine sehr ansprechende Gabe, auch 
was die Harfen-Sachen betr i f f t ,  nur daß in 
Folge der Temperatur das herr l iche Instrument 
wei l  unter seiner Hel le verlor,  was bei der 
Probe ganz anders erschien. Das prachtvol l  
instrumentir te Klavier-Konzert war eine sehr 
brave Leistung, so wie Bergners geist l iche Kom­
posit ion mit  ihren Solo's und Chören, in ih­
rem Ernste und ihrer Würde, eine hochlebens-
werthe Stel le einnahm. Das Lokal war gefül l t .  

Dorpat.  Als ein vater ländisches Talent 
begrüßen wir freundl ichst den noch nicht vol le 
fünfzehn Jahre alten Pianofone - Spieler Ru­
dolph Amen da, Sohn des Actuars Amenda 
aus Hafenpoth. Die musikal ischen Kunstgaben 
scheinen sich in dieser Famil ie forterben zu wol­
len, denn schon der Großvater,  der Probst 
Amenda zu Talsen, machte in seiner Jugend als 
tücht iger Viol inist  viel jährige Kunstrei fen im 
Auslande und konnte sich einer genauen Freund­
schaft  Beethovens rühmen. Dieser widmete 
ihm 1799 sein erstes Quartett ,  das aber nicht 
veröffent l icht ist ,  wei l  es umgeasbeiket wurde 
und später seine bisher ungedruckte Komposi­
t ion zu Bürger s Minnesold mit  den eigenhän­
dig geschriebenen Worten „Minnesold gezahlt  
in Tönen an Amenda von Beethoven". Beide 
Rel iquien des großen Tondichters bef inden sich 
im Besitz der Famil ie Amenda. 

Der junge Rudolph Amenda zeigte frühzeit ig 
entschiedene Neigung, entschiedenes Talent für 
Musik. Graf Cancrin, der unvergeßl iche Be­
schützer der Künste und Wissenschaften, erwirkte 
ihm von Kaiserl icher Huld eine jährl iche Un­
terstützung, zur Zeit  biS zum 18len Iabre 360 
Rbl.  S.,  zu seiner weiteren Ausbi ldung. Diese 
gewann er bis jetzt in dem durch Kunst l iebe 
und Kunstsinn rühmlichst bekannten Haufe des 
Gouvernements-Fiskals Maezewski in Mitau. 
Amenda kommt gegenwart ig aus Petersburg, 
wo er um die Erlaubniß zu einem Aufenthalte 
im Auslande angesucht,  indem er zunächst in 
das Conservator ium zu Leipzig eintreten wi l l .  
Er gab in der Residenz ein Morgen-Konzert 
und fand dort in dem ersten Macen der Ton­
kunst,  dem Grafen Wielhorski und dem ersten 
Meister derselben, Henselt ,  wohlwol lende Gön­
ner und Fürsprecher. Möge ihm auf seiner 
Künst lerbahn ein Freund zu Thei l  werden, wie 
vormals seinem Großvater!  Wir werden in 
diesen Tagen den hoffnungsvol len Kunst jünger 
in einem Konzert kennen lernen. 

Reval.  Die Zahl der Gebornen, Kopul ir» 
ten und Gestorbenen im Ehstlandischen Gouvcr-



nement war folgende: In Reval bei der St.  
O>ai -  Gemeinde: Geboren 46 (30 Knaben, 16 
Madchen); — kopul ir t  ZI Paare; — Gestor­
bene 60 (27 männl. ,  33 weibl .  Geschl.) ;  bei 
der St.  Nikolai-Gemeinde: Gebvrne 68 (31 
Kn.,  37 M.),  — kopul ir t  23 Paare, — Gestor­
bene 63 (20 mannl. ,  43 weibl .  Geschl.) ;  beider 
Schwedischen Sr.  Michael is-Gemeinde: Gebo­
rene 21 (13 Kn.,  8 M.),  — kopul ir t  7 Paare, 
— Gestorbene 43 (23 mannl. ,  20 weibl .  Geschl.) ;  
bei der Ehstnischen hei l igen Geist-Gemeinde: 
Geborene 410 (209 Kn.,  201 M.),  --  kopul ir t  
150 Paare,— Gestorbene 613 (353 mannl. ,  260 
wnbl.  Geschl.) ;  bei der Dom-Gemeinde: Ge­
borene 36 (22 Kn.,  14 M.),  — kopul ir t  9 Paare, 
— Gestorbene 50 (22 mann!. ,  28 weibl .  Geschl.) ;  
im Hospitale der al lgemeinen Fürsorge verstar­
ben 72 (37 mannl. ,  35 weibl .  Geschl.)  Die 
Stadt Reval zahlte also im Laufe des Jah­
res 1845: 581 Geborene (305 Knaben, 276 
Madchen). — Kopul ir le 220 Paare. — Ge­
storbene 765 (346 mannl. ,  419 weibl .  Geschl.) ,  
sammtl ich der evangel.»lutherischen Kirche an­
gehörig. Das übrige Gouvernement, die Städte: 
Hapsal,  Wesenberg, Weissenstein, Balt isport 
und den Flecken Lea! eingeschlol ien, Harle Ge­
borene 8319 (4225 Kn.,  4094 M.),  1815 Kopu-
l i r te, Gestorbene 9962 (4994 mann!.,  4968 weibl .  
Geschl.) ;  das ganze Gouvernement, Reval ein­
gerechnet:  4530 Kn. und 4370 M. Geborene, 
2035 kopul ir te Paare, 5340 männl.  und 5387 
weibl .  Geschl.  Verstorbeue. — Außerdem wa­
ren bei der römisch-kathol ischen Gemeinde in 
Reval 74 (41 Kn-, 33 M.) Geborene, 23 kopu­
l i rre Paare, 74 (61 männ!.,  13 weibl .  Gefchl.)  
Verstorbene. Das vergangene Jahr hatte also 
3230 Verstorbene mehr und 704 Geboren? we­
niger als 1844- Die Mehrzahl der Gestorbe­
nen betrug also 1827 mehr als die der Gebo­
renen. Unter den Geborenen befanden sich 148 
Zwil l ings-Paare, 400 Unehel iche und 322Todt-
geborene; unter den Verstorbenen 42 über 90 
Jahre al t ,  durch Unglücksfal le waren 141 Per­
sonen umgekommen, von denen 10 in Reval.  

Unser Schul-Stand war folgender: die 18 
öffent l ichen Schulen zählten 39 Lehrer,  5 Leh­
rer inen, zusammen 44, — Privat lchrer und Leh­
rer innen, 53 Lehrer,  98 Lehrerinnen, zusammen 
151. Ueberhaupt 195. — Die Schulen wur­
den besucht und zwar: die 18 öffent l ichen von 
773 (584 Schülern. 189 Schüler innen), — die 
41 Privat-Lehr-.Anstal ten von 1090 (520 Schü­
lern, 570 Schüler innen); außerdem wurden in 
den Hausern unterr ichtet 139 (64 Schüler,  75 
Schüler innen). Das Ganze ergiebt also bei 
195 Lehrern und Lehrerinnen 2002 Schüler und 

Schüler innen, wo bei den Lehrenden die Mehr­
zahl bei den Lehrerinnen, bei den Lernenden die 
Mehrzahl bei den Schülern sich f indet.  

Libau. Bis zum 9. März hatten wir 9 
eingelaufene und 8 ausgegangene Schif fe. 

Landwirthschaftliches. 
„Landwirrhschaft l .  Ausstel lung in Iaroslaw." 

(Forts, u.  Schluß.) 5te Abrhei lung. Als vor­
zügl ichste Pferde wurden zwei Apfel-Schimmel 
erkannt von 7 und 10 Jahren, zu den Preisen 
von 3535 und 3500 Rubeln, beide Traber, von 
den Graf Orlowfchen Pferden abstammend; 
durch Schönheit  und Schnel l igkeit  ausgezeich­
net.  Außerdem waren auch noch andere aue­
gezeichnete Pferde, ein Hengst insbesondere, der 
die Ra^e schöner Pferde bei den Bauern selbst 
hier bedeutend vermehrt hat.  Auch gab es vor­
zügl iches Hornvieh, von engl ischer und tyroler 
Race, ein Ochse besonders durch ausgezeichnete 
Fütterung bemerkenswerth, 300 Rbl.  S-M. im 
Preise. 

Am 5. September wurde unweit  des Ortes 
der Ausstel lung ein Wett-Pf lügen mit Acker-
Werkzeugen veranstal tet.  Als bestes der Art  
zum Aufreißen der Erde wurde die Samolete 
gefunden. Für jeden derselben wurde ein Feld-
Beet oder durch eine Furche abgethei let,  eine 
Ssaschen breites, 30 langes best imnn. Al le f in­
gen gemeinschaft l ich die Arbeit  an, aber der 
Erfolg war verschieden. Der Samolet Proto-
porows war durch seine Arbeit  der ausgezeich­
neteste, und beendigte auch zuerst seine Aufgabe. 
Ihm folgten mehre andere. 

Am 6. September wurde wiederum ein Wett-
Aiehen von Pferden, hinsicht l ich des Führens 
von Lasten, veranstal tet.  Es war dazu eine sich 
erhebende Stel le des Weges von 80 Faden 
Lange, und zwar, wie vorauszusetzen, in al lmäh-
l iger Erhöhung von mehr als 3 Arschin, er­
wählt .  Es war zur Fahrt ein besonderes 
Fahrzeug von 39 Pud Gewicht (die gewöhn­
l iche Tel jaga hat mit  den Rädern nur 19 Pud 
Gewicht);  der Wagen selbst wurde zuerst nach 
Gewicht mit  60 Pud belastet;  zu dieser Arbeit  
und zur Lenkung des Pferdes trug er 3 Men­
schen, an Gewicht 13, zusammen also anfangs 
112 Pud. Zu beiden Seiten des Weges be­
st iegen auf jede 2^ Ssaschen 2 Personen, 
mir 2 Pud Gewicht,  den Wagen. Die ganze 
Gewicht-Last war 66 Pnd. Hier trugen nun 
3 ausgezeichnete Pferde von 257 bis 304 Pud, 
die Schwere des Wagens ungerechnet.  

Au bemerken ist  hier noch, daß jetzt hier viel  
weniger Stulereien als ehemals exisi i ren. Da­
her st iegen die Futter-Mit tel  sehr hoch, d ie Preis 
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der Pferde sanken immer mehr, besonders als 
die Kaval ler ie begann sich mir Steppen«Pfer­
den zu remLNtirer i .  So nicht mehr für eigene 
Rechnung die Stutereien ju erhalten vermö­
gend, er laubten sie für Bezahlung einen Beleg 
der Bauer-Pferde, und als auch das nicht mehr 
hinreichend, gingen die Stutereien ein, hatten 
bis dahin aber bei den Bauern, fast deS gan­
zen Gouvernements, einen Schlag großer und 
stacker Pferde hervorgebracht.  So werden, 
wenn die Regierung besondere Geld-Prämien 
aussetzt,  in der Folge besondere Stutereien 
ausgezeichneter Fuhr-Pferde begründet werden. 
Anch für Art i l ler ie- und Armen-Fuhren wird 
das einen bedeutenden Nutzen br ingen. 

Am ?. September wurden endl ich die Prä­
mien für die ausgezeichneten Produkte verlhei l t .  

L i t e r a r i s c h e s .  
In der Nr.  9. des „Correspondenzblattes 

deö narurforschenden Vereins zu Riga" legte 
! .  in der Chronik des Vereins, und zwar i») in 
der zoologischen Sect ion, Gimmerlhal einen 
fossi len Zal?n aus Li l thauen vor,  und darauf 
die Übersetzung eines von dem Akademiker 
Brandl in St.  Petersburg in Russischer Sprache 
übersendeten Aufsatzes, in welchem zur Beobach­
tung gewisser periodischer Natur-Erscheinungen 
aufgefordert wird. t>) In der botanischen Sec­
t ion verlas l)>. Buhfe eine Abhandlung „über 
den Bau der Flechien", mit  Vorzeigung ver­
schiedener derselben in getrockneten Exemplaren 
und Abbi ldungen. In der mineralogischen Ab­
thei lung legte Major v. Wangenheim das ihm 
vom Stabe des Koips der Berg-Ingenieure 
als Geschenk übersendete berühmte Reisewerk 
der Herren Murchison, Vernein! und Gras 
Keyserl ing vor,  beglei tet von mehren eigenen 
Bemerkungen. Der Vorsteher gab Bemerkun­
gen über natür l ich vorkommende auf lösl iche 
Salze und eine gedruckte Abhandlung „über 
den Phosphori t  in Spanien. Die physikal isch-
astronomische Sect ion gab nach dem Wirterungs-
Dericht des Monats auS Struve's „Resultate 
der astronomisch-tr igonometr ischen Vermessung 
Livlands" Mehres über die physische Beschaf­
fenheit  des Landes. In der chemischen Sect ion 
zeigte der Vorsteher, von der Form abweichend, 
sehr große Krystal le von chlorsaurem Kal i ,  — 
Kerst ing Einiges über Areometer und Neese 
eine gedruckte Abhandlung „über das Vorkom­
men des Ammoniaks in der Lusc :c." — II. 
Wissenschaft l iches, enthält :  1) Von Kerst ing 
„über das Leidenfrostsche Phänomen", schon in 

diesen Blattern aus den? December erwähnt.  
2) Von Frederking „Versuch einer Klassif ikat ion 
der chemischen Elemente- 3) Dr. Buhse über 
den Bau der Flechten, schon früher vorgetra­
gen. 4) Die hier im December angestel l ten 
WitterungS - Beobachtungen. — Die Abtei­
lung I I I .  Notizen, Correspondenz :c.  enthält  die 
l i terar ische Anzeige von Murchison, de Verneui l  
und Grafen Keyserl ing erwähntem Werk: kussi» 
in Lurops «tc. mit  wissenschaft l ichen und pi t to­
resken Ansichten, auch für die Ostsee-Provinzen 
viel  Interessantes enthaltend, z. B. über "die 
hier häuf ig vorkommenden skandinavischen FelS-
Blöcke, eine geordnete Aufzählung al ler in den 
Ostfee-Provinzen gefundenen Versteinerungen, 
mir Zeichnungen, — eine ganz veränderte An­
sicht von den si iur i fchen Schichten in Kurland, 
von Wangenheim v. Qualen. — Schl ießl ich 
folgen: Neu aufgenommene Mitgl ieder,— von 
Nr. 50^54 Gefchenke an Büchern und Natur-
Gegenständen. 

In der Steindruckerei des Herrn Hauswald 
in Riga ist erschienen: „Anlei tung zum Jüdisch-
Deutschen Schreibunterr ichte, von (m) Lehrer 
(an der hiesigen Hebräischen Schule) R- Wun­
derbar. Riga 1846, 10 unpag. Blätter qu. 8." 
Das erste enthalt  die Buchstaben nebst einigen 
Anmerkungen, das zweite Wörter,  dann folgen 
Sätze und zuletzt einige Briefe. Da das Ganze 
nicht in der Buch-Schri f t ,  fondern in Art und 
Weise der hier gewöhnl ichen Hebräischen Schri f t -
züqe gegeben, zugleich deutsche Wörter mit  je­
nen Buchstaben geschrieben enthalt ,  so kann sie 
für das Studium der Sprache nur höchstens 
eine l i terär ische Neugierde befr iedigen, für die 
HandelSwell  aber, namentl ich für die mir tem 
Betr iebe des Waaren-Handels in den l i t lhaui-
fchen und polnisch-russischen Provinzen Be­
schäft igten, erscheinen diese Vorschri f ten al ler­
dings alS nützl ich und notwendig. 

In der Eggers'schen Buchhandlung ist erschie­
nen: „Zur Erinnerung an den Sterbetag Mar­
t in Luthers, den 18. Februar 1546." Ein Vor­
trag vor einem Kreise von Freunden des gro­
ßen Todten und auf den Wunsch derselben zum 
Besten unserer Aminen -  Schulen in den Druck 
gegeben von Dr. E. Weber. Reval 1846- (30 
Kop. S.) Der Verfasser sucht meist aus Lu­
thers eigenen Worten kurz und best immt zu be­
antworten: Was war eigent l ich der Grundge­
danke in dem Leben und Wirken des großen 
Reformators? 

^»stzu dnickcn er laubt.  Im N^mcn des Gcneral^vuverncmenre von Liv-/  Kurland: Eol l  Scer. V. Poortcn-
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl.  S.M-/ mit  der Post 3 Rbl.  S.M- In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Nach dem öffent l ichen 
Berichte über die Dampf-Schif f fahrt  im vori­
gen Jahre von hier nach Lübeck, betrug auf 2 
Dampf-Schif fen di^ '  Zahl der Passagiere 2100. 
Die Fahrzeuge bedurften keiner Ausbesserung. 
Dem Nikolai  waren aber schon im vorigen 
Jahre neue Kessel best immt, er wird jetzt von 
Lübeck nach Hul l  gehen, um sie dort zu erhal­
ten; sie kosten gegen 20,000 Rbl.  S.M. Die 
Einnahmen fielen auf 58,000 Rbl. S., die Aus­
gaben aber verr ingerten sich um 58,000 Rbl. ,  
darum betragt die reine Einnahme gegen 62,491 
Rbl.  48 Kop. S. und 7 Rbl.  per Akt ie konn­
ten gezahlt  werden. Die Gefel lschaft  spricht ih­
ren Dank insbesondere dem Russischen General-
Konsul Schlözer in Lübeck für seine Tät ig­
keit  aus. 

Auf Al lerhöchsten Befehl ist  nach dem Mu­
ster ausländischer derart iger Einr ichtungen ein 
Welt-Reiten mit  Preisen für die Adels-Beam-
leten :c.  eingerichtet.  

Die Suppen - Verthei luna in der Demidow-
schen Armen-Anstalt  in St.  Petersburg ist von 
1839, wo sie begonnen, bis Ende 1845 von 
126,843 Port ionen auf 238/741 Port ionen ge­
st iegen. 

Archangel.  Beim Mondes - Wechsel fahen 
wir hier am 16- Januar bald nach Sonnen-
Untergang, zwischen 5 und 6 Uhr, abends ei­
nen Neumond, am zweiten Tage schon seines 
Wechsels. Dabei wurde zugleich seine ganze 
Scheibe gesehen, die von der Soune nicht er­
leuchtete. Das ist eine in unserem Kl ima sehr 
seltene Erscheinung. Die Ursache l iegt in der 
kleinsten Entfernung deS Mondes von der Erde, 
am Tage f t ines Wechsels, aber Reinheit ,  Trok-
kenheit  und Durchsicht igkeit  der Luft ,  bei dem 
hel len und kalten Wetter sind ungewöhnl ich. 

Mohi lew. Das Journal deS Minister iums 
der Volks-Aufklärung erzahlt  von einem im 
hiesigen Gouvernement vorgefal lenen, höchst 
merkwürdigen Selbstmorde, indem nämlich ein 
Bauer, aus dem Tfcherkowfchen Kreife, gegen 
120 Jahre al t ,  s ich aus reinem Lebens -Ueber-
drusse erhenkt habe. 

Jrkutfk.  „Bruchstücke aus dem Tagebuche 
des Gen.-Lieutenants Baron Se ddeler."  (Forts.)  
Mit  wenigen Ausnahmen beschäft igt  s ich das 
Volk mit  Viehzucht,  Jagd und Fischfang, ob­
wohl sie auch zu Handwerken viel  Talent ha­
ben; z. B. Messer-St iele, Feuerstahle, Bogen, 
Sattel  verfert igen, sie geschickt mit  Si lber,  
selbst in Einlegung, mit  Malachit  und Koral­
len verzierend; so auch ihre Wagen, Kariolen, 
Böte, ja die Wohnungen selbst anfert igend, in 
letzteren selbst ihre Lehrer,  die Russen, übertref­
fend. Der Handel ist  unbedeutend und auf 
Kjachta beschränkt,  wohin die Burjaten Ge­
treide in Körnern, Gemsen-Horner, Schaaf-
und andere Fel le und Häute, Talg und Fett  :c.  
führen, dagegen von den Chinesen Ziegel-Thee, 
Taback, Seiden-Waaren und wohlr iechende Lichte 
für die Opfer und den Götzendienst eintauschend. 

Im Winter halten sich die Burjaten mit  ih­
ren Jurten in engen Thälern auf,  sich vor den 
Nordwinden und Stürmen bergend, im Früh­
l inge ziehen sie in die offenen Gegenden und 
Ebenen, im Sommer leben sie an den Ufern 
der Flüsse und Seen, und weiden auf den ge­
mähten Wiesen. — Es giebt bei ihnen aber 
auch beständige, feste Hütten, felbst Dörfer,  
und bei I rkutsk, am Baikal und Chi lka f inden 
sich Spuren von Ackerbau. Uebrigens sind sie 
im Besitz sehr zahlreicher Heerden von Horn­
vieh, Fettschwanz-Schaafen, kleiner,  aber höchst 
mutniger,  kräft iger Pferde und Kameele. 



Die Burjaten, welche mir zu Gesichte kamen, 
waren fast al le mit t leren Wuchses, brei tschultr ig,  
wohlbeleibt mit  rein Mongol ischen Gesichtszü­
gen, das Haar rasier bis auf das vom Schei­
tel  herabhangende Zöpfchen, die Füße in Folge 
beständigen Reitens ausgebogen. Ihre Klei« 
dung, wenigstens die des Sommers, ähnelte 
der Chinesischen, von der Mütze mit  der Ver­
zierung, mit  dem Kügelchen, dem Büfchl,  bis 
zu den weiten, mit  hohen Absätzen versehenen 
St iefeln. Am Gürtel  hing von der einen Seite 
ein Feuerzeug ausgezeichneter Arbeit ;  von der 
anderen Sei le waren Messer, Pfei fe und ein 
Tabaksbeutel befest igt,  auf der Brust aber be-
fand sich ein Beutel mit  dem Bi ldnisse des 
Götzen. Die Winter-Kleidung besteht,  wie man 
mir gefagt,  aus einer warmen, gesteppten Mütze, 
und einem Schaafs-Pelze, dessen Ueberzug je 
nach der Lage des Inhabers, zwischen aus 
China kommenden, mit  Drachen verziertem At­
las, bis zu gewöhnl ichem Nanking hinab wechselt .  
Die Frauenzimmer, besonders die niederen Stan­
des, kleiden sich eben so wie die Männer, nur 
f lechten sie das Haar, bei den Verheirateten 
in zwei lange, hinter dem Ohre l iegende Flech­
ten, welche bei den Reichen, wahrscheinl ich zur 
Bewahrung vor dem Staube, in seidene Beu­
te! gelegt s ind, bei den Unverheirateten aber 
aus acht,  mit  schönen Koral len - Schnüren und 
kleiner Si lber-Münze verzierten Flechten be­
stehen. Den Kops bedecken sie mit  einer Pelz-
Mütze, ohne welche zu seyn, für sie eben solche 
Schande ist ,  a ls Russisch zu sprechen, s ich in 
daS Gespräch der Männer zu mischen, oder 
seinen Namen einen; Fremden zu sagen. 

(Fortsetzung folgt.)  
Dorpat.  Die anmuthigen Umgebungen 

unserer Stadt — man nennt ja unseren Mu­
sensitz ein zweites Heidelberg — verschönern 
sich von Jahr zu Jahr und nach al len Seiten 
hin. Nachdem das nahbelegene Carlowa, — 
der Bienenstock der nordischen Biene, — und 
Rathshof— eine Schatzkammer in al ler Hin­
sicht mit  statt l ichen Wohngebäuden, die man 
fügl ich kleine Schlösser nennen könnte, denn 
auch die Thürmchen fehlen nicht,  — geschmückt 
worden, nachdem durch ein Geschenk des Gra­
fen Stackelberg der Kirchhof in einen Gölten 
und dadurch zu einem sehr besuchten Spazier­
ort  umgewandelt  ist ,  so, daß wir dort  mit  
Schi l ler ausrufen können: , ,auch die Todten 
sol len leben!" — nachdem die Stadt - Verwal­
tung den dorthin führenden Weg bepflanzen 
und sorgl ich hegen und pf legen lassen: wird 
nun auch die Techelsersche Seite großart ige 
Anlagen erhalten. Herr von Wulf f ,  der schon 

viel  für unser Publ ikum lhat,  wird in diesem 
Jahre noch mehr tun. Einen Park von sei­
nem Landsitz bis zur Stadt,  geebnete Wege mit  
Bäumen, Brücken, Bänken, von Techelfer um 
dea Dom herum mehrere Werste lang bis zum 
Gasthaus „daS weiße Roß^',  dessen Ausbau 
und anstandige Einr ichtung zu einem Vergnü­
gungsort,  die Wiederherstel lung der kostbaren 
und von Vandalen-Händen vernichteten Kasta­
nien -  Anpflanzungen längs der von dort zur 
Stadtgrenze laufenden Landstraße, werden wir 
seiner wohlwol lenden Gesinnung und wohltuen­
den Freigebigkeit  zu verdanken haben. Achtung 
dem Ehrenmanne, der von feinen Glücksgütern 
einen solchen Gebrauch macht. '  Aber auch Ach­
tung seinen Anlagen. '  Leider s ind auch die heu­
t igen Grenz-, Feld- und Wald-Wächter in der 
Regel wahrhaft  ant ike Hermen, Bi ldsäulen ohne 
Arme und Beine, die Baumfrevler weder erei­
len noch ergreifen, darum steuere jeder dem Un­
fug? dieser, wo und wie er kann, jeder sey hier 
selbst Schutzwache im Dienst der Humanität.  

( Inland.) 

Unterzeichneter kann nicht unter lassen, hier­
durch mit  dem innigsten Danke gegen Gott  zu 
bescheinigen, durch Herrn Schri f t führer Voß 
aus Dorpat die Liebesgabe zu 300 Rbl.  S-,  
welche ihm von christ l ichen Wohltätern aus 
Moekau zugestel l t  s ind, für die Armen des Kirch­
spiels Oppekaln r icht ig empfangen und der Be­
st immung der edlen Geber gemäß angewendet 
zu haben. 

Ebenso sind Unterzeichnetem von dem Herrn 
Staats-Rath Dr. S.,  dem verehrten Sohne des 
einst igen viel jährigen treuen Seelsorgers dieser 
Gemeinde, 90 Rbl.  S. zur St i l lung der Nol l)  
der Armen in diesen, zweiten Jahre des Elends 
zugesandt worden. 

Möge der Segen dessen, der gesagt hat,  was 
ihr gethan habt einem unter diesen meinen ge­
r ingsten Brüdern, das habt ihr mir gethan, — 
reichl ich kommen über al le christ l ichen Wohltä­
ter,  die auch aus der Ferne der armen Glan-
bensbrüder l iebend gedacht haben. 

Eduard Kügler,  
eva! '>gel.- l l l t .  Pastor zu Oppekaln. 

(Bei l .  z. Dö'-pt.  Ztg.) 

Reval.  Die Schisssahrt und den Handel 
beim hiesigen Hafen im Jahre 1845 betreffend, 
wurde sie am 13. Januar eröffnet und am 30. 
December geschlossen, beidemal mit  Frucht-
Schif fen von Messina. Wir hatten 64 Schif fe 
aus ausländischen Häfen, — 18 weniger als 
1844, — 15 derselben mit  Salz beladen. — 
Aus russischen und f innländischen Häfen kamen 



595 Fahrzeuge, unter denen 6 Dampf-Schif fe 
74mal;  nach auslandischen Hafen gingen 63 
Schif fe, nach russischen Hafen 612 Fahrzeuge. 

Der Werth der verschif f ten Waaren be­
trug 319,967 Rbl.  S. (119,501 Rbl.  mehr als 
1844). Haupt-Art ikel  war Flachs, 67,527 Pud. 
Der Werth der eingeführten Waaren betrug 
560,125 Rbl.  S- (56,761 Rbl.  mehr als 1844). 
Haupt-Art ikel  war Salz. 

Der Zel l-Ertrag betrug für eingeführte Waa­
ren vom Auslande 193,661 Rbl.  89 Kop. S.;  
für verschif f te Waaren 11,929 Rbl.  11 Kop. S. 

Die dießjährige Schif f fahrt  wurde am 1. Ja­
nuar mit  dem hiesigen Schif fe „der kleine Karl" ,  
von hier mit  Flachs nach Portugal beladen, er­
öffnet.  — Das erste Schif f ,  ebenfal ls ein hie­
siges und auf hier best immt, war das mit  Früch­
ten aus Messina kommende: „Estafette".  Es 
mußte dasselbe aber, der festen Rhede wegen, 
bei der Insel Norgoe die Anker werfen, erreichte 
indessen folgenden Tages, nachdem das Fahrwas­
ser eine Strecke von 3 Werst vem Eise befrei t  
worden, glückl ich den Hafen in Balt iSport.  

Kurland. Von Sr.  Kaiserl .  Majestät 
ist der vom Kurländifchen Adel als Ehren-Ku-
rator des Mitauischen Gymnasiums für die 
nächsten 3 Jahre erwählte Kreis - AdelS -  Mar­
schal l ,  Kammerher, Staats »Rath Baron Otto 
von Mirbach als solcher 'Al lerhöchst bestät igt 
worden. 

„Bericht der temporairen Mitauischen Ar­
men-Kommission für den Zeitraum vom 4. Fe­
bruar bis zum I .März 1846." Transport der 
baaren Einnahmen vom 4. März: 2522 Rbl.  
51 Kop. S. Hinzugekommen: den Kommis­
sions -  Gl iedern direkt übergeben 37 Rbl.  S-
Ertrag der Sparbüchsen am 2.,  9.,  16. und 
23. Februar 210 Rbl.  99^ Kop. S. Summa 
2770 Rbl.  50^/t  Kop. S- Außerdem sind 150 
Suppen-Marken und eine Parthie Schalkan­
ten als Brennmaterial  geschenkt worden. Ver­
thei l t  wurden, wie früher angegeben, 57.678 
Pfund Brod, 46 Rbl.  45 Kop. S.,  64^ kl.  
Faden Brennholz und 163'/^ Loof Kartoffeln. 
Ferner von da ab: s) an die in Rom schon 
früher bef indl ich gewesenen und die von hier 
diesseits dorthin abgesandten Armen 3730 Pfd. 
Brod, und l>) an die in der Stadt wohnhaften 
Armen 21,878 Pfd. Brod, 13 Rbl.  60 Kop. S. 
und 432/4 Faden Holz. Summa 83,283 Pfd. 
Brod, 60 Rbl.  5 Kop. S.,  108 kl .  Faden Holz 
und l63>/2 Loof Kartoffeln. 

Schl ießl ich wird, unter dem Vorbehalt  der 
ausfuhrl ichern Rechnungsablegung, hierdurch 
bemerkt,  daß das baare Saldo der Kommission 
zur Zeit  noch 619 Rbl.  92^ Kop. S. betragt 

und dieses Geld, selbst mit  Zuschlag der noch 
zu erwartenden Einnahmen aus den Armen-
Büchsen, im Durchschnit t  von 50 Rbl.  S. für 
die Woche, — wohl nur bis zu den Oster-
Feiertagen zureichen wird, obwohl noch eine 
sehr große Zahl not leidender, kranker und ar­
beitsunfähiger Personen, die in der überfül l ten 
Anstalt  Rom keinen Platz mehr f inden können, 
fernerer Unterstützung sehr bedürft ig erscheint,  
indem noch jetzt,  wo schon die Brod-Port ionen 
mögl ichst verkürzt worden sind, die Ausgaben 
für Mehl und das Backen des Brodes, für 
das Unterkommen der thei ls obdachlos gewese­
nen, thei ls zu bedrängt zusammen gewohnt ha­
benden Armen, für das Anfert igen von Särgen, 
die in einer nicht unbedeutenden Anzahl verab­
folgt werden mußten, so wie für anderweit ige 
Gaben, — durchschnit t l ich circa 140 Rbl.  S. 
für die Woche betragen. 

Libau. Die öffent l iche Rechenschaft  der Ver­
waltung unseres „Witte und Hueckschen Wai­
senhauses zur Wohlfahrt  der Scadl Libau" vom 
Jahre 1845 br ingt sehr freundl iche Resultate; 
das jetzt 200,939 Rbl.  69^ Kep. S. betra­
gende Kapital  der St i f tung hatte sich im Laufe 
des Jahres also um 900 Rbl.  S- vermehrt.  
Das Direktor ium spricht den Lehrern und dem 
Oekonomen, für den xeregelten, ruhigen Gang 
der St i f tung, fo wie dem Arzte für die sorg­
fäl t ige Behandlung der vielen Kranken feinen 
Dank aus. Von den am Schlüsse 1844 im 
Waisenhause bef indl ichen 29 Zögl ingen wurden 
5 nach vol lendeten, 15 Jahre entlassen, und zwar 
hatten sich 3 dem Kaufmanns - Stande, 1 der 
Malerei und 1 der Seefahrt gewidmet; letzte­
rer ist  der HandelsiSchif fsahrts-Schule über­
geben. — In Stel le der Ent lassenen wurden 
2 aufgenommen. — Die Einnahme des vori­
gen Jahres betrug an Kassen-Bestand, Zinfen, 
Haus-Miethen und eingegangenen Kapital ien 
12,852 Rbl.  — Die Ausgaben: an Lehrer-Ge­
halt ,  wozu auch ein Gefang- und Musiklehrer,  
Unter-Aufseher, an Honorar für den Haus-Arzt 
und 3 Direktoren 1597 Rbl.  64^ Kop. S.,  — 
Oekonomie 2596 Rbl.  33 Kop.,  — Bekleidung 
mit  Einschluß der Aussteuer 958 Rbl.  84^ 
Kop., — Schul-Bedürfnisse und Bibl iothek 266 
Rb!.  57'^ Kop.,  — Beitrag an das Hospiz 
„ für hi l fsbedürft ige Kinder",  — Verwaltungs-
Unkosten, Bauten :c. 7098 Rbl.  50^/z Kop. S. 
— Von den 26 Zögl ingen gehörten 21 der Bür­
gerschaft  k leiner und 5 der der großen Gi lde an. 

Der Porträt-Maler Karutz aus Lübeck zeigt 
hieselbst jetzt ein mechanisches Theater,  — na­
mentl ich gegenwart ig das Salz-Bergwerk zu 
Wiel iczka. 



Die Schif fs-Liste hatte bis zum 12. Marz 
10 eingekommene und 12 ausgegangene Schif fe. 

L i t e r a r i s c h e s .  
357ste Sitzung der Kurl .  Gesel lschaft  für Li ters« 

tur und Kunst,  am 6. März 1846. 

Herr Staats-Rath v. Bursy, der,  bei noch 
fortwährender Kränkl ichkeit  des best.  Sekretärs, 
auch heute dessen Stel le vertrat,  zeigte nach 
Eröffnung der Sitzung an. daß in» vergange­
nen Monat an Geschenken eingegangen waren 
von der Kaiser! .  Akademie der Wissenschaften 
die neuesten Fortsetzungen ihres Lul let ins seien-
tMyue; von Herrn Bürgermeister v.  Zuccalma-
gl io dessen, den Dank al ler Vaterlandsfreunde 
verdienende, „Urkundsnbuch der Stadt Mi lau. 
Istes Heft" ,  und von Herrn Buchhändler Rey-
her mehrere seiner Verlagsschri f ten, mit  der 
Zusage, die noch fehlenden nachzul iefern. 

Der von Herrn Oberlehrer Thramer in Dor­
ps! der Gesel lschaft  zur Berücksicht igung über­
sandte gehaltvol le Aufsatz , ,über den Mißbrauch 
der Fremdwörter in der deutschen Sprache", 
welcher als zweite Bei lage für pädagogische 
Aufsatze :c.  :c.  zu Nr.  6. des „ Inlandes" er­
schienen ist ,  hatte den best.  Sekretär veranlaßt,  
solchen Herrn Kol l . -Rath v. Paucker zur Ab­
gabe seiner Meinung mirzuthei len. Ein von 
letzterem darauf eingegangenes Schreiben wurde 
vorgelesen und der Druck desselben in den „Sen­
dungen" angeordnet.  

Herr Kol l . -Rath v. Braunschweig las sodann 
eine umfassendere Abhandlung mit  der Über­
schri f t :  „Die Staatengruppen der Eide." Der 
Herr Verfasser hatte bereits in der Sitzung 
der Gesel lschaft  am 6. May 1823 eine Abhand­
lung „Stat ist ik und Weltstast ik",  ein Seiten-
stück zur „Staaten- und Weltgeschichte" vorge­
tragen, in der er seine Ansichten und Ideen 
über eine „Wellstat ist ik",  nach der Analogie ei­
ner Universal-  oder Weltgeschichte, völ l ig ver­
schieden von einer vergleichenden Stat ist ik,  ent­
wickelte. Wenn gleich durch mehrfache ander­
weit ige Geschäfte und l i terar ische Arbeiten häuf ig 
abgezogen, so hat er diesen interessanten wissen­
schaft l ichen Gegenstand einer Welk- ode-r Uni­
versalstat ist ik doch nie aus dem Auge verloren 
oder demselben seine Bemühungen entzogen. In 
der heut igen Abhandlung versuchte er nicht nur 
die geographisch -  ethnographische Basis ei i^r 
Weltstat ist ik darzulegen, sondern auch das gei­
st ige Charakter ist ische einer jeden solchen durch 
geographische Formen wie durch Völker-Indi­

vidual i täten abgegrenzten und scharf geschiede­
nen Staatengruppe histor isch aufzufassen und 
in starken Grundzügen zu entwerfen; wie z.B. 
im Europaismus der europäischen Staaten­
gruppe, im Sinaismus der serischen Staaten-
gruppe u. s. w. bei al len zehn Staatengrup-
pen, denn auf so viele Gruppen führte der Ver­
fasser die Basis zurück. Die heutige Vorle­
sung umfaßte fünf Staatengruppen, die Seri-
sche, die Polynesische, die Birmanische, die In­
dische und die Iranische. Die fünf übrigen 
mußten, da die Zeit  abgelaufen war, der näch­
sten Sitzung aufbehalten bleiben. 

Zum Schluß trug Herr Staats-Ralh v. 
Bursy ein vom Herrn Oberlehrer Pabst in 
Dorpat verfaßtes Gedicht:  „Ganymedcs", vor.  

, ,Dseesminas Latweeschu behrneem un jaune-
kteem skohla mahia un lauka dseedamas us wee-
nu un arr us wairak balsim Latweeschu - tau-
tai  gahdatas no Lalweeschu drauga beedribaS." 
Riga 1845. d. i .  Gesänge sür die Letten »Kin­
der und Jüngl inge, in der Schul«' ,  im Hause 
und im Freien zu singen, sowohl für eine als 
für mehr St immen, dem Letten-Volke besorgt 
von der Gesel lschaft  der Letten-Freunde. Riga 
1845, enthält  auf 52 Sei len in qu. 4 57 Ge­
sänge nebst einem schl ießenden Register.  Eines 
Thei ls enthält  die Sammlung die von Herrn 
Pastor Schatz von Tirsen in seinem ,.Ersten 
Lesebuche" eingeführten Gelange, aber noch mit  
der Zugabe mehrer,  dort  nicht enthaltener. Es 
kann gewiß nur ein glückl icher Gedanke genannt 
werden, diese freundl ichen, kindl ichen Lieder den 
Letten auch in der Musik zugängl ich zu machen. 
Wurde das ja bei mehren der al leren Zeit ,  na­
mentl ich den Stenderschen Sammlungen schon 
vermißt,  wahrend das in unserer Zeit ,  wo die 
Schulzeit  des Letten -  Volkes recht auszublühen 
beginnt,  insbesondere Noch thut.  Diese Samm­
lung ist auS geist l ichen und welt l ichen gemischt,  
die Namen der Verfasser oder Uebersetzer der 
Lieder selbst,  wie der Komponisten derselben ge­
nannt.  Unter erstern ist  Ulmann viel fach ge­
nannt,  unter letztern Mozart,  Kreutzer,  Schulz. 
— Möge denn auch diese Arbeit ,  jetzt wo man 
sich wundern und freuen muß über die Fort­
schri t te der Jüngl inge und Männer unter den 
Letten, z. B. im sichern und leichten Lesen, und 
über eine Art  von geist igem Stolze, wie sie das 
äußern, wie das dem Herausgeber noch jüngst 
bei einer Rekruten-Beeidigung vorgekommen, 
möge dieß Werk ein Mitbeitrag werden zu der 
Letten geist iger Freude. 

Mzudrnckenerlaubt. ImNamendeSGeneral-Gouvernementsvon Liv-, Ebi:-u,Kurland: Eoll.Secr. B. Poortcn-
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Der Preis deS^Iahrqangeö' von 52 Blättern Rbl.  S . M v  mit der Post 3 Rbl.  S.M- In Riga 
bei Herrn ivtadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek deö 5?errn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Am 12. März gegen 8 
Uhr abends bemerkten mehre Personen auf der 
Isaaks - Brücke eine merkwürdige Erscheinung 
hoch am nördl ichen Himmel. In reiner klarer 
Luft  zeigte sich plötzl ich, glänzender und schein­
bar naher als die schon schimmernden Sterne, 
ein kurzer feuriger Str ich, gleich einem bren­
nenden Stabe. Wenige Augenbl icke nur stand 
er fest,  ganz senkrecht,  verschwand dann wieber 
und hinter l ieß am unteren Ende einen kleinen, 
weißen, wolkig gebal l ten Nebelkern, mit  einer 
schmalen weißen Dampf-Säule, die, wie der 
Rauch eines Schornsteines, in langsamen Win­
dungen al lmahi ig sich erhebend, zu immer grö­
ßerer Höhe gleich einer Riesenschlange am Fir­
mament feier l ich emporst ieg. Scharf gezeichnet 
auf dem blauen Himmelsgrunde l ieß sich der 
Wechsel in den band-art igen Krümmungen deut­
l ich verfolgen; dcr untere vermeint l iche Nebel­
kern behiel t  unverändert seine Stel le,  aber der 
Schweif ,  in weirer Höhe wie vom Sturme er­
faßt,  f ing an sich gen Westen zu neigen, zog 
in langer Bahn am Himmel weiter,  und ver­
bl ich endl ich im Wiederscheine des Abends. 
Das ganze Schauspiel  hatte gegen eine halbe 
Stunde gedauert.  (Mit .  Zeit .  Nr.  24.) 

Nach einer öffent l ichen Bekanntmachung ist 
das Äusschlags-Hospital  (dessen auch diese Blat­
ter schon erwähnt) für 40 Betten auf Wassi l i j -
Ostrow, am Rumjanzows-Platz, eröffnet und 
namentl ich einzig nur für natür l iche Blattern, 
Masern und Scharlach best immt; keine anderen, 
so wie keine Kranken unter 10 Iahren, werden 
angenommen. Für arme Leute best immt, wird 
in derselben keine Zahlung geleistet.  

Drei Konzerte bezeichnen das Ende unserer 
Konzert-Zei l .  Das erste gab Servais, das 
zweite Warlamow, das dritte Vieuxtemps. 

Grusien. In diesem Jahre f ielen hier im 
Gebirge mehre Lawinen, z. B. auf dem Gutgao, 
welche das Dorf Chatas-Sopfl i  t raf und 15 
Höfe desselben mit  al l  ihrem Vieh und Habe 
verschüttete, wobei auch 31 Perfonen beiderlei  
Geschlechts umkamen. — Eine andere Lawine 
verschüttete auf dem Berge Crelo von dem 
Dorfe gleiches Namens 7 Hänser, ebenfal ls 
mit  al l  ihrer Habe und 7 Personen; eine dr i t te 
stürzte in das Dorf Tocha, eine Wohnung mit  
ihrer Habe und 6 Menschen vernichtend. 

Ieniseisk. Am 9. August mit tags, er­
zahlt  General Baron Seddeler,  erreichten wir,  
von Irkutsk zurückkommend, Werchne-Inga-
schewsk u»d kehrten bei dein Posthalter,  "einem 
alten Hebräer, ein. Er war einer der ersten 
Hebräer gewesen, die vor 30 Iahren hieher aus 
oen west l ichen Grenz -  Gouvernements, Kontre-
band - Handels wegen, auf Unterlegung des 
Staats - Sekretärs Speranski verwiesen waren, 
mit  der Best immnng, anfangs als Verwiesene, 
später als Krön-Bauern behandelt  zu werden. 
Man glaubte so ihrer schädl ichen Vermehrung, 
die sich in 60—70 Iahren verdreifachte, zu be­
gegnen und sie zu nützl ichen S taals - Bürgern 
auszubi lden. Anfangs ging das nach Wnnsch; 
die angesiedelten Hebräer in diesen fernen Ge­
genden al ler anderer Erwerb-Mit lei  entbehrend, 
den Ackerbau ausgenommen, gewöhnten sich 
bald an diese neue Lebensart,  v ielen Gewinn 
vom Ackerbau und Viehzucht machend. Aber 
mit  der Vergrößerung des Wohlstandes und 
der Bevölkerung, in Folge neuer Ansiedlungen 
und von Uebeisiedlungen unter dem Schutze der 
Regierung zu einigen Tausenden angewachsen, 
änderte sich das Verhältnis?. Die reichgewor-
denen Hebräer fanden es bequemer^ im Geiste 
des Talmud und mit  ihren Gewohnheiten über­



einst immender, sich wieder zum alten Handwerk 
zu wenden, zum Wucher, zu? Aufkäufer?«, zum 
Pachten von Schenken, Post-Stat ionen u. s. w>, 
als im Schweiße des Angesichts den Acker zu 
bauen; es war ja nicht das Land ihrer Väter.  
So sind die Landbauer gewordenen wieder in 
Kleinhändler verwandelt ,  und die Stadt Kainfk 
in der Barabinskischen Steppe ist ein neues 
Jerusalem geworden; schon muß die Regierung 
Prohibi t iv- Maaßregeln ergreifen. 

Nischni j  -  Nowogorod. Anfang Marz 
ging durch unsere Stadt ein Gold - Transport 
von Barnaul.  In demselben befanden sich 417 
Pud 2 Pfund und 13 Solotnik Gold. Vom 
Anfange 1845 sind auf diese Weise also vurch 
unsere Stadt 1339 Pud 38 Pfund und 53 So­
lotnik Gold gegangen. 

Odessa. Der Dampfer , .Dnjastr" ging am 
3- März von hier aus mit  7 Passagieren nach 
Akkerman, wo er am 4. anlangte und Tages 
darauf die Kommunikat ion zwischen Akkerman 
und Olwiopol eröffnete. 

Saratow. Auch in unseren, Gouvernement 
ist  in den», dem Fürsten Gol i tzün gehörigen 
Dorfe Sjawerka eine landwirthfchaft l iche Schule 
err ichtet.  Sie ist in einem geschmackvol l  er­
bauten Hause eröffnet,  dessen Inneres eben­
fal ls zweckmäßig eingerichtet ist ,  Versamm­
lungszimmer, Musik-Lokal,  Bibl iothek hat.  Sie 
zählte jetzt 32 Knaben von 7 bis 14 Iahren, 
von denen nur 5 Fremde waren. Auch im 
Zeichnen und Plan-Machen von Häusern wird 
unterr ichtet.  Zwei die Dejour habende ausge­
nommen ,  essen und schlafen Al le zu Haufe. Im 
Sommer bewachen sie und bearbeiten wechsel­
weise den Bienen- oder Küchen-Garten. Si t t­
l ichkeit ,  Gehorsam und Reinl ichkeit  unter l iegen 
einer strengen Aufsicht.  

T i f l is.  Das Wetter war hier hel l  und 
trocken gewesen, der März aber begann seinen 
al ten Charakter eines unerträgl ichen und unbe­
ständigen Monats zu behaupten. Wir hatten 
am 2. mit tags einen fürchter l ichen Sturm, ver­
bunden mit  Gewitter und Hagel,  und obwohl 
es schon trocken geworden, wehte vom Gebirge 
dauernd ein kalter Wind. — Die Muganfki-
sche Steppe hatte anfangs Februar eine solche 
Wärme, daß schon die Heuschrecken in großer 
Menge erschienen. Doch hatten Morgen Fröste 
sie vernichtet.  Indessen fürchtet man ihr Er­
scheinen schon im Frübi inge. 

Tula. Laut eines Al lerhöchsten, am 21. Ja­
nuar erlassenen Ukases, ist  hiejelbst die Alexan-
dr inen-Bank eröffnet,  welche aus dein Kapi­
tal  der hiesigen Kinder-Bewahr-Anstalt ,  12,000 
Rbl. ,  und dem des Pf iege-HauseS Betagter 

und Siecher von 8000 Rbl. ,  zusammen also 
von 20,000 Rbl.  S. begründet ist ,  durch deren 
Gewinn die Mit tel  dieser Anstal ten vergrößert,  
sie selbst verbessert,  die Einwohner dieser Stadt 
aber die nöthigen Hi l fs-Summen erhalten 
sol len. 

Witebsk, am 12. März. (Aus e. Pr ivat-
Briefe.) Unter der Rubrik Al ler lei  

der nordischen Biene Nr. 26k. v.  I .  
findet sich unter anderen auch eine strenge Kri­
t ik über den Vorschlag zu einer Eisenbahn aus 
Orla nach Witebsk, um bei dem öftern Miß­
wachse in diesem Gouvernement Getreide aus 
jenem bequem und leicht herbeizuschaffen. Aus 
diesem Gesichtspunkte betrachtet,  gehört al ler­
dings ein solcher Vorschlag zu den sonderbar­
sten in der Welt  und verdient es wohl gerügt 
zu werden. Eine Eisenbahn aus Orla, oder 
einem anderen west l ichen Gouvernement, zum 
beständigen Traneport des Getreides nach Wi­
tebsk ist  aber etwas ganz anderes. Denn da 
hätten wir ja eine direkte Verbindung der ge­
nannten getreidereichen Gegenden der Ostsee, 
von welcher Verbindung der geehrte Herr Re-
dacteur mit  al lem Recht sich so vielen Vorrhei l  
verspricht.  

Witebsk, von vier Hauptstädten in gleichwei-
ter Entfernung umgeben, ist  seiner geographi­
schen Lage nach nicht al lein dcr Mit telpunkt von 
Rußland und gewissermaßen der von ganz 
Europa, sondern auch der sicherste Stapelplatz 
des Rigaischen Hafens.  Die Tausende von 
Barken, die jährl ich in Riga landen, haben 
zuvor Witebsk begrüßt und ein großer Thei l  
derselben ist  auch hier erbauet.  Beweise ge­
nug, daß WitebSk für den Rigaischen Hafen 
von großer, wicht iger Bedeutung ist .  Von 
gleicher Bedeutung wüide auch eine Eisenbahn 
von Orel nach Witebsk für die öst l ichen Pro­
vinzen Rußlands und — für Riga s-yn. Aber 
wehe uns Witebskifchen Gutsbesitzern, wenn eine 
solche Eisenbahn ins Leben t r i t t ,  bevor unser 
Grund und Boden zu seiner nöthigen Kultur­
kraft  erhoben. 

Bis jetzt schützt uns die Entfernung und die 
schlechten Wege vor Überschwemmung der Pro­
dukte jener Geqende». Eine Transport-Eisen­
bahn, wie z B. die von St.  Etienne, würde 
die Sache aber augenbl ickl ich anders gestal ten 
und al le Concurrenz für Witebsk verschwinden 
lassen Welchen mächtigen Einf luß die bespro­
chene Eisenbahn selbst auf den GetreidepreiS 
der Ostsee-Provinzen haben könne, ist  le icht zu 
errathen. Wir wol len daher wünschen, recht 
ernst l ich wünschen, daß Riga nicht auf den fa­
talen Gedanken gerath, auf eigene Kosten eine 



Eisen- oder Holzbahn, wie ich solche vor meh­
ren Iahren in Vorschlag brachte, aus jenen 
gelreidereichen Gegenden nach Witebsk anzule­
gen, wodurch unbezrveifel t  Riga sich zu dem 
ersten Hafen in der Welt  erheben, uns aber in 
Schmach versinken lassen würde, wenn anders 
wir nicht den Merkur- oder gar den Wander­
stab ergreifen wol len. 

Der Klügere greif t  jetzt schon nach dem er-
steren, d. h. wenn er Geld hat;  denn ohne die­
ses gött l iche Metal l  laßt auch der Götterstab 
gar bald die Flügel hängen. Das alte Sprich­
wort:  I^oiut pni i i t  de Luisse«, dessen 
sich Herr v. Bulgarin am Ende seiner Kr i t ik 
er innert,  f indet auch hier eine passende Stel le.  

C. W. v. Hübenthal.  
Dorpat.  Au» 19. Marz verstarb, Vielen 

befreundet,  nach mehrjährigem Brust-Leiden der 
vor Kurzem graduirte Arzt F' iedr.  Leonhard 
Hel ler,  Sohn des Paster-Z Hel ler in Rappin, 
in einem Alter von 28 Iahren und 2 Tagen. 

Am 10. und 11. Apri l  wird, nach einer öf­
fent l ichen Bekanntmachung, von mehren Hieselbst 
wohnenden russischen Famil ien zur Unterstützung 
hiesiger Armen ein Basar von Damen-Arbeiten 
zu einem festen Preise veranstal tet werden. Der 
Eintr i t ts-Preis betragt 10 Kop. S. 

Reval.  Von dem Schwarzenhaupter-Klubb 
Hieselbst waren 12 Rbl.  S. als Iahres-Erlrag 
einer Armen-Büchse für die Siechen--Armeu 
eingegangen; desgleichen für das Dom-Wai­
senhaus aus den am Bußtag? kei der Dcnn-
Kirche ausgestel l ten Becken 17 Rbl.  46 K op. S.,  
so wie für dasselbe zum Andenken eines Ver­
storbenen noch 30 Rbl.  eingegangen waren. 

Ein Herr George Eggers erbietet s ich zum 
Ankauf der Perberi tz-Wurzei in jeder Quanti­
tät,  mit  dem Bemerken, daß diese Wurzel dem 
Acker-Lande schädl ich sei) .  — (Sol l te das ein 
im Revalschen provinziel ler Name s. yn, oder 
der al lenthalben bekannte Sauer-Dorn, Ber­
beri tze, deren Holz und Wurzel auch durch ihre 
gelbfarbende Kraft  bekannt i i t  und dieser dort  
sich in solcher Menge f inden? d. Herausg.) 

Am 3. Marz verstarb Kiefelds! der bisherige 
Kreis - Schul - Inspektor Ioh. Ernst v.  Siebert,  
nach kurzem Krankenlager, in einem Alter von 
46 Jahre». Er uinkerläßt den schönen Ruhm 
eines in al len seinen Verhältnissen thät ig ge­
wesenen Manueö. 

An, io.  Marz verstarb hieselbst der Aelteste 
großer GUde, P. v, Glehn, in einem Alter von 
84 Jahren. 

Am 12. und 14. Marz l iefen 2 Schisse vom 
Auslande hieselbjr  ein und am 2. März ging 
1 nach dem Auslande unter Segel.  

L i  bau, den 26. Marz 1846. (A. e. Pr iv.-
Briefe.) , ,Bei dem gänzl ich darniederl iegenden 
Handel,  unmittelbare Folge des erneuerten Miß-
Wachöjahreü in diesem Gouvernement, leiden 
nun wohl al le diejenigen, die nah oder fern 
dabei in einige Berührung kommen, al lein doch 
am al lermeisten die arbeitende Klasse, die jetzt 
gar keine Beschäft igung f indet.  

Die Vorsteher der hiesigen Armen-Anstalten 
haben demnach eine sorgenvol le Zeit  zu überstehen 
gehabt,  denn bei minderen Einnahmen mehrten 
sich beim Zudrangen der Hülfesuchenden die 
Ausgaben. Es wurde inzwischen doch noch eine 
neue Anstalt ,  eine Versorgung für kleine Mad­
chen, hervorgerufen und aus einem hier gest i f ­
teten Frauen-Verein eine sehr glückl iche Wahl 
get-ossen, die diese Anstal t  in Leitung und Ueber-
sicht nimmt und Gedeihen verspricht.  

Die öffent l ichen Abrechnungen, die neul ich von 
mehren Versorgungs - Anstal ten heraufkamen, 
sprechen sich weiter hierüber aus, und eben 
diese öffent l ichen Abrechnungen sind es, die das 
Interesse für al le unfere Anstalten so rege er­
halten. 

Von der Kurlandischen GouvernementsVer-
sorgungs-Comite, die sich wieder in Kirchspiele 
thei l t ,  ist  auch hierher ein Zweig gekommen, der 
verabschiedete Soldaten und deren Famil ien 
tagl ich mit  1 Pfund Roggenmehl bis zum 1. 
August versorgt.  

Nach einem kurzen Winter und einer noch 
kürzeren Winterbahn scheint s ich ein ungewöhn­
l ich zeit iger Frühl ing zu nähern. Die 'Winter-
Felder versprechen sich noch gut zu?halter i  und 
bleibt es nur zu wünschen, daß in der näch­
sten Zeit  Nachtfröste nicht Schaden bringen. 

Im Hafen vereinzeln sich nur die Schif fe, 
denn felbst der dießlahrige Hauptexport 'Art ikel  
— Holz — konnte nicht angeführt werden, und 
fo wird auch davon weniger zur Verschif fung 
kommen, wie man erwarten mußte, indem aus 
den beiden Hafen dieses Gouvernements sehr 
bedeutende Quanti täten f ichteuer Eisenbahn-
Hölzer für England gekauft  s ind. 

An Getreide wird nichts mehr zum Bedarf 
eingeführt zu werden brauchen, denn es f inden 
sich jetzt bei nachgebenden Getreidepreifen viele 
kleine Parthien in unserer Umgegend, die über­
haupt eine ziemlich gute Aernte machten und 
das Erübi igte nicht mehr im Lande ausbrin­
gen kann." 

Auch hier drängten (wie schon in der vor­
hergehenden Pr iva t -Nachr ich t  e rwähnt )  von der 
einen Seite Mangel an Erwerb bei darnieder­
l iegendem Handel die dadurch sich mehrende 
Zahl der Armen, und Abnahme der Beitrage 



bei steigenden Preisen der Lebensmittel  einan­
der. Die Ansprache um öffent l iche Hülfe wurde 
immer größer und lauter.  Es gereichte dem 
Armen-Wesen ein früher zurückgelegtes Kapi­
tal  zum Segen, und es erfreute sich dessen jetzt,  
Nicht nach der öfter gehegten Ansicht,  die ein­
gegangenen Beiträge in jedem Jahre fammt-
l ich verlhei l t  zu haben. Ja, die Armen-Ver-
sorgungs-Anstalt  konnte noch mehr khun, im 
Bedürfnisse der Gegenwart besonders ihren Bl ick 
auf Kinder-Versorgung durch Err ichtung neuer 
Anstal ten r ichten. So wurde für die früher thei ls 
im Marien-Armenhause, thei ls bei armen Fa­
mil ien erzogen werdenden Kinder ein Madchen-
Hospiz err ichtet.  Dieser langgehegte Wunsch 
konnte in Erfül lung gebracht werden, als der 
Wohlthat igkeits-Sinn eines frühern Besuchers, 
Meyer, ein Gebäude zu 500 Rbl.  S. Werth 
angeschlagen, und 200 Rbl.  für die erste Ein­
r ichtung der Anstal t  darbrachte, wozu noch der 
Beitrag aus einen» Orgel-Konzerte von 152 
Rbl.  18 Kop. S. kam. Nachdem nun das Lo­
kal ausgebaut,  wurde ein zweiter Wunsch er-
sül l t ,  die Verwaltung der Anstal t  selbst einem 
hier gebi ldeten Frauen-Vereine zu übergeben, 
der aus 6 Vorsteherinnen und 31 Mitql iedern 
besteht,  von welchen letzteren an jedem Monats-
Tage eine einzelne das Hospiz beaufsicht igt.  
Der Unterr icht geschieht in Handarbeiten, Ko­
chen, Waschen :c.  —- Die Einr ichtung einer 
Kleinkinder-Bewahr-Anstalt  mußte noch einer 
Zeit  aufbewahrt bleiben, die machtigere Hüifs-
quel len dazu eröffnet.  — Die Ausgabe für 
Brot wurde durch den von einem adien Mit­
bürger gestel l ten maßigen Preis sehr verr ingert.  
Eine Armenhaus-Brot-Backerei ist  auch bisher 
noch ein patr iot ischer Wunsch gebl ieben. Un­
geachtet viel facher Beweise menschenfreundl icher 
Thei lnahme betrug doch die Minder-Einnahme 
an Beitragen gegen das vorige Jahr 100 Rbl.  
30 Kop. S.M. — Das Holz-Comptoir  al lein 
machte in Hinsicht eines sehr beschrankten Ab­
satzes eine Ausnahme von seiner s ichtbaren 
Zweckmäßigkeit ,  obwohl der Schif fs-Faden zer­
sagten und zerspaltenen Nadel-Holzes zu 90 
Kop. S. verkauft  wurde; hier bewirkte das 
wohl die gute Schl i t tenbahn und daher größere 
Holz-Anfuhr. — Die Gesammt - Einnahme 
betrug 5303 Rbl.  60^ Kop., von denen für 
das Kinder-Hospiz 845 Rbl.  11 Kop. (außer 
dem hier nicht gerechneten geschenkten Hause 
342 Rbl.  15 Kop. Geschenke und Vermachtnisse); 
die Gesammt - Ausgabe War 6420 Rbl.  81^2 
Kop.,  von denen das Kinder-Hoepiz 2508 Rbl.  

51 Kop.,  das Marien-Knaben-Hospiz 1076 
Rbl.  26' /^ Kop-, die Armenhaus-Schule 132 
Rbl.  47 Kop.,  Unterstützungen an Arme außer 
der Anstal t  an Geld, Brot,  Holz, Medikamenten 
1847 Rbl.  2 Kop ,  das Marien-Madchen-
Hospiz 367 Rbl.  3 Kop. erf tn 'dei ' te.  — Eine 
gesegnete Wirksamkeit  mit  einer bedeutenden 
Thatigkeit  für das geist ige Wohl des kommen­
den Geschlechts. Doch wird über d^6 Unchrist-
l iche und Ordnungswidrige des Begünst igens 
al ler Art  von Lastern durch Austhei lung von 
Gaben in Häusern wiederholent l ich geklagt!  — 
Die Namen der Subscribenten sind öffent l ich 
mit  ihren Gaben genannt;  ihre Zahl betrug 
346; ihre Gaben in Summa 2307 Rbl.  85 Kop. 
Das Marien-Armenhaus zahlte an» Beginn d. 
I .  24 Männer, 44 Frauen; das Marnn-Kna-
ben-Hospiz 24 Knaben; das Marien-Mädchens 
Hospiz 20 Madchen; außer dem Hanse waren 
in Verpf legung 6 Kraben, 4 Mädchen. Brot-
Karten waren verthei l t  an 199 Personen und 
Famil ien, in Summa 65,528 Pfd. An baarem 
Gelde in wöchentl ichen und monatl ichen Unter­
stützungen an 84 Personen und Famil ien 510 
Rbl.  25 Kop. S.;  in einmaligen Gaben an 217 
Personen 152 Rbl.  86 Kop. S. Mit  Medika­
menten unentgeldl ich versorgt 165 Arme außer 
der Anstal t  für 233 Rbl.  7 Kop. S. Brenn­
holz wurde verhei l t  64^ Schif fs-Faden an 82 
Personen. Die tägl iche Beköst igung betrug 
durchschnit t l ich 4 ' /^ Kop. S. für die Person. 

Die Schif fs-Luie halte bis zum 25. Marz 
15 eingekommene und 16 ausgegangene Schisse. 

Landwirthschaft ! iches. 
Beim Beginne des vorigen Jahres gelangte 

an das 3te Departement der ReichS-Domainen 
(dem gegenwart igen Departement der Landtvir th-
schaft)  eine Bit te der Auslander Bisson und Pen­
del un» ein Privi legium auf längere Zeit ,  zur 
Einführung eines neuen chemischen Verfahrens 
der Flachs- und Hanf-Bereitung in Rußland. 
Aus der von den Bit tstel lern vor-gestcl l ten Be­
schreibung ist  ersicht l ich, daß das Verfahren im 
zeitwei l igen Eintauchen des Flachses oder Han­
fes in eine schwache Auflösung von der im Han­
del vorkommenden Schwefelsäure und dem Wa­
schen desselben in reinem Wasser besteht.  Die 
Mischung zum Weichen des Hanfes besteht nach 
dem Gewichte aus 200 Thei len Wasser auf 1 
Tbei l  Säure, und für den Flachs aus 380 oder 
400 Thei len Wasser auf 1 Thei l  Saure. Für 
den Geschmack ist  s ie unbedeutend. — Das 
Privi legium ist ihnen auf 10 Jahre verl iehen. 

Mzudrucken erlaubt. ImNamendeöGeneral-GouvernementövonLiv-, Ehst-».Kurland: Coll.Secr. B. P o o r t c n -
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.Mv mit der Post 3 Rbl.  S.M- In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. In diesem Jahre kann 
frei l ich nicht die Opern-Gefel l fchaft  unsere mu­
sikal ische Welt  erfreuen, dagegen giebt es viele 
Privat -  Konzerle und Virtuosen. So gab un­
ser Violoncel l ist  Schubert im Universi täts-Saale 
eine Morgen-Unterhaltung, der berühmte Vio­
l inist  Maurer im großen Theater mit  seinen 
beiden Söhnen eines, an dem auch der Pianist 
Gercke Thei l  nahm, und das sich durch eine 
große Symphonie des Konzertgebers auszeich­
net. ' ,  welche von 60 Viol inen, 20 Bratschen, 20 
Cel los, 20 Contre -  Bassen :c. ,  im Ganzen von 
175 Musikern ausgeführt wurde. Ferner gab 
der berühmte Theater-Dekorateur Rol ler im 
großen Theater ein sogenanntes Konzert,  oder 
vielmehr lebende Bi lder,  unter ihnen viel  Aus­
gezeichnetes, so z.  B. Faust und Grctchen. Die 
Sängerin Fink-Lohr und Versing waren mit  
beschäft igt .  — Wir hörten ferner im graft lch 
Branitzkischen Saale ein Konzert von dem Vio­
loncel l isten Piatt i ,  der s ich auch besonders als 
Komponist auszeichnet,  und an welchem die 
Sängerin Desiderie und der Pianist Frackmann 
Anthei l  nahmen. — Ihm folgte das Konzert 
der jugendl ichen Pianist in Anna Gord in Ver­
bindung mit  der Sängerin Stepanow, dem 
Viol inisten Ehrenburg, dem Waldbornisten Ho-
mil ius und Pianisten Kunst.  — Die phi lhar­
monische Gesel lschaft  gab ebenfal ls F. Davids 
, ,Wüste." Ferner hatte das Chor der Mos­
kauer Zigeuner eine Morgen ̂  Unterhaltung an­
geordnet (durch Einheit  ausgezeichner).  Am 6. 
Marz gab es 3 Konzerte, daS erste hatte im 
Mjat lewschen Saale Harps mit  seiner Gesel l­
schaft  — das letzte hier — angeordnet:  ihr En­
semble wird selten, ihre Harmonie wunderbar 
genannt;  das zweite wurde vom Cell isten Piatt i  
gegeben, auch er hatte wie die vorigen einen 

spärl ichen Besuch; der Marokkanische Marsch 
von Meyerbeer, gespiel t  auf dem Pianoforte 
von Frackmann, wird höchst or iginel l  genannt.  
Das dri t te gab die Dü^i l?-"d, eine angehende, 
vielversprechende Sängcrin. — Vivier,  der 
durch ganz Europa berübmke erste Waldhornist 
unserer Zeit ,  dem die Eif i "dung gelungen ist ,  
auf seinem Instrumente drei-  und vierst immig 
zu blasen, ist  ebenfal ls gegenwärt ig hier,  und 
gab sein Konzert im Michai lowschcn Tdeater.  
WaS Meyerbeer von ihm gerühmt, es bestät igt 
s ich als Wahrheit ;  man blgreist nicht,  bei 
den Eigenheiren eines Blas-Jnstrumentes, auf 
welche Weise der Vir tnose aus seinem Wald­
horns drei,  ja vier Töne zugleich z hen kann, 
Dasselbe ist 's,  als wol l te nian un der Men­
schen - St imme einen Akkord bi lden. Zuerst 
glaubt man schnel le Arpeggien zu hören, die 
einzei l ig erscheinen. Aber es sind lange, reine 
Noten, die lange und klar zu Gehör kommen, 
eine derselben hält  die niedrige Oktave, die an­
dere varürt  das Thema und ihnen schl ießen 
sich die übrigen an. Und doch hat das Mund­
stück keine besondere Vorr ichtung. Man hört 
das reine Waldhorn, und wenn der Künst ler 
die mehrfachen Töne hervorbringt,  zweifel t  man, 
es fey das Waldhorn. Selbst Meyerbeer ver­
sicherte, das sey unbegreif l ich. — Außerdem 
aber ist  VivierS ganzer Vortrag hinreißend. 
Es sind die Uebergäi ige und Schact irungen wie 
bei dcr menschl ichen St imme. 

Arcdan gel.  In unserem Gouvernement ist  
hinsicht l ich der Dampf-Echissfahrt recht v iel  
regeS Leben, z. B. auf dem Weissen- und dem 
Onega-See, die Anfangs viel  Hindernisse fand. 
Anfangs nahm der Krochinfche Kaufmann Skolb-
kow ein Privi legium und erbauke auf beiden 
Seen Dampf-Schif fe zun, Last-Ziehen. Das 
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erste, „Nikolai  der Erste" genannt,  war 1831 
erbaut.  Nach Ablauf feines Privi legiums im 
Jahr? 1841 baute dcr Kaufmann Schurawlew 
ein zweites Dampf'Fahrzeug. Anfangs wol l ten 
die Last-Inhaber nicht recht daran, ihre Fahr­
zeuge zum Ziehen zu geben; jetzt bi lden die 
Dampfer eine wesentl iche Erleichterung für das 
Marine-Kanal-System. — In den letzten Iah­
ren kaufte Stolbkow eine engl ische Mafchinerie 
und erbaute zu derselben auf dem Flusse Kow-
scha ein Fahrzeug von 120 Pferde Kraft .  Es 
ist 117 Fuß lang und 17^ Fuß breit ,  geht 
dabei 4 Fuß t ief.  Graf Kleinmichel machte bei 
seiner Reise im vorigen Jahre auf der Kotv-
scha zuerst Fahrten mit  dem Fahrzeuge Strom 
auf und ab. Später vol lbrachte es vom 1. 
August ab bis zum Schluß der Schif f fahrt  84 
Reisen und zog 176 Fahrzeuge mit  einer Last 
von nahe an 1 Mil l .  700,000 Pud. 

Borisfowka (Gouv. Simbirfk),  vom 18. 
Marz. „Am 8. Marz",  fo schreibt ein gegen­
wärt ig in unserer Provinz und Stadt einge­
bürgerter Freund, , ,smd wir in unser Dorfein­
getroffen. In Moskau waren wir nur 4 Tage, 
und ei l ten dort ,  da die Wege schon schlecht wur­
den. Hier aber ist  es noch völ l ig Winter und 
der Schnee l iegt Arschinen hoch. Die Korn-
Preife sind 6 Rbl.  B. A. das Tschetwert (3 
Loof).  Al les wartet auf bessere Preise, denn 
der Vorralh von Korn ist in unseren Gegenden 
noch immer sehr groß. — Bald wird hier eine 
gänzl iche Hemmung al ler Kommunikat ion erfol­
gen, denn der Schnee fangt fchon an zu schmelzen, 
— die Wege hören dann einige Wochen auf,  hier 
Wege zu feyn, und bis zur Post haben wir von 
hier 35—40 Werst.  Zum Ural werde ich wohl 
erst am Anfange des Jul ius rei fen." 

Kaukasus. Es war in der Nacht vom 1. auf 
den 2. Nov.,  erzahlt  der „Kaukas", als in der 
Stadt Nuchi plötzl ich Gewehrfeuer gehört wurde. 
Konnte das aber bei den sanften und fr iedl ichen 
Bewohnern etwas einem Aufstande ahnl iches 
bedeuten. Dennoch wurde aus Vorsicht Al larm 
geschlagen und die Mauern besetzt.  Zugleich 
wurde, um den Grund des Lärms zu erfor­
schen, von der Festung in die Stadt geschickt.  
Man erfuhr,  die Einwohner hatten sich gegen 
den Schaitan gernstet,  der den Mond verf in­
stere, vertr ieben ihn aber durch Schießen und 
Schreien. Da bemerkte man auch in dcr Fe­
stung den Grund, die Mond - Finsterniß, und 
lachte von ganzem Herzen über der, falschen 
Al larm. Auch hier in der Nähe auf der Ko-
sacken-Post f ragte ein donischer Kofack ganz 
unruhig, ob nicht des Mondes Ende nahe, und 
konnte ihm das kaum erklärt  werden. — In 

anderen Muselmannischen Provinzen schlagt man 
Becken, Tel ler :c.  mit  Geschrei verbunden und 
die Tataren schreiben das ebenfal ls dem Schai­
tan zu, der s ich auf dem Monde versammelt 
und dann ebenfal ls auf diese Weise vertr ieben 
werden sol l .  

Wolhynien. Am 13. Februar verstarb in 
unserem Gouvernement der Ok^ Hofmeister,  
Senator,  Mitgl ied des VerMzUKgs-Rakhes 
im Zarthum Polen und PräsitzM^.der Polni­
schen Heroldie, Fürst Maximil ian ^Zablonowski,  
nach kurzer Krankheit ,  60 Jahr al t .  

L i  bau. Am zweiten Osterfeste fand Hieselbst 
eine Vorstel lung des Liebhaber-Theaters zum 
Besten der Armen statt .  

Die Schif fs-Liste hatte bis zum 2. Apri l  20 
eingekommene und 20 ausgegangene Schif fe. 

Der Pelzhande! mit  China. Die Nähe 
der Länder des öst l ichen Asiens und der neuen 
Welt  hat,  so weit  es die abschl ießende Barba­
rei  der s ie beherrschenden Völker,  der Chinesen, 
Japaner und Spanier gestattete, bald nach der 
ersten Umschif fung der Erde einen regelmäßigen, 
äußerst vortei lhaften Verkehr zwifchen den Be­
wohnern Asiens und Amerika's hervorgerufen. 
Bald nach den Spaniern traten die Hol länder 
und dann die Engländer in diesem Meere auf,  
und endl ich auch von einer ganz andern Seite, 
von Asien her,  als Nebenbuhler der Englän­
der, die Russen. Sie segelten nämlich von 
Kamtschatka und den Aleuten nach dem festen 
Lande des nördl ichen Amerika's,  und wurden 
hier gar bald, wie gesagt,  die Nachbaren der 
Br i t ten. Die Mannschaft  eines zur Expedit ion 
des Bering gehörigen Schif fes hatte von der 
Insel,  welche spater nach dem Namen des be­
rühmten Seefahrers genannt wurde, eine große 
Anzahl Pelze von schwarzen Füchsen und See-
Otrern nach Kamtschatka gebracht.  Sie legte 
auf diefe mit  leichter Mühe erhaltene Waare 
keinen großen Werth, und erstaunte nun über 
die bedeutenden Preise, welche in Kamtschatka 
bezahlt  wurden. Die Matrosen kehrten alsbald 
(1760) auf schwächl ichen Fahrzeugen nach den 
Inseln zurück, um neue Pelze zu holen und 
neuen Gewinn zu ernten. Ihnen folgten an­
dere Abentheuer, welche best immte Marktplatze 
anordneten, wohin die Eingebornen die Häute 
und Pelze brachten und sie gegen Kleinigkeiten 
vertauschten. Von Kamtschatka aus gingen die 
Rauhwaaren nach Sibir ien, wo sie großenthei ls 
in Kiachta an die Chinesen guten Absatz fan­
den. Ein Pelz galt  gewöhnl ich in Kiachta drei­
mal mehr als in Ochotzk; überdies fand man 
dort noch kostbarere Gegenstände zum Eintausch: 



Thee, Taback, Seide, Baumwolle und andere 
brauchbare Waaren. Nur ein kleiner Thei l  kam 
nach Moskau und St.  Petersburg, von wo 
aus er weiter nach dem Westen verführt  wurde. 
Selbst die Pelze der Hudsonsbay - Gesel lschaft  
nahmen diesen Weg; auch sie wurden nach Ruß­
land gesandt,  usd gelangten erst auf diesem 
Umwege über Kiachta nach Peking und al len 
Landern des chinesischen Reiches. 

Die russische Regierung hatte viele Jahre 
lang keine genaue Kunde von den Entdeckun­
gen und dem gewinnreichen Handel ihrer Uns 
lerthanen in diesen nördl ichen Gegenden der 
Erde. Erst vor wenigen Jahrzehnten ward 
ihre Aufmerksamkeit  auch nach diesen entfern­
ten Besitzungen und ihrem Verkehr gerichtet.  
Es entstand (1798) die „vereinigte russisch-ame-
r ikanische Kompagnie";  im Sitka-Meerbusen 
ward ein kleines Fort gleichen Namens (1799) 
gegründet,  spater Neu -  Archangelsk genannt,  
um von hier aus fr ische Straßen des Handels 
und der staat l ichen Uebermacht zu eröffnen. Auch 
ein Verkehr zur See mit  China wurde beab­
sicht igt,  welcher aber an der al ten Satzung des 
Mit telreiches, wonach keinem Volke der Erde 
an zweien verschiedenen Grenzorten des Landes 
Handel zu treiben gestattet wird, scheiterte. Die 
Fahrt des Grafen Mori tz BenjowSki an der 
Spitze f lücht iger gefangenen Polen (1770), welche 
von Kamtschatka nach Kanton mit  einer Fracht 
Pelze segelten, ist  ein zufal l iges Ereigniß, nicht 
so die Unternehmung der Erdumsegler Krusen-
stern und Llsanskoy. 

Unter dem Vorwande einer wissenschaft l ichen 
Entdeckungs-Reise wurde im Beginne unseres 
Jahrhunderts eine Expedit ion nach dem südl i­
chen Asien ausgerüstet,  welche weitauosehende 
pol i t ische und kommerziel le Plane verfolgte. 
Krufenstern und Lisanekoy sol l ten eine Gesandt­
schaft  nach Japan bringen und einen russischen 
Seehandel in den südl ichen Hafen des chinesi­
schen Reiches eröffnen. Die beiden Off iz iere 
reichten in herkömmlicher Weife (1806) eine 
Bit tschri f t  bei dem Zol lamte in Kanton ein und 
baten, daß ihnen hier,  gleichwie den Englän­
dern und Amerikanern, dcr Kauf und Verkauf 
gestattet werde. Das Zol lamt halte vorläuf ig 
auf eigene Verantwortung dem Gesuche Folge 
gegeben, berichtete aber deßhalb an den Hof 
nach Peking. Die Schif fe waren bereits abge­
segelt ,  a ls ein scharf mißbi l l igendes Kaiserl iches 
Edikt folgenden wesentl ichen Inhalts eintraf:  
, ,Wir haben aus eurem Berichte ersehen, daß 
zwei russische Schif fe in Kuangtong mit  Geld 
und Pelzwaaren versehen einl iefen und gebeten 
haben, einen Handel zu eröffnen, was ihnen 

auch alsbald gestattet wurde. Dies ist ein sehr 
nachlässiges, vorei l iges Verfahren; der Zol ldi­
rektor und der Statthalter von Kuangtong und 
Kuangsi hätten wissen sol len, daß der Verkehr 
mit  Fremden best immten Anweisungen unter­
l iegt,  die niemals überschri t ten werden dürfen. 
Es ist wahr, al le auswärt igen Völker haben 
die Erlaubniß nach Makao und Kuangtong zu 
kommen, um hier ihren Handel zu treiben. Die 
Russen sind aber niemals nach dieser Kreis-
Hauptstadt gekommen, — dieß ist  ein neues 
unerhörtes Ereigniß, welches sorgfäl t ige Be­
achtung erheischt.  Wie haben diese Russee, 
welche früher bloß nach Kiachta gingen, um 
dort ihre Waaren zu vertauschen, al le die un­
bekannten Meere durchschif fen und mitten durch 
die zahlreichen Kl ippen und Sandbänke der 
Südküsten unseres Reiches nach Kuangrong se­
geln können? Man forsche nach, ob diese Rus­
sen auf dem Wege von ihrem Lande nach China 
nicht durch andere Königreiche kommen und wie 
diefe heißen; man suche in Erfahrung zu br in­
gen, ob sie nicht von einigen Staaten die nö-
thigen Anweisungen in Betreff  des Weges nach 
den Gestade-Landschaften unseres Reiches er­
hal len haben; man bestrebe sich herauszubrin­
gen, ob diefe russischen Kaufleute auf ihre ei­
gene Rechnung die Geschäfte betr ieben, oder ob 
sie auf Befehl ihres Königs hieher gekommen 
sind. In jedem Fal le aber sol l  von jetzt an 
den Schif fen keiner Nat ion gestattet werden, in 
Kuangtong Handel zu treiben, deren Name sich 
noch nicht in den Listen des Zol lamtes vorf in­
det.  Kommen künft ig solche Schif fe dahin, so 
mögen sie hier verbleiben, bis unsere Wil lens­
meinung eingeholt  wurde." 

Man hat seit  dieser Zeit  von St.  Petersburg 
aus keinen Versuch gemacht,  einen Seehandel 
mit  China zu eröffnen; der Erlaß des Valers 
Seiner regierenden Majestät zu Peking mag 
wohl das russische Gouvernement von solch ei­
ner gefährl ichen Unternehmung abgehalten ha-
ben. Es war zu befürchten, daß die verdacht-
sücht ige chinesische Regierung selbst den Verkehr 
zu Kiachta oder Maimatschin untersagen, odcr 
ihn wenigstens neuen Beschränkungen unterwer­
fen würde. Auch halte die russische Regierung 
früher ausdrückl ich befohlen, Al les zu vermei­
den, wodurch der Hof zu Peking aufgereizt 
werden könnte. Die Verbältnisse haben sich 
aber in den letzten Jahren bedeutend geändert.  
Der Glanz der chinesischen Majestät schwindet 
immer mehr, und Rußland gestattet jetzt durch 
einen eigenen Ukas seiner amerikanischen Kom­
pagnie, nach al len neueröffneten Hafen des Mi l-
relreichs, nach Kuangtong, Hianien (Amcy), 



Futsche'u, Ni 'ngps und Schanghai Handels-
Expedit ionen auszurüsten, um die Verluste, 
welche durch den Frieden ju Nanking den rus­
sischen Handel in Mit tel-Asien getroffen haben, 
vermittelst  dieser Verbindungen im Osten und 
Süden des Erdthei ls zu ersetzen. 

(Schluß folgt,)  

N o t i z  ü b e r  d i e  m i t t l e r e  T e m p e r a k u r  
zu Palermo. Der Professor Cacciator,  Di­
rektor der Sternwarte in Palermo, hat eine 
Reihe meteorologischer Beobachtungen, die er 
währe-id der Jahre 1826 bis auf die neueste 
Zei l  angestel l t  hat,  bekannt gemacht,  aus denen 
wir folgende Angaben entnehmen, zur Verglei-
chung mit  vater ländischen Verhältnissen. 

In Palermo war im Laufe von 16 Jahren 
(1826—1841): 

die höchste Temperatur im Sommer -s- 30,8 R. 
die niedrigste Temperatur im Winter - j -  1,5 R. 
In Irkucsk war in einem eben so langen 

Zeitraum: 
die höchste Temperatur im Sommer - j -  31,6R. 
d i e  n i e d r i g s t e  T e m p e r a t u r  i m  W i n t e r 3 4 . 5  R .  

Man sieht,  daß die höchste Temperatur im Som­
mer in Palermo und in Irkutsk ungefähr die­
selbe ist ;  aber im Winter steigt das Thermo­
meter in Irkutsk beinahe 35" unker dem Ge­
fr ierpunkt des WasserS und 3" unter dem Ge­
fr ierpunkt des Quecksi lbers, wahrend die nie­
drigste Temperatur in Palermo sich noch im­
mer über dem Gefr ierpunkt des Wassers halt .  

Der Unterschied der höchsten und niedrigsten 
Temperaturen in Palermo betragt 29",3, wäh­
rend er in Irkutsk bis 66",1 geht.  

In Irkutsk war, im Laufe von 14 Iahren, 
die höchste Temperatur 28",5, die niedrigste — 
48",5, der Unterschied der höchsten und niedrig­
sten also 77",0. 

Die mitt lere Temperatur des Sommers (Ju-
uy, Iuly,  August,  nach neuem Styl)  beträgt 
in Palermo 19",3 in Irkutsk 12",9; man sieht,  
daß die höchsten Temperaluren in Palermo und 
Irkutsk dieselben sind, wahrend die mit t lere 
Temperatur des Sommers in Irkutsk bedeu­
tend niedriger ist ,  a ls in Palermo. 

Die mitt lere Temperatur des Winters ist in 
Palermo 9,0, in Irkutsk — 14,2. Der Un­
terschied der Winter- und Sommer - Tempera­
tur ist  also in Palermo 10.3, in Irkutsk dage­
gen 27. l .  

In Irkutsk ist die mit t lere Temperatur des 
Sommers-5- 11,7, die mit t lere Temperatur des 
Winters — 30,5. Der Unterschied zwischen 

Sommer- und Winter-Temperatur ist  also 
43,2, d. h. 4mal so groß, alS in Palermo. 

(Dörpt.  Zeitung.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
Wie viel  Verdienste um die Wissenschaft  un­

sere Akademie der Wissenschaften sich erworben 
und tägl ich mehr erwirbt,  wie auch fremdes, 
freches Urthei l ,  z. B. eines mit  Unrecht nur 
bestechender Worte halber gerühmten, aber zu 
häuf ig al ler Wahrheit  ermangelnden, eine f lüch­
t ige Ansicht und oft  das kaum, des Augenbl icks, 
als Monate und Jahre lange Erfahrung ge­
benden Kohl,  diese Manner der Wissenschaft ,  
obwohl vergebens, herabwürdigt,  wie viel  Ver­
dienst s ie für die Wissenschaft  in ihrem regen 
und eifr igen Arbeiten für dieselbe bewähren, 
davon sind die größeren Arbeiten in den Akten der 
Akademie lebendige Zeugen, aber für die schnel lere 
Lektüre kleiner Aufsätze und Vorlesungen für 
ein größeres Publ ikum hat insbesondere dc>6 
sei l  einigen Jahren herauskommende kul l^t i» 
der Akademie gewiß einen hohen Werth. Der 
Herausgeber dieser Blätter,  im Besitze dersel­
ben, wi l l  eine al te Sünde gut machen, indem 
er den Inhalt  derselben von nun an regelmä­
ßig geben wird. Er beginnt mit  dem 5ten 
Thei le der physikal isch -  mathematischen Klasse. 
Nr.  1 und 2. enthalten: , ,Ueber galvanische 
Polar isat ion und elektro -  motorische Kraft  in 
Hydro - Ketten, von E. Lenz und Saweljew; — 
Verfahren bei Vergoldungen und Versi lberun­
gen auf galvanischem Wege die Quanti tät Geld 
und Si lber kennen zu lernen, welche angewen­
det,  von Maximil ian Herzog von Leuchlenl 'erg; 
— Brief von Palmieri  in Neapel,  an (Aka­
demiker) Br.  Iakobi über einige Phänomene 
des Erd-Magnetismus!— Bül let in der Sitzun­
gen. — Nr. 3.:  Versuch einer Monographie 
de? Gattungen Ephedra, durch Abbi ldungen er­
läutert  von C. A. Meyer; — über die Zusam­
mensetzung des Inul inS, von A. Woskresser.sk!;  
— dri t tes Verzeichniß St.  Petersburger In­
fusorien von I>r.  I .  F Weisse; — Bibl iogra­
phische Ankündigungen; — Chronik des Per­
sonals. (Schluß folgt.)  

Von E. Kunik (Mitgl ied? der Kaiserl ichen 
Akademie der Wissenschaften) ist  erschienen: 
, ,Die Berufung der schwedischen Rodsen durch 
die Finnen und Slaven." Eine Vorarbeit  
zur Entstehungsgeschichte des russischen Staa­
tes. Iste Abthei lung. St.  Petersburg (Leip­
zig bei Voß). Preis Thlr.  

Ist zu drucken erlaubt. Jin Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland: Coli Secr, B> Poorten-
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S t a d t  u n d  
Donners tag ,  18 .  Ap r i l .  184«. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blät tern 2z Rbl. S.M-/  mit  der Posi  3 Rbl .  S.M- — In Riaa 
bei  Herrn ^tadtbuchdrucker 5?äcker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St .  Petersburg.  Al lerhöchstes Rescr ipt  
an den General-Adjutanten, General  der In­
fanter ie Kawel in:  Mit  aufr icht igem Bedauern 
wi l l fahren Wir  Ihrer Bi t te und ent lassen Sie,  
Ihrer zerrüt teten Gesundheit  wegen, von dem 
Amte eines Mi l i tar-General-Gouverneurs von 
St .  Petersburg.  Indem Wir die Überzeugung 
hegen, daß Ihr  zerrüt teter Gesundhei tszustand 
nur eine Folge des Ei fers und der rast losen 
Thal igkei t  is t ,  durch welche Ihr  viel jähr iger,  
dem Throne und dein Vuer lande nützl icher 
Dienst s ich stets ausgezeichnet hat ,  ernennen 
Wir  Sie,  zur Anerkennung Ihrer dem Staats­
dienste gewidmeten Mühwaltung und zur Be-
zeigung Unseres unwandelbaren Wohlwol lens 
gegen Sie,  Al lergnadigst  zum Rit ter  des Or­
dens Ister Klasse des hei l igen apostelgleichen 
Fürsten Wladimir ,  dessen Insignien Wir  Ihnen 
hiebei  übersenden. Wir  bleiben Ihnen auf im­
mer wohlgemogen. 

Das Original  ist  von S r.  Kaiser! .  Maje­
stät  Höchsteigenhandig also unterzeichnet:  

St .  Petersburg,  Niko. la i .  
den 7- Apr i l  1846. 

Mit te lst  Al lerhöchsten Tages-Befehls vom 7.  
Apr i l  ist  der General  der Infanter ie,  General-
Adjutant Chrapowizki ,  zun» Mi l i tär-Gou-
verneur von St .  Petersburg ernannt worden. 

Al lerhöchstes Rescr ipt  an den General-Adju­
tanten, Ober -  Dir ig i renden des Post-Deparke-
nients,  General  der Infanter ie A d l  e r  b e r  g :  
Ihr  mehr als dreißigjähr iger Dienst bei  Unse­
rer Person hat Ihnen Unser besonderes Zu­
trauen erworben und Uns die Mögl ichkei t  ge­
wahrt ,  sowohl die sel tenen Eigenschaften Ihres 
Herzens, a ls auch Ihre dienst l iche Befähigung 
vol lkommen würdigen zu können. Wir  über­
t ragen Ihnen bestandig,  neben Ihren unmit te l ­

baren Dienstobl iegenhei ten, noch mannigfache 
und wicht ige Geschäfte,  und ersehen den mu­
sterhaften und treuergebenen Ei fer ,  mit  welchem 
Sie al le diese Aufkrage zu Unserer besonderen 
Befr iedigung ausführen. Zugleich auch ist  es 
Uns angenehm, der rast losen Thäkigkeic und den 
zweckmäßigen Anordnungen, wc'che die Ihnen 
anvertraute Verwaltung deS Postwesens mit  
v ie len nützl ichen, einen geregel ten Zustand des­
selben dauernd sichernden, Maßregeln bezeichnet 
haben, vol le Gerecht igkei t  angedeihen zu lassen. 
Zur Bezeigung Unserer aufr icht igen Erkennt l ich­
kei t  für  so ausgezeichnete und rühmliche, dem 
Throne und dem Vater lande geleistete Dienste,  
ernennen Wir  Sie Al lergnätugst zum Rit ter  des 
Ordens Ister Klasse des hei l igen Wladimir ,  des­
sen Insignien Wir  Ihnen hiebei  übersenden, 
und verbleiben Ihnen auf immer wohlgewogen. 

Das Original  ist  von Sr.  Kaiser l .  Maje­
stät  Höchsteigenhändig also unterzeichnet:  

St .  Petersburg,  Nikolai ,  
den 7.  Apr i l  1846. 

Die Rechenschaft  der Augen- und Ohren-
Hei l -Anstal t  des Doctor Strauch vom 1.  No­
vember 1845 bis zum 1.  März 1846 giebt fo lgen­
de Resul tate.  Im Laufe dieses Jahres -  Dr i t ­
te ls betrug die Zahl  der in die Anstal t  aufge­
nommenen 401 männl iche und 277 weibl . ,  a lso 
678 Personen. In die Anstal t  selbst  t raten (d.  

die nicht  nur ambulante Kranke waren) 58, 
von denen 6 aus dem vor igen Viertel jahre ge­
bl ieben waren. Von diesen wnrden 43 vol lständig 
gehei l t ,  3 erhiel ten Er le ichterung, 3 wurden als 
unhei lbar erkannt,  9 setzen die Hei lung fort .  In 
diesem Iahres-Dri t te l  geschahen fo lgende Ope­
rat ionen: 2 künst l iche Pupi l len,  5 mal Katarakte,  
3 mal das Schielen, 3 mal Einfetzung künst l i ­
cher Augen, 7 mal Auöfchneiden von Ausrvüch-



sen, 4 mal Nasen - Flüsse, und außerdem 63 we­
niger bedeutende Operat ionen. 

Die Zahl  der Ohren-Kranken betrug 712 Per­
sonen (409 männl. ,  303 weibl . ) .  Die Operat io­
nen bestanden: 1  mal in Durchdohren des Trom­
melfel ls;  7 Auslosungen von Polypen, 5 Aus­
losungen von vergrößerten Mandeln,  41 mal 
AuSn-chmungen fremder Körper,  Kather isat io-
nen im Innern des Ohres bei  dem größten 
Thei l« '  der Kranken. Vom vor igen Dr i t te l  bl ie­
ben 39 Kranke; vol lständig gehei l t  wurden 420, 
Er le ichterung erhiel ten 200, für  unhei lbar wur­
den erkannt 80,  die Kur setzen for t  51 Personen. 

Riga. Unsere Stadt hat s ich des Avance­
ments eines ihrer mehrjähr igen hochgeachteten 
Mitbürgers erfreut.  Der Kommandant,  Gene­
ral-Lieutenant und Ri t ter  v.  Manderst jerna ist  
von Sr.  Kaiser l .  Majestät  Al lergnädigst  
zum Generalen der Infanter ie erhoben worden. 
Ein Zeichen der Gnade des Monarchen, ist  es 
ebenfal ls ein Zeichen des Wohlwol lens,  daß 
der Begnadigte doch in Folge der höheren Rang-
f tc l lunq nicht  unserer Stadt entnommen wird.  

Dieser Winter ist  uns besonders in musikal i ­
scher Hinsicht  reich und wicht ig gewesen. Den 
Schluß der mannigfachen Gaben machten nächst 
der zweimal gegebenen , ,Wüste",  das am Char-
frei tage zum Besten der Musiker-Wit twen- und 
Waisen-Kasse gegebene Spohr 's „ letzte Dinge",  
ei i^es seiner neuesten Orator ien,  und am 15. d.M. 
„das Paradies und die Per i" ,  Dichtung nach 
Moores Lal la Ruht,  Composi t ion von R. Schu­
mann (dem Gatten der unter ihrem Aeltern-Na-
men Clara Wieck wohlbekannten und hochgeach­
teten Klavier-Spieler in) .  Ausgezeichnet gef ie l  
Spohr 's Composi t ion,  ein Werk vol l  von neuen, 
schönen Melodien und Musikstücken, würdig 
und erhaben, dem Gegenstände gemäß. We­
niger sagte das letztere zu,  und das glaubt Re­
ferent besonders in dem ungewöhnl ich langen, 
ermüdenden Texte zu f inden, der auch den Com» 
ponisten kein Ende f inden l ieß, überhaupt durch 
das zu viele Reci tat iv ische des Gedichtes selbst .  
Es erforderte der Gesang durch seine Länge ge­
wiß,  noch dazu von Musik-Freunden und Freun­
dinnen, kräf t ige ausdauernde St immen« 

Reval .  Vom 29. März bis zum 3.  Apr i l  
waren in dem hiesigen Hafen 4 Schi f fe einge­
kommen und 3 ausgegangen. 

Am 12. Apr i l  wol l te v.  Rigeno zu seinem 
Benef iz die Wiederholung des Lustspiels:  „Drei  
Feen aus Par is"  geben, das bei  der ersten Vor­
stel lung sehr gefal len hatte,  und zwar mit  einer 
andern Besetzung zweier Rol len,  von der man 
sich v ie l  versprach. Dazu kam noch der zweite 
Akt  von Gutzkow's „Urbi ld des Tartüf fe" und 

die große Baß-Arie aus „Lukrezia Borgia",  
gesungen von Weidner.  

Der ebengenannte (unserer Bühne auch an-
gchör ig gewesene) Sänger Weidner hat s ich in 
unserem Wochendlal te zum Musik iUnterr ichte 
erboten. 

Kur land. Vom Kurland« Dcmainen-Hose 
werden folgende 9 Kron-Güter zur Pacht aus­
geboten. Im Bauskefchen Oekonomie-Bezirke:  
Peterberg bei  Annenburg mir  168 mannl.  Re-
vis ions-Seelen, 1  Kruge, 84^ Dessjat .  Acker-
Land, 3800 Pud Heu und l<^29 Rbl .  42 Kop. 
S.  M. Jahres -  Revenüeu ;  im Iakobstadtschen 
Oekonomie-Bezirke:  Peterhos bei  Wal lhof  mit  
125 Seelen, 2 Krügen, 76 Dessjat .  Acker-Land, 
1680 Pud Heu und 780 Rbl .  63'^ Kop. S.  
Jahres -  Revenüen ;  Karkelen mit  218 Seelen, 
2 Krügen, 71 Dessjat ,  Acker-Land, 2025 Pud 
Heu, 874 Rbl-  38 Kop. S- Revenüen; Pixte-
ren mit  323 Revis ions-Seelen, 4 Krügen, 150 
Dessjat .  Acker-Land, 3540 Pud Heu, 2001 Rbl .  
36 Kop. S.  Jahreö-Revenüen; Klein,  Salwen 
mit  264 Revis ionS -  Seelen, 3 Krügen, 95^/z 
Dessiar.  Acker.Land, 3000 Pud Heu, 1164 Rbl .  
48' /z Kop. S- Iahrec-Revenüen. Im Goldin-
genschen Oekonomie-Bezirke:  Tigwen mit  1  
Beihofe,  175 Revis ionS-Leelen, 2 Krügen, 110 
Dessjat .  Acker-Land, 2550 Pud Heu, 1212 Rbl .  
54 Kop. S.  IahreL - Revenuen. Im Hasen-
pothschen Oekonomie-Bezirke:  Papenhof mit  
241 Revis ion^ -  Seelen, 1  Kruge, 45 Dessjat .  
Acker land, 3600 Pud H^u, 866 Rbl .  13 Kop. 
S.  Revenuen. Im Tuckumschen Oekonomie-
Bezirke:  Schmarden mit  1  Beihofe,  174 Revi-
s ions-Seelen, 1 Kruge, 142^ Dessjat .  Acker-
Land, 2180 Pud Heu, 1474 Rbl .  20/z Kop. 
S- Revenüen; Asckeley mit  84 Revis ions-See­
len, 1  Kruge, 55 Dessjal inen Acker-Land, 1530 
Pud Heu und 329 Rbl .  42 Kop. S.  Jahres-
Rtvenüen« Torg- und Peretorg -  Termin am 
24. und 26. Apr i l .  

Am 27. Mär;  verstarb im vol lendeten 70sten 
Lebensjahre zu Aierau die verwit lwete Oberbof-
ger ichts-Räthin Amal ie v.  Schl ippenbach, geb. 
v .  Medem. 

Mi  tau. Der Uhrmacher F.  Grudzinski  ju i , .  
Hieselbst  erbietet  s ich zu dauerhaften galvani­
schen Vergoldungen in bel iebigen Goldfarben, 
von Uhren und anderen Metal l -Gegenständen. 

Der bekannte Direktor der ausgezeichneten 
Schwarzbacher Kapel le,  Harpf f ,  hakte für  den8. 
Apr i l  auf  fe iner Rückreise von Petersburg noch 
dem Auslande, ein Konzert  im hiesigen Schau-
spieihause angekündigt .  

Tuckum. Am 20. Apr i l  wird Hieselbst  im 
Liebhaber-Theater eine Vorstel lung und am fol­



genden Tage eine Ver loosung zum Besten der 
Armen stat t f inden. 

L ibau. Bis zum 6.  Apr i l  waren 23 Schisse 
angekommen und 22 ausgegangen. 

Oer Pel j  Handel  mit  China. (Schluß.)  
Der schon in der vor.  Nr.  besprochene Pelzhan-
del  mi t  China und den europäischen Ländern 
ver le iht  aber diesen nordwest l ichem Gegenden der 
neuen Welt  ihren vorzügl ichsten Werth.  Herr  
Astor faßte den großart igen Plan, den ganzen 
Pelzhandel  aus Erden ausschl ießend in sein Be­
reich zu ziehen, und in dieser Weise mit te lbar 
auch über einen großen Thei l  des chinesischen 
Handels zu gebieten. Er gründete bekannt l ich 
(1810) t ie „Pelz-Gesel lschaft  des st i l len Oceans",  
welche aber in Wahrhei t  bloß aus ihm und ei­
ner Anzahl  fe iner Faktoren und Untergebenen 
bestand. Unfern der Mündung des Kolumbia 
wurde ein Fort  angelegt,  welches zur Ehre des 
Unternehmers „Astor ia" genannt wurde und 
bekannt l ich nicht  ohne pol i t ische Folgen gebl ie­
ben ist ,  Astor schloß mit  der russisch-amerika­
nischen Gesel lschaft  (1813) einen Vertrag, nach 
welchem die neue Genossenschaft  oder er a l le in 
das ausschl ießende Recht er langte,  dic nordwest­
l ichen amerikanischen Besi tzungen der Nusseu mit  
al ler le i  Waaren und Lebensbedürfnissen zu ver­
sehen. Anstat t  der Zahlung wurden Pelze zu 
best immten Preisen angenommen. Auch sol l te 
es den Russen gestat tet  seyn, für  eigene Rech­
nung in den Schissen Asiors und seiner Ge­
nossen die Rauhwaaren, welche s ie in ihren Be­
si tzungen gewännen, nach Kanton zu senden. 

Die Russen erhal ten die Rauhwaaren von 
ihren Hör igen, den Aleuten. Die ganze Be­
völkerung der Aleutengruppe betragt jetzt  kaum 
15,000 Seelen. Sehr viele Pelz? erhal ten die 
Russen überdieß von den Rennthierreichen Tschuk-
tschen, die h inter den Gebirgszügen jensei ts des 
Anadyrthales,  in den furchtbaren nördl ichsten 
Landstr ichen der Erde wohnen, und von deren 
südl icher hausenden Stammgenossen ,  den Kor­
jaken. Diese mit  ihren Rennthnren nomadisi-
renden Tschuktschen, denen die ansäss igen,  zu 
den Eskimo gehör igen Stämme als Knechte 
dienen müssen, haben sich bei  den benachbarten 
Stammen ein großes Ansehen erworben, das 
s ie  zu ihrem eigenen Vorthei le zu benutzen wis­
sen. Sie sind die Vermit t ler  des Handels zwi­
schen den Völkern des nördl ichsten Asiens und 
Amerikas.  Sie br ingen die Fel le des an Pelz-
thieren so reichen waldigen Amerikas und die 
Wal l roßzähne von den im Pelarmeere zerstreut 
l iegenden Inseln den russischen Kauf leuren in 
Anadyrsk und Kolymsk, wogegen s ie von die­

sen i in Tauschhandel  Taback, Eisen und ver­
schiedene Putzwaaren erhal len.  Mi t  diesen Ge­
genständen, dann mit  warmen Kleidungen aus 
Rennthierfel len versehen, z iehen s ie zu den Be­
wohnern der Inseln und des nahen, nur durch 
eine schmale Meerenge von ihnen getrennten 
Fest landes Amerika.  Die letztere kannten s ie 
von Al ters her durch Kr iegszüge, an deren 
Stel le jetzt  f r iedl icher Verkehr getreten ist .  Die 
Folgen dieses eigenthümlichen, wenig bekannten 
Verkehrs bl ieben nicht  b loß auf die engen Gren­
zen der Ber ingsstraße beschrankt,  sondern sie er­
streckten sich wei ter  gegen Norden bis an das 
Eiskap, und gegen Süden herab bis an die 
Br istolbucht.  

AstorS Unternehmungen waren nicht  von dem 
Erfolge beglei tet ,  welchen man sich davon ver­
sprochen hatte.  Seine Agenten wichen zu ih­
rem Unglück und zum großen Nachthei le des 
Kaufherrn von den Verhal tungsbefehlen ab, die 
ihnen gegeben waren, und trugen so v ie l  dazu 
bei ,  daß das ganze großart ige Unkernehmen 
gleich von Anfang an keinen rechten Fortgang 
nehmen wol l te.  Der weitere Ver lauf ,  so wie 
die Strei t igkei ten über das Oregongebiet  s ind 
bekannt.  Im Jahre 1824 ist  mi t  Rußland so­
wohl  von Sei te der Vereinigten Staaten als 
von Großbri t tanien ein Vertrag eingegangen 
worden, wonach die Grenzl in ie der Besi tzungen 
Rußlands in 54" 40^ der Brei te angesetzt  wurde. 
Auch über f re ien Verkehr der Bürger und Un-
terthanen beider Staaken innerhalb der russi­
schen Besi tzungen hatte man damals auf zehn 
Jahre besondere Anordnungen getrof fen.  Nach 
dem Ablaufe dieses Zei t raums wol l te Rußland, 
die Vorthei le seiner Unterthanen im Auge ha­
bend, weder den Schi f fen der Vereinigten Staa­
ten, noch denen der Engländer i rgend einen 
wei tern Handel ,  oder auch nur i rgend einen 
Zutr i t t  innerhalb seiner amerikanischen Terr i to­
r ien gestakten. Auf die Vorstel lungen Großbri t -
taniens wurde später der Hudsonsbay -  Gesel l ­
schaft ,  welche durch diese Vorkehrungen Ruß­
lands vielen Gewinn eingebüßt hat te ,  vom 1. 
Iuny 1840 an gerechnet  auf zehn Jahre ein 
ausschl ießl icher Verkehr  mit den russischen Be­
si tzungen in Nordamel ika gewahr t .  Sie muß 
jedoch für  diese Gunst der russisch-amerikani­
schen Gesel lschaft  e ine jähr l iche Abgabe von 2000 
Seeotker-Fel len entr ichten. Gegen die Schi f fe 
der Vereinigten Staaten ward aber die Ver­
ordnung des Ausschlusses unbedingt aufrecht 
erhal ten.  Die Gesel lschaft  der Hndsonsbay ge­
noß also j e tz t  e inen beinahe aussch l ießenden E in ­
f luß in  al len Binnenländern west l ich  des Fe!-
sengebirgcs und längs der Gestadelandschafken, 



von den Grenzen Kal i forniens bis hoch hinauf 
im Norden. 

Ueber den Handels-Verkehr Rußlands mit  
China, der bald nach dein Jahre 1656 begann, 
in welchem diese beiden Reiche zuerst  in pol i t i ­
sche Beziehungen zu einander t raten, hebt s ich 
besonders Folgendes heraus: „Durch den Trak­
tat  von Nertschinsk,  vom Jahre 1680, erhiel t  
dieser Verkehr zuerst  e ine feste Grundlage. Sei t  
dem Jahre 1727 nahm der Hände! mit  China 
stets zu;  seinen größten Aufschwung gewann er 
jedoch sei t  der Zei t ,  wo Kathar ina l l . ,  bald nach 
ihrer Thronbesteigung, den bisher von der Krone 
betr iebenen Handel  einzustel len und denselben 
ganz Pr ivatpersonen zu über lassen befahl .  In 
Folge dessen bi ldeten sich 6 Kompagnien für  den 
Handel  mit  Kiachta,  und zwar:  1)  die Mos­
kauer,  sür Fleisch, Tuch, Biber-  und Ottersel le,  
russisch? und auslandische Manusakturwaaren; 
2)  die Tulasche, für  Lämmer- und Katzenfel le;  
3)  und 4) die Archangelskische und Wologda-
sche, für  Rauchwaare, und 5) und 6) die To-
bolskische und Irkutskische, für  Pelzwerk und 
Iuf ten.  Aus China brachte man vorzügl ich 
Thee und Nanking, sei tdem jedoch die Baum-
wol len-Industr ie des Wladimirschen Gouver­
nements s ich auszubrei ten begann, f ingen die 
Chinesen an, ihrersei ts russischen Nanking zu 
verschreiben. Der Markt  von Makar jew wurde 
unter Kathar ina I I .  der Haupipunkt für  den 
Handel  mit  Kiachla.  Dahin brachte man Pelz­
werk aus Archangelsk,  Wologda, Kargopol ,  
Tula,  Moskau, l ind kaufte dafelbst  Tuch und 
andere für  China best immte Handels-Art ikel  
aus erster Hand anf und verkaufte die von den 
chinesischen Producenteu eingetauschten Waaren. 
Der Markt  zu I rb i t  konkurr iere in dieser Hin­
sicht  eine Zei t  lang mit  dem zu Makar jew, mußte 
ihm jedoch bald weichen. 

L i t e ra r i sches .  
(Schluß.)  Nr.  4.  Der Gletscher-Gast (ein 

Insekt) .  Mi t  einer Kupfer-Tafel  von I ) r .  Ko-
lenat i ;  Si tzungs-Bül let in.  Nr.  5.  Bemerkun­
gen über die Temperatur dcs Ozeans in ver­
schiedenen Tiefen von Lenz; Bül let in der Si tzun­
gen, Personal-Chronik.  Nr.  6.  Neue Theor ie 
der Paral le len von Buniakawsky; Lei tung gal­
vanischer Ströme durch Flüssigkei ten von Ja­
cob!;  — Bemerkungen über die Weichthei le und 
äußeren Organe des Rhinoceros,  Ticharhinus 
der Vorwelt  (?),  von Brandt (eine insofern in­
teressante Untersuchung, a ls besonders ein im 
Jahre 1771 am Wiluj  gefundenes derart iges 

Thier nicht  nur selbst  rechl iches Blut  wahrzuneh­
men er laubte,  a ls im Kopse uoch kleine Thei le 
des Futters,  die noch untersucht werden sol l ten 
und viel le icht  Gelegenhei t  zu interessanten Bemer­
kungen mit  dem Thiere der Ietztwel t  l iefern 
werden);  — nachtragl iche Bemerkungen über 
den mikroskopischen Bau der Kau-Plat te der 
Rhyt ina,  ebenfal ls von Brandt;— Auszug aus 
einem Br iefe des Marine-Lieutenants Türtow 
an den Akademiker Lenz, elektr ische Erscheinun­
gen mtt  verschiedenen Metal len.  Nr.  7.  u.  8.  
Ueber die Magneto -  elektr ische Maschine von Ja-
cobi  (bei  Gelegenhei t  der vou dem Verfasser auf  
einer Reise in Leipzig gesehenen, ausgezeichne­
ten derart igen Maschine des Herrn Stöhrer) ;  
— eln neuer Ausdruck deS Hauptsatzes der 
Dioptr ik von F.  Minding, Pros,  zu Dorpat;-
über Natron-Seen auf der Araxes-Ebene, nebst 
e inem Anhange über die dort igen Soda-Pf lan-
zen von Abich, Prof .  zu Dorpat,  ein interessan­
ter Aufsatz,  der auch von dem Reichthume der 
Gegend an Fabr ik> Stof fen zeigt ,  wie denn auch 
schon die,  wie eS scheint  sehr a l te,  nur unzweck­
mäßige al lgemeine Soda-Berei tung in dieser 
Gegend beweist ;  — Bemerkungen über das Vor­
kommen eineS zwiefachen Haar-Kleides beim 
Songar ischen Hamster von Brandt — die in 
dein Uebergange der Färbung von Braun in 
reines Weiß, das besondere Sommer- und Win-
ter-Kleid auch bei  dieser Thier-Gattung bewei­
sen, was bisher noch nicht  bekannt war;  Aus­
zug auS einem Br iefe deS Herrn Hermann in 
Moskau an I .  Fri tzsche, über neue am Ural  
vorgekommene Mineral ien.  

Von I .  Altmann ist  erschienen: Chaussee-,  
Eisenbahn- und Kanal-Linie zwischen St .  Pe­
tersburg und Moskau. Ein Blat t  in ^/z Fol .  
Ber l in bei  Schropp u.  Comp. Thlr .  

In russischer Sprache ist  erschienen: „At las 
des Schwarzen Meeres."  Gestochen aus Al ler­
höchsten Befehl  in St .  Petersburg nach den 
Beschreibungen des Capicains ersten Ranges, 
E.  Manganat i .  Herausgegeben beim hydro­
graphischen Depot des Schwarzen Meeres. Ni-
kolajew, 1841. Er ist  vor kurzem vol lendet und 
besteht aus 43 Blät tern,  jedes von 28' /^ Zol l  
engl .  Lange und 25^/» Zol l  Höhe. Die ersten 
26 Blät ter  enthal ten 48 Karten und Plane, die 
übr igen 17 aber 115 verschiedene, von Kucha-
reweki  gezeichnete und in London gestochene An­
sichten. Die Karten sind, b is auf ein?, sämmt-
l ich von Manganari  gezeichnet.  

Mzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland: Eoll Secr. B. Poorten-
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S t a d t  u n d  L a n d .  
^2 17. Donnerstag, 25. April. I84K. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Posi  3 Ndl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucksr Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St .  Petersburg.  Se. Kaiser l .  Maje­
stät  haben geruht den extraordinairen Akade­
miker für  die Sanskr i t^Sprache, Böthl ing,  Al­
lerhöchst zu bestät igen. 

Am 22. März verstarb Hieselbst  nach langer 
Krankhei t  der Präsident des gelehrten Komue's 
des See-Minister iums, General-Lieutenant und 
Ri t ter  Login Golenischrschew-Kutusow, im 79sten 
Jahre seines Al ters.  

Wassi l jews Moskauisches Zigeuner-Chor hat 
auch am 17. Marz ein Konzert  zum Besten der 
Kinder-Beroahr-Anstal ten gegeben, das sehr v ie­
len Bei fa l l  erhiel t .  Der Erkrag war 745 Rbl .  
Si lb.-Münze. 

Die Ausbeute der Krön- und Pr ivat  »Berg­
werke am Ural  wahrend der zweiten Häl f te des 
Jahres 1845 betrug: an Gold 170 Pud 20 
Psund 87 Solotnik 72 Thei le;  an Piat ina 11 
Pud 35 Pfd.  49 Sol .  48 Thei le.  Der Berg­
werks-Bezirk des Al ta i  gab in den Krc>n- und 
Pr ivat-Werken von West-  und Ost-Sibir ien im 
ganzen Jahre 1845: 981 Pud 27 Pfd.  17 Sol .  
79 Thei le Gold,  und im Nerlschinskischen 20 
Pud 4 Pfund. — Die ganze Gold-Ausbeute 
des Jahreö 1845 betrug: 1329 Pud 31 Psund 
94 Solotnik 13' / t  Thei le,  wozu noch 42 Pud 
kommen, welche aus Nertschinskischem und Al-
ta i -S' loer geschieden worden, mit  welchem zu­
sammen der Gesammt - Er t rag 1371 Pud 31 
Pfd.  94 Solotnik 13' /^ Thei le betrug; gegen 
das Jahr 1844 mehr 30 Pud 9 Pfd.  1 Sol.  
71' / ,  Thei le.  

Astrachan. Am 3. Januar,  so ber ichtet  man 
aus Almat in-Adik im Klein -  Derbetewskischen 
Ulusse (Kalmücken-Dorfe),  begann morgens ein 
Orkan, der zwar nachher von seiner Heft igkei t  
gegen Abend etwas nachl ieß; aber mit  dem 
Sonnen - Aufgange am 4. begann eine große 

Schnee-Masse zu fa l len und der Wind bedeu­
tend s ich zu verstärken, so daß man die Häuser 
kaum ver lassen konnte.  Häuser selbst  und Vieh-
Zel le wurden weggetragen; der Schnee selbst  
lag fast  Haus hoch. Ein Thei l  des Viehes 
stand zweimal v ierundzwanzig Skunden unter 
dem Schnee ohne Nahrung. Das dauerte b is 
zum 5. bei  starkem Froste.  Ein Thei l  des Viehes 
erfror.  Die Kalmücken suchen jetzt  daS Ihr ige.  

In unserer Stadt selbst  zeigten sich am 6.  
Jan. bei  vol lem Glänze der Sonne, von beiden 
Sei ten nach unten laufend, zwei Feuer-Säulen. 

Jeniseisk.  In unserem Kreise geschah bei  
den User-Dörfern der Angara,  hier der Tungu­
sische Thei l  genannt,  eine Winter-Ueberschwem-
mung. von einem 2 Wochen nach dem Zugange 
des Flusses geschehenen Eis-Bruche; dieser 
geschah auf einer Weite vou V00 Wersten, in 
Folge von 3tägigem anhal tenden Thauwetrer.  
Die Wasser-Höhe st ieg über 3 Fade», al le Nie-
dr igungen überschwemmend. Zwei Dörser mit  
ihren Bewohnern ger ieten in große Ges. ihr ;  
nur zei t ig genommene Maaßregeln konnten s ie 
ret ten.  Ihr  Verlust  an Heu, Böten und Fi-
scher-Netzen beträgt an Werth mehr als 1000 
Rbl .  S- M. 

Dorpat.  Im Dorpater Lehrbezirke bestand 
am Schlüsse des Jahres 1845 die Zahl  der öf­
fent l ichen Schulen, deren Lehrenden und Schul­
beamteten, Schülern und Schüler innen, so wie 
deren Gesammt -  Summen aus folgenden: Im 
Kurl .  Schul-Direktorate befanden sich 43 öf fent­
l iche Schulen mit  80 Lehrenden und Schulbe­
amteten, 1364 Schülern und 291 Schüler innen, 
überhaupt 1655 ;  — im Rig.  Schul-Direktorate 
befanden sich 30 öf fenr l .  Schulen mit  76 Leh­
renden und Schulbeamteken, 1363 Schülern und 
340 Schüler innen, überhaupt 1703; — im Dor> 



pater Schul-Dir  ektorate befanden sich 25 öf fent l .  
Schulen mit  73 Lehrenden und Cchulbcamketen, 
915 Schülern uud 349 Schüler innen, überhaupt 
1264; — im Ehst läud. Schul-Direktorate be­
fanden sich 18 öf fent l .  Schulen mit  48 Lehren­
de» und Schulbeamteten, 584 Schülern und 189 
Schüler innen, überhaupt 773. Die Gesammt-
Zahl  der öf fent l .  Schulen in diesen v ier  Schul-
Dierektoraten betragt also 116, mit  277 Leh­
renden und Schulbeamteren, 4226 Schülern und 
1169 Schüler innen, überhaupt 5395 Lernenden. 

Die Zahl  der Pr ivat-Schulen betrug im Kur l .  
Schul-Direktorate 35. mit  67 Lehrenden und 
Schulbeamteten, 314 Schüiern und 382 Schüle­
r innen, überhaupt 696;— im Rig.  Schul-Dir .  
76, mit  125 Lehrenden und Schulbeamteten, 1007 
Schülern und 1137 Schüler innen, überhaupt 
2144; — im Dorpaler Schul-Dir .  32,  mit  67 
Lehrenden u.  Schulbeamteten, 553 Schülern und 
462 Schüler innen, überhaupt 1015;— im Ehst­
land. Schul-Dir .  42, mit  86 Lehrenden und 
Schulbeamteten, 520 Schülern und 570 Schüle­
r innen, überhaupt 1090. Die Gesammt-Zahl  
der Pr ivat-Schulen in diesen v ier  Schul 'Di­
rektoraten betragt also 185, mit  345 Lehrenden 
und Schulbeamteten, 2394 Schülern und 2551 
Schüler innen, überhaupt 4945; in Al le in 301 
Schulen, mit  622 Lehrenden und Schnlbeamteken, 
6620 Schülern und 3720 Schüler innen, über­
haupt 10,340 Lernenden. 

„Am 12. Marz",  sagt ein Br ief  von hier 
aus nach St .  Petersburg geschr ieben, und in 
die Nordische Biene gerückt ,  „ is t  die Sonne 
wunderbar warm; die Stadt ist  re in.  Der 
Dom (ein städt ischer Vergnügungsort)  ist  t rof­
fen, des Publ ikums daselbst  v ie l .  Das Eis des 
Embachs hat sich thei lwcise gelöst ,  aber wie 
man sieht,  wird im Al lgemeinen Eisgang nicht  
seyn."  Und, sagt der Redakteur,  das Al les 
320 Werste von Petersburg,  gegen Westen. Er 
könnte aber auch noch jetzt  dasselbe sagen, da 
das Eis der Newa sich auch in vor iger Woche 
nicht  ganz gelöst  hat te.  

Pernau. In der Mi t te des Apr i ls  verstarb 
hieselbst  der Pastor an der hiesigen Ehstnischen 
St .  El isabeths -  Kirche, Johann Heinr ich Ro­
se nplänt er ,  in einem Al ter  von 63 Iahren, 
9 Monaten, 3 Tagen. Der Verstorbene rvar 
ausgezeichnet durch seine Thät igkei t  für  die 
Ehstnische Sprache, nament l ich für  den gram­
matischen Tbei l  derselben. — Nach dem Liv- ,  
E!)st-  und Kur landischen Schr i f tstel ler-Lexikon, 
3ter Band, S.  569 :c.  war er geboren auf der 
Wolmarschen Post i rung am 12. Iu!y 1782, er­
hiel t  erst  von Pr ivat lehrern,  dann auf dem 
Gymnasium zu Reval ,  endl ich auf der Dom-

Schule unserer Stadt Unterr icht ,  und sol l te,  im 
14-Iahre Waise geworden, dcr Stel le seines Va­
ters,  welcher Post-Kommissair  in Wolmar war,  
vorstehen, was sich aber bald als unlhunl ich 
zeigte,  und worauf er ,  außer Stande eine 
Schule zu besuchen, Lehrer in einigen Hausern 
auf dem Lande und endl ich Kauzel l is t  bei  dem 
Rigaischen Ordnungs -  Gerichte wurde. Nach 
Eröf fnung der Universi tät  Dorpat erwachte seine 
Neigung zum Studiren auf 's neue, und da er 
a ls Lehrer im Hezelschen Inst i tut  angestel l t  
wurde, l iest  er  s iä> 1803 im May immatr ikul i -
ren und studir te Theologie,  wurde nach been­
digtem KnrsuS 1806 Kandidat derselben bei  der 
Universi tät  und 1807 Kandidat bei  dem l iv lan-
dischen Minister ium, hierauf 1808 Pastor zu 
Torgel  (ord.  am 13. Deccmber) und 1809 Pre­
diger an der der Ehstnischen Gemeinde gehör i ­
gen El isabctbs'Kirche zu Pernau, auch Beis i tzer 
des damal igen dort igen Consistor iums. Er war 
Mitgl ied der Kur ländischen Gesel lschaft  für  L i ­
teratur und Kunst sei t  deren St i f tung 1817, 
Ehren-Mitgl ied i  er Ehstnischen Gesel lschast zu 
Arensburg,  und sei t  1825 korrespondireudes 
Mitgl ied der l i terar isch-prakt ischen Bürger-Ver­
bindung zu Riga. 

Zu den l i terär ischen Arbei ten desselben, und 
zwar zu den deutschen gehören: „Predigten, 
gehal ten im Jahre 1810 in der St .  Nikolai-
Kirche, während dcr Vakanz der beiden Pre­
diger-Stel len an derselben. Pernan, 1843 "  
unter welchen Referent die „der Mensch muß 
durch gute und böse Gerüchte",  besonders aus­
zeichnen möchte.  Ferner:  „Ueber Kirchhöfe und 
Beerdigung der Tobten, nebst e inem Anhange, 
den Pernauschen Kirchhof betref fend."  Mi t  
Zeichnungen und Musik-Blat tern.  So viel  dem 
Referenten bekannt,  hat te der Verfasser sehr v ie l  
Verdienst um die Anlage und Verschönerung 
des Kirchhofs,  fo wie der sandigen Gegenden 
Pernau's insbesondere. „Alwina's erstes Lese­
buch";  außerdem sind von ihm ein? Reihe von 
Aufsätzen, sowohl im Reval  -  ehstniscden Kalen­
der,  — deutsche in den „Neuen in land. Blät­
ter 1811",  „Nachr ichten von seiner L id l io l l ie-c- t  
e5t lw»ie! i ,  in dem Supplement zum Ostsee-Pre-
vinzenblat t  1837";  so wie in den von ihm re-
digir ten Bei t rägen (18 Hefte) zur genaueren 
Kenntniß der Ehstnischen Sprache, bef indl ich.  

Bis zum 8.  Apr i l  zähl ten wir  hier 3 ange­
kommene Schi f fe,  al le 3 von Riga; auegegan­
gene 2.  

Kur land. Am 12. Apr i l  verstarb zu Groß-
Dselden nach langen Leiden an der Lungen-
Schwindsucht Louise Baronin v.  Simol in,  geb. 
Freyin v.  Wettbera,  im 43sten Lebensjahre.  



Libau. Auch bei  uns gab die ausgezeich­
nete Harpf  -  Schwarzbacher Kapel le am 15. 
Apr i l  auf  der Durchreise eine musikal ische Abend-
Unterhal tung im Theater.  

Die Vorstel lung deS Liebhaber-Theaters zum 
Besten der hiesigen Armen-Anstal t  ergab einen 
reinen Ertrag von 140 Rbl .  83 Kop. S.  M. 
Der Segen eines guten Werkes! 

Bis zum 16. Apr i l  waren 24 Schi f fe angekom­
men und 28 ausgegangen. 

358ste Si tzung der Kur l .  Gesel lschaft  sür L i tera­
tur  und Kunst,  am 3.  Apr i l  1846. 

Herr  Staats-Rath v.  Bursy,  der die Stel le 
des best.  Sekretärs vertrat ,  machte die Anzeige, 
daß die zwei ersten Bogen des dr i t ten Bandes 
der , ,Sendungen" der Gesel lschaft  erschienen 
seyen und gegen Er legung des Preises von 2 
Rbl .  S.  sür den ganzen Band, berei ts verab­
folgt  würden; ferner,  daß im vergangenen Mo­
nate die Bibl iothek durch eingegangene Geschenke 
vermehrt  worden: 

von der ant iquar ischen Gesel lschaft  in Kopen­
hagen mit  den von Professor Nasn heraus­
gegebenen Hutujui te« 
l^8 monumLtt ts <1^8 Is lsnl lg is et  
l ies-n>ci^ l i8 Llüt i ic l i i isves.  (^opeuI igKue, 1844. 
gr .  4.  Mi t  2 Karten; 

von der naturforschenden Gesel lschaft  zu Mos­
kau mit  dem I  sten Hefte ihres Bül let in für  
das Jahr 1846, und von der Kaiser l ichen 
'Akademie der Wissenschaften mit  den Fort­
setzungen sowohl des üul let in «kiLiUi l ihue 
der physlko -  mathematischen ,  als der histo­
r isch -  phi lo logischen Klasse; 

von Herrn l )>.  Buchhol tz,  Pr ivat lebrer in 
Riga, Sekretär der let t isch -  l i terär ischen 
Gesel lschaft ,  d ie vou genannter Gesel lschaft  
herausgegebenen Dseesminas Latweeschu 
behrneem un jaunekteem skohla,  mahja und 
lauka dseedamas. Riga, 1845 Quer-Fol . ;  

von Herrn Staats-Rath v.  Eichwald in St .  
Petersburg mit  dem 3ten Hefte seiner Ur­
welt  Rußlands, und den ungemein schönen 
Original-Zeichnungen zu den in s«iner k 'auim 
e»->pio-csucg8i 'g l i thographir ten Abbi ldungen. 

Sodann trug Herr  Kol legien-Rath v.  Braun­
schweig den letzten Thei l  seiner in der März-
Sitzung angefangenen Abhandlung: „Die Staa­
tengruppen der Erde" vor,  enthal tend eine Cha­
rakter ist ik der fünf  letzten Staatengruppen: der 
arabischen, afr ikanischen,südamerikanischen, nord -
amerikanischen und europäischen. 

Hr.  Pr ivat lehrer Mattheides las hierauf eine 
, ,Charakter ist ik der einzelnen Kunst-Epochen im 
Laufe der Weltgeschichte."  — Nachdem der 

Herr  Verfasser über das Verhal tn iß der Kunst 
zur Rel ig ion und Wissenschaft  gesprochen, und 
den Einthei lungsgrund in das Ant ike und Mo­
derne als ungenügend verworfen hatte,  bezeich­
nete er die Leistungen der vorgr iechischen oder 
or iental ischen Kunst a ls eine besondere Epoche 
ausmachend, verwei l te bei  dem Wesen der Ar­
chi tektur und Poesie,  a ls den Bedürfnissen die-
serKindhei ts-Per iode vorzugsweise entsprechend, 
wies auf die noch obschwebende Verschmelzung 
von Rel ig ion und Kunst h in,  und stel l te den 
Charakter der letzteren, unter Anwendung auf 
die einzelnen Völker,  a ls eine Vorstufe d- r  Vol l ­
endung dar,  wo der Zwiespal t  zwischen Idee 
und Form noch nicht  gehoben, im Gegenthei le 
die letztere überwiegend erscheint ,  d ie gr iechisch-
klassische Kunst s ich für  eine spätere Vor lesung 
vorbehal tend. 

Herr  Staats-Rath v.  Bursy reci t i r te zum 
Schluß ein Gedicht des Ri t terschafrs -  Aktuar 
v.  Rutenberg:  „Frühl ingsblume auf l ) r .  Lu­
thers dreihundert jahr igeS Grab."  

Landwirthschaftliches. 
Al lgemeine Uebersicht  der Zucht fe iner Schaffe 

in Llv land. (Bruchstück eines größeren Auf­
satzes , ,über die Schaafzucht in Liv. 'and" im 
Journal  des Minister iums des Innern 1846. 
3tes Heft . )  Russische Landwir thschaft l .  Zei tung 
1846. Nr.  21 — Sehr wahrscheinl ich ist  es,  
daß, wenn auch nicht  ungemischte Mennes, 
doch wenigstens eine verbesserte Sorte gewöhn­
l icher Sorten zur Zei t  der schwedischen Regie­
rung in Liv land eingeführt  wurde. Merinos 
wurden aus Spanien nach Schweden schon 
1672 verschr ieben; da man aber damals noch 
keinen Begr i f f  von rat ionel ler ,  auf  das Erfor­
dernd dcr Fabr ikanten begründeter Schaafzucht 
hat te,  auch nicht  den Werth der reinen Art  
kannte,  so verthei l te man al le diese verschr ie­
benen Merinos unter die Bauern und Arren-
datoren der Krön-Güter,  vorzügl ich in Gcrh-
land, wo man sie durch Kreuzung zur Ver> 
befferung der gewöhnl ichen Schaase am Orte 
benutzte.  Von hier aus verbrei teten s ich die 
auf  folche Weife geschehenen Versuche al ler  
Wahrscheinl ichkei t  nach zu dem nahel iegenden 
Oesel ;  wenigstens bef inden s ich noch jetzt  Reste 
jener Art ,  welche in der letztern Zei t  durch achte 
MerinoS verdrangt ist ,  deren Wol le die Eigen­
schaften beider Arten vereinigt .  Hinsicht l ich dcr 
Feinhei t  b i ldet  s ie eine Art  Mit te l -Gattung zwi­
schen der Wol le der Merinos und denen der 
Provinz!  der erstern ger ingel te Wol le,  der letz-
tern Weiche und Weiße derselben habend. Von 
der Wol le al ler  re in in landischen Schaase ist  s ie 
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durch große Haar-Locken verschieden, so daß 
man nicht  g lauben kann, diese Arr  von Schaa-
fen in Oesel  sky für  eine aus der Vorzei t  stam­
mende zu hal ten,  sey nachher nach Afr ika und 
Spanien übergegangen, von wo sie wieder zu 
uns als Merinos zurückgekehrt .  Ihr  erster 
Ursprung erhal l  seine Bestät igung auch durch 
die Ehsten, welche die Oefel fchen Schaafe „Sak-
samah Lammos" (deutsche, Deutschlands Schaa­
fe),  auch Herren-Schaafe nennen. Am Schlüsse 
des vor igen und Beginne deö gegenwärt igen 
Jahrhunderts,  a ls die Schaafzucht in Sachsen, 
Preu^vn und Oesterreich s ich zu verbrei ten be­
gann, zog s ie immer mehr und mehr die Auf­
merksamkeit  auf  s ich,  — auch der Landwir the 
Liv lanös. Damals aber glaubte man, daß, wenn 
diese, so s ichtbar zarte,  aus warmen Gegenden 
hergebrachte Art  schon in Deutschland wegen 
ih 'er  Schwäche und Zarthei t  so v ie len Krank­
hei ten unterworfen sey, um so weniger in un­
seren? rauhen Kl ima erzogen werden könne. Den 
ersten Versuch machte im Jahre 1798 Herr  v.  
Löwenstern,  der nach seinem Gute Wolmarshof 
100 Merinos br ingen l ieß. Mi t  ihnen begab 
sich aber dasselbe wie in Schweden; die ver­
schr iebenen Schaafe wurden zur Kreuzung mit  
einheimischen angewendet.  Diese Kreuzung gab 
eine der Oeselschen Wol le ähnl iche, aber wie 
auch zu erwarten, bewahrte nicht  die Stammes-
Art ,  stand den reinblüt igen Merinos nach, un-,  
geachtet der vielfachen Kreuzung mit ihnen. 
Vor wenigen Jahren verschwand s ie ganz, als 
ihr  Inhaber,  Graf  Bose von Auzen, in seiner 
Schäferei  keine anderen als Merino - Schaafe 
hal ten wol l te.  

Um diese Zei t  war es,  a ls Tbaer seinen for t ­
wahrend wachsenden Einf luß auf die Landwirrh-
schaft  des Nordens zu erhal ten begann; denn 
seine Schr i f ten und feine Nachfolger in den Ostsee-
Gouvernements t rugen zur schnel len Einführung 
der rat ionel len Landwir thschaft  hieselbsi  bei .  — 
Bald überzeugte man sich,  daß, ohne Rücksicht  
auf  das rauhe Kl ima, man dennoch, bei  dauern-
der Anstrengung und Prüfung an das Werk 
gehen und Vieles von dem zu erreichen ver­
möge, was man bisher für  unmögl ich gehal ten, 
und in Folge dessen führte man 1826 zuerst  
wieder die Merinos ein,  welche in den berühm­
testen Schäfereien, thei ls Sachsens, thei ls Preu­
ßens, angekauft  wurden. So bi ldeten s ich zu 
gleicher Zei t  v ier  Heerden, nämlich die zu Pa-
lop, Fr iedr ichshof,  Al t -Kusthof und Real (zu­
gleich auch mit  ihnen die ausgezeichnete Naists 
fersche Schäferei  im Revalscheu Gouvernement) .  

Die Aufmerksamkeit  für  diesen Landwir thschasts-
zweig wuchs noch mehr,  a ls im Jahre 1827 
Behufs der Begründung von Stamm-Schäfe­
reien in den Ostsee-Gouvernements die Regie­
rung Liv land procent lose Anleihen ver l ieh mit  
der Rückzahlung in längerem Termine; für  diese 
Summen wurden Stamm-Schafereien in Tr i -
katen und Lipskaln err ichtet ,  besonders a ls ei­
nersei ts der nach Dorpat berufene Professor 
Schmalz kraf t ig dazu mitwirkte,  und von der 
andern die rat ionel le Aufsicht  über diese Heer­
den ein Schülers Thaers (der Verfasser dieses 
Aufsatzes vr .  Puhimann) übernahm. 

(Fortsetzung fo lgt  )  

Winter-Weizen, 3 Rbl .  

Si lber das Pud. 

Neue Getreide-Arten. 
Unfer für  al les Neue auch in der Landwir th­

schaft  for twährend thät ige und mit  einem sel­
tenen Ei fer  begabte Mitbürger,  Herr  Ehren­
bürger Zigra,  bietet  auch gegenwärt ig — viel­
le icht  der Einzige in dieser Hinsicht ,  — den 
Landwir lhen Mehres zu agronomischen Versu­
chen, das er eines Thei lS als NeueS so eben 
von dem Auslande erhal ten,  a ls:  

Wol ly eared Wheat 
Houptons „  !  
Oxford Pr ize „  ) 
White Essex > 
Lammas red ,  
Golden Seran ,  
Dwarf  Clustre , ,  !  
Clovers Red Sed , ,  > 
Golden D-op , ,  
Large ear ly Talaveira Sed Wheat^Sommer-
Ear ly Spr ing Jern , ,  j  Weizen, 

das Pud 3 Rbl.  S.  
Six Rowed Victor ia Bal lem ^  ^ 
Frühe schwere engl ische ^ ^  
Sechszei l ige nackte egypt ischej  ^ 
Früher schwerer Houptons Hafer t  das 

, ,  , ,  amerik.  Kartof fe l -Hafers Pud 
3 Rbl  S.  

Früher amerikanischer Sommer-Roggens das 
„  Weizenart iger , ,  „  jPud 

3 Rbl.  S.  
Rother schlesischer Klee j  
Weißer „  „  > d.Pud 6Rbl.  S.  
Neuer schwed. Bastard-Klee! 
Timothy-Gras, das Pud 4 Rbl  50 Kop. S.  
Französisches Ray-Gras, das Pud 12 Rb>. S-
Mehre andere Futter-Gräser.  
(Zgltiga vulgaris. 
Vieia diennis. 
I7upinu8 sltius. 

IstU-drucken erlaulit. I in Namen des General.Gouvernementsvon Liv-, Ehst-n. Kurland: Soll Secr. B. Poorten. 



B l ä t t e r  
f ü r  

M!8. Donners tag /  2 .  May .  

Der Preis '  des Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Post 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in dcr Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St .  Petersburg.  , ,Wir  hal ten",  sagt ein 
Pr ivat-Br ief ,  „e inen recht hübschen Anfang von 
Frühl ing,  aber sei t  et l ichen Tagen ist  e in völ l i ­
ger Herbst  daraus geworden. ES fr ier t  in je­
ter  Nacht 3" /  of t  den ganzen Tag, wenn keine 
Sonne ist  — und die erscheint  sel ten — 1 und 

dabei  schnei t  es in ungeheuren Flocken. 
Mein armeS Gärtchen, wo schon Krokus und 
dergleichen blühten, zeigte auch einige Slräu-
cher,  die mit  großen Knospen schon anf ingen 
Plat ter  zu machen. Die armen Dingerchen ha­
ben s ich verrechnet. '  Jetzt  l iegt  dicker Schnee 
auf ihnen und bestraf t  s ie für  ihre naseweise 
Frühzei t igkei t . "  

Im Süden Rußlands ist  der d ießjähr ige Früh­
l ing dagegen ungewöhnl ich f rüh eingetreten. W:e 
berei ts gemeldet wurde, hat der Dnjepr schon 
am 20. Febr.  unterhalb der Stromschnel len s ich 
der Eindecke enl ledigt ;  e in ige Tage spater ge­
schah dasselbe oberhalb.  Das Wasser im Strome 
st ieg zwar bis zu einer ansehnl ichen Höhe, so 
nament l ich am 12. Marz in Krementschug bis 
auf 2 ' /^  Faden über den mit t leren Stand, l ind 
in Ch'erßon am 25- b is auf 2 Faden, aber den­
noch s ind jene, im vor igen Jahre durch die 
Überschwemmung so schwer Heimgesuchken Ge­
genden vor Unglück bewahrt  worden. Da der 
letztvergangene Winter nicht  schneereich war,  
steht zu erwarten, daß das Wasser auch vor 
der gewöhnl ichenZeit  wieder fa l len werde, was 
frei l ich die Schi f f fahrt  über die Stromschnel len 
spater erschweren würde. — Beinahe überal l  
im Gouvernement Jekather inoslaw waren die 
Wege schon in der" Mi t te Marz abgetrocknet,  
was den Fi  ühl ings - Jahrmärkten sehr  zu Stat­
ten kam. Vieh al ler  Art  war hier,  obwohl von 
den Seuchen die Heerden stark gel ichtet  s ind,  
zu mäßigen Preisen zu haben. — In der Kr innu 

war der Winter durchweg gel ind und feucht.  
Es fror hier beinahe gar nicht  oder doch nur 
auf eine sehr kurze Zei t .  Der Voden ist  wohl  
auf anderthalb Arschin Tiefe von Feucht igkei t  
durchdrungen. Auf den Feldern und in den 
Gärten kann man einer gesegneten Aernte ent­
gegen sehen. 

Im Nord-Osten Rußlands dagegen war Al­
les in t iefer Ruhe des Winters.  

Orenburg,  vom 5.  März.  Glaubwürdige 
Nachr ichten aus Chiwa vom 30. Januar mel­
den den am 16. Januar auf der Jagd erfolg­
ten plötz l ichen Tvo dcö Chuus von Chiwa, Ra-
him-Kul i .  Den 18. Januar wurde sein Bru­
der,  Badadshan, zu seinem Nachfolger ausge­
rufen. Diese Regierungs -  Veränderung ge­
schah ohne Volksaufregung und Tumult .  Un­
terdessen wurde die zweite Karawane mit  Rus­
sischen Waaren, die zun, Abgang von Chiwa 
nach Buchara schon berei t  war,  von der neuen 
Regierung zurückgehal ten, um erst  Erkundigun­
gen über die f r iedl ichen Verhal tn isse der beiden 
Nachbar länder einzuziehen. Nachdem nun am 
3(>. Januar die günst igsten Nachr ichten einge­
trof fen.  wird die Karawane am 3. und 4.  Fe­
bruar den Marsch von Chiwa nach Buchara 
antreten. 

Riga. Bis zum 2.  May waren hier 342 
Schi f fe angekommen und 51 ausgegangen. 

Dorpat.  Am 21. Apri l ,  a ls dem Al lerhöch­
sten Namens-Festc I  h r c r  M a > e st  ä  l  der Kai­
ser in,  hiel t  der Hofrath Professor vr .  Tobien 
im akademischen großen Hör-Saale die v ie l fach 
Interesse erregende Fest Rede über das Thema: 
, ,D>e nach P-r ioden geordnete Entwickelung deS 
Russische» Cr iminal-Rechrs."  

Das Marien-Waisenhaus in Dorpat.  
Das im Publ ikum öfter besprochene ansehnl iche 



Vermachtniß des dahier verstorbenen Gärtners 
H. Neubauer zum Besten des d.m hiesigen 
Hül fs-Vereine gehör igen Marien -  Waisenhau­
ses is t ,  nach Abiauf des ger icht l ichen Procla-
ma's,  vor kurzem, b is auf ej ien kleinen Thei l ,  
der noch r ichter l icher Auseinandersetzung unter­
l iegt ,  in den Besi tz des besagten Vereins ge­
langt.  Der Betrag des berei ts Empfangenen 
beläuft  s ich auf 5147 Rbl .  49 Kop. S. ,  davon 
in Obl igat ionen 4620 Äbl .  S. ,  welche größ­
tentei ls a 6 pCt.  271 Rbl .  48^ Kop. S.  
Renten tragen. Die Direct ion glaubt al len 
Gönnern des Vereins,  die chui  zu diesem Zu­
wachse seiner Mi t te!  Glück wünschen, mit  fo l ­
gender kurzen Erzählung von der Entstehung 
und dem Fortgänge der in Rede stehenden An­
stal t  Vergnügen zu machen. 

Der fel ige Professor Staats-Rath und Ri t ­
ter vr .  M. v.  Engelhardt  war im Jahre 1832, 
im Beginn seiner langwier igen quälende» Kranl-
hei t ,  von dein lebhaften Wunsche ergr i f fen,  eine 
wohl thät ige Anstal t ,  und nament l ich ein Wai­
senhaus für  Madchen, die daselbst  zu tücht igen 
Dienstboten ausgebi ldet  werden sol l te»,  zu grün­
den, und erquickte s ich in seinen Leiden an der 
Ausbi ldung dieses Gedankens« Bald hal te er 
auch die Freude, besonders durch den thäcigen 
Betr ieb der Frau Hofrathin Lenz, einen An­
fang. wenn auch noch ger ingen, damit  gemacht 
zu sehen, indem fünf befreundete Famil ien,  En­
gelhardt ,  Evers,  Nichter,  Sartor ius und Un­
gern-Sternberg zusammentraten, eine jede mit  
einem Bei t rag von 125Rbl.  B.  A.,  wofür sünf 
verwaifete Mädchen unter Aufsicht  eines wackern 
Ehepaares gestel l t  und in einem von dem Hül fs-
Verein dazu hergegebenen Häuschen unterge­
bracht wurden. Kaum aber war die Anstal t  
ins Leben getreten, so fand s ie so v ie lsei t igen 
Bei fa l l  und Unterstützung, daß eS nicht  lange 
bei  jener k le inen Zahl  bl ieb.  Das jähr l iche 
Geschenk von 500 Rbl .  P.A.,  welches die hoch-
sel ige Frau Kaiser in Mutter dem Hülfs-Verein 
hal te zukommen lassen, wurde nach dem Able­
ben Hochderselben dem nach Ihren« Namen ge­
nannten Marien-Waisenhause zugewendet,  der 
Fürst  Johann Lieven, welcher um jene Zei t  Prä­
sident des Hüiss-Vereins wurde, gab einen jähr­
l ichen Bei t rag von 600 Rbl .  B.  A.,  welche er 
bei  seinem nachmal igen Abgänge in eine feste 
Rente von 125 Rbl .  S.  verwandelte,  mehrere 
andere Personen, außer den ursprüngl ichen 
Gründern,  le isteten temporale Bei t räge, auch 
gewahrte manche kleine Industr ie einen Zuwachs 
der Einnahme, so daß berei ts im Jahee 1834 
Vierzehn Zögl inge aufgenommen werden konn­
ten. Nun entstand der Wunsch, der znnehmen-

den Anstal t  e in angemessen einger ichtetes Haus 
zu bauen, welchem der Magistrat  ou>ch Einwei­
sung eines ansehnl ichen Bauplatzes mit  Garten 
am Petersburger Schlage gegen sehr ermäßig­
ten Grundzins,  auf das Dankenswertheste ent­
gegenkam. Das Publ ikum nahm sich zu glei­
cher Zei t  der Sache dergestal t  an,  daß in eini­
gen Kol lekten die bedeutende Summe von 10,000 
Rbl .  B.  A. zusammen kam, für  welche der Kauf­
mann Reinheld nur großer Uneigennützigkei t  das 
gegenwart ige geräumige Waisenhaus von Zie­
geln aufbaute,  das,  bei  geschickter Benutzung 
der Boden-Räume, auch noch das Alexander-
Asyl  aufgenommen hat.  

Die Zahl  der Waisen st ieg ferner noch b is 
22,  ist  aber gegenwart ig,  da die Anstal t  mir  
dem Alexander-Asyl  zei twei l ig verbunden ist ,  auf  
20 festgesetzt .  Für diese Anzahl  ist  s ie nunmehr,  
obgleich die meisten temporären Bei t räge al l -
mähl ig aufgehört  haben, fast  vol lkommen mit  
Mit te ln versehen, indem sie eine feste Einnahme 
von 539 Rbl .  57 Kop. S.  besi tzt ,  zu welcher 
noch 71 Rbl .  44 Kop. S.  an Bei t ragen kom­
men, deren die Anstal t  f re i l ich noch nicht  ent-
rathen könnte.  Obgleich dieselbe unabhängig 
vom Hülfs-Verein begonnen worden, so schloß 
s ie s ich doch bald demselben an,  nnd ward im 
Jahre 1845 von der verwit tweten Frau StaatS-
Räthin r .  Engelhardt ,  welche ihr  bis dahin 
al le in vorgestanden hatte,  völ l ig dem Hül fe-
Verein übergeben. 

Diesem begann s ie,  bei  den ausbleibenden 
Bei t rägen, e>>. Gegenstand ernster Sorge zu 
werde», da die erforder l ichen Zuschüsse anderen 
Anstal ten,  zu deren Nachthei l ,  entzogen werden 
mußten, als er ,  zu t iefer Beschämung suneS 
Kleinmutheö, in der ungeahnereu St i f tung des 
sel igen Neubauer,  ei» Zeugniß gött l icher Für­
jorge empf ing, wohlgeeignet,  sein Vertrauen bei  
dem Anbl ick der nicht  ger ingen »och obwalten­
den Schwier igkei ten zu starken, und ihn zur 
Ausdauer zu ermahnen. 

Reval .  Unsere ehrwürdige Nikolai-Kirche 
wird sich nun einer ernst l iche» Reparatur zu er­
f reuen haben, während sie bald mit  dem Ein­
sturz drohte.  In dieser Zei t  veranstal tete Pr i ­
vat-Subscr ipt ionen haben etwa 7000 Rbl .  S.  
an Beträgen ergeben, die thei lS schon einge­
zahl t  s ind,  thei ls im Lause von 6 Jahren erfol­
gen sol le».  Auch einzelne neue Fenster und eine 
verzierte Kirchen-Thüre s ind zugesagt.  — Da 
indessen eine noch v i . l  größere Summe erfor­
der l ich ist ,  erging in unseren Blät tern eine a l l ­
gemeine Aufforderung zu mi lden Gaden, in daö 
Ermessen eines Jeden gestel l t .  Mchre würdige 
Bürger haben es übernommen, durch ihren 



Umgang die Bei t rage einzusammeln,  was von 
beul  Rache bekannt gemacht wird.  

Am 13. Apr i l  verstarb nach zwei jähr igem 
Siechthum der Major und Rüter Fromhold v.  
Knorr ing,  in einen: Al ter  von 75 Iahren. 

Am 17. Apr i l  gaben die Geschwister Zischer 
im Schwarzenhaupcer-Saale ein Konzert ,  das 
aber le ider wenig besucht war.  Bei  einem et­
waige" zweiten Konzert  wird der Viol in-Vir­
tuose Fischer um einen Vortrag von E>nst 's 
s 's r i i cv i i l  ( ! t -  Voiuse und Prume s Ale l i tueo l iL  
gebeten. 

Kur land. Unter den 777 Personen, welche 
sich an den in Par is begründeten Hi l fö-Verein 
mit  Bi t ten wendeten, s ind in der Aufgabe 
derselben, den verschiedenen deutschen Staaten 
nach, auch v ier  Kur lander genannt.  

L i  bau. Der Ber l iner Zei tung Nr.  95 vom 
24. Apr i l  n.  St .  entheben wir  folgende Hochs 
herzige Handlung eines Libauers:  

, ,Am 21. Mit tags sprang ein 14 Jahr al tes 
Madchen, die Tochter eines hiesigen Professio-
nisten, von der an der Burgstraße Nr.  11 be­
f indl ichen Wasser-Treppe in die Spree. Der 
Kaufmann Konopka, Kaiser l .  Russischer Con-
sular-Agent in Hels ingöcr,  welcher Hieselbst  ( in 
Ber l in)  im Gasthofe zum „Könige von Portu­
gal"  wohnte,  t rat  eben mit  zwei ihn beglei ten­
den Damen aus der Thür des Hoteis,  a ls er 
das vom Strom schon for tger issene Madchen, 
das nach Hül fe r ief ,  bemerkte.  Augenbl ickl ich 
warf  er Hut und Ueberrock for t ,  sprang in die 
Spree, ret tete schwimmend glückl ich das schon 
dem Untersinken nahe Madchen und l ieß eö so­
for t  zu Waqen se in?» Eltern zuführen. ' /  

BtS zum 19. Apr i l  waren 28 Schi f fe angekom­
men und 29 ausgegangen. 

Landwirthschaftlichcs. 
Ueber die Schaaf-Zucht in Liv land. (Schluß.)  

In Livland befanden s ich im Jahre 1830: 20 
Schäfereien mir  8862Schaufel ' ,  Z832: ^Schä­
fereien mir  15,3^8 Schaafen; 1833: 41 Schä­
fereien mir  22,«»43 Schaafen; 1835: 57 Säa» 
fernen mir  34 205 Schaafen; 1d36: 69 Schä­
fereien mit  40,104 Schaafen; und 1840: 73 
Schäfereien (an 120 verfchiedene Stel len ver­
legt  mit  101000 Schaafen. 

Bis zu diefer Zei t  g ing die Scbaaf-Zuchr in 
Liv land mit  for twahrend wachsenden! Erfolge. 
Die Wol le selbst  wuede zu gutem Preise ver­
kauft ,  der Absatz dcr über f lüssigen Lämmer ge-
ichab j .bneü dnr^ das iu i  Gouvernement selbst  
s ta l l f inde»de Bedürfnis ' ,  und die reine Einuahs 
me ^vou den Schäfereien, welcke schon einige 
Große erreicht  ha' ten,  war rol lkommen befr ie­

digend. — Da aber geschah es,  daß der Haupt-
Preis der Wol le plötz l ich um !«!0 b is 25 Proc.  
s ie l ,  und da die Zahl  der zum Verkaufe be­
st immten feinwol l igen Schaafe s ich vergrößerte,  
verkaufte man sie,  um sich deshalb des Ueber-
f lusseS z» ent l .d igen, den f le ischern häuf ig drei­
mal,  selbst  v iermal wohl fe i ler  gegen den Preis,  
den man früher erhal len.  Viele Schaaf-Züchs 
ter ,  die ihren Gewinn auf einen guten Absatz 
der Thiere begründet hal len,  sahen, daß unter 
solchen Umstanden nur große Heerden einen Ge­
winn abwerfen könnten, da die Ausgaben für  
die Verwaltung einer Heerde von 500, wie ei­
ner von 1500 Stück fast  d ieselben bleibend, im 
ersten Fal le die Einnahme vol lständig verzehren 
müßten. Zu derselben Zei t  erhoben s ich andere 
la i idwi i  thschaft l iche Produkte,  wie Roggen, Spi­
r i tus,  Flachs, Schlachtvieh u.  s.  w.  sehr im 
Preise,  was den Untergang fast  a l ler  k le inen 
Schäfereien, so wie derer,  welche an solchen 
Orten gelegen, die zum Erzug von Hornvieh be­
quemer waren, so wie auch derer,  deren fernere 
Vergrößerung für unmögl ich erachtet  wurde, 
zur Folge hotte.  

In Folge dessen bef inden s ich gegenwärt ig 
(1845) in Liv land im Ganzen 89 Schäfereien 
mit  74 800 Schaafen. Diejenigen Wir the aber,  
welche ihre Schäfereien erhiel ten,  noch mehr 
Fleiß auf dieselben verwendeten und dauernder 
daS Werk fortsetzten, fanden dafür auch eine 
Belohnung in der Erhöhung der Wol l -Preise,  
so daß jetzt  n icht  nur ein besserer Absatz der 
überf lüssigen Lämmer solcher Schaafe erreicht  
und die Zucht fe inwol l iger Schaafe wieder­
um auf den Gütern eingeführt  wird,  die da­
zu geeignet erscheinen, sondern auch Thaers,  
den Schaas-Züchtern gesprochene Worte sich be­
wahrhei ten :  , ,Hütet  euch, daß die Ostsee-Pro­
vinzen euch nicht  überbieten!"  

Die Reinhei t  des BluteS ist  gegenwärt ig in 
al len Heerden ausgezeichnet.  In  den erwähn­
ten. für  die Schaaf-Züchter ungünst igen Jah­
ren wurden die Schaafe,  deren Abstammung 
aus den adelst .n Heerden des Westens auch nur 
dem mindesten Zweifel  unter lag,  al le ausge­
merzt .  In der Gegenwcnt besteht das Haupt-
Ziel  der großen Schaaf-Zucht dar in,  daß man 
in Ver«in mit  den Ve> bindl ichkei ten,  welche die 
Lokal i tät  auf legt ,  aus den Schäfereien den 
mögl ichst  r . inen Gewinn ziehe, und deshalb 
wird fetzt  in L 'v la,  d nicht  eine Heerde gewöhn­
l icher,  oder fehlerhafter schaafe gefunden; im 
Gegenthei l  zeichnen s ich al le entweder durch Fein­
hei t  der Wol le,  oder Reichthum deL Vl ießes 
aus, wobei n i rgend solche Heelden gefunden 
werden, in welchen wegen der Feinhei t  der 



Wolle,  nicht auch für  ihren Reichthum ge­
sorgt  oder wo, im Gegensätze wegen deS Wol l -
Reichthums, nicht auch nach ihrer Feinheit ge­
strebt würde. Die Menge der Wol le,  die von 
gut gehal tenen Schaasen und Becken gewonnen 
wird,  beträgt von 4 bis 2 Pfund. Letztere wird 
in den Schäfereien erhal ten,  deren Wol le beim 
Verkauf mit  30 bis 34 Rbl .  S.  für das Pud 
bezahl t  wird.  

L i t e ra r i sches .  
In diesen Tagen ist  in Druck erschienen: ?ro-

Argmm für die 8ommer-8si80u der >Vi,55er-Heii-
in Wenden in dem ^sl>re 184L. kliA», 

Abdruckt liei VV. . I^kielcer. 22 8. gr. 8., nelist 
tabel lar ischer ^eder^iel t t  (von I ) r .  j> ' Ie^er) .  Un­
sere Medicin,  der Laie er laubt s ich das Wort ,  
muß wie der Mensch, aus dessen Geist  die Be­
iehrung hervorgeht und dessen Leben s ie dient,  
durch mancher le i  Phasen, Moden und Verän­
derungen. Der Herausgeber er innert  s ich noch 
sehr wohl  der Brownschen Methode, das Kind 
einer Zei t ,  die in Epeisen, wie Getränken, eine 
Freundin des Nahrhaften, wie des Strengen 
und Starken ungleich mehr war und im täg­
l ichen Leben zeigte,  a ls die Gegenwart .  Was 
damals zur al l tägl ichen Ordnung gehörte,  würde 
jetzt  im öffent l ichen, wie Pr ivat leben die Ge­
brauchenden, v ie l le icht  mi t  Recht,  verdächt igen. 
Der Herausgeber er innert  s ich sehr wohl ,  wie 
ihm damals,  bei  e iner Nerven-Krankhei t  in Dor­
pat,  der gezwungene tägl iche Genuß kräf t iger 
Fleisches-Nahrung, so wie geist igen Gelaun­
tes mit ten in der Krankhei t  fast ,  anwiderte,  wie 
fast  n ichts im früheren und späteren Leben. — 
Und doch that  das weder dem Leben, noch der 
Genesung Eintrag. E>u Beweis,  daß das 
Grund-Pr incip der Hei lkunde doch noch auf 
höheren, einfacheren Gesammt -  Basen ruhen 
müsse, d ie indessen, wie in al len Wissenschafren, 
so auch in dieser dem Stanbgebornen unerreich­
bar bleiben, wei l  sonst das Resul tat  ja Vol lkom­
menheit  wäre.  Al le Methoden aber haben ge­
hol fen,  Al len zwar nicht ,  aber doch den Einzel­
nen, die eine wie die andere.  Bald war eS die 
stärkende, bald die schwächende Methode, bald 
der Magnet ismus, hier die Al lopathie,  dort  
die Homöopathie,  und da wieder die Hydropa­
thie,  die hal fen,  gründl ich hal fen und hei l ten;  
zu bedauern war nur,  wie derart ige Moden, als 
Moden frei l ich schon, a ls universel l  für  al le Fäl le,  
a ls eine Wunder-Essenz, derart ig ausposaunt 
und übertr ieben wurden, daß das Kind mit  dem 
Bade, der kräf t ige hei lende Stof f  mit  der 

Wasser-Fül le verschüttet  wurde. — So l iegt  
denn jetzt  d ie Pr ießni tzsche Wasser -  Hei lmethode 
vor.  Ein Kind der Natur,  eine Frucht zunächst 
der Erfahrung an dem eignen Leben, gab s ie 
sich nicht  und wol l te nicht  angesehen seyn als 
etwas Unbegrei f l iches, a ls ein Wunder,  das 
al len bisher igen Erfahrungen widersprach, die 
al te geprüf te Wissenschaft ,  e in Emporkömmling, 
über den Haufen werfen mochte.  Als ein Kind 
der Natur hatte s ie aber v ie l le icht  mehr Grund, 
als al le übr igen Moden. Und diesen Grmnd 
wi l l  ihr  denn auch die Wissenschast legen, s ie 
von der auf  s ie gestel l ten Wunder-Hoffnung, 
vor der Übertreibung, die s ich auch ihrer schon 
in Laien-Händen bemächt igt  hat te,  befreien und 
bewahren. 

Das beabsicht igt  denn die obenerwähnte 
Schuft ,  indem sie die innere Wärme-Ent-
Wickelung als Stärkungs- und Hei lmit te l  der 
Natur erwähnt und das Einalhmen reiner at­
mosphär ischen Luft ,  — f le ißige Bewegung im 
Freien, Genuß nahrhafter einfacher Speisen, 
das Schwitzen in wol lenen Decken, die Anwen­
dung des fr ischen kal ten Wassers äußerl ich und 
inner l ich,— als die Mi t te l  nennt,  deren sich die 
Wasser -  Hei lmethode zur Erreichung innerer 
Wärme -  Entwickelnng bedient.  Mi t  dem über 
diese Mit te l  und ihrer Anwendung in dieser 
Schr i f t  geist ig -  wissenschaft l ich Gesagten s ich 
naher bekannt zu machen, muß der Referent 
den geehrten Lesern fel l 's t  über lassen. Es wird 
und muß das nicht  a ls ein Wort  der Ueber> 
t re ibung und Ruhmredigkei t ,  sondern als das 
einfache Wort  gründl icher Wissenschaft l ichkei l  
er jcheinen und freut s ich der Laie dessen, wie 
die Wissenschaft  auch diesen anfängl ich schein­
baren Narur-Gang wissenschaft l ich zu begründen 
strebt.  Die angehängte,  von Herrn Dr.  Meyer 
gegebene tabel lar ische Uebersichr der Kur-Re­
sul tate von drei  Iahren dcr eigent l ich schon sei t  
fünf  Iahren bestehenden Wasser -  Hei lanstal t  
Wendens ergiebt in diesen drei  Jahren: 248 
Kranke, von denen 219 gehei l t ,  23 gebessert  
wurden, 6 ohne Erfolg bl ieben: unter diesen 
waren 20 Katarrhal  -  Fieber-  und 30 Nerven-
Fieber - Kranke, die al le gehei l t  wurden. Der 
Referent ohne al le Partdei-Sucht,  ohne al les 
Vorurthei l  für  i rgend eine Mode, auch in der 
Wissenschaft ,  aber aus der Hand des Arztes 
als Mannes der Wissenschaft ,  Al les empfan­
gend, sey eS der Gi f t -Stof f ,  sey es auch, daß er 
ihn ohne al le Arzenei  der Natur über l ieße, ge­
steht,  diese Flug-Schr i f t  mit  v ie lem Interesse 
gelesen zu haben. 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst- ».Kurland: Eoll Secr. B. Po o r t  en. 
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Oer Preiö des Jahrganges von 22 Blät tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pvsi  3 Abi .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herr» Mül ler ,  -Aufcrhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St .  Petersburg.  Die am 28. Apr i l  d.  
I .  stat t  gehabte al lgemeine Versammlung der 
, ,Akt ionaire der al lerersten Transport-Versiche-
rungS-Anstal t" ,  enthal t  in der Anrede des ge­
heimen Nathes Longinow mehrfach Interessan­
tes aus der Geschichte dcr Anstal t .  — Sie ver­
dankt ihre Einr ichtung Sr.  Er laucht dem Für­
sten Woronzow im Jahre 1822, und ist  auf  100 
Akt ien begründet,  jede 500 Rbl .  B.A. an Werth,  
welche also zusammen ein Kapi ta l  von 500,000 
Rbl .  B- A. betrugen. — Al le diese 23 Jahre 
hindurch war der Zustand des Vereins unter 
al lem Wechselvol len stets ein glückl icher zu nen­
nen. — Die Al t ionalre haben an Div idenden 
105,000 Rbl .  S.  bezogen und besaßen am 1.  
Januar d.  I .  eiu Kapi ta l  von 15.000 Rbl .  S.  
und ein Reserve-Kapi ta l  von 136,164 Rbl .  57 
Kop.,  zusammen also ein Kapi ta l  von 151,164 
Rbl .  57 Kop. S.  Das ist  gewiß ein hinläng­
l icher Beweis,  sowohl guten Erfolges, als der 
Thät igkei t  der Gesel lschaft .  Im Lause der 23 
Jahre hatte s ie in mehren Städten zusammen 
ö Comptoire err ichtet ,  zweimal ihre Verpf l ich­
tungen verändert  und zuletzt  im I .  1843 einen 
Al lerhöchsten Ustaw erhal ten.  In Folge dieses 
wurden 5 neue Direktoren gewählt ,  und zwar 
Gehei 'N-Ralh Longinow, Senator Grass, A.  G. 
Kuschelcw-BeSborodko, Geheim-Rath Nopißki ,  
Baron St iegl i tz und Kaufmann Boissonet.  Nach 
der ver lesenen Rechnung hakte der Transports 
Verein unter andern den Fuhr leuten im ^ause 
der Jahre 5 Mi l l .  895,761 Rbl .  S.M. Fracht-
Geld gezahl t .  

Da die Gesel lschaft  der Versicherung von 
See- und Fluß-Transporten ihre Akt ien-Sum­
me noch nicht  zusammen hat,  ist  Al lerhöchst der 
Termin ;nr  Const i tu i rung derselben noch bis 
zum 1.  Januar 1847 ver längert .  

In der Rede bei  Gelegenhei t  der Versamm­
lung der 2ten Russischen Feuer-Versicherungs-
Gesel lschaft  wird das verf lossene Jahr erfolg­
reicher a ls al le vorhergehenden genannt.  Ob­
gleich außer mehrern kleiner» Feuerschäden zwei 
große in Marschaus? und Ti f l is  sich zugetragen, 
und große Summen gefordert  hat ten, könne 
doch eine Div idende von 6 Rbl .  S.  von jeder 
Akt ie gezahl t  und zum Reserve -  Kapi ta l  28,709 
Rbl .  51 Kop. S- hinzugefügt werden. Die 
Versicherungen hätten s ich schr vermehrt .  Die 
Einnahme bestand bis zum 1.  März 1846 in 
455,893 Rbl .  75 Kop.S.,  die Ausgabe betrug 
307,148 Rbl .  24 Kov. S. ,  reiner G>w>nn w^.r  
a lso 148,709 Rb!.  51 Kop. vorhanden und, wie 
oben angezeigt ,  verwendet.  

Wenn bisher mancher wicht ige Thei l  unserer 
Ströme, der größeren, wie z.  B.  der Wolga, 
und vieler k le ineren Flüsse die Schi f f fahrt  durch 
Fal le,  Unt ief tN ?c. für  etwas t iefgehende Fahr­
zeuge nicht  er laubten, so kann eine gegenwärt ig 
gemachte Erf indung, welche die Bewegung vor-
und rückwärts ohne Wendung er laubt,  auch 
die f lachsten und engsten Fluß-Bette und auch 
die mit  Eis bedeckten, befahren, die Dampf-
Schi f fe um 5mal le ichter und zu einem 3fach 
wohl fe i leren Preise l iefern wi l l ,  eine öhr wich­
t ige genannt werden. Die Bergwerks-Zei tung 
fordert  zur Thei lnahme an dem Unternehmen 
auf.  

Der s ich hieselbst  sei t  längerer Zei t  aufhal­
tende Le Mol t ,  mit  Hl i lungkn durch den elek-
t ro-magnet ischen Apparat  beschäft igt ,  arbei tet  

an der Vervol lkommnung kines von ihm 
r ichteten elektro -  aerostat lschen Telegraphen, 
hn lange, schon sei t  1837 beschäft igt ,  und 

die auch der Kai fer l .  Akademie durch den Pro­
fessor Iakobi  vorgelegt worden. Er wol l te da­
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bei eine Vor lesung hal ten,  die überhaupt die 
v ie l fache Anwendung der Elektr ic i tät  auf  das 
prakt ische Leben zeigen sol l te.  

Laut Best immung der Präsident in des Da­
men -  Fürsorge -  Comite 's für  die Gefängnisse, 
Frau v.  Pslemkin,  ist  im Gefangniß eine Ar-
»estantei i  -Kinder-Bewahr-Anstal t  für  das weib­
l iche Gefchlecht eröf fnet .  

Moekau. „A-n 26. Apr i l  war hieselbst" ,  
nach einem Pr ivat  -  Br iefe,  „noch ein solches 
Schnee-Gestöber,  daß mau hakte Schl i t tenfah­
ren können und mögen."  

Die Zahl  der in unserem Gouvernement be­
f indl ichen Manufakturen und Fabr iken bekrug am 
Schlüsse des v.  I .  1326, der Werth der auf  densel­
ben gearbei teten Waaren über 39^/2M:U. Rb!,S. 

Odessa. Aiu 14 Apr i l  wurde hier die fe ier­
l iche Weihe dev Platzes und die Grundstein-Le-
gl inq zu der mit  Al lerhöchster Genehmigung ver­
größert  werdenden kakhol ischen Kirche vol lzogen. 

Riga. , ,Acht und dreißigi te Rechenschaft  
von oer Beschaffenhei t  und dem Fortgange der 
Armen -  Ve; sorguags -  Anstal ten >:> Riga, und 
der dabei  stai tgesundenen Einnahme und Aus­
gabe der Armen-Casse. Riga'S wohlthat igen 
Einwohnern abgelegt vom Armen-Direktor ium 
für das Jahr 1844, Riga 1845. Gedruckt bei  
W. F.  Hacker,  pr iv i l .  Stadt-Buchdrucker.  10 
S.  4.,  nebst Tabel len."  

In der Uebe> zeugung, wie die jähr l iche Re­
chenschaft  n icht  nur die Einnahme und Ausgade 
des Jahres und die Zahl  der Verpf legten und 
Unterstufen unserer Armen -  Anstal ten ,  sondern 
auch die Data der Chronik derselben, hinsicht­
l ich des Armen-Wesens zu geben habe, bat 
denn die Rechenschaft  deS Jahres 1844 dessen 
zunächst zu erwähnen, wie der Bau des Geor­
gen -  Hospi la ls in demselben ihren freudigen An­
fang nahm. Nachdem von E.  Wohledlen Ra-
the dem Armen-Direktor ium unter dem 9.  Ju-
r i ins 1844 mi. 'getheüt worden war,  daß sänimt-
l iche S'ande der Stadt dem Gutachten dcr 
ständischen Commisston sür den Ausbau des 
Georgen -  Hospi ta ls,  a ls ausschl ießl ich zur Ver­
pf legung verarmter Personen aus dem Bürger-
Stande best immt,  beigetreten, und die Kosten 
aus dem Armen-Fond, im Betrage von 25,000 
Rbl .  S.  M.,  zu beziehen seyen, mi t  der Best im­
mung, daß das Arkuen -  Direktor ium bis zur 
Refundirung dieser Summe auf keine größere 
Bewi l l igung aus dem Armen >Fond zu rechnen 
habe. Zu gleicher Zei t  hat  auch die k le inMÄ^ 
Iobannis - Gi lde zur Ausgleichung des 
Voransn^hn.e der Kapi ta l ien des Armen-F^os^ 
für die 7 Jahre,  von 1845^1851, entstehenden 
Renten-Ausfal ls von 773 Rbl .  83. Kop. S.  

auf 7 Jahre 300 Rbl .  S.  jahr l ich bewi l l igt .  
So konnte mit  Freudigkei t  zum Baue geschr i t ­
ten werden. Das Nähere dkS Planes und der 
Einr ichtung wurde nun von der Administrat ion,  
,>ebst der Kosten-Berechnung, dest immt,  und die 
Hospi ta l i ten auch in das HauS des Bött icher-
MeisterS Engelhardt  in der Vorstadt vor läuf ig 
auf zwei Jahre eingemiethet.  Das Al les war 
bis zum Schlüsse des Jahres 1844 geschehen, 
und hat die nächste Rechenschaft  das Weitere 
zu erzählen. Ohne Veränderung fungir ten bei  
der Anstal t  12 Beamtete,  von denen einer zum 
Haufe gehör ig,  7 auswärt ig? und 4 niedere 
waren. Die Zahl  der Verpf legten betrug 87 
(25 Männer und 62 Frauen),  darunter waren 
3 Manner und 3 Frauen neu Aufgenommene. 
Gestorben waren in i  Laufe des Jahres 4 Män­
ner und 8 Franens -  Personen, und verbl ieben 
also am Schlüsse 1844 75 Verpf legte,  21 Man­
ner,  54 Frauen. — Die Gesammt -  Ausgaben 
betrugen 4694 Rbl .  65 Kop. S.  ,  so daß für  
jeden Verpf legten im Jahre 57 Rbl .  96 Kop. 
S. ,  für den Tag 16 Kop. S.  zu berechnen 
waren, wahrend die Beköst igung der Ve:pf leg-
ten und Haus-Beamteten für jeden Einzelnen 
im Jahre 31 Rbl .  58 Kop, S.  und für  den 
Tag 9 Kop. S.  erforderte.  Erkrankt waren 
118 Personen, von denen 104 genasen, 12 star­
ben, 2 in der Behandlung verbl ieben. — Die 
Einnahmen betrugen: Renten 1532 Rbl .  45 
Kop.,  Grund- und Pacht-Zins 1677 Rbl .  93 
Kop.,  Stapel-Gelder 109 Rbl .  98' /^ Kop.,  
Salz-Gelder,  als Aeguivalent der Natural-
Abgaben, 682 Rbl .  80 Kop.,  S chaalen -  Gelder 
827 Rbl .  21 Kop.,  ans den Armen-Blöcken 
161 Rbl .  82 Kop.,  zusammen 4992 R' l .  .9^/?,  

S. ,  wozu noch die von mehren Hand­
werks -  Aemrern bewi l l igten 131 Rdl .  70 Kop. 
S.  kamen. So überst ieq dießmal die Einnah­
me die Ausgabe um 297 Rbl .  54' / .  Kop, S.  
Leider ist  d ie Rcstai-z d^r Grund- un.o Pacht-
Gelder eines großen Grund-Besi tzes au der 
Lazaret t )  -  S traße in der Petersburger Vo: stadt,  
am Weiden da nun und in der Sunde je »sei t  der 
Düna zu 1688 Rbl .  35 Kep. S.  angewachsen. 

(Schluß folgt . )  
Dorpat.  Die Kunde von einer höchst wich­

t igen Entdeckung auf unserer Sternwarte ist  
berei ts auf  verschiedenen Wegen an das Publ i ­
kum gelangt und hat die lebhafteste Tei lnah­
me un.d den al lgemeinen Wunsch erregt,  ge­
nauer über den Sachbestand unterr ichtet  zu 
werden, zumal man hier,  a ls am AuSgangö-
orte,  eine Art  heimakhl icheS Recht auf  f rühere 
Kennknißnahme, ehe die Sache Gemeingut ge­
worden ist ,  zu haben glaubt.  Diesem Wunsche 
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is t  Herr  Professar Mädlcr,  auf  geschehenes An­
suchen, mi t  dankenswerchester Berei twi l l igkei t  
entgegen gekommen, indem er s ich wi l l ig erklärt  
hat ,  über d ie ihm gelungene, endl iche 
Auff indung des Central-Körpers in 
unserem Fixstern-Systeme, eine Aufgabe 
deren Lösung die Wissenschaft  schon lange be­
schäft igte,  eine öf fent l iche Vor lesung zu hal ten,  
wobei  er zugleich die Voraussetzung einer sol­
chen Forschung, und die Folgerungen aus der 
geschehenen Erforschung für  die Wissenschaft ,  
in seiner bekannten, gemeinverständl ichen Weise 
zu entwickeln beabsicht igt .  Zugleich aber wünscht 
der Herr  Professor dem Hül fs -  Verein,  der 
t rotz seines gegenwärt ig bedeutend vermehrten 
Kapi ta l -Besi tzes,  doch in disponibel»? Mit te ln 
peinl ich beschrankt is t ,  durch diesen Vortrag 
eine -Unterstützung zuzuwenden, daher derselbe 
zum Besten des Vereins,  für  eine Entree von 
25 Kop. S.  (die an der Kasse ohne besonderen 
Bi l lec -  Empfang entr ichtet  werden) und zwar 
im großen Hörsaale der Universi tär ,  Sonntag 
den 4 May, Nachmit tags 5 Uhr,  stat t f inden 
sol l ,  welches hiemit  dem gebi ldeten Publ ikum 
bekannt gemacht wird.  Das Lokal  ist  um halb 
5 Uhr geöffnet.  

Die große Noth der Armen in diesem Jahre 
al lgemein drückenden Mangels hat den Dörpt-
schen Hül fs-Verein bewegen, im Vertrauen auf 
den Segen Gottes und die wohlwol lende Thei l -
nähme des hiesigen Publ ikums, — ungeachtet  
des aus der gedruckten Rechenschaft  über Ein­
nahme und Ausgabe des vor igen Jahres er­
sicht l ichen Def ie i ts von über 600 Rbl .  S«, — 
dennoch abermals eine„Armen-Speisung",  vor­
läuf ig durch Verthei lung von tägl ichen Port io­
nen einer nahrhaften Suppe, vom 1.  May ab 
zu veranstal ten,  weichen, im Fal l  dieß Unterneh­
men ei iva durch speciel le Bei t räge dazu, Unter­
stützung f inden sol l te,  wei terhin auch tägl iche 
Brod-Port ionen, wie im vor igen Jahre,  hinzu­
gefügt wenden sol len.  

Die Geschwister F ischer spiel ten,  nm in Dor­
pes bekannt zu .»erden, am 2- May in der 
Ressource und gef ie len ausgezeichnet,  so daß 
gleich ein Konzert  unterzeichnet ward.  — Na­
ment l ich t rug der Viol in ist  „Prnme's Melan­
chol ie und ein Konzen von Ber lot  als wahr­
hafter Künst ler  vor und machte seinem Lehrer 
David Ehre.  

Reval .  Vom 20. bis zum 25. Apr i l  Uesen 
hieselbst  3 Schi f fe mit  Stückgut und Heerin­
gen ein.  

L ibau. Eine in diesen Tagen erschienene 
öf fent l iche , ,Rechnung über Einnahme und Aus­
gabe unserer Stadt-Kämmerei  für  das Jahr 

1845" ergiebt Folgendes. An Einnahmen: die 
Al lerhöchst bewi l l igten Zol l -Ersatz-Gelder 13,896 
Rbl .  10/^ Kop. S.  M.,  Einkünfte von den 
Anstal ten sür Handel  und Schi f f fahrt  (z.  B-
Land -  Flachs -  Wrake 1892 Rbl .  85 Kop. S-,  
See - Flachs -  Wrake 2686 Ndl .  52^ Kop. S. ,  
Hee- lngs-Wrake 1222 Rbl .  21 K^p. :c.)  8527 
Rbl .  8 ' /^  Kop.,  Revenüen von den Stadt-Be-
si tz l ichkei len (einem Stadt-Gute zc.)  1385 Rbl . ,  
Kirchen-Revenüen 1327 Rbl .  92/^ Kop.,  Ein­
nahme von der Stadt-Chaussee 2769 Rbl .  75 
Kop. (darunter außer der Chaussee-Steuer auch 
das auf 25 Jahre bewi l l igte Kaiser l .  Gnaden-
Geschenk von jähr l ich 1000 Rbl  S.) ,  Steuern 
al ler  Art  1474 Rbl .  18' / .  Kop.;  im Ganzen 
mit  dem Kassen -  Bestände von 1844 :c.  32,>431 
Rbl .  81' / .  Kop. S.  M. — Die Ausgaben be­
trugen 32 152 Rbl .  60/ .  Kop. S. ,  darunter:  
die beiden Stadt-Kuchen an Gehalten?e. 2005 
Rbl .  38 Kop. S-;  die Schulen 1709 Rbl .  37 
Kop.,  die Armen-Anstal t  1200 Rdl .  S. ,  die 
Stadt -  B-Hörden mit  al lem dazu Gehörigen 
10,858 Rbl .  32 Kop.,  Handels-Anstal ten 7333 
Rbl .  65/ .  Kop.,  neue Straßen-Laternen 545 
Rbl .  83^ Kop. S.  M. -  Der Mehr-Betrag 
der Passiva gegen die Acciva war 15,085 Rbl .  
5/-2 Kop. S. ,  unter denen die Chaussee -  Bau-
Anleihe mir  noch 21,000 Rb!.  S.  M. 

Unser Wochenblat t  enthal t  in Nr.  33. einen 
poet ischen Nachruf  an die Schwarzbacher Ka­
pel le des Herrn Harpf f ,  bei  Gelegenhei t  ihrer 
Leistungen auf der Durchreise.  

Bis zum 22. Apr i l  waren 34 Schi f fe angekom­
men und 29 ausgegangen. 

N  e  k  r  0  l ö g e  
(Eingesandt.)  

Am 15. Apr i l  starb zn Pernau Joh. Hein­
r ich R 0 se 11 p  l  a n t  e r ,  an der Wassersucht.  Er 
wurde geboren zu Wolmar am 12, Jnly 1782, 
studir te zn Dorpat in den Jahren 18l>3—1806 
Theologie,  Zum Prediger des Torgeischen Kirch -
spiels wurde er zu Riga ordini- t  im Jahre 
1808. Im daraas folgenden Jahre,  schon im 
M. 'y 1809, ber ief  man ihn zum Prediger au 
dcr St .  El isabeth-Kirche der Stadt Pernau, 
mit  welchen» Amte er zugleich das Ämt eines 
Kirchspielspredigers des Pernauschen Kirchspiele 
verband. — Seit  Err ichtung dcr Pernauschen 
Kreis-Schutzblat tern-JmpsungS.Commikat war 
er außerdem beständiges geist l iches Mitgl ied der­

selben, und sei t  1812 Inhaber des Gnaden-
Kreuzes. In seineu: v ie l lähr igen ruhigen Wir .  
ken hat  er so manche Beweise gemeinnütziger 
Thät igkei t  gegeben, wir  hebe» nur als bemer-
kenSwerth yetvor seine Bemühungen um den 



Gottesacker seines Ortes,  durch Anlage-Ver­
schönerungen und bessere Einr ichtung desselben. 
Als Prediger der esthuischen Gemeinde wandte 
er sich mi t  v ie ler  Liebe und großem Fleiße der 
Erforschung und Erörterung der esthnischen 
Sprache nach ihren« theoret ischen und prakt i ­
schen Thei le zu,  und erprobte sich a ls Kenner 
und guter Sty l is t  in derselben. 

Auch als in ländischer Schr i f tstel ler  hat  er s ich 
bekannt gemacht durch prakt ische gemeinnützige 
Schr i f ten dem größeren Publ ico,  durch Pre­
digen und andere rel ig iöse Schr i f ten dem Land­
volke und endl ich durch seine Bei t räge zur ge­
naueren Kenntniß der esthnischen Sprache den 
Sprachforschern.  Wegen genauerer Angabe ge­
dachter Schr i f ten verweisen wir  auf  Napiers-
ky-Recke's Schr i f tstel ler-Lexikon Band 3.  pag. 
570- Er starb unbemit te l t  und hinter läßt eine 
Wit twe mit  einer zahlreichen Famil ie.  

Am 22 Apr i l  starb Andreas Jul ius an 
einem bösart igen Nervensieber.  Er wurde ge­
bore» im Wilnaschen Gouvernement zu Jessen; 
studir te zu Dorpat 1836 — 1840 Theologie und 
wurde im Jahre 1844 zu Wenden ordinir t  zum 
Pastor des Kirchspiels St ,  Bartholoms. Lo-
benswerthe Amlstrcue und Amtsei fer  ward ihm 
in der kurzen Zei t  seines Wirkens nachgerühmt.  

Unser , , In land" hat in den letzten Nummern 
dieses Jahreö hinsicht l ich de6 Branntwein-Ge­
nusses soviel  Polemik gefunden. Und was man 
vor Iahren schon gefragt,  f ragt  man jetzt  wie­
der:  Was ist  r icht iger und leichter ausführbar:  
Nur Enthal tsamkeit  oder völ l ige Entbehrung? 
Mir  scheint  dabei  immer vergessen zu werden, 
daß wir  immer da parthei i fch,  zu unseren Gun­
sten urt l 'cüen, von unserem doch in der Nec^el  
k le inen Maaße Branntwein,  dabei  v ie l  mehr 
Mögl ichkei t  der Abwechselung in dem Genüsse 
geist iger Getränke, also auch wohl  v ie l  le ichter 
den kleinen Thei l  zu entbehren vermögend, schl ie­
ßen gewlssermaaßen l ieblos auf den Thei l  un­
serer Brüder,  dem nur eine derart ige Erho­
lung offen s ieht ,  an die lange Jahre ihn ge­
wöhnt,  — strenge Entsagung fordern.  — 
Denn al lerdings ist  völ l ige Entbehrung leichter 
a ls Enthal tsamkeit !  — Aber für  bedeutende 
Ersatz-Mit te l  ist  auf  dem Lande noch keines-
weges gesorgt ,  wenn auch die Roth der Zei t  
h ier  und da ohne ädlere Ursachen Geber und Em­
pfänger beschränkt haben mögen. Indessen auchA 
mit  anderen Mit te ln befr iedigt ,  b le ibt  d ie Leiden­
schaft  d ieselbe und die Früchte,  wenn auch auf 

anderem Wege er langt,  bleiben dieselben bösen. 
— Haben uns aber auch die letzten Jahre aus 
der Provinz so mancher le i  Ansichten über Ma-
ßigkei ts-  und Enthal tsamkeits-Vereine mitgethei l t ,  
hören wir  doch einmal eine St imme aus dem 
Innern des Reiches über gleichen Gegenstand; 
s ie wird gewiß auch ihr  Interessantes haben. 

Ein Aufsatz in Nr.  33. der d ießiahr igen Russ. 
Landwir thschaft l .  Zei tung enthal t  näml ich:  „Ver­
suche zur Verr ingerung des Trunkes unter den 
Bauern."  Er dat i r t  aus Jekather inoslawl.  — 
, ,Wie v ie l" ,  sagt der Verfasser,  , ,setzt  n icht  an­
fangs der unerfahrene Gutsbesi tzer zu thun vor,  
wo es i rgend einem Unternehmen gi l t ,  angezo­
gen durch den Gedanken: Eö ist  e in gutes 
Werk!  nicht  sehend auf die Hindernisse und wie 
wenig gel ingen werde. So geschah es nur,  
als ich einige meiner Hofes-Leute gewahrte,  
und zwar vernünft ige und nützl iche, aber völ l ig 
t runken und dadurch untergehend. Da gedachte 
ich,  ob es denn nicht  ein Mit te l  gäbe, diefes 
gefähr l iche Lal ler  zu verr ingern,  oder ihm vor­
zubeugen, dem Laster,  das gewöhnl ich die re i ­
chen Bauern,  das beste HofeS -  Gesinde versucht.  
Ich dachte darüber v ie l  nach, ich gedachte Vie­
les zu thun und kam doch zu nichts.  Dabei  
war die Lage, in die ich mich versetzt  fühl te,  
die denkbar unangenehmste,  — Denn ich konnte 
nicht  for twährend auf den« El i te leben, die 
Pausen meiner Abwesenheit  ver längerten s ich 
of t  auf  Jahres-Fr ist .  

Dabei  empf ing ich ein k le ines, ganz zertrüm^ 
merkes Vermögen. Zur Regul i rung desselben 
r iechen mir  die Nachbarn,  eine BranntweinS-
Küche einzur ichten, was man damals für  eines 
Landwir /Hes beste Spekulat ion gehal ten; nur 
ich war damit  nicht  übereinst immend, überzeugt,  
das; das Daseyn einer Branntweins - Küche in 
einem Dorfe den Trunk unter den Bewohnern 
nur zu sehr aufkommen läßt."  

(Fortsetzung fo lgt . )  

Der Verfasser jener ausländischen Mode-
Nachr icht  in dem Extrablat t? der Nigaischeu 
Zei tung Nr.  100, der die Dekorat ion v.n 
F r a u e n -Hüten in Par is mit  Kresse, als den 
Anfang zum Uebergange der Verzierung dersel­
ben mit  Gemüse betrachtet ,  zeigt  doch ei^e völ­
l ige Unkenntniß von der Sache. Denn es wird 
wenige Gewächse geben, die der Kresse an Ele­
ganz, an Leicht igkei t  ,  ines blühenden rankenden 
Zweiges, auch in Hinsicht  seiner Blät ter ,  und 
nament l ich seiner schön gefärbten Blüthen gleich­
zustel len wären. 

drucken er laubt.  Im Namen deö General-Gouvernements von L iv - ,  Ehst-u.  Kur land: Col i  Secr.  B.  Poortcn-
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.Mv mit  der Post 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St .  Petersburg.  Befördert  ist  zum Hof­
rath der Rath des Kur landischen Domainen-
Hoses, Kammerjunker Baron Fircks-

DaS Al lerhöchste Wohlwol len ist  eröf fnet  wor­
den: dem Bezirks-Chef der Reichs-Domainen 
im Arensburgscheu Kreise des Liv länd. Gou­
vernements,  d im. Obrist-Lieutenant v.  Ekesparre 
und dem Bezirkö-Chef der Reichs-Doniainen im 
Tuckumschen Kreise des Kur länd. Gouverne­
ments,  Col legien-Sekretair  v.  Viet inghoff .  

Unter den vielen Spielsachen, die die Tage 
des Festes uns gebracht hat ten, machten sich un­
ter anderen wieder die naturgeschichkl ichen Dar­
stel lungen im Kleinen wie im Großen durch ihre 
Natur-Wahrhei t  hervor (wir  sahen s ie in Riga 
auch mehrfach im Großen wie im Kleinen. Der 
Herausg.) ,  die eben deshalb v ie l  zweckmäßiger 
und noch belehrender erscheinen, a ls noch so 
gute color i r te Abbi ldungen. Diesen fehl t  doch 
immer das Leben. Diese Natur-Körper s ind 
aus Stein-Pappe (e»rt l in-pieere) verfert igt .  
Der Künst ler  und Fabr ikant heißt  Geiser,  und 
läßt s ich die Masse auch zu Statuen !c.  be­
nutzen. 

Im Marz-Heft  des „Finnischen Boten" ist  
von Kukolknik ebenfal ls eine Tragödie in fünf  
Aufzügen und Versen, unter dem Ti te l :  „Ge­
neral-Lieutenant Patkul"  erschienen. 

Odessa. Unsere Stadt hat vor kurzem durch 
den Tod einen ihrer ehrenwerkhesten Mitbürger 
in dem Hydrotekten des Hafens, Bor is van 
der Fl ieß, nach längerer,  schwerer Krankhei t ,  in 
einem Alter von 84 Iahren ver loren, durch viele 
hydrotechnische Arbei ten bekannt.  

Wi lna.  Unsere beiden Kinder-Bewahr-An-
stal ten stehen unter der Kuratel  der Gemahl in 
des Civ i l  -  Gouverneurs Scherebzow; Direktor 
ist  Staats-Rath de Robert i ;  Lehrer,  Geist l iche 

mehrer Confefs ionen. — In beiden Anstal ten 
bef inden s ich 92 Knaben und 43 Madchen. Sie 
erhal ten von der Anstal t  auch Essen und Ueber-
k le ider.  Für die 40 Hebräer-Kinder glaubt 
man einen sehr g ießen vortei lhaf ten Einf luß 
des gemeinsamen Lernens und Lebens zu bemer­
ken. — Die Anstal t  erhäl t  ihren Unterhal t  von 
der Munif icenz des Monarchen und von wohl-
thät igen Gaben. Diese betrugen in:  I .  1845 
3856 Rbl .  5 ' / i  Kop. S.  Das Gesammt-Ka­
pi ta l  war bis zu 15,117 Rbl .  61^ Kop. S.  
gest iegen. 

Riga. „Acht und dreißigste Rechenschaft  von 
der Beschaffenhei t  und den: Fortgänge der Ars 
men-VerforguagS-Anstal ten in Riga."  (Sckluß.)  
Das Nikolai-Armen- und Arbei ts-HauS 
zählte 1844: Verpf legte 297 Personen ( I I I  
Männer und 186 Frauen),  indem zu den am 
t .  Januar bef indl ich gewesenen 94 Männern 
und 164 Weibern im Lause deS IahreS 39 Per­
sonen (17 Männer und 22 Weiber)  neu aufge­
nommen waren. Von diesen starben 10 Man« 
ner und 14 Frauen, und ent lassen wurden 6 
Männer und 1 Frau, so daß s ich an, Schlüsse 
1844 266 Verpf legte (95 Männer u.  171 Frauen) 
in der Anstal t  befanden. Von dem Kosten-Auf­
wand für die Verpf legung der 297 Personen, 
welcher 6806 Rbl .  39 Kop. S.  betrug, kamen 
4004 Rbl .  56 Kop. S- auf die Beköst igung, 
welche aber auch die Ausgabe für  das Backen 
deS Brodes für das Krankenhaus und Georgen-
HoSpikal  mit  enthal ten.  Es erkrankten in der 
Anstal t  im Ganzen 312 Personen, von denen 
266 genasen. 24 starben, 22 in der Behandlung 
verbl ieben. Die Verpf legung jedes Einzelnen, 
Beköst igung, Bekleidung, Heizung, Beleuchtung, 
Wir thschasts- und Haus - Ausgaben zusammen­
gerechnet,  kostete in diesem Jahre 22 Rbl .  91' /^ 
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Kop., tägl ich ungefähr 6^/4 Kop. S- — Von 
der für  den Unterhal t  in der Rechnung aufge­
führten Summe von 9087 Rbl .  39 Kop. S.  
(s.  Ausgaben b.)  müssen 2281 Rbl .  S.  für das 
an das Krankenhaus und Georgen-Hospi ta l  
gel ieferte Brod, so wie die Ausgabe für  145 
an Arme unentgel t l ich gel ieferte Särge (was 
künft ig,  wohin es gehört ,  auf  das Conto der 
Haus-Armenpf lege kommen wird) abgerechnet 
werden. Die Einnahme betrug 390 Rbl .  44 
Kop. S. ,  von denen 303 Rbl .  aus der berech­
neten Vergütung für Leichenwagen und 106 
Sarge vom Krankenhause und Et .  Georgen-
Hospi ta l  nur 40 Rbl .  9 Kop. S-,  für  geleistete 
Arbei t  von Federschleißen und Wergzupfen 30 
Rbl .  S. ,  für  13 (zu 2 Rbl .  S.)  verkaufte Särge 
und Gebrauch des Leichenwagens hervorgingen. 

Das Armen-Krankenhaus zähl te in sei­
nen beiden Hausern im Jahre 1844 an Kran­
ken 1258 (843 männl.  und 415 weibl . ) .  Ge­
hei l t ,  gebessert ,  oder a ls unhei lbar erkannt,  ent­
l ießen s ie 968 Personen (653 männl.  und 315 
weibl . ) .  Es starben 135 (90 männl.  und 45 
weibl . ) ;  es bl ieben für  das nächste Jahr 155. 
— Die Entbindungs-Anstal t  zahl te 57 Ver­
pf legte,  von denen 48 ent lassen werden konnten, 
und nur 1 starb.  Lebende Kinder waren 43 
geboren, unter denen einmal Dr i l l inge. — So 
ergab die Summe al ler  Kranken und Wöchne­
r innen 1315 Personen, der Ent lassenen unter 
ihnen 1016, der Verstorbenen 136, der noch an­
wesend Bleibenden 163 Personen. — Die Un-
terhal tungs-Kosten für die beiden Kran­
kenhäuser,  d ie Entbindungs-Anstal t  und die Ar-
men-Apotheke (ein für  unsere Stadt höchst wich­
t ig zu nennendes Inst i tut ,  das die Recepte al ler  
Armen-Aerzte ausführt ,  und im Jahre 1844 die 
Summe von 37,929 Nummern recept i r te) ,  be­
t rugen 14,840 Rbl .  12^ Kop. S. ,  von denen 
auf die Beköst igung 6930 Rbl .  50 Kop. S.  ge­
rechnet werden mußte,  die eigent l iche Kranken-
Pf lege und die Apotheke 1870 Rbl .  S.  erfor­
derten. Die Einnahme erreichte dabei  eine 
Höhe von 4718 Rbl .  3 '^  Kop. S-,  von denen 
noch 700 Rbl .  S. ,  als spater e ingezahl t ,  erst  
im nächsten Jahre vorkommen. Von obiger 
Summe zahl te die Stadt-Kasse für Kur und 
Pf lege von Indiv iduen fremder Gemeinden die 
ihr  hochobr igkeik l ich zugewiesene Auslage von 
1812 Rbl .  65 Kop. S.  Dabei muß bedauert  
werden, daß, besonders aus den andern Gou­
vernements,  die Zahlung häuf ig unberücksicht igt  
gelassen wird.  Für die Kur von pr ivaten Kran­
ken gingen 686 Rbl .  80 Kop. S.  ein.  

Das RussischeArmenhaus verpf legte1844 
überhaupt 165 Personen (60 Männer und 105 

Frauen),  von denen 18 neu aufgenommen, 17 
Personen verstarben und 3 ent lassen wurden. 
Es befanden sich also am Schlüsse 1844: 145 
Verpf legte« Die Unterhal tungs-Kosten betrugen 
insgesammt 2837 Rbl .  3^Kop. S. ;  es kostete 
a lso jeder Verpf legte im Jahre ungefähr 17 ,  
Rbl .  19^ Kop. S-,  tägl ich nicht  vol le 5 Kop. 
S.  Davon erforderte die Beköst igung 1838 
Rbl .  33^ Kop. S. ,  für jeden Einzelnen un­
gefähr 11 Rbl.  14 Kop.,  für  den Tag etwas 
über 3 Kop. S> Die Anstal t  hat te 199 Er­
krankte gehabt,  von denen 179 genesen, 13 ge­
storben waren, 7 in der Kur bl ieben. — Die 
Einnahme bestand in der Abgabe von den Stru­
sen !c. ,  581 Rbl .  31 Kop. S.  

Die Haus-Arm en-Kasse verthei l te an 905 
Personen  oder  Fami l i en  i n  M o n a t s - Q u o t e n  

Rbl.  95 Kop. S. ,  und an 65 Personen an ein­
mal igen Unterstützungen 93 Rbl .  10 Kop. S.  
Die Verpf legungs -  Kosten hiesiger Gemeinde-
Gl ieder in anderweit igen Anstal ten und bei  Pr i ­
vatpersonen, Al imentat ion inhast i r ter  Bett ler  
!c.  betrugen 265 Rbl .  45 Kop. S.  — Die 
Pf lege vou 2543 Haus-Armen-Kranken kostete 
2310 Rbl .  61 Kop. S.  ,  von diesen waren 2195 
genesen, 63 gestorben, 37 an das Krankenhaus 
abgegeben, 215 hakten s ich nicht  wei ter  gemel­
det,  und 33 waren in der Kur verbl ieben. 

Die Zahl  der verpf legten, äl ternlosen Armen-
Kinder betrug 64 (35 Knaben, 29 Mädchen),  
indem zu den am Anfange des Jahres ver­
pf legten 51 noch 13 hinzu kamen. Ent lassen 
wurden von ihnen 10, fo daß am Ende des 
Jahres 54 übr ig bl ieben. Die Kosten betrugen 
im Ganzen 1024 Rbl .  20 Kop. S-,  von denen 
die Beköst igung 856 Rbl .  85 Kop. S.  betrug. 
Im Ganzen s ind auf jeden Tag 5^/? Kop. S. ,  
und die Jahres -  Ausgabe für  ein Kind zu 19 
Rbl .  85 Kop. S.  zu berechnen. 

Die Schenkerei-Kasse verthei l te zu Jo­
hannis und Weihnachten an 426 Personen, zum 
Thei l  Famil ien,  in 388 Quoten 4696 Rb. S.  
— Hier erschien a ls hochachtungswerlh,  daß 
eine Kausmanns-Wit twe ihre sei t  Jahren schon 
empfangene Unterstützungs-Quote,  auch dießmal 
um Johannis empfangen, im August zurück sen­
dete,  mi t  der Anzeige, , ,daß sie durch einen 
günst igen Wechsel  ihrer VermögenS-Umstande 
in den Stand gefetzt ,  d ieser Unterstützung künf­
t ig zu entbehren, s ie daher Dürf t igeren nicht  
entziehen wol le."  Ein hochachtungswerthes Bei­
spiel ,  wahrend Andere die Unterstützung als ein 
unveraußerbares Recht betrachten. 

Nach al lem diesen betrug die Gesammt-Ein-
nahme des Jahres 42,010 Rbl .  93^ Kop. S. ,  
also um 615 Rbl .  30 Kop. S.  mehr,  a ls 1843. 
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Dagegen st iegen die Gesammt-Ausgaben bis auf 
41,647 Rbl .  9 Kop. S. ,  betrugen al fo um 2253 
Rbl .  90^ Kop. S.  mehr,  a ls 1843. Die 
halbjähr l ichen Subscr ipt ions -  Bei t räge hakten 
sich auch in diesem Jahre vermindert .  — Das 
Armen-Direktor ium hakte im Jahre 1844 mit  
seinen Mit te ln 5867 Personen beider le i  Ge­
schlechts,  zum Thei l  Fami l ien,  verpf legt .  

Am 12. d.  M. wurde in der St .  Jakobi-
Kirche zu Riga ordinir t  zum Prediger des Kirch­
spiels Cambi,  der t )sn<I i<Ialu8 minister i i  Car l  
Eduard Hasselbladt auS Esthland. 

In den Stand der erbl ichen Ehrenbürger ist  
erhoben worden der Kaufmann zweiter Gi lde:  
Wasst l i j  J lar ionow Ant ipow nebst Gatkin Apol-
l inoxia Nikolajewna, und Söhnen Nikolai  und 
Alexander.  

Zu den neuen Einr ichtungen unserer Stadt 
gehört  die Einweihung eines neuen Kirchhofes 
jensei ts der Düna, auf dem sogenannten Läm­
mer- oder Kukuks-Berge. Der Platz selbst  war 
schon sei t  mehren Jahren viel fach zu diesem 
Zwecke, jcdoch ohne obr igkei t l iche Er laubniß,  be­
nutzt  worden, und obwohl der Hagenshofsche 
Begräbniß-Platz nicht  sehr wei t  ent fernt ,  er­
scheint  dieser neue, a ls Arm-'n-Kirchhof.  dort  
insbesondere auch als notwendig und wohl-
thäkig,  wo sich ebenfal ls fe i t  e in igen Jahren 
durch die Arbei ter  der Fabr iken der Herren 
Hasselkuß und Sunt ein ganzer Flecken von 
Bewohnern gebi ldet  hat .  

Der Kirchhof der Jakobi-Kirche hat gegen­
wärt ig auch eine schon sei t  mehren Iahren be­
absicht igte Erweiterung erfahren, indem der 
steinerne Zaun derselben bis an den zun» Stadt-
Begräbnisse führenden Al lee-Weg ausgerückt 
worden. Das Ganze hat dadurch ein jowohl 
geschmackvol leres Ansehen, a ls eine notwen­
dige Vergrößerung erhal ten.  

Am 28. Apr i l  fand die große Ver loosung des 
Frauen-Vereins,  nach vorangegangener Ausstel­
lung der dargebrachten Gegenstände, stat t .  Die 
letzteren waren der Zahl  nach 9500 Nummern, 
welche die Summe von 3167 Rbl .  8 Kop. S.  
eintrug. Erfreuen muß es,  außer den auch in 
diesem Jahre vielen geschmackvol len weibl ichen 
Handarbei ten,  unter denen große und kostbare,  
wie Teppiche, Kissen :c.  mit  jedem Jahre auch 
mehr geschmackvol le Metal l - ,  Glas- und Por-
zel la in-Sachen erscheinen zu sehen, was durch 
die vergrößerte Mannigfal t igkei t  auch das In­
teresse für  die Abnahme der Loose vermehrt .  

In diesen Tagen hat eine öf fent l iche Verstei­
gerung zum Besten der Pleskodahlschen Besse­
rungs-Anstal t  stat tgefunden, von weibl .  Hand­
arbei ten,  Metal l -  und Glas-Sachen nämlich,  die 

zum Besten der Anstal t  geschenkt worden wa­
ren. Die stat t  einer Ver loosung angeordnete 
Versteigerung, bei  uns etwas Neues, ist  schon 
in Reval  und Dorpat angewendet worden, und 
mag voraus haben, daß s ie den Gewinn mehr 
dem eignen Wi l len anHeim stel l t .  

Dorpat.  Als ordent l icher Professor der Di­
ätet ik,  Arznei-Mit te l -Lehre,  Geschichte der Me-
dic in und medicini fchen Li teratur an unserer Uni­
versi tät  ist  bestät igt  worden der vr .  Oester lan,  
b isher iger Professor an der Universi tät  zu Tü­
bingen. Als stel lvertretender außerordent l icher 
Professor des Russischen Rechts Hieselbst  is t  an­
gestel l t  der vormal ige Ober-Lehrcr am hiesigen 
Gymnasium Schirajew. 

Der bisher ige Lector der deutschen Sprache 
Hieselbst ,  Hofrath Raupach, ist  mi t  dem vol len 
Gehalte a ls Pension, vom Amte ent lassen. 

Dem zu wissenschaft l ichen Untersuchungen nach 
TranS-Kaukasien abkommandir ten Professor der 
Mineralogie in Dorpat,  vr .  Abich,  ist  der Ur­
laub noch auf 2 Jahre ver längert .  

Nr.  37. unserer Zei tung enthäl t  die Anfrage, 
ob die vom Lector Raupach angekündigten 15 
Vor lesungen über die neueste schöne L i teratur 
der Deutschen, von denen ni i t  v ie len Unterbre­
chungen erst  5 gehal ten worden, die aber sei t ­
dem ganzl ich aufgehört ,  etwa noch beendigt  wer­
den, oder a ls gänzl ich vertagt betrachtet  wer­
den sol len.  

Pernau. A. Köhler,  welchkr s ich in einer 
k le inen Ankündigung „concessionir ter  Schauspiel-
Direktor für  Liv land" unterschreibt ,  macht be­
kannt,  daß er seine Vorstel lungen hieselbst  mi t  
dem „Heirathsantrag auf Helgoland",  eröf fnen 
und nur die neuesten Erzeugnisse der dramat i ­
schen L i teratur auf  seinem Repertoir  haben 
werde, für  deren Werth die Namen: Halm, 
Gutzkow, Laube bürgten. 

Die Zahl  der hier angekommenen Schi f fe war 
10, die der abgegangenen 8.  

L ibau. Bis zum 5.  May waren 39 Schi f fe 
angekommen. 

L i t e ra r i sches .  
, ,Correspondenzblat t  des Naturforschenden 

Vereins zu Riga. Nr.  10. 1846. 1 ' /^  Bogen 
gr.  8 '^  enthäl t :  I .  Chronik des Vereins.  9te 
und 10te Versammlung der Sect ionen. Monat 
Februar und März.  Zoologische Seckion. 1.  Fe­
bruar.  v i - .  Buhse ver las einen Auszug aus ei­
ner f ranzösischen Zei tschr i f t :  „Neue Untersuchun­
gen des Gefäß-Systems der niederen Thiere be­
t ref fend."  2.  Monat März.  vr .  Merkel  zeigte 
die (der Gesel lschaft  gehör igen) von Funk ge» 
stopften Vögel  vor (die vorzügl ich nach ihrer na­
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tür l ichen Hal tung lgearbei tet  s ind)« Gimmer,  
thal  zeigte die Coleopteren der Sammlung vor;  
Olschewsky ver las einen Aufsatz über die „Ana­
tomie der Mol lusken."  — Botanische Sect ion.  
1.  Februar.  Heuge! ver las einen Aufsatz „über 
botanische Classi f ikat ions -  Methoden",  — durch 
Übersicht l ichkei t  und lebendige Darstel lung aus» 
gezeichnet.  März.  v i - .  Buhse zeigte Pf lanzen-
Monstrosi täten vor,  Gimmerthal  Proben von bei  
Bietst  hie und da in Masse gefundener,  soge­
nannten Manna, wahrscheinl ich Saamen von k l^-
eeri-» üui ts«5, Heugel  mehre getrocknete Exem­
plare des Nymphäen-Geschlechts.  — Minera­
logische Sect ion.  Februar.  Ueber die Lager­
stät te des DiamantS. März.  Seezen zeigte fünf  
Krystal le von Sibir ischem Smaragd vor/  Ge­
schenk des Herrn Minister-Gehi l fen Senjawin,  
an das Himselsche Museum; — ferner wurde 
eine Abhandlung über Salz-Lager bei  Cardona 
und Wiel iczka vorgetragen. — Physikal isch­
astronomische Sect ion.  Januar.  Wit terung^-
Beobachtungen und eine Schr i f t  des Major 
Stahel :  , ,Die rol lende Kugel ,  ein Bewegungs-
System :c."  Februar.  Wit terungs -  Beobach­
tungen, ferner die obenwähnte Schr i f t  und die 
Steuwersche Waage. — Chemische Sect ion.  
Mehre chemische Analysen, ein Areometer von 
sehr fe iner Construcl ion,  mehre Aufsätze aus 
chemischen Journalen. I I .  Wissenschaft l iches. 
Anlei tung zur Beobachtung per iodischer Erschei­
nungen im Pf lanzen- und Thierreich. Aus d.  
Russ. im Auszuge. Sei t  Linne'ö Fei ten hat 
man seine Aufmerksamkeit  auf  diesen höchst wich­
t igen Gegenstand gewendet,  und ebenfal ls un­
sere Zei t  wird auch in dieser Hinsicht  zu wich­
t igen Resul taten kommen, Wanderungen der 
Thiere,  Rei fe der Früchte erscheinen immer mehr 
in ihrem Gesetzl ichen und Wicht igen. Der Auf­
satz enthäl t :  1)  ein vol lständiges Verzeichnis? der 
zum Behuf der Beobachtung geeigneten Pf lan­
zen; 2)  der Thiere,  so wie als Anhang die in 
Nußland besonders wicht igen Pf lanzen. — Fer­
ner die hiesigen Wit terungs-Beobachtungen für 
Januar und Februar.  — III .  Notizen, Corre-
spondenz. Geschenke. 

Ueber den Genuß des Branntweins.  
(For tsetzung. )  

Warum ich so dachte? — Es ist  a l lgemein 
angenommen, daß der bei  der Branntweins-
Küche bef indl iche wöchent l iche Arbei ter ,  zur Stär­
kung zwei,  auch wohl  drei  Gläser Branntwein 
tägl ich geschenkt erhal t .  — Leicht kann man 
sich da vorstel len,  welch einen bedeutenden Ein­

f luß eine solche Gewohnheit  darauf hat ,  den 
Geschmack am Branntwein zu verstärken; wo 
manch armer junger Bauer s ich sobald »icht  
dazu entschlossen hät te,  in die Schenke zu ge­
hen und sein Armuths-Geld zu vergeuden, dessen 
er  zu seinem Haushal t  bedarf .  Hier aber reicht  
man es ihm unentgel t l ich,  und das ganze s ieben 
Tage hindurch, und dazu wohl  noch 3 Schnapse, 
wie die ert ragen, wie nicht  an sie s ich gewöh­
nen? Außerdem geschieht in den Behäl tern,  wo 
der Branntwein sich bef indet,  h ier  ein Ablauf,  
dort  eine Eintrocknung, die Bewohner der Kam­
mer schieben die Schuld auf das heiße Wetter,  
auf  die schlechten Fässer,  und tragen doch selbst  
d ie Schuld.  

Nun im Dorfe lebend, überzeugte ich mich 
bald,  daß die geraden Mit te l :  Verbot des Tr in­
kens, Ausschel ten, Bestrafungen selbst  zu nichts 
führen und begann auf Sei ten-Mit te l  zu s innen. 
Mein erster Gedanke war der,  d ie Schenken ein­
gehen zu lassen, welche im Dorfe waren, ob­
gleich sie etwas eintrugen. Aber nach rei f l ichem 
Ueberlegen fah ich bald ein,  daß das keinen 
Nutzen br ingen werde, v ie lmehr Schaden. Eine 
Werst  Weges von mir  nämlich bef indet s ich ein 
f remdes Dorf  mit  einer Schenke, wohin die 
Bauern zum Schlemmen gehen würden, und 
dazu noch ohne Aufsicht .  Zuletzt  kam ich auf  
die fo lgenden Maaßregeln,  deren Nutzen mei­
ner Meinung nach sicher seyn wird,  wenn gleich 
mit te lbar und entfernt  l iegend. 

Es wurden nämlich:  1)  mit  dem Inhaber 
der Schenke eine Verabredung getrof fen,  daß 
er keinen Bauern Branntwein auf Schuld gäbe, 
vor al lem aber keinen Tausch gegen Feld-Pro­
dukte eingehe, welches Mit te lchen of t  angewen­
det wird,  um die Aermeren in das Zimmer zu 
ziehen. Der Bauer kommt im Geschäft  in die 
Schenke, die Kameraden veranlassen, bereden 
ihn zu t r inken; er lehnt es ab, da er kein Geld 
zum Bezahlen habe; der Schenker aber schlägt 
ihm vor.  er wol le ihm auf Schuld geben, und 
wie sol l teer s ich da nicht  ver le i ten lassen? Bald 
ist  d ie Zei t  des Bezahlens da, er hat  aber kein 
Geld und der recht l iche Bauer bi t tet  den Ju­
den ein Schaaf für  den halben Preis,  oder e i ­
nen Sack Getreide für  die Schuld zu nehmen. 
Ueber die Best immung, keinen Branntwein auf 
Schuld zu geben und an Geldes stat t  keine 
Feld -Produkte zu nehmen, wird in den Ostsee-
Provinzen strenge gehal ten und die Bauern sind 
dort  bemit te l t ,  arbei ts l iebend und glückl ich.  — 
(Wir  danken dem Verfasser für  dieß vorthei l -
hafte Urthei l ,  d. Red.)  (Fort f .  fo lgt . )  

Istzu drucken erlaubt. Im Namen dcS General-Gouvernements von Liv-, Ehst- u. Kurland: Eoll Secr. B. Poort en. 
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Der  Pre is  deö Jahrganges von 52  B lä t te rn  2z  Rb l .  S .M- /  mi t  der  Pos l?  Rb l .  S .M-  — In  Riga 
be i  Her rn  >s tad tbuchdrucker  Hacker  nnd in  der  Le ihb ib l io thek  de6 Her rn  Mü l le r .  Außerha lb  
R iga  über  d ie  Pos t ,  ohne i rgend e ine  we i te re  Erhöhung.  

Riga. Unsere Theater.Dirckt ion hat uns in 
den letzten Tagen einen großen Genuß in einer 
Reihe von Darstel lungen des He^rn Hendrichs 
von der Ber l iner Bühne gewahrt .  Nament l ich 
als Ingomar im „Sohn der Wi ldniß",  Ferdi­
nand in „Kabale und Liebe",  Romeo in , ,Ro­
meo und Jul ia" ,  Cäsar in „Donna Diana",  
Werner in Gutzkow's „Werner",  war die Wahr­
hei t ,  wie Kraf t  seines Spieles ausgezeichnet 
zu nennen. Madame Hoffmann stand ihm wür­
dig zur Sei te.  

Bl t re.  Zur Vervol lständigung einer Samm­
lung werden vom Sekretär der let t isch- l i tera­
r ischen Gesel lschafr ,  l>>. A. 'Huchhol tz,  fo lgende 
let t ische Kalender gesucht:  d ie in Mitau er­
schienenen von de» Iahren 1763 bis 18N1 i i ,c l . ;  
d ie auS der Mül lerschen Druckerei  in Riga her­
vorgegangenen von den Jahren 1791 bis 1799, 
1L02, 1804, 1808 und 1811 ( 'Abdruck in 8>),  
und die von Häcker in Rga gedruckten von 
1813, 1819 und 1824. Al te let t ische Drucke, 
gleichviel  welchen Inhal ts,  selb»? auch nur in 
Fragmenten, würden der Sammlung gleichfal ls 
sehr wi l lkommen seyn. 

An Al le,  die den Werth Uterär ischer Samm­
lungen zu schätzen wissen, d ie zugleich im Stande 
und geneigt  s ind,  mit  Einzelnen hel fen zu wol­
len,  ergeht die ergebenste Bi t te um Unterstüt­
zung. — I .  F. Stef fenhagen und Sohn über­
nehmen die Vermiktelung. 

Dorpat.  Die Direkt ion des Hül fs-VereinS 
har kaum über eine demselben zugefal lene Eid-
fchaf l  ber ichtet ,  a ls s ie wiederum von einen» 
noch bedeutenderen Legate auS dem Nachlasse 
des wei l .  Sekretär Car l  Ludwig Schul tz An­
zeige zu machen hat.  Der Verstorbene, wel­
cher s ich stets durch einen namhaften jähr l ichen 
Bei t rag als Mitgl ied des Vereins bekundete,  

hat te s ich bei  Lebzei ten zwar öf ter  über fe ine 
Absicht  geäußert ,  denselben in seinem letzten 
Wi l len zu bedenken, und es war zu erwarten, 
daß dieseö auf  stat t l iche Weise geschehen werde, 
doch hat wohl  Niemand einen so hohen Betrag 
des Legates vermuthet.  Dasselbe besteht nam> 
l ich aus einem unantastbaren Kapi ta le von 
5000 Rbl .  S.  und einem großen zweistöckigen 
Hause nebst Gar len.  Außerdem sind noch 1000 
Rbl .  S- ausgesetzt ,  von deren Zinsen die Ar­
men in al len Armenhäusern jähr l ich am Ge­
burtstage des Erblassers gespeist  werden sol len.  

Solch ein überreicher Segen gerade in einem 
Jahre,  welches bekannt l ich zu den bedi  ängtesten 
gehört ,  welche der Verein bestanden, so daß 
Manchem der Much dabei  auszugehen begann, 
ist  wohl  geeignet,  auf  die wunderbaren Wege 
GotteS aufmerksam zu machen. Den Mitgl ie­
dern des Vereins gereicht  diese Erfahrung al­
lerdings zu kräf t iger Aufmunterung, und Fer-
nerstehende mögen viel le icht  gar meinen, daß 
dam't  al ler  gegenwärt igen und zukünft igen Ver­
legenhei t  deS Vereins abgehol fen fey.  Es ist  
aber dafür gesorgt ,  daß das Vertrauen, wel­
ches dem Geber al le in gebührt ,  n icht  auf  die 
Gabe übertragen werde. Der Herr  hat zwar 
dem Vereine unmit te lbar ein bedeutendes Ka­
pi ta l  in die Hände gelegt,  das derselbe den Ar­
men zu verzinsen hat.  AuS früheren Vermächt­
nissen, St i f tungen :e.  hatte derselbe berei ts eine 
feste Sunnne von etwa 500 Rbl .  S.  zu ver­
wenden und diese ist  gegenwä>l ig verdoppel t ,  
aber die I a b r e S -Ber ichte belehren sattsam, daß 
sie den» Bedürfnis? bei  wei tem nicht  entspi icht .  

Wenn sich nun eswarten laßt,  daß bei ,  Gott  
gebe, besseren Jahren, der hohe Bt t rag, wel­
cher im veswichenen s ich auf fast  5100 Rbl .  S.  
bel ies,  bedeutend ermaßigt  wird,  so möchte doch 
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immer ein, '  mi t t lere Summe von 4000 Rbl .  S» 
stehen b le iben.  Der Hül fö -  Verein muß mithin 
noch auf  3000 Rbl .  S.  re6>nen, und er kann 
s ie  nur  erwarten aus den Renten der Kapi ta­
l ien die der Geber al ler  Gaben zum Besten der 
Armen bu al len Bemit te l ten zu verschiedenen 
nictu hohen Procenten ausstehen hat,  wenn diese 
i ' . ,m dieselben zur Verwaltung anvertrauen und 
eine Anstal t ,  d ie nun schon 23 Jahre sich der 
L iquidat ion dieses Geschäfts unterzogen hat,  
ferner bestehen lassen wol len.  

Laut des letzten Jahres -  Ber ichtes s ind 409 
Personen nach Bedürsniß auf verschiedene Weise 
in den Anstal ten des Vereins gepf legt  worden, 
215 Personen habe Arzenei  erhal ten,  120 Arme 
wurden mit  gelegent l ichen kleinen Almosen, mit  
Holz,  Suppe und anderen Victual ien unterstützt ,  
und somit  s ind es 744 Hülfsbedürf t ige,  von 
denen nicht  gesagt werden kann, daß eine a l l ­
zugroße Div idende für s ie in Anspruch genom­
men werde. 

Anderersei ts muß der Verein das ihm durch 
so lange Jahre geschenkte Vertrauen dankbar 
erkennen und Gott  preisen, der die Herzen be­
wegte,  ihm auf al ler le i  Wegen so bedeutende 
Summen zukommen zu lassen, und somit  hat  
er auch den Much, um fernere f reudige Unter­
stützung eines Geschäfts zu bi t ten,  das durch 
die letzten Erwerbungen einige Garant ien mehr 
erhal ten hat,  mit  der Zei t  zu einer wohl  aus­
gebi ldeten Armen-Versorgung zu Gottes Ehre 
anzuwachsen, wie dergleichen in anderen hiesigen 
Orten, vornämlich in Riga, auf so er f reul iche 
Weise entstanden s ind.  Das walte Gott  der 
Herr !  

Dorpat.  Die hiesige Pr ivat  -  Theater - Ge­
sel lschaft  hat  nach dem Beschlüsse ihrer dieß-
mal igen Darstel lungen dem Armen-Hülfs-Ver-
eine zur Verwendung bej  seiner Suppen-An­
stal t  mit te lst  Kol lekte,  t ie Summe von 72 Rbl .  
45 Kop. S.  zugestel l t .  

Das Journal  des Minister iums der Velks-
Aulk läruna enthal t  in den Bei lagen des Jah­
res 1845, 5tes Heft ,  von S.  159—136 die Be­
schreibung der Ersteigung des AroratS von un­
seren! Professor Abich unternommen. 

Mi tau. Laut einer Ankündigung in unserem 
Amts-Blat te wird das Dampf-Schi f f  „Fr ied­
r ich Wi lhem VI." wöchent l ich zweimal,  Sonn­
tags und Mit twochs, morgens 5 Uhr,  die Fahrt  
von Memel nach Labiau, von wo die bequeme 
Fahrt ,  also die ganze von Memel nach Königeberg,  
in einem Tage zurückgelegt werden kann, machen. 
D-°r  Preis ist  für  die erste Kajüte 3 Thlr . ,  für  
die zweite 2 T!) l r . ,  für  einen Wagen 6—10 
Thlr . ,  für  ein Pferd 2 Thlr . ,  für  den Centner 

1  Th!^. :  — Güter,  in 8 Tagen Liefer-Fei t ,  -1 
7V-2 Cgr.  pr.  Centner.  Rückfahrt  von Königs­
berg Montags und Donnerstags 6 Uhr morgens. 

Die Akt ionäre der Stamm-Schäferei  werden 
zur Empfangnahme ihrer Div idenden am 13. 
und 14. Juny, im Haufe des Direktors Hahn, 
aufgefordert .  

L i  bau. (Aus e. Pr.-Br.)  Im Laufe des 
Apr i l -Monats gab es hier L iebhaber-Theater 
zu wohl thät igen Zwecken, und bei  dem al lge­
meinen Interesse, welches solche Vorstel lungen 
haben, befr iedigte die dießmal ige ganz beson­
ders,  da s ich unter neuen Di let tanten auch v ie l ­
versprechende Talente zeigten. 

Die Schwarzbacher Kapel le gab hier drei  sehr 
besuchte Abend-Unterhal tungen und arntete sehr 
v ie len Bei fa l l .  Die Präcis ion in der Auffüh­
rung al ler  vorgetragenen verschiedenart igen Com-
posi t isnen ist  auch außerordent l ich.  

Ein braver Pianist ,  Herr  Adolph Wendt aus 
Ber l in,  hat s ich hier v ie len gerechten Bei fa l l  
erworben, der ihm auf seiner wei teren Kunst-
Reise nach St .  Petersburg hin,  nicht  fehlen 
wird,  da er in seinem meisterhaften Spiel  die 
a l teren und neueren Ansprüche erfül l t .  Er gab 
in diesen Tagen auch ein Orgel .Konzert .  

Am 15. May feierte d>e Libausche Wit twen-
und Waisen-Versorgungs-Anstal t  ihr  50jähr iges 
Bestehen. Von dem ehrwürdigen Propst Jo­
hann Ch r  i  sto p h B a u m d a ch in Durben, hie-
st lbst  im I .  1796 gest i f tet ,  hat  solche unter sei­
ner f rühesten Lei tung, der spateren durch die 
Herren Uhr,  Beckmann und Propst l ) , .  C. F.  
von der Launi tz in Giobin,  und der jetz igen Di­
rekt ion unt«r Herrn I .  F. Schnöbe!,  eine so 
br i l lante Stel lung angenommen, daß am 12 
Jnny 1845 daselbst  51,533 Rbl .  65 Kop. S.  
Kapital ien der Mitgl ieder,  43,359 Rbl .  70 Kop. 
S.  Reserve-Kapi ta l ,  zusammen 94,893 Rbl .  35 
Kop. S.  verwaltet  wurden. Für das Kur län­
dische Gouvernement al le in best immt,  hat  solche 
im Laufe dieser 50 Jahre nur 288 Mitgl ieder 
aufgenommen, von denen j«tzt  I I I  MlsgÜ.-der 
bei  der Anstal t  s ind.  In diesen 50 Iah,en sind 
b is Johannis 1845 69,090 Rbl .  S- an jähr l i ­
chen ^Dioiden den 5en Nießl ingen ausgezahl t .  

Ec giebt v i«r  Klassen, zu 200, 100, 50 und 
25 Rbl .  S.  Dividenden, und in jeder Abthei­
lung hat das eintretende Mitgl ied eben so v ie l  
an E>"kaufö-Geld zu zahlen. Fernere jähr l iche 
Bei t räge zu 56,  28, 14 und 7 Rbl .  s ind beim 
Austr i t t  rückzahlbar.  Die Dividenden genie­
ßen nicht  nur die Wit twen, fondern auch die 
nachgebl iebenen Kinder bis znr Majorenni tät .  
Zum Fest-Mahl der Mitgl ieder und Freunde 
der Anstal t  waren auch drei  noch sehr rüst ige 
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Sti f ter  vom Jahre 1796 eingeladen, von denen 
aber nur einer derselben erscheinen konnte.  

Bei  dieser Feier wurde al les dessen gedacht,  
was die Mitgl ieder interessir te und dem jetz i« 
gen Direktor Herrn I .  F. C- Schnede!,  welcher 
30 Jahr Mitgl ied,  20 Jahr Vorstand und 14 
Iahe Direktor der Ansial t  gewesen, in Aner­
kennung seiner v ie l fachen Verdiensie um diese 
Ansial t ,  e in schöner s i lberner Pokal  mit  Inschr i f ­
ten,  von den Mitgl iedern dargebracht.  Dieser 
schöne, in St .  Petersburg gearbei tete Pokal ,  
zeichnet s ich noch besonders durch die angewandte 
Methode der Vergoldung aus, indem vergol­
dete Stel len mit  den s i lbernen in den verschie­
densten fchönsien Mustern abwechseln.  

Die Zahl  der b is zum 10. May hier ange­
kommeneu Schisse war 41, die der ausgegan­
genen 50. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Bei  G- ?l .  Reyher in Mitau ist  erschienen: 

1)  , /Deutsch.Russisches Jnhal tS-Verzeichniß des 
in der Druckerei  der I I .  Äbthei l .  der Al lerhöchst-
eigenen Kanzel le i  Sr .  Kaiser! .  Majestät  im I .  
1l844 erschienenen Wort-  und Sach-Registers 
zum Swod der Gesetze deS Rufsi fchen Reichs, 
Ausgabe vom I .  1842."  Nach dem Real-Re­
gister des Herrn de la Croix alphabet isch ge­
ordnet und mit  einem Anhange über den In­
hal t  der einzelnen Bände des Swod der Ge­
setze, herausgegeben von E.  v.  Schulmann, 
Dörptschem Kreis-Gerichts-S ekretaire,  T i tu la i r -
Rath :c.  — Man häl t ,  und immer mit  Un­
recht,  die Anfert igung von Registern und In­
hal ts - Verzeichnissen für  ein e^danki fches Unter­
nehmen ,  wahrend der Geschäftsmann in öf te­
ren Fäl len ein solches schmerzl ich vermißt,  
und ohne ein solches mancher Gegenstand of t  
gesucht  wird und jahrelang versteckt  b le ibt ,  um 
so ärger l icher,  wenn sein Daseyn, aber nur 
nicht  nach seinem Orte bekannt ist .  Achten wir  
eine solche Arbei t  um so mehr,  a ls  s ie  eine of t  
höchst mühevol le,  dabei  auch undankbare genannt 
werden mag. Ein so lches Ver^ichniß ist  das 
obengenannte,  alphabet isch geordnet ,  neben den 
Deutschen Rubr iken zualeich die Russische Be­
nennung enthal tend. Sei te 4 l  ^-46 enthal ten 
als Anhang den Inhal t  der  einzelnen Bande 
des Swodö der Gesetze.  kann,  scheint  mir ,  
diese Arbei t  auch schon weaen ihres Compen-
div len als eine sehr zweckmäßige erscheinen. 

2)  Ist  ebendaselbst  erschienen: „Anweisung 
das Stamniern gründl ich zu b.handeln.  Von 
L.  I .  Grewinck,  Kaiser! .  Rnss. Ti t . -Rache und 
gewesenem Mi l i ta i r -Arzte.  Mitau und Leipzig.  
Ver lag von G. A. Reyher.  1846/ '  So reich 

ist  d ie neueste Zei t  geworden an Versuchen und 
Erfahrungen, die i rgend ein Gebrechen, ein 
Uebel  wieder herzustel len versuchen. Man er­
innere s ich des anfangs noch so e infach und 
unvol lkommen erschienenen Unterr ichts der Taub­
stummen, und wie in der Gegenwart  einzelne 
Unterr ichts -  Tbei le desselben, z.  B.  unter Um­
standen das Aussprechen -  Lehren von Buchstaben, 
Sylben und Wörtern an das Wunderbare fast  
grenzen, und das früher für  unmögl ich Gehaltene 
jetzt  schon a ls mögl ich gefordert  wird.  — Nahe 
lag denn auch der Sprache Fehler des Stam-
merns oder Stot terns.  Auch ihn hat erst  d ie 
neuere Zei t  der Prüfung unterzogen. Da gab 
es nun der vorgeschlagenen Mit te l  und Metho­
den gar manche. Der Referent er innert  s ich 
noch einer Schr i f t ,  die vor mehr als einem 
Jahrzehende zurück von Dr.  Colombat erschien, 
der,  wie es scheint  n icht  ohne Grund, den Ge­
sang auch mit  anwendete,  und durch taktmäßi­
ges Sprechen und Singen das l iebe! zu hei­
len suchte und die deshalb auch kleine Ton-
Stücke enthiel t .  Andere R' isegde haben bei  
uns mehrfach eine förml iche Verr ichtung, eine 
Art  von Mundstück von Blech vorgeschlagen, 
das in den Mund genommen wird und der 
Zunge, wie 5er Mundhöhle einen Zwang an­
legt .  — Der Verfasser unserer Schr i f t  hat te 
ebenfal ls fchon im Jahre 1833 Versuche ge­
macht und die Resul tate niedergeschr ieben, sei t  
zwei  Jahren aber erst  d ie Vol lendung an die 
Arbei t  gelegt.  — Im Eingange eiwähnt der 
Verfasser des Ti te ls seiner Schr i f t ,  a ls gegen 
das Stammern ger ichtet ,  da Fror iep dasselbe 
vom Stot tern und Stammeln unterscheidet,  a ls 
aus verschiedenen Ursachen entspr ingend. Den 
Anfang bi ldet  eine Abhandlung von den Mi t ­
lauten des Deutschen Alphabets nach Sömme-
r ing,  mit  Zusätzen. Dann folgt  Einiges über 
das Stammern selbst ,  seine Ursachen, und auch 
welche Buchstaben, einzelne Mängel und Fehler 
in der Mund-Bi ldung Einf luß haben, zugleich 
auch als Wider legung der Ansicht  deö Profes­
sors Klenk. Hieran schl ießen s ich zuletzt  Hei l^  
mit te l ,  auch in den Mund zu inhmende Vor­
r ichtungen. Das Ganze ist  so ausführ l ich l ind 
zum Gebrauch auch für  Ungele!)r 'e und Nicht-
Aerzte berechnet,  daß diese Schr i f t  wohl  einer 
Empfeh'ung verdient.  

Ueber den Genuß des Branntweins.  
(Fortsetzung.)  

2^ Die guten Leute,  die man Branntweins-
Schläuche nennen möchte,  s ind unter Aussicht  
gestel l t ,  — sie s ind den Vorsängern im Chore 
zu vergleichen. — Ein solcher langwei l t  s ich 



in der Einsamkeit ,  er  l iebt  in guter Gesel lschaft  
ju tr inken, bespöttel t  d ie daran nicht  gewöhn­
ten und lockt  andere in die Schenk»' .  Das erste 
Glas giebt er ;  dasür bleiben al le übr igen auf 
Rechnung der Gaste,  die er herein gebracht.  
Die Schenker l ieben diese Dranntweiu-Schläu-
che ausnehmend und streichen in Berücksicht l -
gung ihrer Verdienste of t  deren Schulden. 

3)  Die Hofes-Lcute s ind, wie bekannt,  eine 
Notwendigkei t  und zugleich auch eine Pest der 
Höfe und der Güls-Herren. Obwohl das Hof-
Gesinde s ich verr ingert  hat ,  in Folge der ver­
änderten Si t ten,  nachdem die Mode verschwun­
den, einen Hunde-Wärter,  ein Sänger-Chor,  
Musikanten, Haus-Theater :c.  zu hal ten,  doch 
aber ist  deren Zahl  in vielen Gouvernements 
noch bedeutend genug und vermehrt  s ich noch 
sehr,  wenn der Besi tzer beständig auf  dem Dorfe 
lebt .  In ihrem Unterhal t  er le ichtert ,  fer t iges 
Essen, Kleidung, of t  selbst  Lohn erhal tend, br in­
gen die Hoses-Lente ihre Zei t  größtenthei ls im 
Müßiggang zu. — Wie deren Zahl  nun ver­
mindern? Die,  deren man auf jedem Schr i t te 
bedarf ,  oder die s ich bei  den Herren felbst  be­
f inden, Köche, Diener,  Kukfcher,  müssen in bis­
her iger Art  bleiben; andere aber,  z.  B.  Hand­
werker,  bedarf  man nur für  eine gewisse Zei t .  
Diefe le iseren theüte ich besonders von den 
Hofes -  Leuten ab und vereinigte s ie mit  den 
Bauern,  wodurch sich die Zahl  der Frei-Schlu-
cker verminderte.  Die Schmiede, Tischler u.  
A.  leben jetzt  bei  mir  im Dorfe,  haben ihr  
Hans und ihre Wir tschaft ,  erhal ten nichts 
von der Hofes - Wir lhfchaft  und arbei ten,  wie 
die Dauern,  drei  Tage sür den Herrn,  drei  
für  s ich.  Die Verminderung der Zahl  müßiger 
Leute hat auch unmit te lbar eine Verminderung 
des Trunkes zur Folge. 

4) Für eines der wirksamsten Mit te l  zur 
Verbesserung des Segens des LandmanneS hal te 
ich die von mir  t in längst festgefetzte Beschrän­
kung deS Rechtes in die Ehe zu t reten, ob-
gleich das für  de' i  ersten Bl ick keine unmit te l ­
bare Wirksamkeit  zeigt .  Die Er laubniß zur 
Ehe wird künft ig von der GntS -  Verwaltung 
gegeben werden, in Verbindung mit  der Erfül­
lung einiger Verpf l ichtungen. BiS jetzt  heira-
lhete der Bauer,  wenn er kaum 20 Jahr er­
reicht  harte,  und trennte s ich dann von der Fa­
mi l ie.  Reiche heiratheken, »ach der Gewohn­
hei t ,  Reiche; Arme nur Arme; die letzteren ei l ­
ten zur Heirath und f. ,st  mehr,  a ls die Rei­
chen. Die Armen zeichnen sich fast  immer durch 
höhere Einsicht  aus.  Der Sohn armer Ael tern,  

die ihre Lebenszei t  so eben hingebracht,  ihren 
Kindern nichts hinter lassen, ist  a ls junger Knabe 
und Aufwüchsl ing schon a» Entbehrungen ge­
wöhnt und heirathet ebenfal ls ein armes Mäd­
chen. Haben ja doch unsere Väter und Müt­
ter gelebt;  mi t  Gottes Hül fe werde« auch wir  
mit  Frau und Kindern schon durchkommen. — 
Und gerade diese Armen haben in der Regel  die 
zahlreichsten Famil ien.  Da ergeben s ich denn 
die Folgen le icht .  Die arme Famil ie vermag 
nichr die Abgaben zu bezahlen; es mangelt  ihr  
in fchlechten Jahren an Brode; aus ihnen wer­
den die Kandidaten für  den Hofes-Dienst ge­
nommen, nichr sel ten dem Gutsherrn zur Last 
lebend. 

Im vorigen Jahre — ich bedaure,  daß ich 
nicht  f rüher beginnen konnte — setzte ich zum 
erstenmal? a ls Gefetz fest ,  daß kein Bauer heira-
then dürfe,  bevor er n icht  ein Paar junge Ochsen 
habe. In der Folge sol l  d ie Forderung eine 
größere werden. Keine Anordnung, wie wohl-
thät ig s ie auch seyn möge, muß auf einmal in 
Kraf t  gefetzt  werden, sondern a l lmähl ig,  nach 
und nach, um an das Neue erst  zu gewöhnen. 
Mi t  der Zei t ,  wenn die Leute zu solcher neuen 
Einr ichtung sich gewöhnen, nach fünf  biö zehn 
Jahren, wenn Gott  es er leben läßt,  kann dann 
diefe Verpf l ichtung vergrößert  werden, man 
wird dann oie Ehe nicht  eher er lauben, b is der 
Bräut igam ein Paar Arbei ts-Ochfen sein eigen 
nennt und einen gehör igen Wagen, um mit  eig­
nem Fahrzeuge die junge Frau nach der Kirche 
zu führen, und biö die Braut Leinwand zu 
weben gelernt ;  außerdem wird der Bräut i ­
gam keine Schulden, weder an Angaben noch 
im Dorf l  Magazine, haben dürfen. 

Es mag seyu, daß Vielen diese Beschrankung 
des HeirathS-Rechtes unwicht ig erscheint .  Diese 
neue Einr ichtung beschränkt aber keineswegs 
das Recht,  aber verbannt es nur einige Zel t  
und es s ich näher zu br ingen, hängt nur von 
der A' . 'bei tö-Liebe und der guten S>tte des Bräu­
t igams ab. Und ich habe das keinesw, g.-s aus 
einem Buche geschöpft ,  das mit  der Schule des 
prakt ischen Menschen übereinst immt,  auch nicht  
aus dem Verstände, sondern aus der Erfahrung. 
An vielen Orten Groß-Reussens wird eine ähn­
l iche Best immung getrof fen;  in einigen Post­
Dörfern,  auf dem Wege von St-  Petersburg 
nach Moskau, ist  eZ zur Gewohnheit  gewor­
den, daß ein Bauer nicht  heirathen darf ,  so­
bald er nicht  ein gutes Drei-Gespann sein eigen 
nennt,  oder nicht  10W Rbl.  auszuweis-u hat.  

(Schluß folgt . )  

>u druckcnerlaubt. Zm N.nnen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst-u Kurland: Coli Secr. B. Poorten. 
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Der  Pre is  des  Jahrganges von 52  B lä t te rn  2z  Rb l .  S.M-v mit  der  Pos t?  Rb l .  S .M-  — In  Riga 
be i  Her rn  Stad tbuchdrucker  Hacker  und in  der  Le ihb ib l io thek  des  Her rn  Mü l le r . .  Außerha lb  
R iga  über  d ie  Pos t ,  ohne i rgend e ine  we i te re  Erhöhung.  

St.  Petersburg.  Die Senats -  Druckerei  
hat  eben so wie die Flot te Rußlands ihren Al t ­
vater.  Perer der Große nämlich brachte die 
erste Presse in dem Jahre als der Nystädter 
Fr iede geschlossen wurde, in Thäl igkei t ,  und be­
st immte derselbe zugleich ihr  gegenwart iges Ver­
häl tn is doch nur für  ausländische Sprachen. 
Im nächsten Jahre wurde eine zweite für  Uka-
sen h inzugefügt.  Der Gehalt  ihrer Arbei ter  be­
stand in Geld und Natural ien.  Im I .  1764 
wurde ihr  Status schon aus9 Pressen best immt,  
zugleich mit  dem Rechte deS Verkaufes;  bei  
vorgefundener Unordnung aber wurde sie a ls 
ein Pr ivat  -  Unternehmen einem Ausländer,  Na­
mens Meyer,  übergeben, mit  einer Zuzahlung 
von 6858 Rbl .  jähr l ich.  Im I .  1782 wurde 
der Druck der Bei lage zur St .  Petersburger 
Zei tung angeordnet und die Osf ic in deshalb mit  
zwei Pressen zum Druck und einer für  Figuren 
vergrößert .  In demselben Jahre ging sie durch 
Coulrakt  an einen anderen Unternehmer über 
mit  einer Jahres-Zulage von 8000 Rbl . .  wo­
für er außer den Kron-Pressen zwei eigene mit  
Leuten und Zubehör,  Papier für  Kron»Arbei ten 
und Holz ausgenommen, haben mußte.  Die 
Regierungs-Befehle mußte er drucken und zum 
Besten der Krone verkaufen! zu seinem Besten 
aber durf te er Pr ivat-Werke drucken. Zur Auf­
sicht  wurde ein Direktor und ein Correktor an­
gestel l t .  Die Arbei ten mehrten s ich,  die Mit te l  
der Druckerei  wurden unverhäl tn ißmäßig,  und 
daher schon in demselben I^hre die Zahl  der 
Pressen und der Summen vergrößert .  Eine 
Abthei lung, in welcher in Persischer,  Türkischer 
und Tatar ischer Sprache gedruckt  wurde, stand 
unter Aufsicht  des Typographen Schnorr .  Die 
Zahl  ihrer Arbei ten war ger ing und betraf  be­
sonders den Koran, der an die Gesandten der 

Mahomekanischen Herrscher thei ls verschenkt,  
rhei lS verkauft  wurde. Als in der Folge die 
Tataren insbesondere Mahometanische Glaubens-
Schr i f ten wünschten, wurde die Häl f te dieser 
Abthei lung «ach Kasan ver legt .  

Später,  als die Druckerei  auf  diesem Wege 
herunterzukommen schien, stel l te man sie wieder 
unter Verwaltung der Krone, und vereinte mit  
derselben eine vom Grafen Mussin-Puschkin er­
kaufte Einr ichtung. Ihre Direkt ion wurde ei­
nem der Staats-Sekretäre übertragen und ein 
Aufseher,  zwei Eorrektoren, die gehör ige Anzahl  
Arbei ter .  Drucker und Schr is lg ießer best immt:  
das geschah im Jahre 1797. Doch entsprach 
bei  a l len dem die Druckerei  bei  wei tem nicht  
den Absichten der Regierung und erhiel t  des­
halb im Iahie 1808 eine Umgestal tung. Al les 
Notwendige wurde verbessert ;  d ie Verpf l ich­
tung eines jeden Gl iedes best immt,  ein Etat  
festgesetzt ,  Beschlüsse zur Vermehrunq der Ein­
künfte gefaßt,  d ie Herausgabe der Senats-Zei-
tung beschlossen, e ine Buchhandlung einger ich­
tet  und die Ober-Verwaltung dem Ober-Pro-
kureuren, Grasen Orlow übertragen. Von da ab 
ist  b is 1819 nichts Wesent l iches verändert  wor­
den, in dem eben genannten Jahre aber ein an­
derer Etat  nach erweitertem Maaßstabe best immt,  
es wurden ; .  B.  die Nachr ichten über dem Se­
nate unter legte Sachen, so wie über die Seque-
str i rung der Güter,  Entscheidungen :c.  zu druckeu 
verordnet.  

Nach der letzten Veränderung des EtatS die­
ser Druckerei  von: 23.  December 1842 sind zum 
Unterhal te derselben jähr l ich 53,423 Rbl .  S.  
best immt,  so wie außerdem zum Ankaufe ver­
schiedener Sorten Papiere und anderer Mate­
r ia l ien noch eine Zugabe-Summe. Das Druk-
ken geschieht mi t  30 Pressen und 10 Schnel l -
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Druck-Pressen, die ausgezeichnet einger ichtet  
und in Hamburg gekauft  s ind.  Es werden 
jahr l ich gegrn 23 Mi l l ionen Bogen gedruckt ,  
und 7 Mi l l ionen Lettern gegossen. 

Astracha n.  Am 30. Marz d.  I .  wurde von 
Musik - L iebhabern im Saale unseres Gymna­
siums ein Konzert  zum Besten der hier err ich­
teten Kinder -  Bewahr -  Anstal t  gegeben. Der 
reine Ertrag nach Abzug al ler  Kosten betrug 
408 Rbl .  10/ t  Kop. S.  

Ni  sch n i  j  -  N owg o ro d.  In diesem Jahre 
ist  der Wasserstand in der Wolga und Ocka 
sehr hoch, er übertr i f f t  den ungewöhnl ichen 
des Jahres 1844 und hatte am 20- Apr i l  d.  
I  schon das gewöhnl iche Niveau um i3 Ar­

schin 2 Wei schock überst iegen. 
Saratow. Unsere Zei tung erzähl t  fo lgende 

Scene aus dem Besuche eines Russischen Kauf­
manns bei  dem Kirgisen-Chan. Ein bekannt 
ler  Kaufmann unserer Stadr r i t t  zu einer Kir­
gisen-Horde (der Bukejewschen) des Handels 
wegen. Zugleich nahm er unter Anderem i j ien 
HandlnngS - Diener mit  s ich,  gleichfal ls einen 
Russen, der die Kirgisen:Sprache fert ig redete,  
den er aber diese Sprache dort  zu reden ver­
bot,  aber befahl ,  nur auf ihre Gespräche zu 
mel ien,  und ihm Al les wieder mitzuthei len.  — 
In dem geräuschvol len Ki i  gisen-Oi te angekom­
men, lud er,  nachdem er sein Zei t  aufgeschla­
gen, den Acl testen zu sich e in und bat denselben, 
d>m Chan s- i»e Ankunft  iu i t  Waaren mitzu-
thei lcn.  Dieser befahl  di? Waarcn zu besicht i ­
gen und den Kansmann zn s ich einzuladen. Der 
Kaufmann e?schien in dessei ,  K ib i tka,  den Ken­
ner der Sprache bei  s ich habend. Der Chan 
»ahm ihn, den wohlgekieideten, mit  zwei Me­
dai l len gezie,  ten GrciS, sehr schmeichelhaft  ans,  
hieß ihn neben s ich ans einem reichen Persischen 
Teppiche s i tzen, mit ien in de? Ki i ' i lka,  und Thee 
tr inken. Der Kaufmann faß aus dem Teppich 
anf Asiat ische Weise. Bei  dein Chane s>lbst  be­
fanden s ich viele vornehme Kirgüen, welche Ta­
bak rauchten. An den Tabaksrauch nicht  ge­
wöhnt,  hustete d>r Kaufmann beim Emathmen 
desselben ost  anf .  Daruber scherzte der Chan 
ausrufend: , ,Was haben wir  doch für  einen 
Tabakchen l "  Nach dem Thee wurde d^r Han­
del  über die Waaren geschlossen, nur der Kauf­
mann bl ieb s i tzel , ,  d ie Füße auf der Diele aus­
streckend. Sich mit  Hül fe eines Dieners erhe­
bend, r ief  er aus:  , .O Chan, wie schwer wird 
es einem Russen, mir  euch zu Gaste zu s i tzen!"  
Run, wir  s ind schon so gewöhnt,  erwiederte der 
Chan, und sich von dem Kaufmann verabschie­
dend, befahl  er ihm TageS darauf wiederzu­
kommen, um die Bezahlung zu empfangen. Mor­

gens wurden die Waaren empfangen und der 
Kaufmann beim Chan eben fo aufgenommen, 
und eben so mit ten auf der Diele auf dem Tep­
piche bewir thet .  Obwohl bei  dieser Gelegenhei t ,  
g le ichsam zum Uebelwol len,  der Chau und seine 
Umgebung große dichte Wolken von Tabaks-
Dampf ausbl iesen, der Kaufmann ertrug e6 
geduldig.  Unterdessen zahl te der Chan dem 
Kaufmann einen Beutel  Goldes für  die Waa­
ren. Da ei hob s ich der Kaufmann mit  der ei­
nen Hand ohne al le wei tere Hül fe von der Diele,  
nachdem er mit  der andere« Hand den Beutel  
ergr i f fen,  und verabschiedete s ich nur einer Ver­
beugung. Das veranlaßt? nun den Ch^u mit  
bemerkbarem Lächeln seinen Kirgisen zu sagen: 
, ,Sehet und vergesset eg n icht ,  e inem Russen 
ist  es schwer auf  unsere Weife zu s i tzen, aber 
Gold in Säcken davon zu schleppen le icht ."  — 
Die Kirgisen lächel ten.  Später mir  seinem 
obenerwähnten Gehi l fen im Zel le al le in,  f ragte 
ihn der Kaufmann, was denn der Chan bei  ih­
rem Abschiede mir  kacheln gesagt,  nr .d der Ge­
hi l fe übersetzte Wort  für  Wort  dessen Rede. 
Am Tage d«r Abreise erschien der Chan mit  
seiner Beglei tung unerwartet  bei  des Kaufmanns 
Zel te,  und vom Pferde spr ingend drückte er ihn 
zum Zeichen seiner Freundschaft  die Hand, ihn 
bi t tend, in >edem Sommer die Arda mit  seinen 
Waaren zu besuchen. Auf diefe Einladung ant­
wortete der Kal lsmann: „Nein Chan, ichbanl i !  
dem Russen überhaupt,  und besonders dem 
Greise ist  es schwer,  zu euch Asiaten zu Gaste 
zu kommen, wenn es auch le icht  is t ,  von euch 
Säcke Goldes wegzuschleppen."  Der Chan, 
vorher keineswegeS ahnend, daß der Kaufmann 
seinen eigenen Dolmetscher habe, merkte eö jetzt ,  
und lange mit  seiner Umgebung über den schnei­
denden Weggang des Kaufmanns lächelnd, sagte:  
, ,Der Wol f  kennt  d ie Weide!"  , ,Du hast  rech t  
Chan, auf solcher Weide ist  es gefähr l ich,  e in 
Schaaf zu lassen",  erwiederte den Kaufmann 
dem Russisch verstehenden Chan. Darauf um­
armte dieser den Kaufmann sre und schaff tet ,  
wünschte ihm eine glückl iche Reise,  gab ihm 
Führer,  beschenkte des Kaufmanns Dolmetscher 
und r i t t  davon. 

Reval .  Die jähr l ich gehal tene Auct ion zum 
Besten verarmter Famil ien wird in dies.m Iahie 
nicht ,  wie bisher im Jun», sondern in:  Sep-
temb.r  stat t f inden. Um freundl iche Thei inahme 
durch Gab?' !  wird gebeten. 

Am 8. May vernarb hier Anna Sophie v.  
Hufen, geb. H.rpins,  in einem Al ler  von 54 
Iabren nnd 7 Monaren. 

Am 17-May verstarb zu Wesenberg der Kon-
sistor ia l  -  Rath und Ri t ter  Abraham Nikolaus 



Winkler,  d im. Pastor zu Wesenbelg und Propst 
zu Wier land, in seinem 84sten Lebensjahre und 
62sten Jahre nach seiner Ordinat ion.  

Angekommen war in unserem Hafen am 17. 
May ein Schi f f  aus Portugal .  

Pernau. Angekommen waren bis zum 13. 
May 16 Schi f fe und ausgegangen 13. 

Mi tau. In Grundlage des Z.  27.  der Al­
lerhöchst bestät igten Statuten des Kur ländischeu 
Mädchen-Vereins wird in unserem Amts-Blat te 
Nr.  37. Folgendes bekannt gemacht.  , ,Am 27. 
Apr i l  1845, a ls am St i f tungStage des Vereins,  
betrug daS Kapi ta l  7392 Rbl .  55 Kop. S.  M. 
Im Laufe des Jahres ist  h inzugekommen thei lS 
an Geschenken in baarem Gelde, thei lS durch 
Bei t rage der Iahres-Mitgl ieder,  durch die Ren­
ken, und durch ein von der Reichsfrau v.  Korf f ,  
geb. Saß, auf Elkesehm dem Vereine zuge­
wandtes Legat von 1000 Rbl .  S. ,  zusammen 
1759 Rbl .  45 Kop. S.  Summa 9152 Rbl .  S.  
Für die Nießl inge s ind im Laufe des Jahres 
verausgabt 351 Rbl .  S- und verbleibt  also zum 
29. Apr i l  1846 der Cassa-Bestand von 8801 
Rbl .  S-.  von denen 8600 Rbl .  S.  in Kur land. 
Pfandbr iefen angelegt s ind.  

Die Direct ion des Vereins."  

Landwirth sch aftli ch es. 
, ,Einiges über die Steppen-Wirthschast Ruß­

lands."  Nichr uni  Etwas Saraus für  unS An­
wendbares zu lernen, dazu s ind die Lokal i täten 
wohl  zu sehr verschieden; aber der unterhal ten­
den Abwechselung wegen bei  dem gegensei t igen 
Vergleich der Wirchschaft ,  muß nachfolgender,  
aus der Russ. Landwir thschaft l .  Zei tung Nr.  
27. d.  I .  genommener Aufsatz für  die land-
wir thfchaft l ichen Leser gewiß Interesse haben. — 
DaS Gut,  von dem hier die Rede ist ,  l iegt  hart  
an der Grenze des Rjasanschen und Tambow-
schen Gouvernements,  in der Nahe von jeder 
Sei le eine Kreis-Stadl  habend. Der Boden 
ist  re ine schwarze Erde und der Pf lug wird eine 
Arschin t ief  keinen Lehm f inden. Die Felder 
s ind eben wie eine Waffer-Flache, wohin man 
sieht und geht,  man begegnet keinen Bergen, 
keiner Schlucht.  Wieswachs ist  überf lüssig,  
Wasser hinreichend, Wald wenig,  doch zum 
häusl ichen Gebrauche. — Der Besi tz nun be­
steht auö drei  Herren-Höfen, zwei Kirchen und 
einem gewöhnl ichen Dorfe,  nicht  wei t  von ein­
ander entfernt  l iegend, so daß s ie an einem 
Sommertage rei tend der Lanae und der f r iere 
nach durchschni t ten werden können. Al le drei  
Güter zahlen 581 mannt,  und 542 weibl .  Re-
v>sions-Scelen, haben 200 Tjaglas,  Arbei tsfä­

hige 320, Greise 25 :c.  Die Bauern sind al le 
Ackers-Leute;  auf  Obrok Niemand. 

Der Seelenzahl  nach s ind wenig Tjaglas (eine 
best immte Zahl  von znr Frohne abgethei l ten Bau­
ern),  das kommt aber daher,  wei l  unter der 
Bauerfchaft  stch 50 HofeS-Leute bef inden. Land 
ist  bei  a l len drei  Gütern,  durch Messung von den 
anderen GutS-Besi tzern abgethei l t ,  brauchbares 
und unbrauchbares 5469 Dessjat inen; von de­
nen 3831 Dessiat inen Acker-Land s ind,  750 D. 
Wiesen, Weide, Hans-Gärten und zum Hofe 
gehör ige 385 Dessj .  Wald,  und Buschwerk 82 
Dessj , ,  vom Flusse, Teich,  Morast ^.eingenom­
mene 321 Dessj .  Al le Güter s ind sehr gut  ge­
legen; die von den Höfen entferntesten Felder 
l iegen nicht  wei ter  a ls 5 We>ste.  Die Bauern 
haben 2006 Dessj .  Acker-Land, — vom Herren-
Lande in al len drei  Feldern gegen 1800 Dessj .  
Die Bauern haben auf dem Tlaglo 3 Dessj .  in 
jedem Felde gesetzl ichen Maaß. S. Für den Her­
ren bearbei tet  der Tlaglo gleichfal ls 3 D>ss?. 
im Felde. Den Boden mit  der Zahl  der T ja­
glas vergleichend, ergeben ein und dasselbe. 
Daraus geht hervor,  daß hier nach dem Dreis 
Felder-System gearbei tet  wird,  das Vielen 
nicht  Mehr gefal l t .  Ich armer Sünder war 
auch der Meinung, als ich im Kalugafcven Gou­
vernement lebte,  und dünkte mich dabei  für  fehr 
wei fe.  Hier ist  eS aber ein ganz anderes We­
sen. Hier lohnt die güt ige Mutter Erde, auch 
bei  der Drei fe lder-Wir thschafr ,  reichl ich die Ar­
bei t .  Versteht s ich,  wenn diese Landstr-cke noch 
so und so v ie l  Hände mehr hätte und das Gut 
nicht  anf  der Grenze des T-nulw röschen und 
Rjasanschen Gouvernements s ich befände, son­
dern etwa in Liv-  oder Kur land, warum sol l te 
man denn da nicht  i rgend eine Idee des Aus­
landes ausführen können. Man hätte da das 
Feld in einige Thei le gethei l r ,  mehre Wurzel-
Gewächse gepf lanzt ,  künst l iche Wiesen angelegt,  
und gewiß nicht  gegen die al lgemeine Meinung 
— viel le icht  ungewöhnl iche Erfolge gesehen; aber 
auch jetzt  s ind Die Vorthei le nicht  ui ierhebi . 'ch,  
wie die Folge zeigen wird.  Al les aber ist  t '>ur 
zu seiner Zei t  und an seinem Orte.  Was sei­
len wir  z.  B.  hier mit  Wurzel-Gewachsen ma­
chen^) und wozu künst l iche Wiesen, wenn wir  
an natür l ichen schon einen solchen Ueb^rf luß 
haben, wie s ie Gott  al len gegeben? 

Das Acker-System des hiesigen GuteS kann 
ich nicht  e in regelrecht dreiseldigeS nennen, w. i l  
wir  einen Thei l  Roggen, und Sommer-Getreide 
fast  drei  Tkei le säen. Dabei  ist  der Vorthei t  
der,  daß für  das Säen des Roggens nnd für  

Fragt s ich doch beim Kartosselbau. 



88 

das Aernten eine Zei t  nöthig ist ,  das Sommer-
Getreide aber s ich sowohl hinsicht l ich der Saat,  
wie der Aernte mehr auseinander dehnt.  Ware 
die Saat des Winter-Getreides mit  der des 
Sommer -  Getreid-s in gleiche Thei le gethei l t ,  
so t räfe uns die Aernte von 690 Dessiat inen 
mit  der Saat von 600 Dessj .  zu gleicher Zei t ,  
und bei  uns wäre das zur Zei t  n icht  le icht .  — 
Unseren Frucht-Wechsel  aber nach unserer 
Art  säen wir  mehr Getreide, haben aber 
weniger Mühe. Die Saat aber geschieht bei  
unS in der Ordnung, daß w? gegenwärt ig 
Roggen stand, im nächsten Jahre Buchweizen 
und Erbsen, und im Jahre darauf nach Erb­
sen und Buchweizen Hafer kommt. Auf den 
Hafer aber fo lgt  die Brache. Der Versuch 
hat gezeigt ,  daß Hafer,  bei  uns nach dem Buch­
weizen gesäet,  n iemals schlechter a ls nach Rog­
gen ger ieth und stets weniger Unkraut hat .  Der 
Buchweizen ist  übr igens in unserer Gegend ein 
höchst wohl thät iges Getreide; er gedeiht  fast  in 
jedem Jahre gut und laßt die Erde nicht  nur 
nicht  mager werden, verbessert  s ie sogar.  Bei  
den Bauern wird das Feld in derselben Ord­
nung bebaut,  wie bei  den Herren. Und scheint  
für  den Augenbl ick,  a lS h^be die Erde wenig 
Zei t  s ich zu erholen, und daß von der öf teren 
Saat sie ermagern müsse, so wi l l  ich dagegen 
nicht  geradezu strei ten;  b is jetzt  aber gedeiht  
bei  uns das Getreide, Golk sey's gedankt,  gut .  

(Fortsetzung fo lgt . )  

Ueber den Genuß des Branntweins.  
(Schluß.)  

Von dieser neuen Einr ichtung (das Abhän-
gigmachen einer Heirath von einem gewissen 
Eigenthume des Bräut igams :c.)  erwarte ich 
großen Nutzen, und zwar deshalb.  Die jungen 
Landleute,  welche es l ieben, srüh zu heirathen, 
und dabei  kein Hinderniß sehen, werden an 
Stel le des Umherschwarmens und Tr inkens in 
müßiger Zei t  f le ißig seyn, ihre Abgaben bezah­
len,  um so s ich ein k le ines Vermögen zu erwer­
ben, um die Zukunft  ihrer Famil ie zu s ichern,  
und keine Zei t  gewinnend, die Schenke zu besu­
chen, a l lmahl ig an ein that iges,  Arbei t  l iebendes 
Leben s ich gewöhnen. Und diejenigen, die nicht  
moral ische Kraf t  haben, schlechte Neigungen oder 
in der Jugend mit  erzogene Gewohnheiten ab­
zulegen, sondern die Zei t  mi t  Müßiggehen hin­
br ingen und so e in Al ter  von 25 Jahren errei­
chen, n ichts erwerben, Fußganger,  fo lg l ich auch 
ehelos bleiben, werden! dann nach dem al lge­
meinen Spruch der Ael testen a ls Rekruten ab­

gegeben. Die Rekrut i rung des gegenwart igen 
Monats kann als Beispiel  d ienen. Ein Jüng­
l ing nämlich,  der einzige Sohn einer armen 
Mutter,  die öf tere ihm von der Gemeinde ge­
leistete Hül fe,  zur Anleihe aus dem Gemeinde-
Magazin,  hatte im Laufe von drei  Jahren nichts 
gewonnen, v ie lmehr sein Eigenthum ganz ver­
lebt ,  dazu noch das kleine Habe seiner Mutter.  
Als nun die Rekrut i rungs-Zei t  kam, erschien er 
persönl ich:  Aus mir  kann kein Wir th werden, 
sprach er,  — ich b in zu nichts taugl ich,  a ls zum 
Soldaten. 

Das ist  e ine kurze Rechenschaft  über die Maaß-
regeln,  beschlossen nicht  zur Verr ingerung des 
Trunkes und seiner Vert i lgung, was al lerdings 
schwer ist ,  aber um ihm vorzubeugen und al l -
mähl ig in Ausführung zu br ingen. Nach 15 bis 
20 Jahren hoffe ich durch Gottes Gnade von 
ihnen Früchte zu sehen. Das Spr ichwort  sagt 
ja:  „Ein Verstand ist  gut ,  zwei aber s ind bes­
ser!"  darum können meine Verhäl tn isse auf ei­
nem landarmen Gute,  wo keine Brennerei  ist ,  
unmögl ich für  andere Güter und ihre Verhal t ­
nisse gel ten.  Mögen Andere Anderes und Besse­
res geben. Gersewanow 

in J 'kathar inoslawl.  

Zur Stat ist ik des Zarthums Polen. 
Es l iegt  zwischen 53" 3 'und 55" 6^ der Brei te 
und 35" 19'  und 41" 54'  öst l icher Länge; der 
Flächen-Inhal t  beträgt 2319"/ , , .  Quadrat-Mei-
len.  Haupt-Einwohner s ind Polen slavischen 
Stammes und römisch -  kathol ischer * )  Confession, 
außerdem giebt es:  Deutsche, Hebräer und Ta­
taren. Die Einwohner-Zahl  betrug gegen 4 
Mi l l .  428,546 Seelen, worunter 469,930 He­
bräer,  fo lg l ich durchschni t t l ich 1892 Indiv iduen 
auf die Quadrat-Mei le,  verhäl tn ißmäßig also 
mehr als auf gleichem Raum in den anderen 
Europäischen Staaten. Im Laufe des letzten 
JahrzehendS hat s ich die Z. ih!  um 500,900 See­
len vermehrt ,  Chr isten in (^ ichem Verhäl tn iß,  
Juden von 17 zu 100. D^s männl.  Geschlecht 
verhäl t  s ich zum weibl .  wie 49 zu 50. Nächst 
dem organischen Statute vom 4. Februar 1832 
s ind gegenwärt ig gel tende Gesetze: das Cidi l? 
Recht,  der Kommerz-Ustaw, das Kr iminal-  und 
AdministrakionS-Gesetz.  

(Schluß folgt . )  

"  )  Viel le icht  wäre hier,  wie in Li t thauen auch 
evangel isch -  reformir te Confession zu nennen 
gewesen, da s ich auch adel ige Famil ien zu der­
selben bekennen. 

druckcnerlaubt. Im N a m e n  d e s  G e n e n c h -Gonvernementevon Liv-, Ehst-u. Kur land: Eol l .Secr. B. Poorten-
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M 23. Donners tag ,  b>  Juny .  184« 

Der  Pre iv  des^ Iahrqanges von 5 -  B lä t te rn  2z  Rb l .  S .M>> mi t  der  Pos t  3  Rb l .  S .M-  — In  Riga 
be i  Her rn  Stad tbuchdrucker  Hacker  nnd in  der  Le ihb ib l io thek  de6 Her rn  Mü l le r .  Außerha lb  
R iga  über  d ie  Pos t ,  ohne i rgend e ine  we i te re  Erhöhung.  

St.  Petersburg.  Unsere Pol izei-Zei tung 
enthäl t  Folgendes: „ In Nr.  110 der nordi­
schen Biene wird unter der Rubr ik „Journa­
l ist isches Al ler le i"  gemeldet,  daß der Kaufmann 
Tscherniajew hieselbst ,  an der L igowka, zwischen 
der snamenschen und glasowfchen Brücke, im 
Andrejs wschen Hause, ein Comptoir  zum Ver­
kauf von Horoskopen eröf fnet habe. Dieses 
Comptoir  ist  von der Regierung niemals er­
laubt worden und daher,  mit  Beziehung auf 
den §.  43. des Ustaw über Vorbeugung und 
Verhütung von Vergehen («> - -p<' . l .v i« j> , t>ni ! i  

l i - l ,  n i i l  v i l . i« ' ! , in)  Gesetz-Samm­
lung Th. XIV.,  gegenwärt ig von der Pol izei  
geschlossen und der Kaufmann Tscherniajew der 
gesetzl ichen Strafe unterworfen worden. Die­
ses wirb hiemit  zur öf fent l ichen Kenntniß ge­
bracht,  damit  al le le ichtgläubigen, durch die be­
trüger ischen Anzeigen Hintergangenen Personen 
aus dem Erfolg erfeher i  mögen, wie schlecht 
diese Horoskope die Zuknnft  vorhersagen. Denn 
hätte der russische Al l i^ i - tu>i  lu l iz i ,»« vorher ge­
wußt,  was mit  ihm geschehen werde, so hät te 
er wahrscheinl ich sein Eomproir  nicht  eröf fnet  
und die nordische Biene nicht  um einen loben­
den Art ikel  über seine Horoskope gebeten."  

Die „nordische Biene" thei l t  bei  Gelegenhei t  
e ines eigenhändigen Br iefes der Viardo-Gar-
cia,  und daß s ie für  die nächste Sai fon sich der 
i ta l ienischen Bühne hiefelbst  versagen müsse, 
Einiges über die berühmte Sänger in mit .  Dem 
Gatten der Paul ine Garcia,  Viardo, verboten 
die Aerzte nach Petersbura zurückzukehren. Er 
kränkel te bedeutend, aber k l i^eSweqes in Folge 
des Kl ima's,  aber seiner ' .»«'gemessenen Jagd-
Liebhaberei ,  eine Leidenschaft ,  d ie bei  ihm fast  
das Unglanbi iche überst ieg.  Bei  jegl ichem Wet­
ter brachte er,  ohne al le Rücksicht  auf  feine Ge­

sundhei t ,  ganze Wochen in den Wäldern zu, 
200 und mehr Werste von hier mit  der Jagd 
von Luchsen und Bären beschäft igt .  In  Folge 
des ärzt l ichen Verbotes sür den Gatten, konnte 
s ich die Gatt in nicht  entschl ießen, a l le in zu rei­
sen, und die 64 Jahre al te Mutter nicht  der 
Gefahr der Veränderung des Kl ima's auszu­
setzen, zugleich waren die Bedingungen, unter 
denen der Bruder der Garcia nach Rußland 
kommen wol l te,  nichr annehmbar,  und der Sän­
ger in selbst  wurde Ruhe und Erholung als ein­
ziges Hei lmit te l  des s ie unterdessen ergr i f fen ha­
benden Uebels gerathen. „Wer bürgt  mir  da­
für" ,  schreibt  s ie,  „daß ich ohne Gefahr für  
mich und die Direkt ion mich zum vierkenmale 
ununterbrochen dem Petersburger Winker un­
terziehe, l ieber wi l l  ich meine Kräf te stärken 
und mich vom Keuchhusten in einem mi lderen 
Kl ima erholen. Bis zur letzten Minute hegte 
ich noch die Hoffnung, in die Gegend zurück­
zukehren, die ich mein zweites Vater land nenne, 
wo ich der Freunde mehr,  a ls an i rgend einem 
andern Orte zähle,  wo ich von al len Ständen 
der Gesel lschaft  Zeichen der Ergebenhei t  er fah­
ren, die mich zu ewiger Erkennt l ichkei t  verpf l ich­
ten."  Sie schl ießt ihren Br ief  mit  der Nach­
r icht ,  daß die berühmte Jenny Lind in der näch­
sten Saison in Petersburg s ingen und mit  der 
Somnambula debüt i ren werde. Sie tröstet  s ich 
damit ,  daß ihre Stel le so g länzend ersetzt  werde, 
die in ihr  einen Enthusiasmus, wie keinen an­
dern erregt,  die a ls Schüler in ihres Bruders 
Garcia zn ihrer Künst ler-Verwandtschast ge­
höre.  „Wie glückl ich würde ich seyn",  schreibt  
s ie,  „wenn ich mit  der L ind in St .  Petersburg 
singen könnte,  wie in Köln und Stolzenfels,  
und wir  den f reundschaft l ichen Strei t  meiner 
Schwester Mal ibran mit  der Sonntag erneuern 
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könnten.^ — Muß, fugt der Verfasser des Auf­
satzes h inzu, der Künst ler  für  seine Erfolge frei  
feyn, wie die Kunst selbst ,  f remd al len Bezie­
hungen und Berechnungen des Lebens, so kannte 
die arme Paul ine Garcia in ihrer Ehe diese 
Freihei t  n ie;  s ie hatte keinen eigenen Wi l len.  
Sie unterwarf  s ich immer dem Wil len des Va­
ters und des Bruders,  beide Künst ler ,  so wie 
des Mannes, eines Li teraten und Iagd-Lieb-
habers,  deshalb eben auch keine Prolekt ion gro­
ßer Komponisten er laubte.  Für ihr  großes, un­
schätzbares Talent ist  keine Oper komponir t .  — 
Hier in Rußland fand sie ohne al le andere Be­
rücksicht igung die gerechteste Anerkennung, s ie 
aber,  die geistvol le,  bewahrte vor al lem die 
Pf l ichten der Tochter und Galt in.  

Kowno. Am 15. May verstarb nach kur­
zem Krankenlager der hiesige evangel isch- luthe­
r ische Prediger Kar l  Wi lhelm Brauer,  in einem 
Al ter  von 34 Iahren. 

Riga. Am 29. May verstarb der Inspek-
lor  und Lehrer der zweiten hiesigen Kreis-Schule,  
Ernst  Johann Schwcch, in einem Al ler  von 51 
Iahren 2 Monaten. Seine feier l iche Beerdi­
gung am 3.  Iuny von der Iacobi-Kirche aus, 
sah außer dem Lehrer-Personale eine zahlreiche 
Versammlung. Die Stadlblal ter  enthal ten das 
Biographische über ihn,  wie es bei  der Beer-
digungS-Feier von dem Lehrer derselben Schule,  
Eiasenapp, verfaßt und vorgetragen wurde. — 
Der Verewigte war ein Mann eben so streng-
recht l ichen und würdevol len,  wie humanen 
Sinnnes. 

Dorpat.  Die hiesige Zei tung hat in der 
Bei lage zu Nr.  44 folgende Bekanntmachung: 
„Die gute Anwendung der den Armen gereich­
ten Geld-Almofen ist  bekannt l ich in vielen Fäl­
len sehr zweifelhaft ,  un5 dagegen s icher,  daß 
f ie nicht  sel ten zum Trunk, Spiel  und Naschen 
gemißbraucht werden. In der Absicht ,  derglei­
chen zu verhindern,  erbietet  s ich die Direkt ion 
des Hülss -  Vereins,  den Armen Brod gegen 
Marken zu verabfolgen, die bei  dem Almofen, 
pf leger des Vereins,  StaatS-Rath Baron O. 
Ungern-Sternberg,  al le Vormit tage von 10 bis 
LI  Uhr,  zu ^  Kop S das Stück zu haben 
seyl i  würden, und ungefähr ^4 Pfd.  Schwarz-
Brod revräsenciren sol l ten.  Diese Brod-Mar-
ten a ^2 Kop. S.  könnten stat t  andern Gaben 
dem Armen gereicht  werden, der s icher wäre,  
dafür an einem best immten Orte,  nach der Zahl  
fe iner Marken oder seinem gegenwart igen Be­
dürfnisse, zu jeder Zei t  f r isches Brod zu erhal­
ten.  Die Erthei iung einer entsprechenden Sup­
pen-Port ion bietet  zur Zei t  noch zu v ie l  Hin­

dernisse, besonders wegen Unbest immthei t  der 
jedesmal erforder l ichen Menge, dürf te aber v ie l ,  
le icht  in der Folge, wenn die Sache Tei lnah­
me fände, doch einger ichtet  werden. 

Möge diese Maaßregel ,  welche beabsicht igt ,  
dein muthwi l l igen Bett ler  sein loses Gewerbe 
zu ver le iden und die Wohlthat nur dem wahr­
haft  Bedürf t lgen zukommen zu lassen, unter 
Gottes Segen gedeihen."  

Bekannt l ich läßt der Hül fs-Verein zur Un­
terstützung von Haus-Armen mit  fe inerer Hand-
Arbei t ,  Blousen und seine so wie mit te ' .seine Her-
ren-Wäsche, weiß und auch bunt anfert igen. Da­
von ist  gegenwart ig eine Parthie vorralhig und 
bei  der Frau Ackermann Nicolai  zu bi l l igen 
Preisen, da nur auf Erhal tung des Betr ieds-
Kapi ta ls gesehen wird,  zu haben. Möge die 
sich a ls wohl thät ig bewährende Einr ichtung auf­
munternde Berücksicht igung f inden. 

L ibau. Bis zum 29. May waren 51 Schi f fe 
angekommen und 61 ausgegangen. 

Landwirthschaftliches. 
„Einiges über die Steppen-Wir lhschast Ruß­

lands."  (Forts.)  Indem ich oben dessen er­
wähnte,  daß die Bauern zu 3 Dessjat inen der 
Tjaglo im Felde für  s ich haben und soviel  für  
den Herrn arbei len,  höre ich von Vielen das 
Urthei l :  „Wie ist  das mögl ich,  daß ein Tja-
glos,  Mann und Weib,  18 Dessjat inen bear­
bei ten können? Rechnen wir  auch die Maht für  
wenig,  so muß aber auch gedroschen, das Ge­
treide zum Verkauf geführt  werden."  Wahr 
ist  eS, es ist  v ie l  Arbei t ,  aber was ist  in der 
wei ten Welt  unmögl ich.  Auch hier ist  Mögl ich­
kei t ,  d ie f re i l ich von dem Wohlstande der Bauern 
abhängt,  eben so wie von der,  selbst  s t rengen, 
Ordnung, und von der ganzen guten ökonomi­
schen Einr ichtung. Bei  uns aber f indet das 
Al les,  ohne damit  zu prahlen, stat t .  Was nur 
ein guter Vater für  seine Kinder thun kann, 
geschieht für  die Bauern;  dafür s ind s ie aber 
auch ordent l ich,  f le ißig,  ergeben. Der Haupt-
Wohlstand des Steppen-Bauern besteht in Pfer­
den. Weniger als zwei Fahr-Pferde auf dem 
Tjaglo hat keiner,  aber wohl  auch zu v ieren 
häuf ig.  Eben so häl t  er v ie l  anderes Vieh, 
besonders v ie l  Schaase, zu seiner vol lständigen 
Bekleidung. Auch an Mit te ln zu deren Unter-
Hal le fehl t  es ihnen nicht ;  der Tjaglo arntet  
von 6^/2 Dessjat inen Getreide, 2 Dessjat .  Heu 
hinlängl iches Futter für  den Winter.  Dabei  
giebt bei  uns der Sommer eine reichl iche Weide. 
Und wol l te man wieder einwenden, eS seyn 
nicht  Menschenkraf te dinlangl ich vorhanden, daß 
Mann und Frau 18 Dessjat inen zu bearbei ten 



vermöglen, so darf man wieder nicht vergessen, 
daß es selten eine Famil ie geben wird, wo nicht 
ein halbes Tjaglo zu Hülfe kommt, Frauen ei­
nes aus dem Tjaglo Ausgeschiedenen, Madchen 
die noch nicht zur Hofes-Arbeit gehören; wo 
keine vorhanden, werden Arbeiter angenommen, 
da f inden sich schon Mittel.  Hat eine Famil ie 
z. B. 38Tjaglos und dazu noch halbe Tjaglos 
von Knaben und Greisen, so haben sie mehr 
als 30 Dessjatinen Land. Da kann nun ein 
solcher kleiner Quasi-Gutsherr auch schon ei­
nen freien Arbeiter annehmen. Einige Bauer-
Wirtke pachten auch noch fremdes Land. Für 
Fremde wird nichts abgetreten, aber Dorfes-
Genossen können so viel erhalten, als sie wol­
len; der Preis ist dabei für Winter-Getreide 
12, für Sommer-Getreide 10 Rbl. 

(Fortsetzung folgt.) 

L i te rä r i sches .  
Bullet in der Kaiserl.  Akademie der Wissen­

schaften Thl. 6. Nr. 9- enthalt:  Ueber den l i ­
terarischen Nachlaß (über Mißgeburten:c.) von 
Kaspar Friedr. Wolss, ehemal. Mitgl iede der 
Akademie der Wissenschaften zu St. Peters­
burg, vom Akademiker Baer. — Nr. 12 ent­
halt:  Beschreibung einiger von vr.  A. T. v. 
Middendorff mitgebrachten Carati ten des Ark­
tischen Sibir iens, von A. Grafen Kayferl ing. 
Bullet in der Sitzungen. Correfpondenz (ent­
halt auch die Anzeige von Herrn Gimmerthal 
über die in Riga gebildete Gesellschaft für Na­
turkunde, von der Akademie fehr freundlich auf­
genommen), Berichte, Mittei lungen, Personal-
Chronik. — Nr. 12. enthalt:  8„r une 
oalion euriEU«e ele l '^nsl^se ^robsdil i t6-< s 
1?» t l«!erminztion »^ziroximsti^e des l imit«« Is 
>,erte reel le en t iommes, sju'6prnuvt? «u cvrps 
<l grmoe peixl i l i t t  un psr Lui i i l iv^slt^. 
— Ueber die neuen Metal le, welche von Prof. 
Ofann in dem Platin - Rückstände aufgefunden 
worden sind, von Professor Claus in Kasan.— 
Ueber eine vorthei lhafte Methode der Ausschlie­
ßung des Osmium - I r idiums, von I .  Fritzfche. 
— Ueber den gleichzeit ig mir der Ausrottung 
der Pflegemutter (der See-Kuh) bewerkstel l ig­
ten, geschichtl ich nachweisbaren Untergang einer 
kleinen parasit ischen KrebS-Art (Ov»mu«, oder 
r ichtiger viel leicht Liren» l! l») t i i»»v), 
und eines Eingeweide-Wurmes der Ietzt-Welr, 
von I .  F. Brandt. 

„Einiges über Sibir iens berühmte 
Gold-Wäschereien." (Aus den Reise-No« 
rizen des General-Lieutenants Seddeler.) Die 
Haupt - Privat-Gold - Waschereien in Sibir ien 

thei len sich wie die Gegend selbst in zwei Theile, 
in die west- und östl iche. Zur ersten gehören 
die im Tomskischen Gouvernement und die in 
ein paar Kreisen des Ienißeiskischen, welche 
nur hinsichtl ich dieser Industr ie zu ersterem 
Gouvernement gerechnet werden; die östl ichen 
bi lden al le übrigen des Ienißcifkifchen Gouver­
nements. Diese letzteren sind reich an Gold 
und daher der Hauptpunkt, zu welchem alle 
spekulativen und chimärischen Unrernkhmungen 
derer sich wenden, welche sich diesem Zweige 
zugewendet haben. Es bestehen diese aus 4 
Systemen, von denen das Udereische das gold­
reichste ist.  Das nördl iche aber, wie das öst­
l iche. gehen nach al lgemeiner, auch Humboldt 's 
Meinung, viel weiter nach Norden und Osten, 
als man jetzt die Grenzen angenommen, und 
wird spater wirkl ich ein fünftes System jenseits 
der steinigten Tunguska eröffnet werden. Die 
Gegend selbst, in welcher sich d<is Udereische 
System befindet, bi ldet eine hohe Fläche, von 
mehr oder minder t iefen Schluchten durchschnit­
ten, sich stei l  nach dreien Gegenden hinabwen­
dend, zur Angara, zum Ienißei und zur steinig­
ten Tunguska; al lenthalben ist die Gegend mit 
dichtem Walde bedeckt, oder wie man hier spricht, 
mir Taiga's. Diese hart an den Gold-Lagern 
sich befindenden Walder sind bedeutend gelich­
tet, früher ein Zufluchtsort den umherziehen­
den Tungusen und einer Masse Wildes, jetzt 
aber von jenen eingeborenen Bewohnern Nord-
Sibir iens den Russen zur Ansiedelung über­
lassen, sie aber entfernen sich immer mehr in 
die ungastfreikn Polar-Tündern, wo sie eine 
Beute des HungerS, Trunkes und feuchenart i-
ger Krankheiten werden; übrigens das al lge­
meine Loos al ler wilden Urbewohner bei der 
Erscheinung von Europäern. Selbst das Wild 
und die Fische verlassen die unter dem Beile 
der Ansiedler fal lenden Wälder und die von 
dem Sande und Schmutze der Gold-Wäsche­
reien getrübten Gewässer; nur die Bären blei­
ben, zu nicht geringem Schrecken der Ankömm­
l inge, und f inden in den angetriebenen Heer­
de« reichl iche Nahrung. — Die Bestandrbeile 
der goldhalt igen Erde sind Talk, Thon-Schie-
fer und Grünstein. Sie bi lden auch den grö­
ßern Theil  nach das Lager des Gold-Gebrü-
ches, von dem Gebirge diel leicht zur Zeit der 
Sündfluth fortgespült.  Zuweilen f indet sich in 
ihnen Quarz, selten andere Gebirgs-Art. Oben 
l iegen Thon, Sand und Torf in Schichten. 

Zur Statist ik des Zarthums Polen. 
(Schluß.) 

Für die Abfassung des Civi l-  und Kriminal-
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Rechts nach dein gegenwartigen Bedürfniß be­
steht in Et. Petersburg eine besondere Kom­
mission Die Stände thei len sich in den Adel, 
die Geist l ichkeit,  die Bürger und Bauernstand. 
Für den Adel haben Se. jetzt regierende Ma­
jestät dasselbe Recht, auf welchem er im Kai­
sertum? begründet ist,  festzusetzen geruht; er 
zählte 1841 gegen 263,232 Individuen, unter 
welchen 6000, die als solche von der Heraldie 
des Zaarthums anerkannt worden. — Der 
Volks - Unterricht war früher einem eigenen Mi­
nisterium, 1832 dem Verwaltung? - Comite des 
Innern anvertraut, 1839 aber wurde darauö 
ein Warschauer Lehrbezirk gebildet, welcher dem 
Ministerium deö Unterrichts im Kaiferthume 
untergeben ist,  mit einem Kurator. Zu den 
besonderen Lehr - Anstalten gehört: 1) der War­
schauische pädagogische Kursus für die höheren 
Lehr-Anstalten, oder für daö Lehrerfach vorbe­
reitend, verbunden mit dem Examinations - Co-
ni i te; 2) das landwirtschaft l iche Insti tut, ge­
nannt Marimont; 3) die Rabbiner-Schule und 
4) das Elementar - Lehrer-Insti tut in Lowitfch. 
Die al lgemeinen Lehr-Anstalten sind die Gym­
nasien, Krons - Schulen ,  Sonntags - Handwer­
ker-Schulen und Elementar-Schulen, sich eben­
fal ls in höhere, niedere und Elementar-Anstal-
ten thei lend. Für jedes Gouvernement ist 1 
Gymnasium bestimmt, wie im Reiche, doch kön­
nen Warschau und andere menschenreiche Städte 
mehre Gymnasien haben, von denen die Schü­
ler die Universitären oder das St. Petersbur­
ger pädagogische Haupt-Insti tut besuchen. — 
Das Reai-Gymnasium bereitet für die indu­
str iel len Beschäft igungen vor. — Es giebt vor­
bereitende Kreis-Schulen, deren Unterrichts-
Gegenstände den der ersten 4 Gymnasial-Klassen 
gleich sind; fo wie Real - Kreis - Schulen für 
Technik, Handel oder Agronomie. — Geist­
l iche Spezial -  Schulen sind 1) die Römifch-Ka-
rholische geist l iche Akademie, 1831 in Warschau 
begründet, für junge Geist l iche, welche in den 
Eparchial - Seininarien ihren Kursus beendigt; 
2) die Eparchial - Seininarien, in welche Kinder 
aus dem Bürger- und Bauernstande zur Bi l­
dung für den geist l ichen Stand aufgenommen 
werden; 3) das Griechisch-Unirte geist l iche Se-
minarium. Außerdem besteht in Warschau ein 
Insti tut für Taubstumme und Blinde. Zur 
Ausbildung von Gouvernanten und PensionS-
Halterinnen war fchon 1825 ebenfal ls in War­
schau ein Insti tut begründet, welches 1838 Al­
lerhöchst in das Alexandrinen-Insti tut zur Er­
ziehung adeliger Fräuleins verändert wurde, 

und welches unter dem Schutze Ihrer Majestät 
der Kaiserin steht. — Unter der Medizinal-
Jnfpektion des Zaarthums stehen: 1) ein He­
bammen-Insti tut aus zwei Theilen, der Accou-
cheur-Schule und der Hebammen-Klinik be­
stehend; 2) ein Pharmaceutifche; 3) eine Feld-
scheer- und 4) eine Veterinär - Schule. — Die 
Zahl der Schüler in al len Lehr-Anstalten be­
trug 1841: 61,920. 

Für die Orthodox-Griechische Kirche ist un­
ter der Ober-Verwaltung des heil igen Synods 
eine besondere Eparchie err ichtet, deren Haupt 
der Warschauische und Neu - Georgiewfkische 
Erzbifchof heißt. Er hat feinen beständigen Si l ;  
in Warschau. Die Zahl der Sprengel desselben 
im Zaarthume ist 11, die Fahl der Geist l ichen, 
mit Einschluß der Mönche, 74, 

Die Zahl der Pflege- und Kranken-Anstalten 
für beiderlei Geschlechter beträgt 59. Es giebt 
Unterfuchungö-, Kriminal- und Besserungs-Ge-
fängnisse. Im Jahre 1840 gab es in Unter­
suchung stehende 6532; Verurtei l te 4538. --
In Hinsicht der Christen und Hebräer war die 
Zahl der Vergehungen, also der Arrestanten, 
überwiegend von Seite der Hebräer. 

Der ganze Inhalt der Oberf läche besteht nach 
der Boden-Güte aus gutem, '^3 Sand-
nnd 1^/23 mittelmäßigem Boden. DaS Acker-
Land nimmt 259.888, die Wiesen 49331, und 
Wald 211,550 Wolok (30 Morgen oder Dessja 
kine») ein. 

Die Einkünfte bestehen in etat- und nicht-
etatmäßigen. Die ersten sind dreifach: Grund?, 
Häuser- und persönliche Abgaben. Zu ersteren 
gehören: die Ofjara und adeligen, geist l ichen 
Gütern und bewil l igten; 8uk>^icl ium cl i t tr i lalnum, 
Contingens und Lenowoi. Abgaben von dem 
Hausbesitz sind: Haus-, Kanon-, Mühlen :c. 
Persönliche die von den Rekruten der Hebräer 
und Mennoniten. — Der Betrag dieser etat­
mäßigen Abgaben betrug 1841 über 18 Mil l io­
nen Slot. Die »ichtetotmaßigen sind: 1) der 
Zol l ,  jährl ich gegkn 10 Mil l . ;  2) die Salz-Ab-
gaben, mehr als 20 Mil l . ;  3) Tabaks-Abgaben, 
v o n  d e s s e n  V e r k a u f  ü b e r  3 ^ / >  S l o t  ( i n  
Pacht); 4) Confumtions - Steuer, jährl ich we­
nigstens 11 Mil l>, und Schlacht- und Getränk-
Steuer; 5) die Kofcher-Steuer der Hebräer, 
gegen 2 Mil l . ;  6) Schank-Steuer, gegen 800 000 
Slot; 7) Klassen-Lotterie 500,000 Sl.;  8) Post­
Einnahme 800,000 Slot; 9) die Slempel-Ein-
nahme über 2^/2 Mil l .  Slot. Der jährl iche 
Ueberfchuß nach al len Ausgaben beträgt gegen 
21 Mil l .  Slot. 

druckenevlaubl .  Im Namen deö General-Gouvernements von Liv-> Ehst-» Kur land: L ol l  Sccr,  B. Po orten-
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl.  S.M-/ ><nit  der Post 6 Rbl.  S In R>oa 
bei Gerr i t  Stadtbuchdrucker Hacker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Von dem Ministerium 
der Domainen werden mit Allerhöchster Erlaub­
ruß Grnnc^ücke im Bezirke der Stadt, jenseits 
des Ll jvwschen Kauais, als Erbstücke ausge­
geben. 

Ein früher in Warschau schon etabl irter, jetzt 
hier etabl irter Waffen-, übe, Haupt Eisen-Fa­
brikant, Collet, durch seine ausgezeichneten Ar­
beiten, z. B. unübertreff l iche DamaScirung, neue 
Erf indungen, Compostt ion - Geheimnisse :c. be­
kannt, fucht hier gegenwärtig ein großes Ka­
pital zu einem bedeutenden Unternehmen in fei­
nem Fache. 

Das zweite Land - Mil i tair - Hospital ist mit 
der mediko - chirurgifchen Akademie vereiuigt 
W  o Id e I I  .  

Am 10. May ist die Wasser-Heilanstalt des 
Dn. Reimer an der Newa, dem Sommer-Gar-
ten gegenüber, eröffnet worden. 

Nachdem an< 9. May die erste Vorstel lung 
zum Besten der Armen gegeben, fand die zweire 
im Engelhardtfchen Saale statt.  Man gab, 
wie fchon früher in diefen Blatiern als bestimmt 
erwähnt worden, die Tragödie: „Medea", wel­
che die Fürstin Gigari» so meisterhaft giebt. 
Zum Schlüsse das Vaudevil le: , ,Was gefchieht 
ni^.t  in der Welt!" 

Archangel. Das Eis ging in diefem Jahre 
am 25. Apri l  aus »inferer Dwina. Nach vor­
handenen Notizen ist an diefem Tage seit dem 
Jahre 1732 nur dreimal das Eis gegangen in 
den Jahren 1752, 1756 und 1828 

Astrachan. Schon in den frühern Jahr­
hunderten, heißt es in unferer Zeitung, ver­
gnügten sich unsere Zaaren und Reichen mit 
Tauben-Zucht, ebenfal ls wie die Fürsten des 
übrigen damaligen Europa's, Hetze wilder Thiere. 
Baren- und Schweins-Iagden, fo wie Jagd mit 

Hunden und Vögeln. Die letzteren gewahrten 
unseren Großfürsten bedeutende Einnahmen, Der 
Fang von Habichren, Geiern, Falken, gefchah 
immer auf fürst l ichen Befehl, der an die O-ts-
Behörde erging und unter besondere» Bedin­
gungen vollzogen wurde. Es war eine beson­
dere Verpfl ichtung und eine Regel. Dieser 
Vogelfang hörre erst zu Zeiten Katharinas der 
Zweiten auf. Nowogorodfchc AuSzugler siedel­
ten die besten Landstriche der Tranö-Wolga an, 
gingen bis Norwegen und dem Eismeere, auch 
über den Ural hinaus, Ingorien sich unterwer­
fend. Schon aus dem 17ten Jahrhunderte hat 
man Befehle, den Fang von Seevögeln betref­
fend. In Rostow und Susdal, in Kasan und 
Perm gab es Falkeniere; auf dem Ural f ing 
man deren weißr. In Kasan und Perm bil­
deten die Falkeniere einen eigenen Skand. Der 
Traneport derfelben nach der Hauptstadt er­
scheint unter Peter dem Großen vollständig an­
geordnet. Zu seiner Zeit beschäft igten sich mit 
diefem Fange und dein Abrichten Bauern im 
Cholmagorfche» Kneife. Anfangs gegen 70 Per­
sonen, die von Rekruten-Slel lung, Abgaben 
und Diensten, außer den zu ihrem Geschäfte 
nötigen, befreit  waren. 

Kafplen. In unferer Provinz war wieder 
ein Tiger erschienen. Zwei Be-vohner des Dor­
fes Schichakeran, in dem Kreise Tali fch, be­
fanden sich am 19. Januar auf der Jagd wil­
der Ziegen, als ihnen ein Tiger begegnete, der 
sich auf einen der Jäger warf, ihn die l inke 
Schulter und die l inke Seite der Brust zerf lei-
fchend, der aber am Leben bl ieb. Diefer für 
uns fo ungewöhnliche Zufal l  ist in Transkau-
kasien gar keine Seltenheit,  besonders in Ta­
l isch. Dort ist der Tiger dasselbe fast, was bei 
uns der Wolf;  er raubt nicht felten in den 



Dörfern und zeigt sich ganz wölf isch, nur in 
größerem Maaßstabe: Unsere Russischen An­
siedler haben seinen Namen verändert, sie nen­
nen ihn Tigra. 

Moskau. Am 18. Apri l  verstarb hieselbst 
nach langer und schwerer Krankheit der Ehren-
Bürger, Kaufmann Isier Gilde und Ritter Fe-
dor Simonow, eben so thäkig wie an der Ma­
nufaktur-Industr ie, auch an reicher mannig­
facher Wohltät igkeit Theil  nehmend. Bei der 
ersten Aufforderung der Wohlthätigkeits - Ge­
sellschaft zur Bekundung einer Schule für Ar-
men-Kinder gab Simonow ein bedeutendes Ka­
pital zur Errichtung einer solchen Schule für 
30 verwaiset? Madchen her, die auch seinen 
Namen führt. 

Olonez. Ein ganz eignes Schicksal traf 
vor mehren Iahren einen Einwohner in Petro-
sawodsk. Der Bli tz schlug in das Dach eines 
Hauseö, ging durch das Zimmer und unter dem 
Fundameute wieder hinaus. Unterdessen war 
der Eigentümer des Hauses gerade vor dem 
Gewitter in die Stadt gegangen. Man fand 
ihn aber nach einigen Stunden vom Bli tze er­
schlagen, also das HauS und dessen Besitzer, 
der nichr in demselben sich befunden hatte, viel­
leicht von einem Schlage getroffen. 

Wilna. lUbcr den Notstand in unserem 
Gouvernement und über die zur Milderung 
desselben getroffenen Maaßregeln berichtet un­
sere Zeitung unter Anderem Folgendes: Der 
ol lgemeine Mißwachs, von welchem nun schon 
zwei Jahre das Wilnasche und die ihm benach­
barten Gouvernements heimgesucht worden sind, 
hat die unbemittelten Einwohner dieser Gegen­
den, und zumal die unter ihnen, welche das 
tägl iche Brod sich durch die Arbeit ihrer Hände 
verdienen müssen, in die al lerdrückendste Lage 
versetzt. Die Tonne Roggen, die sonst im mitt­
leren DurchschnittS-Preise 4 Rbl. S- galt,  ist 
gegenwärtig auf 18 Rbl. S. gestiegen, und ln 
diefem Verhältnisse sind al le übrigen Lebens­
mittel teurer geworden. In Folge einer so 
ungewöhnlichen Preiserhöhung haben das Elend 
und die Armut!) seit dem Herbste, und beson­
ders in den letzten Monaten des verf lossenen 
und iu den ersten des laufenden Jahres sich 
den Bewohnern Wilnas in ihrer schreckl ichsten 
Gestalt gezeigt. Von Tage zu Tag? nahm die 
Zahl der Notleidenden zu, der Halbnackenden, 
die haufenweise die Gassen und Straßen durch­
irrten, der im vollen Sinne des Wortes vor 
Hunger und Kalie Aufgeriebenen. Die Gaben 
Einzelner reichten nichr hin, tausende von Hun­
gerigen satt ;u machen, und so schrit t  der Gou» 
vernements - Chef zu al lgemeinen Maaßregeln, 

die auch — Dank sey es der tät igen Mitwir­
kung des stel lvertretenden Civi l» Gouverneurs 
Sherebzow und des Fürsten Witgenstein — vom 
erwünschten Erfolge begleitet waren. 

Der Mil i tair-Gouverneur erstaltere Sr. Ma­
jestät dem Kaiser uder die Lage des Gou­
vernements einen al lerunterthänigstei« Bericht 
und Se. Majestät haben in väterl icher Für­
sorge für das Wohl der Untertanen einen 
neuen Beweis Kaiserl icher Gnade gegeben 
und unter Anderem Alleihöchst zu befehlen ge-
ruhr: daß aus der Wiluaer Kammer der al lge­
meinen Fürsorge 500,000 Rbl. S- lehnewnse 
entnommen und zum Aufkauf von Getreide ver­
wendet, daß den Beamten al ler RessortS ein 
Drit thei l  ihres Gehaltes als Unterstützung be­
wil l igt,  und baß außerdeni noch zur Unter­
stützung der Armen und Obdachlesen eine be­
sondere Summe, im Betrage von 10,000 Rbl. 
S., angewiesen werden sol l .  Im Hinblick auf 
dieses Allerhöchst gegebene Beispiel echt christ­
l icher M>ldlhätigkeit haben die Lokal-Bebörden 
und wohlhabenderen Einwohner ihre wohlta­
tigen Anstrengungen verdoppelt.  Co ist, um 
die Armen mit Speise zn versorgen, mit Ge­
nehmigung der Regierung und unter Vorsitz 
des Gouvernements - Adelsmarschalls Mineika, 
ein temporaires Comire zusammengelret»n, dein 
durch den Gouverr-ementg-Chef aus der Al ler-
gnadigst zur Unterstützung der Armen angewie­
senen Summe 2000 Nb!. S. für die Stadt 
Wilna und deren Kreis zugestel l t  wordeu sind. 
Von diesen 2000 Rbl. wurden eigends für den 
WÜnaer Kreis 500 Rbl. S. für die unbemit­
telten Juden, in der Stadt Wilna 200 Rbl>, 
und zun« Mieten von Wohnungen für die Ar­
men 250 Rbl. verwendet. Mit Hülfe der be­
zeichneten Summe, so wie der von Privaten 
reichl ich eingehenden milden Gaben, sah sich 
daS genannte Comire in Stand gesetzt, tägl ich 
gegen 1300 Arme zu speisen. Außerdem f inden 
gegen 200 Personen beiderlei Ges<DlechrS und 
jegl ichen Alters Unterkommen it» einem dazu be­
sonders eingerichteten Letale, wo auch diejeni­
gen die dessen bedürft ig sind, soweit dieß mög­
l ich ist,  mit Kleidung versorgt werden und die 
Kranken ärztl ichen Beistand f inden. 

Mir dem Einsammeln der freiwil l igen Geld­
beiträge und anderer zum Besten der Notlei­
denden eingehenden Gaben sind mehrere unter 
den ge^chtetcsten Bürgern beauftragt. Da sich 
ein Jeder, so weil  es in seinen Kräften steht, 
bei den zur Abhülfe des Notstandes angeord­
neten Maaßregeln betei l igt,  erscheinen die dem 
Comite zufl ießenden Beitrage einstweilen als aus­
reichend. Um jedoch auch ferner es möglich zu 



machen, »Iberal l  wo es Noch thut, wirksame 
Hülfe zu bringen, hat das Comite an al le, de­
ren Verhältnisse solches erlauben, die Auffor­
derung erlassen, ihm auch weller beizustehen, 
im Wohlthun nicht müde zu werden und mit 
der Hülfe nicht zu säumen. 

Riga. Am 10. Iuny wurde der an Stel le 
des auf seine Bitte entlassenen seitherigen Con-
sistorial-Assessorö von Engelhardt erwählte und 
hcchobrigkeil l ich bestätigte neue Assessor, Carl 
Alexander von Rennenkampf, Sohn Sr. Excel-
lenz des Herrn Landrath, Ober - Kirchen - Vor­
steher und Ritter v. Rennenkampf, als welt l iches 
Glied in fein Amt in gesetzl icher Art eingeführt. 

Landwirthschaftliches. 
„Einiges über die Steppen-Wirthschaft Ruß­

lands." (Fortsetzung.) Hinsichtl ich der Arbei­
ten selbst ist nun zu bemerken, daß al le herr­
schaft l ichen Felder in Kreise getheilk sind, d. h. 
i"  ^/z.. Dessjatinen, 60 und 80 Ssaschen, und 
al le Arbeiten eben so nicht nach Dessjatinen, 
sondern nach Kreifen berechnet werden. Zu 
pflügen beginnt man zum erstenmal?, gesetzt 
auch unter Hafer, 4 Sochen (die preußische 
Soche, der gewöhnliche Haken-Pflug der Ost­
see-Provinze»), jeder Soche aber folgt die Egge, 
auch wohl nur 3 Eggen, je nach der Witterung 
und dem Boden, ob er hart oder weich; zum 
zweikenmaie erhalt jeder Kreis drei Sochen (3 
Pflüge)*). Jetzt zähle man. F. B- wir besäen 
300 Dessjatinen mit Hafer, haben aber 200 So-
chen außer den Halb - TjagloS, die auch beim 
Pflügen helfen (d. h. von 15 —18 Jahre alt,  
als.) bis zur Heirarhs-Fähigkeit,  und die Alten, 
die zum Tjaglo nicht mehr gehören, aber noch 
bei Kräften sind, 3 Jahre noch zun, Halb-Tia-
gls gerechnet werden und 3 Tage wöchentl ich 
zu Pferde arbeiten und fast Al les leisten, außer 
der Wegfuhr des Getreides, während die Jün­
geren und Greise im Sommer nach der Reihe 
Wachdienste leisten, im Winler die Wälder und 
Riegen unter Aussicht halten, die Knaben die 
Pferde bei den Maschinen treiben. Jeder er­
hält dafür, wie schon früher gesagt, sein Land-
Stück). Folgl ich säe und bepflüge ich tägl ich 
100 Dessjatinen, und endige binnen drei Tagen 
meine ganze Hafer-Saat. Die drei andern 
Tage übergebe ich den Bauern, was heil ig er­
fül l t  wird. Nachher überackere ich in 2'/>. 
auch wohl 3 Tagen, oder wie Man hier sagt, 

Hier wird der Hafer gerade unter die Soche 
gesäet, wenn auch der Acker nicht im Herbste 
gepflügt worden; dann pflügt man aber und 
eggt nach der Soche. 

breche (stürze?) und die Arbeit der Hafer-Saat 
ist beendigt. Darnach kann man die Leistung 
der Saat jegl ichen Getreides berechnen. Zu 
den Erbsen, deren Saat am frühesten beginnt, 
und zu der das Feld schon im Herbste gepflügt 
worden, pf lügt man noch einmal, aber ohne 
Egge, damit die Erbsen sich nicht aus der Erde 
heben. Drei Tage darauf säen wir dieselben, 
pf lügen und eggen und damit genug. 

(Fortsetzung folgt.) 

Witebsk, am 30-May. Mit banger Ahn­
dung sieht gegenwärtig der Landmann auf eine 
kleine Raupe, die, nach mehrjährigen,Mißivachfe, 
diefesmal die bevorstehende Aernte bedroht. 
Nach angestel l ter Untersuchung fand ich, daß 
es die Raupen der Ritterspornmotte ( i>oetua 
äelpl i ini i)  und der Grasmotte (IV. Krsmiins) 
sind, die den Landmann in Unruhe versetzen. 
Beide Insekten sind übrigens bei uns keine sel­
tene Erscheinung, nur wurden sie in diesen« 
verhängnißvollen Jahre, wo jeder Halm von 
dem Eigenthümer betrachtet, und so zu sagen 
gezahlt wird, aufmerksamer beobachtet, als es 
früher geschah. 

Die Raupen der IV. r lelxl i ini i  tr i f f t  man zu 
2 und 3 auf einem Halm. In ihrer frühen 
Jugend sind sie bräunlichgran, mit zarten Här­
chen bedeckt und haben einen glänzend schwar­
zen Kopf; sie können sich gleich der (Zeometra 
2oi lgris, an einem fehr feinen Fade», jedoch 
stark genug, um sie zu halten, herablassen. So 
lange sie jung sind, begnügen sie sich mit den 
jungen Blättern des Getreides, durchnagen wohl 
auch die zarten süßen Stengel. Besonders l ie­
ben sie den Rittersporn ^( 'on-üvl idi» l lelptni i ium 
I, .),  wovon sie auch ihren gelehrten Namen 
erhalten haben; sie zerstöre» diese Pflanze, viel­
leicht aus Dankbarkeit,  bis auf den Grund, 
und lassen selbst ihre Saamenkapseln nicht un­
berührt. Mit einem Worte, es sind wahie Un­
geheuer. Halt man sie in einem reinen Glase 
gefangen und reicht ihnen kein Futter, so fressen 
sie sich untereinander selbst auf. Dabei sind sie 
weder groß noch schön; ausgewachsen halten sie 
kaum 1'/^", ihre Haut ist in diesem Zeiträume 
glatt und haar los,  der Leib walzig und mit 
schwarzen Tupf, ' In bedeckt; an den Seiten Ha­
bel, sie breite schwefelgelbe Streifen. 

Ganz das Gegentheil  von den häßlichen Kin­
dern ist die Mucker. Sie ist die Schönste ih­
res Geschlechts, hat sehr schöne Vordeif iügel 
von drei vuipurrethen und zwei rosenfat bigen 
Ouerstreisen sein schatt ir t ;  den vordl rn pu^pur-
rothen Streifen folgt ein weißer, zackiger Saum 
mit gelbem Hinderrande. Ihre halbrunden Eier 



legt sie einzeln gern an den Rittersporn, wo sie 
auch ihr Grab f indet. 

Die Raupe der IXvetua graminis ist dunkel­
grau mit einem gelben Rücken- und zwei Sei­
ten - Streifen von derselben Farbe; sie hat 8 
Fußpaar und verpuppt sich wie die vorherge­
hende in der Erde. 

Die Motte ist von mitt ler Größe, bräunlich-
grau mir einem grauweißl ichen Langstreifen durch 
die Mitte der Vorderf lügel; am Rande zwei 
gelbrothe Flecken, hinten eine Doppelreihe schwar­
zer Punkte, von einem weißen gefranzten Sau­
me begrenzt. Die Raupe dieser Motte hat sich 
einige Male in verheerender Menge bei uns 
sowohl, als auch in Schweden und Nord-Ame­
rika gezeigt. Am letzteren Orte war ihr ange­
richteter Schaden auf den Wiesen so groß, daß 
man das nöthige Heu aus England dorthin füh­
ren mußte. Es ist dieselbe Raupe, die unlängst 
in Preußeu dem ausgesäeten Lein an vielen Or-
te>' großen Schaden zufügte. Schweine und 
Vögel sind ihre größten Feinde. Viel leicht lag 
ihrer vermehrten Erscheinung in diesem Jahre 
das zum Grunde, weil  von den Bauern eine 
ungeheure Menge Nachtigal len weggefangen, die 
für einige Kopeken zum Verkaufe nach der Stadt 
gebracht wurden und hier ihren Tod fanden. 

Im ganzen haben wir aber hier für dieses 
mal von den Raupen nichts zu befürchten"). 
Das anhaltende kalte Wetter ist ihrem Auf­
kommen mächtig in den Weg getreten, der ge­
str ige Nachtfrost hat aber eine völ l ige Nieder­
lage unter ihnen hervorgebracht. 

Unsere dießjährige Aernte machen aber zwei 
andere Umstände sehr unsicher: der erste davon 
ist der, daß al les Getreide beinahe ohne Dünger 
ausgesäet werden mußte, weil  die Viehseuche 
den größten Theil  des Rindviehes aufgerieben 
hat. Der zweite, nicht minder wichtige Um­
stand ist der, daß das zur Aussaat auS frem­
den Gegenden erhaltene Getreide dort zu lange 
in den Speicher» gelegen und von dem Korn­
wurme fehr gel i t ten. 

C. Wrang el v. Hübenthal. 

-)  Bei dem wunderbaren, selten der Art  gesehe­
nen Mangel an Insekten, z. B. der gewöhn­
l ichen Schmetter l inge, als Wießl ing, Ci lronen-
salter,  Fuchs :c. und Käfern, wie Noscn-Kä­
fer :e.,  Fl iegen und Mücken, erschien es doch 
eben so wunderbar, wie ein paar Tage Wär­
me in unseren Gärten ein solches Heer von 
Raupen in das Leben führen konnten. 

Der Herausg. 

Neuere Nachrichten über C^stren 's  wissenschaft­
l iche Reise nach Sibir ien. Auszug aus einem 
Briefe des l)r.  Castren an den Akademiker Sjö­

gren. (Aus dem Bullet in 5-eientiki l jue.) 
Sur gut, den i .  September 1845. Als ich 

die Tsingalinschen Jurten am Jrtysch verl ieß, 
war meine Absicht, die Reise ohne Aufenthalt 
bis nach Si l iarskoi fortzusetzen — einem klei­
nen Rujsischen Dorfe am oberen Ob — wo, wie 
man berichtet, Petr i- und Pauli-Tag mit einem 
von Ostiaken und Samo>eden zahlreich besuch­
ten Jahrmarkte gefeiert werden soll te. In Sa-
marowa angelangt, erhielt  ich gewisse beunru­
higende Nachrichten von dem berühmten Jahr­
märkte. Man erzählte, der l iebe Herr Gott 
habe die Eingeborenen mit einer al lgemeiner. 
Sündfluth bestraft und sie von ibren Wohn­
stätten am Ob und dessen Nebenflüssen weit in 
die Wälder vertr ieben, wo sie weniger an die 
Si l jarskische Iahrmarktssreude als auf einen 
Ausweg sich vor dem Hungertod? zu retten san­
nen. Ferner erwähnte man als eines Hinder­
nisses zur Feier des Jahrmarkts der traurigen 
Begebenheit,  daß selbst das zum Iahimarkts-
Platz ausersehene Dorf mit den dazu gehörige» 
Schenken und Restaurationen von der Früh-
l ingsfluth überschwemmt worden s.»). Endlich 
sagte man, daß sowohl die Jagd als der Fisch­
fang im Frühjahre so mißlungen seyen, daß 
Niemand Etwas habe, das er auf dem Jahr­
markt? veräußern könne. Diesem Allen zufolge 
vermulhete man, daß der dieß>ahrige Jahrmarkt 
kaum statt haben könne. Einstimmig wrnde 
versichert, daß von Samojedcn, die ich eigent­
l ich fachte, kein einziger sich dabei einf inden 
würde. Dagegen gab ma» mir Anweisung auf 
einen Samojedischen Miethl ing im Dorse To-
ropkowa oder Skripunowa, ein Stück ab vom 
allgemeinen Fahrwege zwischen Samarowa und 
Sil jarskoi belegen. Zufolge dieser Nachricht 
beschloß ich, wenigstens im Vorbeisahien To-
ropkowa zu besuchen, viel le icht  aber doch die 
beasichtigte Jahrmarkt '-  Reise nach Ei l jai skoi 
fortzusetzen. Der Flußweg von Samarowa u^ch 
Toropkowa betrng etwa 70 Werst und wurde 
in einer stürmischen Nacht zurückgelegt. Bei 
meiner Ankunft in Toropkowa bestr i t t  man an­
fangs das Vorhanden feyn  des erwähnten Sa-
mojeden; aber bei einer vom gehörigen Starost 
augesteLten HauSvisitat ion wurde wirkl ich ein 
schwarzhaariger Zwerg entdeckt, wiewohl man 
fortwährend seine Samojedische Natur leugnete, 
weil  er einen Russischen Namen angenommen 
harte und Russ. Kleider trug. (Forts, folgt.) 

I l^udnickcncr laubt.  Im Namen des Eeneral-Gouvernementövon Liv- ,  Ehst-u.  Kur land: eoll  Secr. B. Poorten-
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Post 3 Rbl. S.M- In Rig 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Bäcker l ind in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Sk. Petersburg. Allergnädigst sind ver­
l iehen worden: der hel l .  Annen-Orden ister ) i l> 
mit der Kaiftr l .  Krone dem Contre - Admirnl, 
stel lvertretenden Direktor des Departements der 
Schiffsbau-Waldungen, Baron Wrangell ;  — 
derselbe Orden ohne Krone dem Vikar der 
Pleskowsche» Eparchie, Bischof von Riga Phi-
laret; derselbe Orden 2ter Kl. dem Direktor 
des Departements der al lgemeinen 'Angelegen­
heiten des Ministeriums des Innern, wirkl ichem 
Staats-Rath v. Pol!;  — der weiße Ad!er-Or-
den Ister Klasse dem General -  Lieutenant, Di­
rektor des ersten Kadetten-KorpS, r .  Scl?l ip-
peu'oach; — der Gr. Stanislaus-Orden ister 
Klasse dem General-Major, Kommandant von 
Astrach.in, v. Rekbinder;— der Wladimir-Or­
den 3ter Kl. dem Ataman des Astrachanschen 
Kosacken-He<reö, General-Major v. d. Brüg­
gen, dem Direktor des Insti tuts des KorpS 
der Wege-Kommunikation, General-Major v. 
Engelhardt; derselbe Orden 4ter Kl. dem Kom­
mandeur der Dünamündeschen Art i l ler ie-Garni-
son, Obrist l ieutenant Hayug. 

Se. Kaijerl .  Majestät haben die Erwei­
terung des Ust^wö für den Civi ldienst, hinsicht­
l ich der Ausdehnung deS R>'6?tS des Spezial­
Examens auch für die Kaniel lei-Offuunnei, des 
Post «Departeinents, welche weder in K're^s-
nock) Post-Schulen unterrichtet worden, zur 
Erlangung des ersten Klassen-Ranges 'Al ler­
höchst zu bestätigen geruht. 

Geldbelohnungen, mit Abrechnung von 10 
Procent für den Inval iden-Fonds, sind Aller­
gnädigst verl iehen worden: Sr. Erlaucht den: 
Herrn Kriegs-Gouverneur zu Reval, Admiral 
Graf Heiden (5000 Rbl. S.), — Sr. Exc, dem 
Herrn Ehstl.  Civi l-Gonverneur wirk!. Eeaats-
Rath v. Grünewaldt l ,5000 Rbl S-), — den; 

Kommandeur des Genedarmen - Korps in Re­
val, Obrist v. Gresser (575 Rbl. S.), — dem 
Platz-Arjutant zu Reval, Arl i l ler ie-Stabs-Ka-
pitain v. Brückner (350 Rbl. S.) 

Tobolsk. Ein großer Theil  der Verbrecher-
Kolonie Ryfchkowa, in unserem Gouverne­
ment, — so beginnt ein Auffatz in der Bei­
lage zur Dörptfchen Zeitung Nr. 48. — 200 
Werst von Omsk, — wo der Pastor Pun-
dani, als früherer Krons - Stipendiat der Uni­
versität Dorpat, dem Prediger-Amte mit bei­
nahe persönlicher Aufopferung vorsteht, so daß 
seine bedeutenden Verdienste um die Kolonie 
und die Erziehung der Kinder der Verbannten 
noch vor einiger Zeit durch ein Allerhöchstes 
Gnaden-Geschenk anerkannt wurden, ward 
ein Raub der Flammen, dieser Prediger aber 
mit Frau und zwei Kindern an den Bettelstab 
gebracht. — Er berichtet am 3 May d. I .  
die furchtbare Begebenheit und das ihn betrof­
fene Unglück feinen hiesigen Verwandten in fol­
genden Zeilen: 

, ,Wie ändert sich Alles so schnell  und so 
schreckl ich! Am 25. Apri l  früh brach hier — 
im Haufe eines Ehsten, am Ende des Dorfes, 
am rechten Ufer des Teiches, beim Ostwinde, 
der furchtbar war — Feuer aus. Im Herbste 
Dürre, im Winter wenig Schnee, jetzt kein Tro­
pfen Reger, begünstigte den furchtbaren Brand; 
bald stand das Haus des Nachbaren in Feuer, 
und so, in keiner Viertel - Stunde, 71 Häuser, 
d.h. al le ohne Ausnahme auf der rechten Seite 
des Dorfes. — Unser Haus, das achte in der 
Rn'be, wurde von dem brennenden Heu des 
Nachbirn wie überschüttet ;  olle N'bengebäude 
brannten, zuletzt das Pastorat, — aber dann 
ouch furchlbar. — Das Dorf war menschen­
leer,  der erste Tag der Aussaat es war aber 
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auch rein unmöglich zu löschen. — Die Leute 
haben fast gar nichts gerettet und was auch 
gerettet wurde, verbrannte das f l iegende Feuer. 
— Keine Aussaat, denn al les Getreide ist ver­
brannt; auch viel Vieh. — Kurz Armukh, 
Elend, Noch. — Und wir — wir haben Alles 
verloren« Was ich in 6 Iahren eingerichtet, 
gesammelt, gesorgt und gearbeitet, ist hin, auf 
immer hin! --  Das Pastorat-Gebäude, Bi­
bliothek, Archiv, Kirchen-Geräche, al le Neben­
gebaude, Stäl le, Keller, al le meine Equipa­
gen, al le Mundvorräkhe, Wasche und Hausge-
räthe. Eine entfernt stehende Badstube ist 
geblieben, oder vielmehr habe ich gerettet mit 
Gottes Hülfe. — Nicht ein Brettchen ist da, 
selbst Psost-Enden in der dürren Erde brennen 
noch immer fort.  — Meine Commode mit Pa­
pieren ist gerettet, aber wahrend dieselbe wei­
ter getragen wurde, wurde sie erbrochen, mein 
Taschenbuch mit gegen 6(10 Rbl. B. A. entwen­
det, und sonst andere Kleinigkeiten. — Nach­
dem das Pastorat plötzl ich vom Feuer ergrif fen 
worden war, wurde unsere l iebe Helene milden 
beiden alteren Knaben, um oberhalb des Win­
des zu kommen, eine gute Viertel-Weste gegen 
den kalten Wind, in das Haus eines Exi l i l ten 
getragen. — Hierdurch zog sie sich eine Er­
kältung zu, und schon am 28. früh mußten wir 
ihre Augen zum ewigen Schlummer zudrücken. 
— Sie hat ausgeli t ten! — Auch dieses Opfer, 
das l iebste! forderte der Herr von uns! — 
Was Gott thut, ist wohlgechan'. Sein Name 
sey ewig gelobt! — — — So sitze ich denn 
in der Stube eines Exi l ir ten, ach, und ich weiß, 
daß es kein Mensch nachempfinden kann, wie 
schwer es mir ums Herz ist. Ich 
muß ja feststehen, zum Glauben, zur Hoffnung 
aufmuntern! Was ich einer solchen Lage thun 
sol l ,  weiß ich nicht, bin leibl ich und geist ig zu 
sehr erschöpft. — Was soll  ich machen? Wel­
che Aussichten?! Wo soll  ich Obdach bekom­
men? Wie soll  ich Frau und Kinder versorgen, 
die fast entblößt sind!" 

Aus dem Briefe der Frau: 
„O Worte, wo f inde ich sie, um Euch mei­

nen Jammer zu beschreiben! — Wo soll  ich 
anfangen mit meinen Leiden! — Ihr, geliebte 
Eltern, die Ihr uns stets Liebe bewiesen, o ver­
laßt uns auch jetzt nicht, wo das Unglück uns 
niedergedrückt hat. — Hier schreibe ich diese 
Zeilen auf einer elenden Bank, neben meiner 
entschlafenen Helene, weich' ein schönes from­
mes, über Al les geliebtes Kind! — O warum 

- konnte ich sie nicht dem Tode entreißen, meine 
zit ternden Arme drückten sie fest und innig an 
das zerrissene Mutterhcrz. Wie werde ich le­

ben ohne sie, die al le meine Gedanken erfül l te 
die ich bewacht und gepflegt. 

Al les ist hin, was wir in 6 Jahren erworben 
das niedl iche Häuöchen mit Al lem, was 

darin war, ist nicht mehr Der Sturm 
war rasend, mit Mühe entf loh ich mit der Klei­
nen im Arm, als ich endlich das Feld erreiche, 
vermisse ich meine Knaben; bewußtlos stürze 
ich hin — ein altes Weib ei l te mir zu Hülfe, 
ich legte die schreiende Kleine in ihren Arm, 
stürze zurück in die Flammen — doch sie hielt  
mich mit al len Kräften zurück. Auf mein Weh-
gefchrei l iefen noch Andere hinzu ich be­
schwöre sie um meine Kinder, als Gott sicher­
barmte und unser kleiner Mischka *) mit beiden 
an der Hand mir entgegenkam — zitternd vor 
Schreck und Frost, umklammern sie mich. Ich 
wollte weiter mit meinen geretteten Knaben, 
doch al les Bewußtseyn verl ieß mich und lange 
konnte ich mich nicht aufraffen. — Die Kinder 
mit bloßen Füßen, in dünnen Hemdchen. Vor 
einigen Tagen wurden sie geimpft, wodurch 
die Kleine wohl auch schon mehrere Tage un­
ruhig war, noch nicht aus dem Zimmer gekom­
men, plötzl ich in ein solches Unwetter — bis 
wir endlich ein Obdach fanden in einem feuch­
ten zugigen Bauerhaufe — — — — Jam­
mernd und weinend gehe ich umher — nirgends 
Ruhe f indend. — — Was die guten mit lei­
digen Bauern brachten, damit wurden sie an­
gekleidet. Meine Kinder haben grobe abgetra­
gene Kleider, ich einen geliehenen Kaftan. — 
Ich hätte wohl nie geglaubt, daß eine solche 
Armulh uns treffen könne; daß ich nicht ein­
mal meine hungerigen Kinder sätt igen kann; 
Alles hatten wir Gott lob reichl ich, auf Jahre 
waren wir verforgt, konnten manchen Armen 
helfen und jetzt —bittere Armuth, die mir al len 
Lebensmuch raubt. — Meiu armer Pundani 
ist Tag und Nacht auf der Wache, damit das 
noch immer gl immende Feuer nicht noch die 
wenigen übriggebliebenen Häuser raube. 
Die Kleider verbrannt, bleich und verstört,  als 
unser gel iebtes Kind verschied — brach er laut 
in Thränen aus. — Nichr einmal eine Tasse 
Thee, womit ich ihn erquicken kann. Zu al lem 
Unglück war er nicht zu Hause, als er aber 
schon von weitem den Rauch sah, beeil te er seine 
Schrit te. Auf die Antwort eines Bauern, daß 
Alles verbrannt sey, stürzte er hin; jammernd 
und klagend umringten ihn die Bauern 

schon von weitem kam ich ihm mit den 

") DaS Kind eines Verbannten, das nach dem 
Tode der Aeltern von Pundani als Zögling 
aufgenommen ward. Anm. d. Einsenders. 



Kindern entgegen, wir f ielen uns weinend in 
die Arme und dankten Gott, daß er uns noch 
al le gerettet» — Ach nur mein l iebeS Kind" — 

Dieser herzzerreißende Jammer, dieses herbe 
Geschick eines in christ l icher Demuth Gott er­
gebenen Mannes, muß das Mitgefühl eines je­
den edlen und wohlwollenden Menschenfreundes 
anregen und es bedarf daher keiner ferneren 
Worte. — Kreisger.-Secr. E. v. Schulmann. 

Riga. Der erste Jahrgang des Correspon-
denzblattes des „Naturforfchenden Vereins" ist 
nun beendigt und zu demselben folgendes Titel­
blatt erschienen: , ,Correspondenzblatt des Na­
turforschenden Vereins zu Riga." Redigirt  von 
Dr. C. I .  G. Müller, Mitgl ieds der Gesell­
schaft praktischer Aerzte und des Naturforschen­
den Vereins zu Riga. Erster Jahrg. — 
1846. Riga 1846. Verlag der N. Kymmel-
fchen Buchhandlung. Enthält:  ein Vorwort, 
das sich dahin ausspricht, die Blätter seyen be­
st immt, die gegenseit ige wissenschaft l iche Anre­
gung der Mitgl ieder des Vereins zu befördern, 
und wenn auch ihr Inhalt für die Fortbi ldung 
der Naturwissenschaft noch von geringer Be­
deutung, so doch aus der Beobachtung der Na­
tur unserer bisher wenig beobachteten Ostsee-
Provinzen hervorgegangen sey, so wie der Ver­
ein sich auch in den Stand gesetzt sehe, man­
ches aus dem Gebiete des kolossalen Russischen 
Reiches mitzutheilen und so zwischen die Lite­
ratur eines an Natur-Schätzen unendlich rei­
chen Landes und die Central - Punkte deutscher 
Bi ldung zu stel len; 2) ein Register, des in die­
sem Bande Mitgetheil ten; 3) ein Verzeichniß der 
Bibl iothek des Vereins nach Haupt-Rubriken, 
eine jede namentl ich, 116 Werke in vielen Bän­
den und Heften enthaltend. 

Mitau. Den Sr. Annen-Orden 2ter Klasse 
haben für eifr igen und tadellosen Dienst wah­
rend der gesetzl ichen Termine erhalten die Kieis-
Adels-Marschälle, der Selburgsche, Kammer-
junker Baron v. Engelhardt und der Goldin--
gensche, Baron v. Hahn. 

Der geist l iche Vice - Präsident unseres Konsi­
storiums, General-Superintendent Karl Wils 
pert, ist Al lergnädigst demselben Orden 3ter 
Klasse beigezählt.  

Neuere Nachrichten über C^stren's wissenschaft­
l iche Reife na.1) Sibir ien. (Forts.) 

Mir galt dieser Zwerg dessen ungeachtet als 
Saniojede, nicht bloß des fchwarzen Zopfes 
wegen, sondern weil  er von Samojedischen El­
tern herstammte und die Samojedische Sprache 
für sei in Muttersprache hielt .  Da nun ein 

glückl icher Zufal l  mir einen Samojeden in die 
Hände geführt hakte, mußte ich natürl icher­
weise bemüht seyn zu untersuchen, ob nicht viel­
leicht noch andere Individuen derselben Gattung 
in der Nahe scyen, ganz auf dieselbe Weise 
wie der Botanist nach der Entdeckung einer sel­
tenen Pflanze, anfängt, sich um mehrere gleich­
art ige umzufehen. In der That gelang es mir 
mit Beihülfe des Starosts, ein Exemplar nach 
dem anderen, bis an sechs verschiedene Indivi­
duen, aufzufinden. Anfangs hielt  ich für aus­
gemacht, daß dieß Abentheurer wären, welche 
nach einem auf der Tundra gespielten Banke­
rott ihr Glück bei den Russen zu versuchen be­
schlossen hätten; wie groß aber wurde mein Er­
staunen, als ich erfuhr, daß sie seit uralten Zei­
ten am Ob gewohnt und einen eigenen abge­
sonderten Stamm ausmochten! Diefer Stamm, 
Jewschi genannt, sol l  ehemals ziemlich zahlreich 
gewesen seyn, ist aber zufolge seiner nahen 
Nachbarschaft mit Ostiaken und Russen al lmah-
l ig auf eine Anzahl von überhaupt acht Fami­
l ien zusammengeschmolzen, welche am Chantsche-
)aha, Nist jei und anderen kleinen Flüssen, die 
in der Nähe von Toropkowa von der südlichen 
Sein in den Ob fal len, nomadisiren. Durch 
diese Entdeckung aufgemuntert, l ieß ich die ein­
zelnen Individuen bei Seite und begann eine 
Jagd nach ganzen Stämmen. Obgleich man 
mit einer gewöhnlichen Sibir ischen Vorbehalt­
samkeil  das rechte Verhältniß zu verbergen 
suchte, kam es doch al lmahlig an den Tag, 
daß noch zwei andere, etwas größere Stämme 
sich am LiaminSor und dem oberen Laufe des 
Nafym erhalten — zwei Flüsse, die von der 
Nordfeite in den Ob'fchen Arm münden Man 
sagte, daß al le diese Stämme in Sprache, Re­
l igion, Sitten und Lebensart mit ihren nördl i­
chen Nachbaren, den Kasymschen Samojeden, 
ganz übereinstimmen. Den Historikern und Eth­
nographen muß das Vorhandenseyn dieser Stäm­
me von Interesse seyn, weil  sie die Lücke, welche 
bis jetzt die nördl ichen, am Eismeere nomadi-
sirenden Samojeden von den südlichen, den Al­
käischen, getrennt hat, einigermaaßen auszufül­
len dienen. Die in Frage stehenden Samoje­
den, zu welchen auch die Aganfchen gezählt 
werden können (siehe unten), bi lden, naher be­
st immt, einen U'bergang zwifchen den Tymschen 
oder den sämintl ichen Narymfchen Samojeden 
im Süden und den Kafymfchen im Norden, zu 
welchen letztgenannten sie sich auch selbst zah­
len, indem sie ihre Steuer am Flusse Kasym, 
in der alten jetzt verfal lenen Feste Ini lski j  go-
rodok entr ichten. Auch dem Philologen sind 
diefe Stämme von Gewicht, weil  sie eine Mund­



all  haben, die im hohen Grade die Verwandt­
schaft zwischen den Samojedifchen und den 
Finnifchen Sprachen zu vermitteln dient. Auf 
diesen Grund werde ich aber bald zurückkom­
men, und wende mich jetzt zum Berichte über 
den Fortgang der Reife. 

Nachdem ich iu Toropkowa wiederholte Be­
stätigung davon erhalten hatte, daß der Sl-
l iarskifche Jahrmarkt, wenn nicht ganz aus­
bleiben, fo wenigstens in sehr geringer Zahl 
besucht werden würde, beschloß ich endlich die 
lange beabsichtigte Jahrmarkts-Reise mir aus 
dem Sinn zu schlagen. Zu diesem Entschlüsse 
trug auch ein drohendes Ungewitter bei, welches 
auch bald ausbrach in einem schreckl ichen Don­
ner und einem Schauer von Hagel, oder r ich­
t iger EiSkugeln, die gegen zwei Zol l  im Durch­
messer betrugen und natürl ich fast al le Fenster 
im Dorfe zerschlugen, zu großem Kummer für 
die Einwohner, die da keine neue Scheiben an 
die Stel le der vom Hagel zerschmetterten ein­
zusetzen hatten. Während meine Wirrhin über 
diesen unglückl ichen Zufal l  schrie, weinte und 
lärmte, saß ich ganz unbesorgt in meiner fen­
sterlosen Stube; denn ich Halle wenigstens ein 
Dach über'm Kopf, was unter foichen Umstan­
den gar ersprießlich ist.  Indessen verweil te ich 
für s Erste nichr lange in Toropkowa, sondern 
machte eine Excursion zu den nahe belegenen 
Ostiaken - Jurten in Tfchebakowa. Die eigent­
l iche Absicht bei dieser Reise war, daS Verhält-
niß zwischen dem Ostiakischcn am Irtysch und 
oberen Ob auLzumitteln. Es zeigte sich hiebei, 
daß die Sprache in Tschebakowa noch keine we­
sentl iche Veränderung erl i t ten hat. Indessen 
hielt  ich mich in diesem Orte gegen zwei Wo­
chen auf, um meine am Irtysch angefangenen 
Studien im Ostiakifchen zu komplett iren. Dar­
auf kchne ich nach Toropkowa zurück und legte 
mich ausschließlich auf das Samojedische. Nach­
dem ich eine nothdürft ige Kenntniß in der hier 
herrschenden Mundart erworben, fetzte ich die 
Reise bis Si l iarSkoi, und von da noch zehn 
Werst vorwärts bis zu den Balynschen Jurten 
fort,  wo ich mich fchon innerhalb der Surgu-
tfchen Abtheilung deS Gouvernements Tobolsk 
befand. In den erwähnten Iurlen traf ich 
wiederum zwei Samojeden von» Gefchlechte Ni-
tfchu aus Liamin Sor und machte mit ihrer 
Beihülfe einen erneuerten Cours im Samojedi­
schen, obgleich diefer aus zufäl l igen Ursachen 
kürzer wurde als ich es gewünscht hatte. 

Der Verfasser thei l t  nun Proben Samojedi-
scher Wörter mit und sagt: 

Die angeführten Wörter sind bloß als Bei­
spiele anzusehen, absichtl ich aus der Menge so 
gewählt,  daß ein jeder mit Hülfe der in d.n 
Noten beigefügten kleinen Anleitung ohne Schwie­
rigkeit sich von der Verwandtschaft zwischen den 
Finnischen und Samojedifchen Sprachen über­
zeugen könne. Und ist diese einmal ausgemacht, 
welches Licht geht nicht schon hierdurch über 
die Vorzeit und die welthistorische Bedeutung 
der Finnen, so wie über ihren weitverbreiteten 
Vöckerverkehr, auf! Fast der ganze Finnische 
Staun» hat bis auf die spätesten Zeiten gar zu 
unbemerkt und mit Unrecht zurückgesetzt in der 
Weltgeschichte gestanden. Unbekannt mit den 
ältest 'N Verhältnissen des Stammes, hat man 
dessen zerstreute Verzweigungen fast als unnütze 
Schößlinge anf dem Stammbaum der Mensch­
heit angesehen, die der Historiograph ohne Be­
denken abgeschnitten, um sie der Vergessenheit 
und der Vergänglichkeit zu opfern. Daß zu 
unferer Zeit gewisse würdigere Ansichten in Hin­
sicht dieses Volk^stammes sich geltend zu machen 
angefangen, hat die gelehrte Welt am meisten 
den Forschungen der Petersburger Akademie der 
Wissenschaften zu verdanke-?. Durch die gelehr­
ten Expedit ionen, welche die Akademie seit ih­
rer Sti f tung von Zeit zu Zeit ausgerüstet, um 
Rußlands Ethnographie, Statist ik, Naturge-
schichte u. s. w. zu erforschen, is t  allmählig die 
Verbindung an den Tag gekommen, welchezwi-
sehen den in Rußland wohnenden Völkern Fin­
nischen Ursprungs stal l f indet. Und da hierbei 
sich zugleich gezeigt hat, daß die zum erwähn­
ten Volkvstamm gehörenden Zweige seit älteren 
Zeiten her an den Uralschen Gebirgen concen-
tr ir t  gewesen sind, hat man endlich ang'fangen, 
den ganzen Stamm unter dem Namen des Üra-
l i fchen zufammenzufassen, demselben eine nicht 
geringe Bedeutung in der Weltgeschichte zuer­
kennend. In letztgenannter Hinsicht äußert sich 
der Geschichtschreiber deS Finnischen Stammes 
F. H. Müller: ,,daß viele durch ihre Kriegs-
thaten und mercanti le Thätigkeit weltberühmte 
Völker diesem Stamm angehören", und setzt 
im Zusammenhange hiermit hinzu: „gerade die 
Finnischen Völker haben den größten Impuls 
zu denjenigen Völkerbewegungen gegeben, welche 
man in Europa unter dem Namen der großen 
Völkerwanderung zu begreifen pf legt." (Mül­
ler, der Ugrische VolkSstamm, I .  Th. C>. 5.) 
Hierzu kommt noch der Einf luß, den der Fin­
nische Stamm aus die älteste Eultur des Nor­
dens ausgeübt hat. 

(Forschung folgt.) 

^stzudruclener laubt.  Im Namen deö General-Gouvernementsvon Liv-  Ehst-n.Kur land: Lol lSecr.  B.  Poorten-
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Post 3 Rbl. S. M- In Rig 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Riga. Der zu besonderen Auftragen b>i 
dem Kriegs; Gouverneur von Riga, Generai-
Gouverneur von Liv-, Ehst- und Kurland, Ge­
neral von der Infanterie Golowin, stehende 
Obrist von der reitenden Feld-Art i l ler ie Rein­
hardt, und der bei demselben als Adjutant ste­
hende, bei der Kavallerie stehende Obrif t  .  Lieu­
tenant Llnge, werden beide zur Dejourschaft 
bei dem Kriegs-Gouverneur von Riga, Gene-
ral-Gouverneur von Liv-, Ehst- und Kurland 
ernannt, der erste als Dsiour-Stabs Off izier 
mit Verbleibung bei der reitenden Art i l ler ie, 
und der letztere zu besonderen Auftragen mit 
Verbleibung bei der Kavallerie. 

An» 26. Juny b- I« fand in dem hiesigen 
Gymnasium die öffentl iche Prüfung, und am 
27. Juny der feierl iche Entlassungs-Aktus daselbst 
statt,  zu welchem, wie gewöhnlich, ein gedruck­
tes Programm einlud; dießmal eine Abhand­
lung in Russischer Sprache des Ober-Lehrers 
der Russischen Sprache und Literatur, Herrn 
Schafranow, enthaltend, welche 
i l ienitt  ni,  K?k,n. 'k „über die Aus-
spräche des Russischen", zum Gegenstände hatte. 
Eröffnet wurde der AktuS mit einem wissen­
schaft l ichen Vortrage von dem Ober-Lehrer der 
mathematischen Wissenschaften, Coli .-Rathe Dr. 
Deeters: „Ucber das Nützl ichkeit - Prinzip bei 
der geist igen Ausbildung." — Am Schlüsse 
des Aktus trug der Gouvernements - Schulen-
Direktor die Ereignisse des Gymnasiums im 
vergangenen Schul-Iahre vor. — Entlassen 
wurden in diesem Jahre achtzehn Zöglinge. 
Von diesen traten folgende fünf redend auf: 
Robert Adam Stark, aus Riga, Theologe, 
Deutsch, über Schil lers Ausspruch: „Al len ge­
hört, was du denkst; dein eigen nur ist,  was 
du fühlst: Sol l  er dein eigen seyn, fühle den 

Gott, den du denkst"; Gustav Friedrich Hackel, 
auS Livland, Jurist, Russisch über die Volks-
tdümlichkeit der Fabeln von Krüi low"; Carl 
Reinholo Grave, Theologe, Lateinisch, „daß das 
Studium derGriechischen undRömischen Schrif t­
stel ler der rel igiösen Ausbildung der Jugend 
nicht nachrheil ig sey"; Jul ius Eugen Laurenty, 
aus Riga, Mediziner, Deutsch über Göthes Di­
stichon: „Al les entsteht und vergeht nach Ge­
setz; doch über des Menschen Leben, den köst­
l ichen Schatz, herrschet ein schwankendes Loos"; 
Heinrich Nikolaus Manchen, Französisch „über 
die Nichtigkeit irdischer Ehren", mit Beziehung 
auf eine Stel le aus Voltaire's Henriade, Ge­
sang 7- — Die Namen der übrigen dreizehn 
zu Entlassenden sind: Reinh. Ernst Leonh. Gir-
gensohn aus Livland, Piers Hermann Otto aus 
Wolmar, Johann Heinrich Andreas Lemke auS 
Riga, sammtlich Theologen; Joh. Jul ius Ri­
chard Stümer aus Riga, Heinr. Ludwig Schwein-
berger aus Memel, Ernst Otto Sigismund Hün-
deberg aus Riga, Carl Christ ian Dieberg aus 
Reval, Leopold Cohn aus Riga, sammtlich Me­
diziner; Franz Rudolph Schultz, Theodor Hein­
rich Weiß, Georg Nikolai v. Stein, Johann 
Alexander Taube, Konrad Theodor Eberhard 
Kröger, aus Riga, sammtlich den phi losophi­
schen Studien sich widmend. Zum Schlüsse 
sprach der Gymnasiast erster Klasse, Paul Dyr-
sen, Namens seiner Mitschüler den Scheiden­
den ein Lebewohl, der Versammlung den Dank. 
Freundliche Hoffnungen und Wünsche geleiten 
die Jünglinge, die in so reicher Zahl dießmal 
die Anstalt verlassen, um sich für öffentl iches 
Wirken vorzubereiten. Freundliche Wünsche und 
Hoffnungen geleiten sie um so mehr, als die 
Namen Einzelner mahnen an der Väter aus­
gezeichnete Verdienste um der Schule, der Kir­
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che, der Mitbürger Wohl« Mögen sie erfül l t  
werden.'  

Ein frei l ich nur vorlaufiger f lüchtiger Durch­
blick der oben angeführten Rufs. Abhandlung 
hat sie dem Herausgeber d. Bl.  als eine mehr­
fach interessante bewahrt; spater f indet er viel­
leicht Gelegenheit,  Einiges aus derselben mit-
zulhei len» 

Die Zahl der bis zum 26. Juny hier ange­
kommenen Schiffe war 754, die der ausgegan­
genen 654. 

Pernau. Die öffentl ichen Prüfungen in der 
höheren Kreis-Schule f inden am 27. Juny 
Vormittags, und in der Stadt-Elementar-Kna-
ben-Schule, und am 28. Juny Vormittags in 
der Stadt-Töchter-Schule, Nachmittags in der 
Sta dt-Elementar-Töchter-Schule stakt. 

Die Zahl der Hieselbst angekommenen Schiffe 
betrug bis zum 17. Juny 26, die der abge­
gangenen 25. 

Kurland. Aus der Zahl der vom Adel des 
Gouvernements Kurland erwählten Kandidaten 
sind der bisherige Assessor des Tuckumschen 
Oberhauptmanns-Gerichts Graf Hermann v. 
Keyserl ing Allergnädigst zum Ober-Haupt­
mann vvn Tuckum, und der bisherige Schieds­
richter im Goldingenschen Kreis-Gerichte, Ba­
ron Alexander v. Vehr, zum Assessor des Tuk-
kumschen Oberhauptmanns-Gerichts ernannt. 

Mitau. Unsere ehemals so berühmte Jo­
hannis-Zeit,  der bestimmte Termin al ler Kon­
trakte, Zahlungen :c., überhaupt des ganzen 
f inanziel len Lebens, war auch in diesem Jahre 
wohl nur ein Schatten der früheren Jahre. — 
Das l iegt aber nicht in dem allgemeinen 
Mangel durch Miß-Aernten !c., als darin, daß 
seit der wohlthätigen Einrichtung des Kredit-
Systems bei weitem kein solcher Geld-Umsatz 
von Privaten mehr stattf indet, der Kredit,  das 
Wohl und Weh einer ganzen Provinz, nicht 
mehr so von der Geld-Spekulation derselben 
abhangt. Die Versammlung von Personen al­
ler Stände, so weit sie gegenwartig hier statt­
f indet, ist nur noch ein altes Gewohnheits-
Recht. Unter al lem, was von der Johannis-
Zeit und ihrem Geld-Markte abhing, gehörte 
denn auch die Rigaische Theater-Gesellschaft in 
früheren Jahren, die beschrankteren Einnahmen 
des Sommers in Riga hier gut machend. — 
Auch darin hat sich die Johannis-Zeit wesent­
l ich verändert, und die gerechten Klagen der 
Direktion in der Gegenwart haben darin mit 
ihren Grund. — Glaubte ein Aufsatz unserer 
Zeitung es rügen zu müssen, daß Herr Ringel­
hardt die Vorstel lungen nicht mit einem Pro­
loge eröffnete und sich als nunmehriger Di­

rektor producirte, so geschah dasselbe in Riga 
auch, indem derselbe in diesem Augenblick die 
Bühne noch Namens seines Vorgangers En­
gelke verwaltet. Daß v. Holtei und Hoffmann 
mehr Zuspruch fanden, kam ganz natürl ich da­
her, daß ersterer durch seinen Namen und ent­
ferntere Verwandtschaft viel Anklang fand, so 
wie letzterer durch eine ungewöhnliche, man 
könnte fast mit Wahrheit sagen, übertr iebene 
Gastfreundschaft, deren Mangel seinen Nach­
folgern einen nicht unbedeutenden Kreis von 
Widersachern verursacht. — „Marie Anna" 
hatte, wie „Undine", aber an den eigentl ichen 
Johannis-Tagen, und in ersterem namentl ich 
Mad. Hoffmann gerechten Beifal l  gefunden. 

Auch bei uns wurden Garten-Konzerte gege­
ben, von dem Theater-Orchester unter Leitung 
des Musik-Direktors Herrn Schramek in der 
Vi l la-Medem ausgeführt. Das am Abend des 
12. Juny gegebene hatte, obwohl die Witte­
rung kalt,  dennoch ein ziemlich zahlreiches Pu­
blikum, und gefiel unter Anderem auch ein Ober-
ländler, nur von Streich-Instrumenten brav 
ausgeführt, durch sein Zartes und Nationelles. 

Auch der gegenwärtig in der Johannis - Ta­
gesordnung liegende Besuch des Provinzial-
Museums fand in diesem Jahre statt.  Die 
Sammlung ist im Laufe der Zeit wieder mit 
Interessantem, namentl ich Vögeln der Provinz, 
aber auch Brasi l iens und des Russischen Nord-
Amerika's vermehrt worden. Hr. vi .  Lichtenstein 
war wie immer der treue Pfleger der Samm­
lung, so wie der unterhaltende Führer in der­
selben, dem die Anstalt so viel verdanlt,  und 
dem man das lebendige Interesse an derselben 
auf jedem Schrit te anhört. 

Libau. Die Zahl der bis zum 12. Juny 
hier angekommenen Schiffe betrug 62, die der 
ausgegangenen 73. 

L i t e r ä r i s  c h e s .  
359ste Sitzung der Kurl.  Gesellschaft für Litera­

tur und Kunst, am 5. Juny 1846. 
Herr Staats-Rath v. Bursy, welcher die 

Stel le des best. Sekretärs, wahrend dessen fort­
währender Kränklichkeit,  auch heute ersetzte, 
verlas eine Abhandlung des leider unerwartet 
und frühe verstorbenen, von der Gesellschaft in­
nig betrauerten Herrn vr. Koch: „Ueber das 
Devoniansystem Kurlands", die sich unter den 
Hinterbl iebenen Papieren desselben vorgefunden 
hat, und in der nächsten Lieferung der Sendun­
gen vol lständig abgedruckt werden wird. 

Sodann trug Herr vr. Koeler den Verfolg 
seines in der letzten öffentl ichen Sitzung gelese­
nen Aufsatzes: „Nachforschungen und historisch­
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philosophische Entwickelungen über die Herlei­
tung verschiedener Wörter", vor. Hier wies 
der Herr Verfasser zum Theil  unbekannte Her-
leicungen besonders solcher Worte nach, aus 
denen und ihren Zusammensetzungen sich Schlüsse 
auf die Neigungen, Leidenschaften, Schwächen 
der Völker und überhaupt auf deren ganzen 
Charakter machen lassen. Indem er diese Nach-
weisungen durch mehre Beispiele aus der 
Deutschen Sprache bekräft igte, verschob er die 
Anführung eben solcher aus der Französischen 
und Englischen, auf einen künft igen Vortrag. 

In den seit der letzten Sitzung verf lossenen 
zwei Monaten hatten sich die verschiedenen 
Sammlungen folgender Beitrage zu erfreuen 
gehab:: 

Die Bibl iothek der Gesellschaft,  so wie die 
des Provinzial - Museums war vermehrt wor-
den: von Herrn Buchhändler Reyher mit neun 
seiner neuesten Verlags-Art ikel; von der Ehst­
landischen l i terarischen Gesellschaft zu Reval 
mit Bunge's Archiv für die Geschichte Liv-, 
Ehst- und Kurlands, BandV. Hesti. ;  — von 
Herrn vr. Carl Schmidt mit dessen kommen-
tatio pro venia leAeii iU: N^erecr^tsl lometriÄ 
e^usijue i» eltemia pl i^sioloAies et pgtl toloAiLS 
momento voi-psl i ,  1L46. 8.; — vom Staats-
Rath Recke mit den AIel!siNe8 8ur le8 prinei-
paux eveuemen8 t le la Ku88ie, psr k. l le l i re-
Kslle. ?ot8l igm, 1772. Fol. mit Kupfern, und 
Havemann's Geschichte des Ausgangs des Tem­
pelherren - Ordens. Stuttgart und Tübingen, 
1846. gr. 8-; — von der naturforschenden Ge­
sellschaft zu Moskau mit dem 8ten Bande ihrer 
iXauveaux mewoires, Fischers V. Waldheim Or-
t l iopteres «le I» l iu^sie, mit 37 i l luminirten treff­
l ichen Steindruck-Tafeln. Moskau, 1846. gr. 
4.; — von Herrn wirkl.  Staats-Rakh v. Fuß, 
bestandigem Sekretär der Kaiserl ichen Akademie 
der Wissenschaften zu St. Petersburg, mit den 
t^tul le8 l le pln!olo»ie et 6e cri t j«jue Sr. Excel-
lenz des Herrn Ministers Ouvaroff.  St. Pe­
tersburg. 1843. gr. 8. 

Zugleich verdankte das Museum demselben 
verehrten Gönner ein Bronze-Exemplar der 
schönen, von Gube gravirten Denkmünze, wel­
che auf das 25jährige Dienst-Jubiläum des 
Herrn Ministers Ouvaroff,  als Präsident der 
Akademie der Wissenschaften, 1843 geprägt 
worden. 

Herr vr. Lichtenstein hatte das Museum mit 
dem schönen Exemplar eines jungen Seehnndes 
(l>l>(ies vi lulms), so wie die ornithologische 
Sammlung mit manchen Vögeln vermehrt, die 
thei ls nur in mangelhaften, thei ls schadhaft ge­
wordenen Exemplaren vorhanden waren. 

Von einem hiesigen Landbewohner, Hrn. Frey, 
der dem Museum früher schon Manches zuge­
wandt hat, waren eine Anzahl Rigascher Far-
thinge und Schil l inge, so wie Schwedische vier­
eckige kupferne Oerstücke aus der Regierungs­
zeit Sigismund III. und Gustav Adolph's, die 
neuerl ich, beim Graben eines Fundaments, in 
eine Kuhhaut gewickelt,  auf einem der Güter 
Würzau's gefunden worden, dargebracht. 

Auf den von Herrn Staats-Rath v. Bursy 
verlautbarten Vorschlag des Staats-Raths v. 
Recke wurde demnächst von der Versammlung 
beschlossen, die von Hrn. !) ,  .  Koch hinterlassene 
Sammlung naturhistorischer Gegenstände man­
cherlei Art,  mittelst einer unter den Mitgl iedern 
zu eröffnenden Subscript ion, für die Gesellschaft 
und das Museum zu erwerben, und damit nicht 
nur manche Seltenheit dem Untergange zu ent­
ziehen, sondern auch zur Unterstützung der un­
bemittelt  Hinterbl iebenen Famil ie ihres unver­
geßlichen Mitgl iedes, dem sie so manches schöne 
Geschenk verdankt, beizutragen. 

Das Lullet in l le8 Leienees Instori^ues, plu 
IoIvAi ' l iue8 et pol i t i lzues der Kaiserl« Akademie 
der Wissenschaften enthalt in Nr. 17- des dri t­
ten Theils: „Die Bewohner Kur- und Livlands 
im Allgemeinen und die Liven insbesondere", 
vom Akademiker Koppen, und: „Die Liven an 
der Nord-Küste von Kurland", von Hil lner, 
Pastor zu Poyen und Angermünde. 

Neuere Nachrichten über Castren's wissenschaft­
l iche Reise nach Sibir ien. (Forts.) 

Durch die also gewonnene Ueberzeugung von 
der Einheit des Stammes und dessen welthisto­
rischer Bedeutung hat die Forschung zwar ein 
großes und wichtiges Resultat erreicht, sie kann 
aber noch nicht bei diesem Resultate stehen blei­
ben. Wer sieht nicht ein, daß ein Volksstamm, 
an den öden Steppen des Urals hingestel l t ,  
wäre er in sich noch so concentrirt ,  doch im­
merhin von der ganzen übrigen Menschheit ab­
gesondert steht. Die Geschichte kennt keinen an­
deren Volksstamm, welcher von der Ural ischen 
Gebirgskette ausgegangen wäre; und den Fin­
nischen als eine isolirte Volksgruppe gelten zu 
lassen, ist mit den Resultaten, welche in der 
Frage über die Verwandtschaften der Völker 
durch die comparative Sprach-Wissenschaft in 
späteren Zeiten an den Tag gekommen sind, 
ganz unvereinbar. Die Forschung kann sich un­
möglich zufr ieden stel len, ehe das Band gefun­
den ist,  welches den Finnischen Stamm mit i r­
gend einem größeren oder geringeren Theile der 
übrigen Menschheit vereinigt. Daß es solch ein 
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Band wirkl ich giebt, und zwar in einem weit 
höheren Grade, als was selbst die kühnste Hy­
pothese bis jetzt anzunehmen gewagt hat, da­
von bin ich völ l ig überzeugt. Gewiß ist,  daß 
die Finnen durch ihre Verwandtschaft mit den 
Samojeden in Verbindung mir den Alkäischen 
Völkern treten. Denn daß die Samojeden vom 
Altai ausgegangen, ist keinem Zweifel unterwor­
fen, da so viele Zweige dieses Stammes an 
der erwähnten Gebirgskette angetroffen sind, 
und zum Theil  noch angetroffen werden. Als 
mit ihnen verwandt müssen die Finnen natür­
l icher Weife dieselbe Urheimath gehabt haben. 
Wil l  man mit aufmerksamem Auge den Aus, 
dehnungen des Finnischen Stammes folgen, so 
wird man in der That f inden, wie ich bereits 
früher dargethan, daß der erwähnte Stamm 
von den Ufern des Bosnischen Busens mit un­
bedeutenden Abbuchungen bis in die Nahe des 
Alkäischen Gebirgsfußes fort läuft.  Was man 
also auch über die abgesonderte und unzusam-
menhangende Lage des Stammes übrigens re­
den mag, so muß hierbei nicht übersehen wer­
den der für die Geschichte wichtige Zusammen­
hang, den der Stamm dadurch darbietet, daß 
er so zu sagen den Weg, worauf er seine Völ­
kerwanderung betreten, offen gehalten hat. 

Zu den schon angeführten Gründen für den 
Ausgang der Finnen vom Altai kommt noch 
ihre unzubestreitende Verwandtschaft mit den 
Tataren, oder r ichtiger den Türken, welche noch 
heute eines von den Hauptvölkern am Altai 
ausmachen und, nach Hlaproth, zu dessen Ur­
einwohnern gehört haben. Die Verwandtschaft 
zwischen Türken und Finnen hat, so viel ich 
weiß, der berühmte Dänische Philolog Rask 
zuerst durch einige philologische Gründe geltend 
zu machen gesucht. 

Seitdem hak auch Prof. Geit l in in Helsing-
sors einige in grammatikal ischer Hinsicht höchst 
wichtige Übereinstimmungen zwischen beiden 
Sprachen angegeben. Diese Beweise mir eini­
gen neuen zu vermehren hatte ich mir vorge­
setzt, muß sie aber, aus Furcht in eine endlose 
Weit läufigkeit zu gerathen, für eine andere Ge­
legenheit aufsparen. Aus gleicher Ursache über­
gebe ich auch die Gründe, welche sich vorf inden 
zur Annahme einer Verwandtschaft j )  zwischen 
Tataren und Mongolen, 2) zwischen Mongolen, 
Mandschu und Tungusen, welche sämmtliche 
Völker der Altaikekte angehören. Es ist genug, 
daß die Verwandtschaft der Finnen mit den 
Samojeden angedeutet worden ist, denn es folgt 
fast von selbst, daß die Finnen dann in Berüh­

rung mit samtltt l ichen Alkäischen Völkern tre­
ten, und in der Geschichte dieser Völker die 
Stütze und den Ausgangspunkt ihrer eigenen 
f inden. 

Durch diese Digression bin ich so weit von 
der Reise und deren eigentl ichem Zwecke gekom­
men, daß ein Rückblick auf den zurückgelegten 
Weg jetzt unumgänglich nothwendig seyn wird. 
Ich hakte mich im Anfange des Iuly-Monats 
aus Samarowa begeben und während des Ver­
laufes eines Monats in verschiedenen Richtun­
gen die Obschen Gewässer zwischen Samarowa 
und Sil iarskoj durchkreuzt. Meine Reise ge-
fchah zu einer Zeit,  wo das ganze umliegende 
Land von der Frühlings-Fluth überschwemmt 
war, und dem Auge sich keine andere Abwech­
selung auf der weiten, von keinen Ufern begrenz­
ten Wasserf läche darbot, als unbedeutende Wald-
Inseln und überschwemmte Dörfer, außer­
dem gemeinigl ich nur kleine Gruppen von etl i­
chen aus den Wellen heraufrauchenden Baum­
spitzen. Jammer und Elend herrschte im gan­
zen Lande. Viele Ostiaken-Famil ien waren zu­
folge der ungewöhnlich hohen Ueberschwen'.mung 
gezwungen, ihre Wohnstäiken zu verlassen und 
in öde Wälder zu f lüchten, wo nur magere Ha­
sen ihre nokhdürskige Nahrung ausmachten. 
Diejenigen, die da Pferde und Kühe besaßen, 
kalten al le Mühe, sie nur am Leben zu erhalten. 
Die Fischereien hatten im Frühling überal l  
schlechten Ertrag geliefert und mit dem Som-
mer- oder Zugnetz-Fischen konnte man nicht be­
ginnen, weil  der Fluß noch am Ende deS Iuly 
olle zum Netzzug dienl ichen Ufer bedeckte. Zu 
gleicher Zeit lagen auch die Wiesen noch unter 
Wasser und hiermit war die Hoffnung an Heu-
Vorrarh für den Winter fast verloren. Denn 
jetzt naheke schon der Herbst mik seinen Nacht­
srösten und kalten Nordwinden, welche natürl i­
cher Weise den Wachsthum hindern mußten, 
obgleich sie auch dazu beitrugen, die Lust von 
rohen und schwülen Nebeln zu reinigen, die 
nach dem ersten Abnehmen des Wassers auS 
dem sumpfigen, schlammbedeckten Lande empor­
zusteigen begannen. Diese Nebel legen sich 
schwer auf eine schwache Brust, und auf die 
meinige f ingen sie an so schl imm zu wirken, 
daß ich nach einem Aufenthalte von einigen 
Tagen in Baly gezwungen war, dieses wider­
wärt ige Nest zu verlassen, wo die Lust noch oben­
drein von einem unerträgl ichen Gestank verpe­
stet war, welcher von verfaulten, in der Sons 
rienhitze gebratenen Fischdärmen entstand. 

(Fortsetzung folgt.) 

Istzu drnckenerlaubk. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-» Kurland: Eoll Seer. B. PSorten. 
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Oer Preis des Jahrganges von 5'-  Blättern 2z Rbl.  S.M-/ mit  der Pos: 3 Rbi.  S.M- — In Rig 
vei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek deS Herrn Müücr.  Aufelhald 
Aiga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Allerhöchstes Manifest. 
Von Gottes Gnaden Wir, Nikolai der Erste, 
Kaiser und Selbstherrscher al ler Neuffen, u. s. 
w. u. s. w., thun kund al len Unsern getreuen 
Unterthanen: 

Unsere vielgel iebte Tochter die Großfürstin 
Olga Nikolajewna wird mit Unserer und 
der Genehmigung Unserer vielgel iebten Gemah­
l i n ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w u a ,  
dem Zuge des eigenen Herzens folgend, mit 
d e m  K r o n p r i n z e n  v o n  W ü r t e m b e r g  K a r l  F r i e d ­
r ich Alexander den Bund der Ehe schließen. 
Unter Anrufung des gött l ichen Segens für die­
ses Uns theure Paar, haben Wir dessen feier­
l iches Ebeverlöbniß nach dem Ritus Unserer 
rechtgläubigen Kirche am 25. Juny vollzogen. 
)ndem Wir dieses zu al lgemeiner Kunde brin­
gen, hegen Wir die Zuversicht, daß Unsere ge­
treuen Unterthanen in ihrer unwandelbaren An­
hänglichkeit an Uns und Unser Haus in vol lem 
Maaße die in dieser ernsten Stunde Unser Va­
ter-Herz erfül lenden Gefühle der Freude und 
jener hei l igen Hoffnungen thei len werden, mit 
welchen Wir das Geschick der Neuverlobten der 
al lbarmherzigen Vorsehung Gottes anheimstel­
len. Gegeben zu Peterhof an» 25. Juny im 
Jahre der Geburt des HERRN ein tausend 
acht hundert sechs und vierzig, und Unserer 
Regierung im ein und zwanzigsten. 

Das Original ist von S r. Kaiser!- Maje­
stät Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
S e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  ü b e r e i n s t i m ­

mend mit der Meinung des Reichs-Rathes 
Allerhöchst zu befehlen geruht, den Termin der 
freiwil l igen ^ (Schiedsrichterl ichen) Regulirung 
der gemeinsamen Guts-Grenzen, so wie der 
Streu-Besitzungen, deren verlängerter Termin 

im Iuly d. I .  schließt, noch auf 4 Jahre zu 
verlängern. 

Das Apri l-Heft des Journals des Ministe­
r iums der Volks - Aufklärung d. I .  enthält den 
S r. Majestät vorgelegten Iahres-Bericht des 
Herrn Ministers über die Wirksamkeit des Iah-
reS 1845. Folge hier was unS aus demselben 
zunächst angeht, die Iahres-Uebersichr des Dörrt-
schen Lehr-Bezirks. — Die Universität Oor-
pat zahlte im Jahre 1845 78 Professoren und 
Beamtete und 575 Studirende. Sie beförderte 
186 Personen zu gelehrten Graden al ler Fakul­
täten. 

Im Dörplscheu Lehr - Bezirke, drei Gouver­
nements iu sich begreifend, befinden sich 4 Gym­
nasien, 1 Elementar-Lehrer-Semiuarium, 24 
Kreis-Schulen, unter denen 1 adelige und 1 
höhere, 87 Elementar- und Pfarr - Schulen,— 
insgesammt 269 Beamtete und Lehrer, so wie 
5395 Schüler und Schülerinnen zahlend. Au­
ßerdem befanden sich in demselben 185 Privat-
PensionS-'Anstalten und Schulen mit 4945 Schü­
lern. — Im Ganzen zählte also der Lehr-Be-
zirk in den Krön- und Privat - Schulen 10,340 
Lernende. Die gelehrten Hülssmiltel der Uni­
versitär bestanden in folgenden. Die Bibl io­
thek zahlte 79,006 Bände. Die Kabinette zähl­
ten: das physikal ische 824 Nummern, das ma­
thematische 97, das mineralogische 14,431, daS 
zoologische 8178, daS chemische 1076, daS ana­
tomische 1112, der vergleichenden Anatomie 1182, 
die pathologische Sammlung 870, die pharma-
ceutische 2551, die pharmakognostische 972 Prä­
parate, in der ökonomischen Modell-Sammlung 
befanden sich deren 837 l ind für die Baukunst 
236, in der Zeichnen-Anstalt 2190 Gegenstände; 
i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  A b t h e i l u n g e n  d e s  K u n s t -
Museums 15,670, im Central - Museum vater­
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landischer Alterthümer 887 Nummern; auf der 
Sternwarte 148 Instrumente, im botanischen 
Gerten 11,044 lebende Pflanzen. 

Zum ordentl ichen Professor der Staats »Ar-
zeneikunde wurde berufen der Doktor der Me-
dicin Samson v. Himmelstiern. Der außeror-
dentl iche Professor des Russischen Rechts To­
bten, wurde zum ordentl ichen erhoben. Der 
überzahlige Privat-Docent Strümpel wurde zum 
außerordentl ichen Professor der Philosophie be­
stätigt. Zu außerordentl ichen Professoren sind 
ernannt die bisherigen ordentl ichen Privat-Do-
centen vi-.  Rummel für das Provinzial-Recht, 
und Magister Harnack für die praktische Theo­
logie. Der ordentl iche Professor der Landwirth-
schaft und Technologie Schmalz wurde auf seine 
Bitte entlassen. 

Die Professoren Göbel und Kamtz hielten 
auch in diesem Jahre ihre öffentl ichen Vorle­
sungen über ,,Chemie in technischer Anwendung 
und technische Physik." Die Zahl der Zuhörer 
betrug bei ersterem gegen 168, bei letzterem ge­
gen 150. 

Der Professor Kruse machte mit Allerhöch­
ster Erlaubniß eine Reise nach Deutschland zur 
Besichtichngung der am Rhein, in Preußen und 
Sachsen gefundenen Alterthümer, zum Vergleich 
mit den Ostfeeifchen. 

Professor Abich, der im Anfange des Jahres 
1844 von Dorpat abgereist war, bl ieb ein ganzes 
Jahr in Transkaukasien, um seine geognosti-
schen und geologischen Untersuchungen zu be­
endigen. In Übereinstimmung mit dem Mi­
nister des Innern bestätigte ich die Gesetze, 
welche den Professoren und Studenten der Me-
dicinal-Fakultät für praktische Arbeiten in dem 
Dörvrfchen Kreis-Krankenhaufe gegeben waren 
und befahl deren Ausführung 

Auf Grund eines am 17. Februar 1842 Al­
lerhöchst bestätigten Beschlusses des Minister-
Conil le's bestimmte ich, den :m genannten Jahre 
alt? einen Versuch; in die Gymnasien für drei 
Jahre eingeführten Lehr-Plan, der sich befr ie­
digend zeigte, noch für einige Zeit in Wirksam­
keit zu lassen. 

I r i  meinem Allerunterthänigsten Berichte für 
das Jahr 1839 hatte ich daS Glück, zu Al ler­
höchster Kenntniß die Eröffnung eines Konkurs 
sus zur Anfert igung eines Lehrbuches der al l­
gemeinen Geschichte für die unteren Klassen der 
Gymnasien und Kreis-Schulen des Dörptschen 
Lehr-Bezirkes zu bringen. Von den in Folge 
dessen eingegangenen, Berücksichtigung verdie­
nenden Arbeiten ist die des Inspektors der Re-
valschen Kreis-Schule, Sicbert, besonders als 
solche anerkannt und auch bereits eingeführt. 

Dem Verfasser sind für seine Arbeit 342 Rbl. 
85 Kop. S. zuerkannt, welche aus den Pro-
centen des al lgemeinen Oekonomie-Kapitals der 
städtischen Lehr-Anstalten genommen worden. 

Der Kurator des Lehr-Bezirks besichtigte die 
Lehr-Anstalten in Wesenberg, Reval, Pernau, 
Wolmar, Riga, Mitau und Bauske. Das 
Mitauische Gymnasium ist von demselben in je­
der Beziehung in einem sehr guten Zustande ge­
funden worden. In den übrigen Lehr-Anstalten 
wurden die gehörigen Ordnung und befriedi­
genden Fortschrit te bemerkt. — In der zwei­
ten Elementar-Schule der Stadt Reval, so wie 
in der Kreis- und Elementar-Schule der Stadt 
Bauske übertreffen die Fortschrit te im Russi­
schen die Erwartung. 

Riga. Am 2. Iuly abends zwischen 6 und 
7 Uhr hatten wir hier die seltene Erscheinung 
von Neben-Sonnen. Die Sonne selbst war von 
einem größeren regenbogenfarbigen Kreise um­
geben, während den Himmel nur einige ganz 
leichte Wolkenstreifchen durchzogen, in denen sich 
wiederum größere oder kleinere regenbogenfar­
bige Bogen-Schnitte in lebendigen Farben zeig­
ten, dadurch von öfter vorkommenden mehrfa­
chen Regenbögen sich unterscheidend, daß diese 
Schnitte nicht um einander, sondern umgekehrt, 
gegen einander standen, die Figur eines T bil­
dend. Eine interessante Natur-Erscheinung.'  

Der Ingenieur und Mechaniker Hecker, wel­
cher eine Maschinen-Bau-Anstalt in der Nahe 
unserer Stadt errichtet, macht bekannt, daß er 
auch den Bau von Amerikanischen Dresch-Ma-
schinen begonnen, von denen bereits mehre be­
stel l te vol lendet. Sie übertreffen durch Ein­
fachheit,  Zweckmäßigkeit und bewundernswür­
dige Leistungen al le übrigen und können, ob­
wohl sie nicht leicht in Unordnung geralhen, in 
solchem Falle von jeden Dorf-Schmidt oder 
Müller reparirt  werden, brauchen nur die Kraft 
zweier Pferde und fünf Menschen zur Bedie­
nung. — Um die Zweckmäßigkeit und Vor­
züge dieser Maschine anschaulich darzulegen 
hat der Inhaber vom 12. Juny ab e ine  solche 
in seiner Fabrik auf I lgezeem in Thaligkeit 
gefetzt. 

D o r p a t .  E i n  A u f s a t z  i n  u n s e r e r  Z e i t u n g  
der lobend der neuen Rechnen-Methode eines 
Herrn Mühlberg gedachte, und wie sie schon 
in Schulen und bei den Prüfungen der Haus­
lehrer und Lehrerinnen in Anwendung gebracht, 
hatte ebenfal ls Gegner gefunden. Jetzt enthalt 
Nr. 48 unserer Zeitung in ihrer Beilage fol­
gende Erklärung des Hrn. Professor I)r.  Senff: 
, ,Durch die in Nr. 45 dieser Zeitung enthaltene 
Erwiderung des Herrn Privatlehrers E. König 



aus den in Nr. 43 desselben Blattes veröffent­
l ichten Art ikel, betreffend eine von Herrn R. 
H. Mühlberg erfundene oder vervol lkommnete 
Rechnungs-Methode, sieht der Unterzeichnete sich 
genöthigt, zur Abwendung von Mißverstandnissen 
in diesem l i terarischen Streite, dem er gern 
fern geblieben wäre, ein Wort mitzureden. Hr. 
König versichert nämlich in seiner Erwiderung 
nicht nur, daß eine von Hrn. Mühlberg ver­
besserte Rechnungs - Methode exist ire, sondern 
führt zum Belege dafür unter Anderem auch 
an, ,,daß junge Damen, die das Examen einer 
Hanslehrerin ablegen wollen, bei der Universi­
tät im Rechnen nach dieser neuen Art geprüft 
werden, sobald sie erklaren, sich dieselbe ange­
eignet zu haben." Da es nun al lgemein be­
kannt ist,  daß an der Universität die Prüfun­
gen der Hauslehrerinnen in der Arithmetik dem 
Unterzeichneten obliegen, so würden, fal ls der­
selbe auf diese Veröffentl ichung schwiege, die 
Leser dieses Blattes darin nothwendig eine 
indirekte Bestätigung des von den Herrn Mühl­
berg und König Behaupteten von seiner Seite 
f inden. Der Unterzeichnete giebr daher hier­
mit die ihm auf diefe Weife abgedrungene 
Erklärung ab, daß ihm 1) weder in der niede­
ren noch in der höheren Arithmetik irgend eine 
Rechnungs-Methode bekannt sey, an deren Er­
f indung, Verbesserung oder Vervol lkommnung 
Herr N. H. Mühlberg irgend einen Ankheil  
habe; daß er 2) in seinen Prüfungen der Haus­
lehrer und Hauslehrerinnen keine andere Me­
thode befolge, als daß er zu ermitteln suche, 
ob die zu Prüfenden die ihnen vorgelegten Auf­
gaben r ichtig zu lösen und das von ihnen da­
bei angewandte Verfahren mit Klarheit und 
Einsicht zu begründen im Stande feyen, er auch 
überhaupt nicht verstehe, wie man Prüfungen 
nach einer besonderen Rechnungsart anstel len 
könne; und daß demnach 3) Herr Mühlberg 
und Herr König sich über die Verdienste deS 
Ersteren um die Arithmetik 'm Jrrchum befin­
den müssen." Prof. l l r .  Senff. 

R e v a l .  A m  J o h a n n i s - F e s t e  f a n d  h i e f e l b s t  
die Jahres-Feier der Sti f tung der Esthlandi-
schen l i terarischen Gefel lschaft statt.  

Der hiesige Wollmarkt ist in diesem Jahre 
vom 27. Juny bis zum 3. Iuly festgesetzt. 

P e r n a u .  U n f e r  W o c h e n b l a t t  e n t h a l t  z u  N r .  
26. eine Extra-Beilage, nach welcher die Ein­
wohner, welche sich auf dem Friedhofe der Stadt 
Erbbegräbniß - Plätze eingemessen Kaden, aufge­
fordert werden zu erklären, ob sie die bisher 
gewonnenen behalten wollen, da von nun an 
von jedem Erbbegräbniß-Platze eine Steuer von 
6 Kop. S. vom Quadrat-Fuße erhoben wer­

den sol l .  Ebenfal ls werden sammtliche Inha­
ber ersucht, wo es noch nicht geschehen, mit 
ihren Namen die Plätze zu bezeichnen, damit bei 
der Ausmessung des Friedhofes der Revisor 
kein Hinderniß f inde. Die Erklärungen in der 
bestimmten Frist entscheiden über den Besitz der 
Plätze; bei Nichterfül lung bleibt nur die ein­
zelne Grabes-Stel le. — Auch müssen die In­
haber die ihnen gehörigen Graber in gehörigen 
Stand setzen, d. h. wenigstens mir Rasen be­
legen, da vernachlässigte und verfal lene bei An­
legung der Wege der Erde gleich gemacht werden. 

Die Zahl der Hieselbst angekommenen Schiffe 
betrug bis zum 28. Juny 29, die der abge­
gangenen 25. 

K u r l a n d .  L a u t  e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  B e k a n n t ­
machung unseres DomainenhofeS sind die Kron-
Güter Pfalzgrafen, Neuhof bei Alschwangen, 
Warduppen, Oschelei, Tigwen, Wagenhof, Pe­
terhof bei Wallhof, vacant geworden und auf 
1 Jahr in Administrat ion ohne Rechnungsle­
gung gegen Zahlung der Anschlags - Cumme 
v e r g e b e n  w o r d e n .  S o  a u c h  d a s  K r ö n - G u t  
Bankaushef. 

Am 24. May verstarb Ernst v. Drachenfels 
im 45sten Lebensjahre. — Am 13 Juny zu 
Fl iedrichstadt George v. Bolschwing, Haupt­
mann zu Friedrichstadt, im 42sten Lebensjahre. 

M i t a u .  I n  e i n e r  B e k a n n t m a c h u n g  i n  u n ­
seren! Amts-Blakte zeigt ein Gouvernements-
Sekrekair Hryschkewitsch an, daß die Bearbei­
tung seiner Flug-Maschine ihrer Beendigung 
nahe sey, tagl ich nachmittags von al len Kunst-
Liebhabern gesehen werden könne, und daß da­
bei eine Pränumeration auf des Erf inders Ab­
handlung von der Kunst des Fl iegens (Preis 
50 Kop. S.) stattf inde. 

Von unserer temporairen Arm e n-Com­
missi on ist folgen der Rechenschasts-Bcncht er­
schienen. Die in Folge der Ausforderung des 
Mitauschen Stadt-Magistrats für den vergan­
genen Winter Zusammengetretene temporaire 
Armen - Commission hat mit dem Eintr i t t  der 
besseren Jahreszeit ihre Wirksamkeit beschlossen, 
und erfül l t  eine letzte Pfl icht, indem sie die Re­
sultate derselben schließlich zur öffentl ichen Kennt­
niß bringt und gleichzeit ig für die bereitwil l ige 
Unterstützung, die Anerkennung und Aufmunte­
rung, die ihr zu Theil  geworden, den wärm­
sten Dank ausspricht. 

Nachdem die Commission im Allgemeinen die 
in ihrer Bekanntmachung vom 20. Oct. Z845 
niedergelegten Grundsätze ihres Versahrens fest­
gestel l t ,  wurde die Beprüfung der Verhältnisse 
der ihrer Unterstützung überwiesenen und zu sol­
cher sich meldenden Armen besonderen Ausschüssen 



überlassen, in denen jeder Stabt-Bezirk durch 
ein zu speciel ler Wirksamkeit in demselben be­
auftragtes Mitgl ied vertreten war und welche 
sich anfänglich in tägl ichen, vom Januar-Mo-
nate d. I .  ab in dreimaligen Sitzungen wö­
chentl ich auf dem Rathhause versammelten. Die 
aufrecht erhaltene Ordnung, der zufolge die ein­
mal bei einem Ausschusse in Untersuchung ge­
zogenen Armen sich immer nur an denselben 
Ausschuß zu halten hatten, begründete bald eine 
genauere Kenntniß ihrer Persönlichkeit und Lage, 
die ursprünglich durch den Besuch der Mitgl ie­
der in den Wohnungen, durch Erkundigungen 
und Nachforschungen näher ermittelt  werden 
mußten. Die eigenen Angaben der Armen und 
die Resultate der über sie angestel l ten Nachfor­
schungen wurden in ein besonderes Verzeichniß 
eingetragen, in welchem jede Famil ie nach der 
Reihefolge der Anmeldung ihr fort laufendes 
Conto mit der Aufgabe der gemachten Unter­
stützungen und eine Nummer erhielt ,  deren Wie­
derholung auf der jedesmal vorzuweisenden Le­
git imation das Auff inden des Einzelnen in den 
Registern der Ausschüsse, und hiemit den Uebcr-
bl ick der stets vor Augen l iegenden Personal-
Verhältnisse wie der ausgefei l ten Gaben mög­
l ich machte. Diese letzteren wnrden nach dem 
Grade, der Art der Dürft igkeit und der Anzahl 
der unversorgten und erwerbunfähigen Fami-
l ienglieder bemessen und bestanden in Brod, 
Kartoffeln, Kohl, Holz, Material ien für arbeit-
lose Handwerker. Bald sah die Commission, 
die ihre verschiedenen Ausschüsse in jeder Woche 
am Montage zu einer gemeinsamen Sitzung 
versammeile und hier die al lgemeinen Maaß-
nahmen berieth, die Rechnung über Einnahmen 
und Ausgaben beprüfte, und gleichzeit ig hier­
durch die Gelegenheit fand, die Einheit ihres 
Verfahrens zu bewähren, daß es eine große 
Menge Obdachloser gebe, welche vor der Strenge 
d e s  W i n t e r s  g e s c h ü t z t  u n d  u n t e r g e b r a c h t  w e r ­
den mußten, und baß, wenn hiezu das Armen­
haus Rom benutzt würde, diesem mit der an­
wachsenden Zahl der aufgenommenen Armen 
auch die Verpfl ichtung erwuchs, dieselben mit 
den notwendigsten Nahrungsmitteln zu versor­
gen ,  wozu indeß die ihm zu Gebote stehenden, 
wenn auch durch die Stadt-Obrigkeit mit hö­
herer Genehmigung beträchtl ich verstärkten Mit­
tel,  — es war bis zum Schlüsse des Jahres 
eine Zulage von 600 Rbl. S. bewil l igt,  — im­
mer nicht ausreichten. So sah sich denn die 
Commission gemüssiget, ihrerseits zu der Ver­
pflegung der Armen in dem Armenhause Rom 

beizutragen, da sie nicht al lein eine bedeutende 
Anzahl dahin verwies, sondern auch vorziehen 
mußte, statt der Einrichtung einer selbstständis 
gen Suppen-Anstalt in der Stadt, die Mittel 
zu einer solchen in dem gedachten Armenhause 
lemporair herzustel lenden, thei lweise herzugeben 
und dadurch die Verwaltung desselben in den 
Stand zu setzen, al len ihren Pflegl ingen für 
den Winter eine ausreichende Beköstigung ge­
währen und sie hiedurch von der öffentl ichen 
Bettelei abhalten zu können. 

Bediente sich die Commission des Armenhau­
ses Rom zur Unterbringung der ganzlich Ob­
dachlosen, so mußte sie sich auch bald derjeni­
gen annehmen, die sie in den ungesunden Win­
keln der Armuth, in feuchten Kellern, zwar un­
ter Obdach, doch ohne Scheidung des Gefchlechts 
und Alters zusammengedrängt, bei spärl icher 
Ernährung den Gefahren ansteckender Krank­
heit preisgegeben fand. Ein durch die Vermit-
telung des Herrn Polizeimeisters, Majors von 
Korff,  ihr unerwartet zufl ießendes Geschenk von 
200 Rbl. S-, aus St. Petersburg in thei lneh-
menden Wohlwollen übersandt, von welcher 
Summe 50 Rbl. S. den Armen der Hebräer-
Gemeinde überlassen wurden, setzte sie in den 
Stand, einen Theil  der in den Hausern von 
Schirnow, Romaike, Jordan und anderweit ig 
angehäuften Armen in drei gemietheten Quar­
t ieren zu verthei len und ihnen daselbst bis zum 
Isten May d. I .  freie Wohnung zu vergönnen. 

(Schluß folgt.) 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s .  W e n n  m a n  b e i  
regnigtem Wetter Nitrum von Soda unter Bäu­
men streut (sagt eine Beri.  Zeitung), so erhält 
man wunderschönes Gras. Ich habe, sagt der 
Berichterstatter, genanntes Nitrum unter Bu­
chen gestreut und fand, daß an dieser Stel le das 
Gras stets seine grüne Farbe behielt.  Da die­
ser Versuch so gut ausfiel,  probirte ich das 
Mittel an Stel len, wo hohes, dein Vieh nicht 
schmeckendes Gras wuchs, und zwar in größe­
rem Maaßstabe. Ich f inde jetzt, daß das da­
durch erzielte Gras demjenigen, welches auf 
Feldern wächst, die mit Mergel gedüngt sind, 
in Bezug aufViehfütterung weit vorzuziehen ist. 

Den von ungenannter Hand aus L>bau für 
d i e  u n g l ü c k l i c h e  F a m i l i e  d e s  P a s t o r s  P u n d a n i  
erhaltenen Beitrag von Z Rbl.S.M- bescheini­
gend, dankt der Herausaeber von Herzen der 
wohlthatigen Hand. 

^üzu dri ickcnerlaubl.  Am Namen d e s  ̂ eneral-Goi ivernemeNtsvLN L:v-.  El)st-u Kurland: Lol l  Seer. B .  Poorten-
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S t a d t  u n d  L a n d .  
M 28. Donners tag ,  11 .  I u l y .  184«. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Rig 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker «nd in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Allerhöchstes Manifest. 
Von Go.'tes Gnaden Wir, Nikolai der Erste, 
Kaiser und Selbstherrscher al ler Neuffen, u. s. 
w. u. s. w. u. s. w., lhun kund al len Unsern 
getreuen Unterthanen: 

Mit dem Segen des al lgütigen und gnadigen 
Gottes ist die Vermahlung Unserer vielgel ieb­
t e n  T o c h t e r  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a -
jewna mit dem Kronprinzen von Würtemberg 
nach dem Ritus Unserer rechtgläubigen Kirche 
am 1. Iuly vollzogen, dem Tage, der Uns 
denkwürdig ist als der Tag der Geburt Unserer 
v i e l g e l i e b t e n  G e m a h l i n  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna und als Jahrestag der 
Schließung Unserer neunundzwanzig Jahre be­
stehenden glückl ichen Ehe. Indem wir bei die­
sem freudigen Feste wiederum die Zukunft Un­
serer vielgel iebten Tochter und Ihres Gemahls 
dem allmächtigen Schutze des Herrn der Heer-
schaaren mit fester Zuversicht auf Seine Gnade 
anheimstel len, fordern Wir zugleich ol le Unsere 
getreuen Unterthanen auf, mit Uns vereint in­
brünstige Gebete zum Throne des Höchsten zu 
senden, daß Er den Unserem Herzen tkeuren Neu­
vermählten dauerndes und ungetrübtes Glück 
verleihen möge. Gegeben zu Peterhof am 1. 
Iuly im Jahre der Geburt des Herrn ein 
tausend acht hundert sechs und vierzig, und 
Unserer Regierung im ein und zwanzigsten. 

Das Original ist von S r. Kaiserl.  Maje­
stät Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
R i g a .  D e r  e r s t e  J a h r e s - B e r i c h t  d e s  „ n a -

turforschenden Vereins" zu Riga, 1845—1846, 
ist in Druck erschienen, mit einem einleitenden 
Worte das Oekonomische der Gesellschaft,  Nach­
richt von ihrer Bibl iothek, Sammlungen und 
der Jahres Arbeilen in den verschiedenen Sek­

tionen gebend. Den Schluß bi ldet die Über­
sicht von Einnahme und Ausgabe, von welcher 
letzteren noch 2(10 Rbl. S. auf die Einnahme 
des nächstfolgenden Jahres gewiesen sind. Bei 
dem Durchlesen der Rechenschaft gedachte der 
Referent, namentl ich bei Gelegenheit der begin­
nenden Natural ien-Sammlung, des Himfelschen 
Museums, und wie zu bedauern, daß in frühe­
ren Iahren sich sowenig Eifer für diese Samm­
lung gezeigt. Wie reich könnte sie jetzt an Na­
tural ien seyn, wenn man bedenkt, was schon in 
dem ersten Jahre des „naturforschenden Ver­
eins" geleistet, und was selbst Privat-Männer, 
wie unser Ehren-Bürger Zigra, zusammenzu­
bringen vermogten. Wir hoffen, es werde das 
auch unserem Vereine gelingen! 

D o r p a t .  A m  3 .  I u l y ,  a l s  d e m  G e b u r t s ­
tage des verstorbenen Sekretairs Schultz, wur­
den in den Hausern des hiesigen Hülfs-Ver-
eins und von der Suppen-Anstalt aus, zufolge 
eines Vermächtnisses des Verstorbenen, 285 
Arme gespeiset, wofür dießmal, da die Renten 
des hiezu ausgesetzten Kapitals von 1000 Rbl. 
S.M. erst im künft igen Jahre fäl l ig werden, 
die Erben 50 Rbl. S. dem Vereine übergeben 
hatten. Ein eigenes, für diesen Tag und dessen 
fernere Feier abgefaßtes Gebet gab demselben 
vor dem Beginne der Speisung selbst die Be­
deutung und Weihe 

K u r l a n d .  I n  G r u n d l a g e  d e s  § .  2 7 -  d e r  
Al lerhöchst bestätigten Statuten des Kuriänd. 
Mädchen - Vereins wird hiedurch folgendes zur 
öffentl ichen Kenntniß gebracht: Am 27. Apri l  
1845, als am Stif tungstage des Vereins, be­
trug das Kapital 7392 Rbl. 55 Kop. S. Im 
Laufe des Jahres ist hinzugekommen thei ls an 
Geschenken in baarem Gelde, thei ls durch Bei­
träge der Jahres-Mitgl ieder, durch die Ren« 
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ten, und durch ein von der Reichsfrau v. Korff,  
geb. Saß, auf Elkesehm dem Vereine zuge­
wandtes Legat von 1000 Rbl. S., zusammen 
1759 Rbl. 45 Kop. S. Summa 9152 Rbl. S. 
Für die Nießlinge sind im Laufe des Jahres 
verausgabt 351 Rbl. S. und verbleibt also zum 
29. Apri l  1846 der Cassa-Bestand von 8801 
Rbl. S., von denen 6,000 Rbl. S. in Kur­
ländischen Pfandbriefen angelegt sind. 

Die Direktion des Vereins. 
M i t a u .  S c h l u ß  d e s  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t s  

d e r  M i t a u i f c h e n  t e m p o r a i r e n  A r m e n - C o m -
mi ssi on. Bei dem herannahenden Frühjahre 
sah sich die Commission veranlaßt, die Größe 
ihrer Gaben al lmählig einzuschränken und die 
Armen darauf vorzubereiten, daß die ihnen ge­
währte außergewöhnliche Hülfe bald aufhören 
müsse- Wenn die Commission sich auch nicht 
verhehlen konnte, daß bei den Nachwirkungen 
der Noch und Theuerung, fo wie bei der Un-
zulänglichkeic der städtischen Armen-Anstalten, 
bei dem Mangel an Verdienst für den noch ar­
beitsfähigen Armen, bei der großen Anzahl 
gänzlich Erwerbunfahiger mancher Bedürft ige 
in die Notwendigkeit versetzt werden mußte, 
das öffentl iche Mitgl ied wieder in Anspruch zu 
nehmen und s-ine Subsistenz von dem Almosen 
der Mildthätigkeit zu erwarten, wenn hiernach 
eine verlängerte Fortdauer ihrer Wirksamkeit 
wünschenswert!) erschien, so mußte sie doch er» 
kennen, daß zu einer verlängerten Unteestützuug 
ihre Mittel nicht mehr ausreichten. Die wö­
chentl ichen Einsammlungen betrugen regelmäßig 
zwischen 50 bis 60 Rbl. S., die wöchentl ichen 
Ausgaben stiegen dagegen bis 100 und 150 Rbl. 
S.; wobei der erforderl iche Zuschuß aus dem 
anfänglich eingesammelten Fonds bestr i t ten wur­
de. Zudem mußte voraussichtl ich der Betrag 
der wöchentl ichen Einnahmen sich in den Som-
mer-Monaten beträchtl ich mindern, und wenn 
auch ein nochmaliger Aufruf an das Publikum 
zu Beitragen gewiß nicht ohne Erfolg geblieben 
wäre, so war doch andererseits die Aufgabe der 
Commission hauptsächlich auf die Linderung ei­
nes temporairen Notstandes gerichtet und mit 
der Abnahme des letzteren gelöst. Die andau­
ernde Verbesserung des Armenwesens, die sich 
al lerdings als notwendig herausstel l t ,  fäl l t  der 
competenten Autorität anHeim, die Commission 
kann nur wünschen, daß die auf eine durchgrei­
fende Heisamt Reform gerichteten Bestrebungen 
derselben einen baldigen glückl ichen Erfolg er­
langen mögen. 

Wahrend der Dauer ihrer Wirksamkeit hat 
die Commission verthei l t :  1) einmalige Unter­
stützungen an 93 Personen; 2) für die Dauer 

des Winters fortgesetzte ») in dem Armenhause 
Rom an 342, b) in der Stadt an 918, im 
Ganzen an 1353 Personen. Diese Unterstützun­
gen bestanden in: 118,730 Pfd. Brod, 111/2 
kleinen Faden Holz, 10,604 Stof Suppe, 167'/"» 
Loof Kartoffeln, 4 Fassern Kohl, 170 Rbl. 19^/1 
Kop. S. baaren Geldes. 

Von der Commifsion wurden hiernächst un­
tergebracht: in dem Armenhause Rom 63 Per­
sonen, in gemieteten Quart ieren 113, im Gan­
jen 176 Personen. Endlich wurden 42 Särge 
angeschafft und zur Beerdigung von verstorbe­
nen Armen unentgelt l ich verabfolgt. 

Der Gesammt-Betrag der zu ihrer Disposi­
t ion gelangten Mittel betrug 3143 Rbl. 61^/4 
Kop. S-, von welchen zur Bestreitung der obi­
gen Unterstützungen die Summe von 2943 Rbl. 
61^/4 Kop. S. in Ausgabe kam, so daß ein 
Rest ve> bl ieb von 200 Rbl. S., welcher der 
städtischen Armen-Comite behandigt wurde, da­
mit diese in den Stand gesetzt sey, den ihr an-
noch überwiesenen, gänzlich hulfbedürft igen Per­
sonen, welche bisher von der Comite erhalten 
wurden, und entweder keine Aufnahme in den» 
städtischen Armenhause f inden konnten oder sich 
auch nach ihren Verhältnissen zu einer solchen 
Ausnahme nicht eigneten, eine fernere notwen­
dige Hülfe angedeihen zu lassen. Es war hie­
bet eine Auswahl von soichen Personen getroffen, 
denen eine Beihülfe schlechterdings nicht entzo­
gen werden konnte, ohne sie groß m Elende 
preiszugeben, bei welchen also durch j«ne Sum­
me der Uebergang zu einer festeren Gestaltung 
ihrer Lage, sey es nun, daß diese sich selbststän­
dig verbessern konnte oder daß der Gemeinde 
die endliche Sorge anHeim f iel,  vermittelt  wurde. 
Auch war es Pfl icht der Commission, der städti­
schen Armen,Comite bei dem Vermächtnisse an 
Armen, das sie ihr hinterl ieß, einen Beitrag 
zur Bestreitung ihrer dadurch vermehrten Ver­
pfl ichtungen zu gewähre,,.  

Schließlich kann die Commission nicht umhin, 
den bereitwil l igen Eifer anzucrkenn.i l ,  mit wei­
chem sie von Mehreren unterstutzt worden, die 
obgleich ursprünglich nicht zu ihren Mitgl iedern 
gehörig, doch bald die Pfl ichten derselben über­
nahmen und mit gewissenhafter Ausdauer bis 
zum Ende in treuer Erfül lung beharrten, so wie 
ferner zu bezeugen, daß es ihr an bereitester 
arzt l ichen Hülfe, wo sie solche in Anspruch zu 
nehmen genöthiget war, nie gemangelt,  und daß 
aus den Apotheken der Herren Schmidt und 
Leitner die den Armen verschriebenen Arzneimit­
tel bis zu einem ansehnlichen Kostenbeträge mit 
edelmütiger Freigebigkeit unentgelt l ich verab­
folgt worden. 
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Die Listen der bei der Commission eingeflosse­
nen und die Rechnungen über die verausgab­
ten Gelder können in dem Mitauischen Stadt-
Magistrate, an welchen sie zur Aufbewahrung 
remitt ir t  worden, eingesehen werden« 

Nach Nr. 52 unserer Amts-Blatter wird auch 
bei uns das seit Kurzem im Auslände entdeckte 
und gepriesene Fabrikat, nämlich die aus Fich-
t f t n N a d e l n  b e r e i t e t e  W a l d  >  W o l l e ,  a u f w e i c h e  
schon die „Mittei lungen der Kurländischen 
landwirtschaft l ichen Gesellschaft" im vorigen 
und in diesem Jahre aufmerksam machten, ver­
fert igt und werden Bettdecken, aus diesem Ma­
terial gemacht, auSgeboten. Die Gewährlei­
stung für die Richtigkeit des Materials aus 
eigener Überzeugung, übernimmt Staats-Rath 
1)^. Burfy. 

L i  b a u .  A m  2 4 .  J u n y  w u r d e  d i e  n e u e r b a u t e  
Orgel unserer Lett ischen Kirche dem Gottes­
dienste feierl ich übergeben. Sie wurde zum 
größten Tbeile aus Stadt-Mitteln, dem Ver­
kaufe des alren, völ l ig unbrauchbar gewordenen 
Posit ivs, und einem Beitrage der Lett ischen Ge­
meinde erbaut. 

Die Zahl der bis zum 24. Juny hier ange­
kommenen Schiffe war 76, die der ausgegan­
genen 80. 

Landwirthschaftliches. 
Die berühmte Landwirtschaft in Ligowa, l3 

Werst von St. Petersburg, am Kraßnoselst i-
schen Wege. Das Gut gehörte früher dem 
Grafen Buxhöwden, wurde im I .  4842 aber von« 
Grafen Kuschelew gekauft, welcher es durch 
den Aukaus der Datschen des Geheim-Raths 
Posen und Kaufmann Bland vergrößerte und 
arrondirte. Gegenwärtig enthält die ganz? Be­
sitzung 2700 Dessjatinen Land und 380 männ­
liche Revisions-Seelen. Ein solches Gut würde 
in den besten Russischen Gouvernements und in 
dem blühendsten Zustande nicht mehr als 250.000 
Rbl. B. A. werkh seyn, dem gegenwärtigen Be­
sitzer aber kostet Ligowa mit dem Zukaufe eine 
Mil l ion Rubel B. A. Auf welche Interessen 
gründete nun wohl Graf Kuschelew eine so 
große Ausgabe? fraqte sich um so mehr, wenn 
man wußte, daß die Felder dieses Gutes kei­
nen fruchtbaren Boden haben! keine schwarze 
und sogenannte < Erde, sondern al lenthal­
ben lehmigter Sand mit Kiesel bedeckt, wäh­
rend der größte Theil  der Felder im Herbst 
und Winter unter Wasser standen. Der Wald 
war dabei angehauen. Dabei sind die Bauern 
gegen die übergt enzl iche Gewohnheit in der Nähe 
der Stadt im Allgemeinen nicht wohlhabend, 
mehr Gelegenheit habend zu verleben, als zu 

sammeln, und an überf lüssige Ausgaben in der 
Stadt gewöhnt. Der gegenwärtige Besitzer 
konnte sich nicht mit der Einrichtung und Ver­
waltung des Besitzes beschäft igen, er hat aber 
einen eifr igen und erfahrenen Vollstrecker fei­
nes Wil lens, in einem schon seit 25 Jahren 
al le seine Güter verwaltenden Manne, Namens 
Mäklotl in. Dieser machte in vier Jahren auS 
Ligowa das, wozu man mit gewöhnlichen Mit­
teln zum wenigsten sechszehn Jahre bedurft hätte. 
Durch die Felder sind Gräben gezogen, Steine 
von den Feldern gelesen, das Land bedüngt und 
zwar so bedeutend, daß sie reiche Aernten au 
Weizen und Klee geben, künstl iche Wiesen sind 
zu einem hohen Grade von Vollkommenheit ge­
bracht. Außerdem sind viele Gebäude erbaut, 
ein sehr geschmackvolles Haus zum Comptoire, 
ein Haus für den Verwalter, ein steinerner Stal l-
hcf, eine prachtvol le steinerne Ferme mitMilch-
BehälNrn und Wohnzimmern. (Forts, folgt.) 

Neuere Nachrichten über Castren's wissenschaft­
l iche Reise nach Sibir ien. (Forts.) 

Nachdem ich Baly verlassen hatte, f ing der 
Ob an sein Aussehen ein wenig zu verändern. 
Bis jetzt halte ich während der ganzen Reise 
keinen trockenen Flecken gesehen, welcher eine 
Russische Werst in der Lange betragen hätte; 
aber von Baly vorwärts waren beide Ufer des 
Flusses dem Auge immer sichtbar. Sie waren 
jedoch sehr niedrig und hatten augenscheinl ich 
unter dem Wasser gelegen, denn der Boden war 
überal l  mit einem klebrigen Schlamm (»ziui«) 
bedeckt, den der Fluß hinterlassen halte. Aus 
diesen» Schlamm schoß ein sehr dichtes Meer-
GraS empor. Der Wald auf den niedrigen 
Ufern bestand größtentei ls aus einer Art Weide, 
von den Russen i .  benannt. An etl i­
chen Stel len fah ich auch erhabenere Ufer, die 
die Frühlings.Fluth nicht überschwemmt halte. 
Diese bestanden aus Sandhaiden und waren 
mir Nadelholz, Haidekraut und Mehlbeerstrau-
chern nebst verschiedenen Moosarten bewachsen. 
Eigentl iche Höhen bin ich am Ob biS jetzt nicht 
gewahr geworden. Auch Sandbänke (>«<<.Ktt) 
waren zwischen Si l iarski j  und Surgut sehr sel­
ten zu sehen. Gewöhnlich bestanden die Ufer 
aus den Russisch sogenannten .  d. i .  stei­
len, lehmigen, meist überal l  gleich hohen, ein­
stürzenden Hügeln, mit sich neigenden Bäumen 
und einem überhaupt düsteren Aussehen. Über­
al l  war die Natur von der kolossalsten Wild­
heit beherrscht. Die Zahl der Einwohner ist 
unendlich gering im Verhältnisse zu dem gro­
ßen Umfange des Landes, und auch diese be­
fassen sich nicht mit dem Anbau der Erde. — 
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Jagd und Fischfang sind ihr Hauptgeschäft, 
aber hierbei bleibt die Erde ihrem Schicksale 
überlassen und die Wildheit unbesiegt. NichtS 
ist gewöhnlicher als Menschen-Wohnungen r ings­
um von Sümpfen und undurchdringl ichen Wäl­
dern umgeben zu sehen. Hieraus kann man 
auf das Verhältuiß in den übrigen ganz unbe­
wohnten Theilen des Landes schließen. Es ist 
nur die Abwechselung von Sümpfen, unabge-
maheten Wiesen und trockenen, meistens ver­
brannten Haiden, womit der Reisende sein Auge 
zu erfreuen hat. Neben jedem blühenden und 
gedeihenden Baume steht ein anderer, welcher 
der Vergänglichkeit entgegeneil t .  Dos junge 
Gras wird in seiner Enkwickelung gehemmt von 
dem alten, welches noch im July-Monat die 
Wiesen mit seiner Aschfarbe bedeckt. Von Le­
benden erscheint selten etwas Anderes, als Kra­
niche, wilde Enten und Gänse. Höchst selten 
tr i f f t  man eine Menschen-Wohnung. Während 
der Reise von Si l iarski bis Surgut gab es auf 
einer Strecke von etwa 200 Werst nur drei un­
bedeutende Russische Dörfer: Kufchnikowa (Ku-
ninskaja), Tundriuskaja (Majorskaja) und Pi-
moginSkaja. Einige Ostiakifche Sommerjurten 
traf ich zwischen Si l iarski und Kufchnikowa, 
weiter aber waren auf meinem Wege keine zu 
sehen. Die Hauptbevölkerung des Landes sind 
zwar die Ostiaken, aber sehr wenige von ihnen 
wohnen am Ob selbst. Die meisten, zur untern 
Ablheilung von Surgut gehörenden Ostiaken 
wohnen den ganzen Winter hindurch an den 
kleinen Neben»Flüssen, welche in dem erwähn­
ten Gebiete in den Ob fal len, nämlich: Sa-
lym, Balyk, Pym, Iugan u. s. w. Nur für 
die Sommer-Monate ziehen Ostiaken von eini­
gen unter diesen Flüssen wegen des Fischfanges 
zu den Ufern deS Ob, wo sie ein beinahe aus­
schließendes Recht zu f ischen haben. Ihrer klei­
nen Fischgeräthe wegen können sie doch den 
Hauptf luß nicht in Besitz nehmen, sondern trei­
ben ihr Fischen gewöhnlich in irgend einem klei­
neren Arme. Ein Jeder dieser Fischer hat seit 
älteren Zeiten sein besonderes, durch Herkom­
men gewonnenes Fischwasser, neben welchem er 
entweder für den Sommer ein Borken-Zelt an­
führt, oder schon früher sich ein Stübchen (Iurt) 
gezimmert hat. Diese Stube ist nicht von ei­
ner besonders eleganten Beschaffenheit.  Aeu-
ßerst klein in al len ihren Dimensionen, hat sie 
sehr oft keinen Ofen, nicht Fenster, Bänke noch 
Tisch, kurz nichts als Wände und eine mit ge­
f lochtenen Rohrmatten bedeckte Diele. Wo es 
Fenster giebt, sind sie aus Blase gemacht, und 

der seltene Ofen ist von Heu oder Rohr und 
Lehm zusammengefügt. Dieß ist kein Ofen im 
gewöhnlichen Sinne, fondern besteht aus einem 
mit der Diele kaum gleich hohen Herde und 
einer hutförmigen Röhre mit dem so eben er­
wähnten Mörtel angeschmiert. Mit derselben 
Materie hat man auch den ganzen Ofenwinkel 
beworfen, um ihn gegen die Gewalt des Feuers 
zu schützen. Außer diesem Herde habe ich bei 
mehreren Sommer-Jurten einen besondern Ofen 
bemerkt, ebenfal ls von Rohr und Lehm zusam­
mengefügt, aber draußen unter freiem Him­
mel gestel l t .  Es ist eigentl ich dieser Ofen, der 
zum Anrichten des Essens benutzt wird, und 
welcher deshalb oben mit einem Loche für den 
Grapen versehen ist.  Von Nebengebäuden habe 
ich bei den Sommer-Stuben der Ostiaken nur 
kleine Fischbuden erbl ickt. 

Im Vorhergehenden wurde erwähnt, daß die 
zur untern Surgurschen Abtheilung gehörenden 
Ostiaken zur Zeit des Winkers sich meistens an 
den Nebenflüssen des Ob aufhalten, dem Ca­
ll) m, Balyk, Pym und Iugan, zu welchem noch 
der Torm-Iögan, welcher gleich oberhalb Sur-
guk in den Ob mündet, gezählt werden kann. 
Es giebt zwar Ostiaken, die sowohl den Winter 
als Sommer bei ihren eigenen kleinen Flüssen 
zubringen, und solche sind besonders die Pym-
schen Torm-Juganschen; aber unter der Zahl 
derer, welche, um in den Sommer-Monaten 
zu f ischen, an den Ob kommen, giebt es keinen 
einzigen, der nicht beim Anfange des Herbstes 
zu seinen Winter-Stationen zurückkehren sol l te. 
Als Veranlassung zu diesem Umziehen wird die 
größere Menge des Wildes in den t iefen Wäl­
dern höher hinauf im Lande angegeben, welche 
besonders früher groß gewefen seyn sol l .  Da 
jedoch die Jagd sich mit jedem Jahre verschlech­
tert hat, muß man vermuthen, daß die Osiia-
ken nach und nach sich gezwungen sehen wer­
den, feste Wohnplatze am Ob einzunehmen, 
welcher durch seine reichen Fischereien und durch 
guten Wiesengrund einer ansehnlichen Bevölke­
rung Raum geben kann» Den Vorthei l  einer 
solchen Colonisation haben die Ostiaken wohl in 
der That schon eingesehen, aber die Liebe zu 
alten Sitten, eine gewisse Scheu vor dem Rus­
sischen Volke, Faulheit,  und vor Al lem ein pa­
nischer Schrecken vor jeder Civi l isation hindern 
sie das Bessere zu erwählen. Des Ostiaken 
Furcht vor Bi ldung und Civi l isation rührt von 
dem t ief eingewurzelten Glauben her, daß jede 
von außen -gewonnene Aufklärung seine Natio­
nali tät zerstören werde. (Forts, folgt.) 

Mzudrnckenerlaubt. ImNamen deSGeneral-GouvernemelttsvonLiv-, Ehst-u.Kurland: Coll Secr. B. Poortcn. 
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2S. Donners tag ,  18 .  I u l y .  184«. 

Der Preiö deö IahrczangeS von 52 Blattern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In R-q 
bei Herrn Sladtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek deö Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  D u r c h  e i n  a m  2 2 .  A p r i l  
d.I .  Allerhöchst bestätigtes Gutachten desReichs-
Rathes ist in Betreff der Ehescheidungs-Sachen 
von Personen, welche für Verbrechen in den 
Mil i tär-Dienst abgegeben worden sind, verord­
net: 1) Die von Personen, welche durch ge­
richtl ichen Urtei lsspruch, auf Grundlage der 
jetzt bestehenden Kriminal-Gesetze, in den Mi­
l i tär-Dienst abgegeben worden sind, so wie auch, 
welche in Zukunft nach diesen Gesetzen, bis zur 
Einführung des neuen Kriminal-Kodex, für 
Verbrechen in den Mil i tär-Dienst abgegeben 
werden, eingegangenen Ehen verbleiben in ih­
rer Kraft und können nicht auf Bitte der Frauen 
solcher Personen aufgelöst werden. 2) Wenn 
irgend Jemand, der nach dem neuen Kriminal-
Kodex zur Verweisung nach Sibir ien auf An­
siedelung verurthei l t  und seiner Standes-Rechte 
verlustig erklärt worden ist, anstatt in die Ver­
weisung zu gehen, gemäß dem Art ikel 78 im er­
wähnten Kodex, auf Lebenszeit ( l lesi.  ni. ie. i  vru) 
in den Mil i tär-Dienst abgegeben wird, so ist 
dieses in dem Urtei lsspruche mit namentl ich 
anzuführen und dabei zu bemerken, daß der 
Schuldige mit „Entziehung al ler Standes-Rechte 
in den Mil i tär-Dienst abgegeben wird. 3) Den 
Frauen von Personen, welche nach dem neuen 
Kriminal-Kodex zur Verweisung nach Sibir ien 
auf Ansiedelung verurthei l t  worden sind, und 
denen diese Strafe, gemäß dem Art ikel 78 je­
nes Kodex, in lebenslänglichen Mil i tär-Dienst 
verwandelt worden, ist es gestattet, nur als­
dann um Auflösung ihrer Ehe zu bit ten, wenn 
der in den Mil i tär-Dienst abgegebene Verbre­
cher al ler seiner Standes-Rechte verlustig er­
klärt ist.  Uebrigens wird in diesen, Fal le die 
im Art ikel 31 des Kodex enthaltene Vorschrif t  
in Anwendung gebracht, nach welcher, wenn die 

Verurtei l ten Begnadigung erlangen, oder in 
Folge eines neuen gerichtl ichen Urtei lsspruches 
für unschuldig befunden und nach ihrem frühe­
ren Wohnorte zurückgeschickt werden, ihre Frauen 
aber unterdessen nicht um Auflösung der Ehe 
nachgesucht haben, diese Ehen in ihrer binden­
den Kraft verbleiben müssen. 

Zu den Schönheiten unserer Hauptstadt gehört 
das Haus des Erbauers der Isaaks - Kirche, 
Staats-Ralhs Monferrand, an der Moika bei 
der kleinen Post-Amts-Fuß-Brücke. Von au­
ßen sehr anspruchslos, nichts versteck nd. 
glaubt man, das Innere betretend, sich nach 
I tal ien versetzt, in die V' l la eines hochgebilde­
ten Kunst-Liebhabers. An den Wanden des 
Hofes dieses Museums schon f indet man Sta­
tuen und Basrel iefs alter und neuer Kunst, 
ausgezeichnet geordnet. In dem Winkel eines 
gotischen Thurmes und bei der Oeffnung der 
Pforte wird ein Miniatur-Garten sichtbar; auf 
jedem Schrit te begegnet man einer verwirkl ich­
ten Kunst-Idee, irgend einem Zeichen des Kunst-
Geschmacks. So im Innern! Alles einfach, 
aber in so wohlthätiger Harmonie, daß ein an­
ders gestel l ter Stuhl das Ganze zu stören scheint. 
Das kleine Haus, eine Hütte zu nennen im Ver­
gleich mit den großen Hausern vieler anderer 
Architekten, ist in einen Kunst-Tempel verwan­
delt.  Seine Einnahme besteht in Kunst Genuß. 

Die Inhaber unseres Kauf-HofeS beschäft igt 
letzt eine Frage, die sich in viele andere thei l t .  
Es beabsichtigen nämlich die Moskauer Fabri» 
kanten im Engelhardtschen Saale einen großen 
Basar ;u errichten, woselbst Moskauer Fabrik-
und Manufaktur - Waaren al ler Art verkauft 
werden fol len. Manche Inhaber von Handlun­
gen fürchten für ihren bisherigen Erwerb. — 
Eine bei dieser Gelegenheit wiederum gewünschte 
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Einrichtung ist schon in einzelnen Handlungen 
deS K^uf-Hofes eingeführt, nämlich Verkauf 
zu festen Preisen. 

R i g a .  D i e  F e i e r  d e r  h o h e n  V e r m ä h l u n g  
Ihrer Kaiserl ichen Hoheit der Großfürstin Ol­
ga Nikolajewna mit Seiner König!. Hoheit 
dem Kronprinzen Alexander Friedrich von 
Würtemberg am 11. u. 12. Iuly war zunächst 
durch große Cour bei Sr. Excellenz dem Herrn 
General-Gouverneur eröffnet, welcher Gottes­
dienst in der Kathedrale und Kirchen-Parade, 
der auch unsere Türger-Garde beiwohnte, folgte, 
bezeichnet, dem sich spater ein solennes Mittags-
Mahl bei dem Herrn General-Gouverneur und 
Abends eine Beleuchtung des Kaiserl ichen Gar­
tens anschloß. Die Alleen desselben mit far­
bigen Lampen geschmackvoll  beleuchtet, konnte 
man eine ausgezeichnete Erscheinung nennen, 
sie wurden so erst in ihrer Großart igkeit sicht­
bar als al le Lampen angezündet waren, und die 
von den Baum-Gewölben und aus dem Teiche 
wiederstrahlende farbige Lichtmasse gewährte ei­
nen herl ichen Anblick. — Wir hatten auch bis­
her so eine Beleuchtung in dieser Art durch den 
ganzen Garten, wenigstens so reich, noch nicht 
gesehen. Eine zahllose Menschen-Menge nahm 
an dieser, auch durch den herrl ichen Abend aus­
gezeichneten Feur Theil .  — Der zweite brachte 
kein rauschendes Fest, aber eine Feier st i l l  seg­
nender Wohlthätigkeit vielfacher Art im alten 
guten Sinne unserer Stadt, eine Speisung des 
hier befindl ichen Mil i tärs al ler Waffen-Gattun-
gen und der Gefangenen. Aus den Mitteln 
des Armen-Direktoriums wurde der. Kranken 
und den Verpflegten unseres Kranken- und un­
serer Armenhäuser mit feinem Brode und Ge­
tränke ein freundlicher Tag bereitet; die Sti f­
tungen ,,Kampenhausens Elend" und „Ny-
siädts Konvent" erhielten für jede ihrer Ver­
pflegten 1 Pfund Kaffee, Zucker, Gelbbrod und 
eine halbe Flasche Malaga, für diefe armen Hin­
fal l igen gewiß das höchste Labsal und nicht schnell  
verzehrt, aber noch manchen Tag an den ver­
gangenen festl ichen erinnernd, und Gebete für 
das Wohl der hohen Neuvermählten gen Him­
mel sendend. Gott wird sie erhören! 

E'ne vorzügliche ädle Erinnerung an die be­
gangene Fest^Feier bleibt indessen der hochher­
zige Gedanke der hiesigen Kaufmannschaft und 
Börsen-Comite, die von Madame Paul, geb. 
Kahlbrandt, gegründete weibl iche Freischule, die 
durch den Tod der Sti f terin ihrem Verlöschen 
nahe war, für immer unter dem Namen „Olga-
Schule" dauernd zu machen, indem sie das 
Geld, das zuerst zu einem Feuerwerk auf der 
Esplanade bestimmt war, zur Unterhaltung der 

genannten Schule hergab, und bis zu einer an­
sehnlichen Summe vermehrte. Von einer löb­
l ichen Bürgerschaft Riga's läßt es sich erwar­
ten, daß sie auch noch das ferner Nöthige aus 
Stadtmitteln hergeben wird, worauf alsdann 
die Allerhöchste Concession nachgesucht werden 
sol l .  

K u r l a n d .  V o n  d e m  e h e m a l i g e n  P r e d i g e r  
zu Angern, der seit 1842 in Dorpat lebt, ist 
in einer Beilage zur dort igen Zeitung folgende 
Bekanntmachung und Bitte erschienen. „Seit 
dem 28. Januar 1842 lebe ich, Endesunterzeich­
neter, hier in Dorpat, ohne irgend ein Amt zu 
bekleiden, oder ein bürgerl iches Geschäft hieselbst 
zu führen. Um nicht meine Zeit ganz unbenutzt 
zu verl ieren, f ing ich gleich anfangs an, Schrif­
ten, die ich thei ls fchon früher entworfen hotte, 
thei ls hier entwarf, dem Druck zu übergeben, 
und ich hoffte durch eine solche Beschäft igung 
als privatisirender Gelehrter, wie es deren so 
viele giebt, zu einer gewünschten Wirksamkeit 
zu gelangen. Ich verfehlte aber meinen Zweck, 
und als Hauprursache dessen kann ich nichts 
anderes betrachten, als daß es mir nicht ge­
lungen ist,  im Publico irgend cin Leben für 
meine oder für die Sache, für welche ich sprach, 
zu wecken. Wohl sind al le meine hieselbst her­
ausgegebenen Schrif ten im Jnlande angezeigt 
worden, noch aber ist kein Recensent in irgend 
einem öffentl ichen Blatte aufgetreten, um für 
oder wider mich zu sprechen, und ich kann die­
ses nicht anders betrachten, als eine st i l lschwei­
gende Bi l l igung alles dessen, was ich zur öffent­
l ichen Sprache zu bringen gesucht habe, gemäß 
dem Satze. tscet, cvl>5ei»tire vit letur. Den­
noch aber habe ich nicht selten zu meinem nicht 
geringen Leiden erfahren müssen, daß Einzelne 
m i t  a l l e r  i h r e r  i h n e n  z u  G e b o r e  s t e h e n d e n  K r a f t  
meinen gemeinnützig seyn sol lenden Bestrebun­
gen entgegentraten, oft ohne meine Schrif ten 
gelesen zu haben, daher an eine Begegnung ih­
res Tadels von meiner Seile nicht einmal zu 
denken war. Bis jetzt habe ich mir „ ichk zur 
Sache selbst gehörige Angrif fe gefal len lassen 
müssen, die mir um fo unangenehmer waren, 
als sie mir im freundschaft l ichen Umgänge mit 
meinen wenigen Freunden hieselbst bekannt ge­
worden sind, und ich glaube, daß es selbst de­
nen, welche mir die mir gemachten Kränkun­
gen mitthei l ten, ein Schmerzgefühl verursacht 
haben muß, mir solches zu sagen, welches Nie­
mand in meinen Verhältnissen und in meiner 
Lage, die ohnedieß sehr gedrückt sind, sich sagen 
zu lassen gestatten kann, fal ls er nicht sich selbst 
in der al lergrößten Selbstverleugnung üben wil l .  
Meine Schrif ten al le l iegen öffentl ich vor Je-



Hermanns Augen da, und ich gehöre nicht zu 
Denjenigen, welche sich die Herausgabe von 
Schrif ten überhaupt zu einem besonder« Ver­
dienst anrechnen, indem ich der Meinung bin, 
daß jeder Mensch ein Recht hat, zu Allen und 
Jeden zu sprechen, sobald er eine Veranlassung 
dazu hat und es versieht, so unvollkommen eS 
auch nach Form und InHall  sey. Jeder steht 
in dieser Hinsicht seinem Herrn, welchen die 
Vorsehung über ihn gesetzt hat. Wil l  Jemand 
sich zum Richter, auch nur zum Recensenten 
meiner schrif tstel lerischen Leistungen auswerfen, 
so ergeht an ihn meine al lcrgehorsamste Bitte, 
solches nicht im Sti l len, am wenigsten so zu 
thun, daß ich oder meine Famil ie, oder irgend 
einer meiner Freunde, wir dadurch gekrankt 
werden müßken, sondern in irgend einem öffent­
l ichen Blatte, der hiesigen Zeitung oder dem 
Inlande, seine Ansichten zu veröffentl ichen und 
mir möglich zu machen, daß ich mit al ler Be­
scheidenheit und Hochachtung für meinen Re­
censenten. meine etwanigen Gegenbemerkungen 
dem Public» mitthel len darf. Nicht dem, der 
mich persönlich näher kennt, sondern meinen mir 
völ l ig unbekannten Mitmenschen jetziger, wie 
auch jeder andern Zeit,  gebe ich die hei l igste 
Versicherung, daß ich nur Eures gesucht habe, 
und daß, wenn ich wider mein Wissen und Wil­
len, mir so manches sol l te zu Schulden haben 
kommen lassen, wodurch ein Anderer gekränkt 
w-n'de, ich, so viel ich nur kann, bemüht seyn 
werde.-meine etwanigen Fehler gut zu machen. 
W-ie ich übrigens die Ansichten Eines Anderen 
als etwas betrachte, darin sein natürl iches We­
sen besieht, und durch dessen Aussprache er sich 
selbst zeigt, nicht aber die Reali tät, welche nicht 
die seine, sondern eine ihm fremde ist,  so weiß 
ich, daß auch al les, was ich in meinen Schrif­
ten niedergelegt habe, nichts Anderes ist,  als 
nur ein Bi ld, und ich betrachte, wie der Apo­
stel Paulus im Allgemeinen uns darauf auf­
merksam gemacht hat, meinen Geist als einen 
Spiegel, in dem sich die Gegenstände in der 
Welt und die Menschen so abgespiegelt haben, 
wie deren Bi ld auf denselben f iel.  Jedes auch 
noch so Unbedeutende hat seine unendlich vielen 
Seiten, und jeder Mensch hat eine unergründ­
l ich? Tiefe, worauf jeder achren muß, ohne zu 
vergessen, daß ihm von der Außenwelt nur we­
nig aufgeschlosseu wird, und er sich selbst im 
Geheimniß ist und bleibt. Ich hoffe, daß, wer 
sich an die Beurthei lung meine,- Schrif ten ma­
chen soll te, dessen eingedenk sey^i wird, daß er 
nicht meine Sache selbst, sondern nur seine Aus-
fassungsweise zur al lgemeine» Kenntniß bringt, 
und ich erwarte es daher, daß man auch hierin 

durch Sti l lschweigen mir beist imme, oder daß 
Jeder so hervortreten wird, wie es der Geist 
der Humanität verlangt, zu dem die jetzige Zeit 
J e d e n  b e r u f e n  h a t . "  C a r l  B r a n d t ,  

pensionirter KronSprediger 
aus dem Kurl.  Gouv. 

Schließe sich hieran eine noch spatere Be­
kanntmachung desselben: „ In Beziehung auf den 
Art ikel in der Dorpatfchen Zeitung Nr. 50 er­
suche ich den, der irgend ein competentes Ur-
thei l ,  eine gült ige Recension über meine schrif t­
stel lerischen Leistungen sich zutraut, seine Ansich­
ten öffentl ich auszusprechen und es mir mög­
l ich zu machen, daß ich mich im Geiste der Hu­
manität mit ihm unterhalte wie es zur Ver­
deutl ichung der guten Sache, der ich bei mei­
nen geringen Kräften doch zu dienen mich be­
strebe, gereicht. In meiner Abwesenheit hoffe 
ich wird der Spruch gelten: l le gl^entidus ni l ,  
ni«i l>ene." 

Das Krön-Gut Wilhelminenhof wird auf 1 
Jahr zur Administrat ion gegen Zahlung der 
Anschlags - Summe ohne Rechnungs - Legung 
ausgeboten. 

L i b a u .  D i e  Z a h l  d e r  b i s  z u m  4 .  I u l y  
hier angekommenen Schiffe betrug 82, die der 
ausgegangenen 92« 

Landwirthschaftliches. 
Einiges über die berühmte Landwirtschaft in 

Ligowa. (Fortf.) Zu al len den in der vorigen 
Nummer genannten Gebäuden führen Chausseen; 
eine erbauteZiegel-Brennerei l iefert gegen 600,00t) 
Ziegel; al le Gebäude in Ligowa und den ange­
kauften Datfchen sind erneuert, in Ligowa selbst 
wurden sie mit Dach-Pappe gedeckt. Und bei 
al len dem wurde die Iahres-Einnahme nur auf 
90,000 Rbl. B. A. i»"tto und 60.000 Rbl.B.A. 
netto gebracht, 30.000 B. A. nämlich als Aus­
gabe gerechnet. Ohne Ausgaben kann man hier 
nicht abkommen, selbst wenn man nichts zu 
bauen und einzurichten hätte, weil  die Zahl der 
arbeitenden Hände nicht groß ist. — Bein» 
Blick auf die Felder, Gebäude, Magazine muß­
ten wir staunen bei der Erinnerung daran, wie 
es hier früher aussah, — mußten uns fragen, 
wie es möglich gewesen, das Gut innerhalb 4 
Jahren auf eine solche Stufe der Vollkommen­
heit zu bringen. Und hatten wir es selbst nicht 
geseken, niemandem Andern hätten wir es ge­
glaubt. Nun haben wir es aber selbst gesehen 
und von Maklorl in dazu Alles erfahren. 

Auf jedem Gute befindet sich eine Gold-Ader, 
man muß sie verstehen zu öffnen; das ist die 
Zeit und arbeitenden Hände. Und wer beide 
anzuwenden versteht, der hebt aus einem Gute 
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dtn Schatz adlen Erzes, versiebt sich, wenn er 
damit theoretische und praktische Kenntnisse in 
der Landwirthschaft bei unermüdlicher Thätig-
keit verbindet. Ohne diese Eigenschaften hätte 
Makl^t l in für keine Geld-Summen daS inner­
halb 4 Iahren aus Ligowa zn machen vermögt. 
In der Landwirthschaft ist Al les auf Berech­
nung begründet. Was z. B. ist vor Al lem in 
der Nahe Petersburgs anzubauen? Hafer, Heu, 
Kartoffeln. Darum wird auch in Ligowa dar­
auf das Hauptaugenmerk gerichtet. Roggen 
und Weizen wurden nur zum Versuche ange­
baut, um es zu beweisen, welches Korn man 
auch bei Petersburg bei sorgfält iger Wirtschaft 
erbauen kann. Zum erstenmal? im Leben sahen 
wir hier z. B. Englischen Weizen, perI6rop ge­
nannt. Er ist von Gestalt rund und grobkör­
nige und schwer, und wahrscheinl ich in Eng­
land aus Saamen erbaut, der aus der südli­
chen Halbkugel gebracht ist.  Merkwürdig ist 
dabei, daß dieser Weizen, sowohl als Sommer-
wie als Winter-Getreide, d. h. im Frühlings 
ober Herbste gesäet werden kann. Auch von 
Hafer giebt es hier verschiedene Sorten, z. B-
den Houpcon (das Kul zu 8^ Pud), den Kar­
toffel- und Stauden-Haser. Hafer wird in Li­
gowa gegen 3000 Tschetwert, Kartoffeln gegen 
1000 Tschetwert, Heu gegen 40.000 Pud, dessen 
Aernte sich aber vergrößert und in 2 bis 3 
Iahren gegen 100,000 Pud betragen wird, ge­
baut. Die Wiesen sind in dem Grade verbessert, 
daß man in guten Jahren von einer Dessjatine 
gegen 600 Pud Heu arnten muß. Mehr zu ver­
langen wäre unmöglich' (Forts, folgt.) 

Neuere Nachrichten über Castre'n's wissenschaft­
l iche Reife nach Sibir ien. (Forts.) 

T o m s k .  N u n  b i n  i c h  i n  T o m s k ;  w i l l s t  d u  
aber wissen, auf welchen Wegen ich in dieses 
glanzende Paris Sibir iens gekommen, so nimm 
die Charte von Asien zur Hand und suche dar­
auf den Fluß, welchen die Samojeden in subli­
mer und poetischer Art und Weise mit dem 
Worte Seele (Ku»i), die Ostiaken die mei­
sten anderen Sterbl ichen aber Ob benennen. In 
dessen oberem Gebiete f indest du am Tomflusse 
Tomsk und einige Grade nördl icher l iegt am 
Ob selbst Narym, was jedoch auf dieser Charte 
viel leicht nicht ausgesetzt ist,  weil  es, eben so 
wie Surgut, seine Privi legien bereits verloren 
hat und nur wegen seines Alters und seiner 
ehemaligen Dienste mit dem Titel von Stadt 
beehrt worden ist. Von Narym nach Tomsk 
zu kommen ist eine solche Kleinigkeit,  daß man 

nach dem gewöhnlichen Maaßstabe in 3 mal 24 
Stunden ganz bequem die 470 Werste, welche 
die Entfernung auemacht, zurücklegen kann. Ich 
verbl ieb jedoch unterwegs ganze 3 Monate, da 
die phi lologischen Untersuchungen das Uebel an 
sich haben, daß man schwer hat vom Flecke zu 
kommen. Ein Glück ist es, wenn der Aufent­
halt angebaute Gegenden tr i f f t ;  auf meinen 
Wegen aber ereignet sich so was höchst selten 
und gegen al le Berechnung. Denn es ist der 
Wil le unseres Herrgottes gewesen, daß die zu 
dem armen Samojeden-Stamme gehörenden 
Völker bei den Mächtigen der Erde als Tage­
löhner dienen sol len, und er hat ihnen ihre 
Wohnplätze an den .äußersten und elendesten 
Marken der Menschheit angewiesen. Zwar ha­
ben die Tomskischen Samojeden weniger als 
die meisten übrigen Stammverwandten Recht 
und Fug sich über Ungerechtigkeit bei der Ver­
tei lung zu beklagen, doch ist vorzugsweise Moor­
land auch ihr bedauernswertes Loos geworden. 
Gerade innerhalb der Gebiete der Tomskischen 
Samojeden l iegen die berüchtigten Barabinzer-
Sümpse, welche kaum auf dem ganzen Erdballe 
ihres Gleichen haben dürften, mag man auf 
den Umfang sehen, oder auf die abscheuliche 
gif ternährende Natur. Diese Sümpfe erzeugen 
jährl ich verheerende Seuchen, welche ohne Un­
terschied Thiere und Menschen angreifen, ver­
nichten al le Viehheerden und verhindern derge­
stalt  die Zunahme der Kultur und deS Wohl­
standes. Von einer so ungünstigen Natur um­
geben, sind die Samojeden auch innerhalb des 
Tomskischen Gouvernements zum größten Theile 
wilde Wald - Menschen geblieben ,  denen das 
Schnee-Feld l ieber ist als die Ofenheerde. Ei­
nige sind jedoch aus den Wäldern herausgetre­
ten und haben die Sümpfe für immer verlassen; 
al lein ihr Leben ist noch von derselben Art als 
daS des Frosches im Schlamme. Selbst ihre 
Wohnungen, obwohl nach Russischer Art ein­
gerichtet, sind st inkende Augias-Stal le, wo Men­
schen, Kälber, Hunde und Hühner innerhalb 
derselben Wände sich vortreff l ich vertragen. — 
Man wird einverstanden seyn, daß dieses Bei­
sammenleben wenigstens ein Leben der Unschuld 
sey; doch verschwindet auch diese I l lusion, wenn 
man beständig schmählich entstel l ten Gesichtern 
begegnet, wenn man nicht nur Männer, son­
dern auch Weiber in ihren Jurten berauscht 
l iegen sieht und ihre nasalen Dissonanzen hört, 
die noch schlechter lauten, als das Geräusch 
der brutalen Einwohner der Stube. 

(Fortsetzung folgt.) 

'Mzudnickcner laubf.  Im Namen l>eö General-Gouvernemente von Liv-/  Ebsi-u Kurland: Col i  Secr. B. Poorten 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.Mv mit der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Das wissenschaft l iche 
Comite deö Ministeriums der Reichs-Domai-
nen hatte den Statuten gemäß für das Jahr 
1844—1845 folgende drei Preis-Aufgaben ge-
stel l t :  

1) Eine Abhandlung über die Ursachen des 
unbefriedigten Auslandes der Viehzucht (der 
Rindvtehzuchl); über die Mittel zur Verbesse­
rung und Verbreitung derselben, zur Veredlung 
der Land-Racen, so wie zur Einrichtung einer 
r ichtigen Wartung des Viehes; 

2) eine Beschreibung der landlichen Gewerbe 
auf einem bestimmten Landstriche (einige Gou­
vernements) mir der Angabe, welche dieser Ge­
werbe, und zwar in welchem Grade, Verbreiter 
sind, welche Aufmunterung sie verlangen, und 
welche Maaßnegeln zu dem Ende ergrif fen wer­
den tonnten, und 

3) eine Abhandlung über die wohlfei lste, be­
quemste, dauerhafteste und feuerfesteste Bauart 
landlicher Gebäude, und über das wohlfei lste 
und aiu leichtesten herbeizuschaffende Material 
dazu, mit vorzüglicher Berücksichtigung der Rie­
gen, Ovinen (Darren), der Dächer auf den Ge­
bäuden, der Oefen in den Bauerhäusern, der 
Anlegung von Brunnen und der Pump-Vor­
richtungen bei denselben. 

Als letzter Termin für die Einsendung der 
Beantwortungen war der 1. Iuly 1845 festge­
setzt. Zu diesem Termin gingen 52 Handschrif­
ten in das Comite ein, von denen 6 nicht zur 
Concurren; zugelassen werden konnten, fünf, 
weil  sie von ihren Verfassern unterzeichnet wa­
ren, und die sechste, weil  sie, den Bestimmun­
gen des Programms zuwider, in Polnischer 
Sprache abgefaßt war. Von den übrigen 46 
behandelten 16 Handschrif ten die Iste Frage, 4 
die 2te, 15 die 3te, 8 al le drei, eine die erste 

und zweite, eine die erste und dritte und eine 
die zweite und drit te. 

Das Comite fand, ohne sich die Schwierig­
keiten zu verhehlen, mit denen die Verfasser bei 
Lösung dieser Fragen, in Beziehung auf die 
Landwirthschaft Rußlands, zu kämpfen hatten, 
bei Prüfung dieser Arbeiten, die meist sich auf 
die erste und drit te Preis-Frage bezogen, daß 
keine dieser Abhandlungen in dem Maaße dea 
Anforderungen der Aufgabe entsprach, daß ihr 
oer erste Preis, d. h» die große goldene Me­
dail le hatte zugesprochen werden können. Ei­
nigen der eingegangenen Arbeiten jedoch, welche 
ohne die vom Programm gestel l ten Aufgaben 
erschöpfend zu behandeln, durch mehr oder we-
niger gegründete Erörterung die Kenntnisse und 
den Fleiß ihrer Verfasser, deren Bekanntschaft 
mit ört l ichen Verhältnissen, ihren Beobachtungs> 
geist oder ihre praktischen Kenntnisse darthaten, 
oder die mit besonderem Fleiß und einigem Er­
folge einen oder den andern Theil  der Aufgabe 
behandelten, wurde die kleine goldene oder die 
si lberne Medail le zuerkannt. Außerdem ward 
noch mehreren Arbeiten, die zwar weniger den 
Anforderungen der Aufgaben entsprachen, aber 
dennoch einige interessante Thatsachen, Detai ls 
und Gedanken enthielten, die Auszeichnung lo­
bender Erwähnung zugesprochen. 

(Schluß folgt.) 
M o s k a u .  A m  2 1 .  M a y  f e i e r t e  d i e  h i e s i g e  

Kaiserl iche landwirtschaft l iche Gesellschaft das 
Jubiläum ihres 25jahrigen Bestehens. Die 
zahlreiche Verfammlung der anwesenden Mit­
gl ieder, — die von St. Petersburg und aus 
den entlegenen Gouvernements nach Moskau 
gekommen waren, dem Feste beizuwohnen, — 
die mannigfachen Beweise der Theilnahme, die 
der Gesellschaft zu ihrem Jubel-Tage von ve?--
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fchiedenen Seiten dargebracht wurden, legen 
von ihrem Streben und Wirken ein schönes 
Zeugniß ab. Eine besondere Bedeutung aber 
ist der Feier verl iehen worden durch die Zei­
chen der Gnade, indem Se. Majestät der 
Kaiser Seine huldvollen Gesinnungen gegen 
sie Gesellschaft offenbaret hat. In Folge einer 
Vorstel lung deS Ministers der Reichs-Domai-
nen, Grafen Kisselew, hat Se. Majestät ge­
ruht, in einen» Allergnädigsten Rescripte an den 
Präsidenten der Gesellschaft,  Fürsten Gagarin, 
diesem so wie sammtlichen Mitgl iedern das 
Kaiserl iche Wohlwollen in den schmeichelhafte­
sten Ausdrücken erkennen zu gehen, so wie auch 
ferner Allerhöchst Ihren Schutz der Gesell­
schaft zu verheißen. 

. ,Da Ich" — so heißt es in diesem Kaiser­
l ichen Rescripte, — „ in der Entwickelung der 
Landwirthschaft eine der Haupt-Bedingungen 
des Wohlstandes Rußlands erkenne und weiß, 
daß Verbesserungen in diesem Gewerbe bedeu­
tende Anstrengungen erheischen, so schätze Ich 
die Leistungen der Moskauer landwirthschaft l i -
chen Gesellschaft,  durch die sie so wohlthätig 
auf viele Gouvernements eingewirkt hat, nur 
um so mehr in ihrer ganzen Bedeutung. Ich 
bezeige Ihnen, alS Präsident und einem ihrer 
Sti f ter, Meinen Oank und trage Ihnen zu­
gleich auf, bei dem bevorstehenden 25sährigen 
Jubiläum der Gesellschaft deren Mitgl ieder so 
wie al le Landwirthe, die sie in ihren gemein­
nützigen Bestrebungen am tätigsten unterstützt 
haben, von Meinen wohlwollenden Gesinnungen 
in Kenntniß zu setzen." 

/ , Ich hoffe, daß dieses Zeichen Meiner Auf­
merksamkeit als ein Unterpfand Meines Schut­
zes dienen werde, den Ich den Landwirthen in 
ihren Bestrebungen zum Fortschrit te angedeihen 
zu lassen stetS bereit bin, u. s. w." 

Das Rescript, so wie die dem Vice-Präsiden-
ten der Gesellschaft,  wirkt. Staats-Rathe Pro-
kopowitsch-Antonski, dem beständigen Secretair 
wirkl.  Staats-Rathe Maßlow, dem Direktor 
der LandwirthschaftS-Schule Bälikow und den 
Beamten Beßomykin, Kruber und Grafen Tol­
stoi Al lerhöchst verl iehenen Gnaden-Bezeigungen, 
w u r d e n  a u f  a u s d r ü c k l i c h e n  B e f e h l  S r .  M a j e ­
stät am Tage des Jubiläums bekannt gemacht. 
Diese Zeichen Kaiserl icher Huld wurden mit 
t iefgefühlter Dankbarkeit vernommen; sie wa­
ren die schönste Zierde des Festes. 

Dem beständigen Secretair der Gesellschaft,  
Herrn Maßlow, dessen aufopfernder Hingebung 
an die Interessen des Landbaues, dessen um­
sichtiger und sachverständiger Amtsführung die 
Gesellschaft einen großen Theil  ihrer Erfolge 

schuldet, wurden auch noch andere Ehren-Be-
zeigungen zu Theil ,  indem ihm das beim Mi­
nisterium der Reichs-Domainen bestehende wissen­
schaft l iche Comite durch den Geheim^Rath Lew-
schin, der gekommen war, der Gesellschaft in» 
Namen des Ministeriums der Reichs-Domai-
nen und des wissenschaft l ichen Comite's zum 
Jubiläum Glück zu wünschen, — die goldene 
Medail le für Auszeichnung im Gewerbe der 
Landwirthschaft, fo wie die Kaiserl iche freie 
Oekonomische Gesellschaft zu St. Petersburg 
durch ihren Deputirten, wirkl.  Staats-Rath 
Dfhunkowski, gleichfal ls eine goldene Medail le 
überreichen l ießen. 

R i g a .  D i e  Z a h l  d e r  b i s  z u m  2 4 .  I u l y  h i e r  
angekommenen Schiffe war 945, die der aus­
gegangenen 839. 

L i b a u .  D i e  Z a h l  d e r  b i s  z u m  1 5 .  I u l y  
hier angekommenen Schiffe betrug 93, die der 
ausgegangenen 103« 

Landwirthschaftliches. 
Einiges über die berühmte Landwirthschaft in 

Ligowa. (Forts.) Hinsichtl ich der reichen Aernte 
an Getreide und Heu ist zu bemerken; daß bei 
St. Petersburg, wo zuweilen der Haser bis 
zur Wurzel ab- und auSfriert,  Klee-Saamen 
geärnlet wird. Die GutS - Oekonomie verkauft 
denselben zu 6 Rbl. S. daS Pud. Nachdem 
wir Felder, Wiesen, den Viehhof und daS Korn-
M a g a z i n ,  ü b e r h a u p t  d i e  g a n z e  H a u S - W i r t ­
schaft übersehen hatten, gingen wir zur Riege, 
um uns von der Arbeit einer Dresch-Maschine, 
eine Erf indung von KroSquil  in England, zu 
überzeugen. Sie ist sehr einfach und erfordert 
wenig Raum. Wir überzeugten uns nun 
durch eigne Ansicht von dem Vortei lhaften, 
was wir von ihr gehört und gelesen. In un­
serer Gegenwart wurden innerhalb 4 Minuten 
SO große Garben Hafer ausgezeichnet rein aus­
gedroschen. Zwei Pferde setzten die Maschine 
in Bewegung, ein Weib war mit dem Aufneh­
men, ein Mann mit dem Einlegen beschäft igt. 
Welch eine Ersparniß an Zeit und Arbeit,  un­
gleich mehr z. B. als bei der so gerühmten 
tragbaren Dresel)-Maschine. Auch ist Kros-
quils Maschine ungemein wohlfei l ,  sie kostet, in 
England angefert igt, hier ( in St. Petersburg) 
350 Rbl. S. Nach dem Dreschen wurde der 
Hafer auf einer sogenannten Amerikanischen 
Windigungs-Maschine gewindigt. Unser be­
sonderes Interesse erregte die Sammlung land­
wirtschaft l icher Maschinen, wie Pflüge, Eg­
gen, Walzen !c. Im Allgemeinen sind unsere 
Bauern dem Neuen fremd, aber den sichtbaren 
Nutzen gewahrend, bit ten die Ligowaschen Bauern 
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schon auf dem Hofe um Geräthe zur Förderung 
der Arbeit,  und werden sich bald an manche der­
selben gewöhnen und sie selbst anfert igen. 

Manches haben wir in Ligowa ganz unserer 
bisherigen Landwirthschaft entgegengesetzt ge­
funden. So z. B. halt man in Livland die 
für eine gute Wirtschaft,  welche den möglichst 
größten Viehstand hat, der größten Feld-Dün-
gung wegen. In Ligowa dagegen zahlt der 
Viehstand nur 20 Kühe, wahrend der Saat 
und der Heu-Aernte entsprechend, unserer An­
sicht nach wenigstens 250 Stück gehalten werden 
müßten. Frei l ich aber ist auch daS WirthschaftS-
Klugheit.  die Lokali tal zu benutzen» Hier in 
Ligowa würde man, w.nn man Heu und Stroh 
an Ort und Stel le zu Vichfutter verwendete, 
nicht so viel Gewinn haben, wie hier in der 
Residenz, wo Heu und Stroh baarem Gelde 
gleich zu achten. (Schluß folgt.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Mittei lungen und Nachrichten für die evan­

gelische Geist l ichkeit Rußlands", herausgegeben 
durch Ur. C. Ch. Ulmann. 6. Bd. 3. Heft 
enthalt:  I .  Abhandlungen und Aufsätze: s) Kann 
die evangelisch-lutherische Kirche in Wahrheit 
von sich behaupten, daß sie den Lehrbestimmun­
gen der symbolischen Bücher treu geblieben sey, 
da :c.,  beantwortet durch Pastor C. I .  W. I .  
Hil lner zu Angermünde (eine Synodal-Frage der 
Kurländ. Provinzial-Synode von 1844); ^Un­
maßgebliche Gedanken über Stel lung und Stand 
5er Entwickelung unserer lett ischen Volks-Schule 
und die hieraus sich ergebenden Forderungen 
an die Volks-Schullehrer-Bildung, von Pastor 
P. Schatz zu Tirsen. II. Llterärisches: s) Christ­
l iche Religionslehre, nach dem Lehrbegrif f :c. 
von I .  H. Kurtz, angezeigt durch Dr. C- We­
ber in R'val (Schluß); b) Das Neueste für 
Prediger-Bibl iotheken und theologische Lese-
Zirkel. III. Nachrichten, i) Aus dem Inlande: 
») aus den Protokollen der Livländischen Pro-
oinzial-Synode von 1846; !>) Kirchl. Statist i­
sches aus dem Moskauer Consistorial - Bezirke 
für 1844; c) Correspondenz - Art ikel. 2) Aus 
dem Auglande: ») die christ l ichen Vereine in 
Nord-Amerika; b) Pastora l-Conserenz in Ber­
l in 1845; e) Gustav Adolphs - Verein. 3) MiS-
cellen. Letztere Abtheilung erscheint in dem 
Hefte insbesondere reich. 

Neuere Nachrichten über Castren 's wissenschaft­
l iche Reise nach Sibir ien. (Forts.) 

Du erf lehest aus dieser wenig ästhetischen 
Schilderung, daß man sogar noch im nördl i­
chen Theils des Tomskischen Gouvernements 

sich außerhalb der Grenzen der Cullur befindet. 
Bei der Samojedischen Bevölkerung des Lan­
des kann man nie eine auch nur einigermaaßen 
erträgl iche Herbeige f inden. Zuweilen habe ich 
wohl eine Nacht in irgend einer reinl ichen Sa­
mojeden-Jurte zugebracht und bin dann am 
liebsten auf den Ofen gekrochen; zu meinen ei­
gentl ichen Stationen habe ich jedoch auf dieser 
Reise Russische Dörfer ausgewählt,  wo man 
entweder selbst an Ort und Stel le oder in der 
Umgegend zugleich auch Samojeden zu seiner 
Disposit ion gehabt hat. Bei dem Sibir ischen 
Russen f indet man stets eine saubere und rein­
l iche Wohnung; nur muß man mit einem Pelze 
versehen seyn, der gegen die Kälte schützt, was 
die Stube keinesweges bewirkt. Ausnahmen 
können stattf inde», doch habe ich noch nie in 
Sibir ien, und selbst in Städten nicht, Stuben 
bewohnt, welche doppelte Dielen, zugfreie Wände 
und ganze Fensterscheiben gehabt hätten. Am 
öftersten bin ich auf Wohnungen gestoßen, die 
von gebrechlichen Planken aufgeführt waren, 
welche bereits einige Zeit zu Wanden in f l ie­
ßenden Gemächern gedient halten. Von solcher 
Beschaffenheit waren auch meine beiden Haupt­
quart iere zwischen Narym und Tomsk. In 
dem einen derselben brachte ich das Weihnachts-
Fest zu unter dem ärgsten Kampfe gegen die 
Kalte und mußte doch Schinken und Stockfi­
sche (Weihnachts- und Neujahrs-Geschenke) ver­
missen. In der besagten Zeil  hielt  ich mich im 
Dorfe Togur auf und unterhielt  mich al le Tage 
mir einem Samojeden auS der Waldgegend, der 
ein ungewöhnlich fröhl icher, freimütiger und 
gesprächiger Mann war, so wie außerdem in 
vielen Künsten und Handtierungen wohl erfah­
ren. Er sagte, daß er schmieden, mauern und 
zimmern könne, Pfei le und Spieße, ja sogar 
G ö t t e r  u n d  M e n s c h e n  m a c h e n .  I n  s e i n e r  A r t  
war er auch ein Philolog, denn er konnte sich 
behelfen in einer von den 77 Sprachen, welche 
sich nach seiner Meinung in der Welt f inden 
sollen. In der Natur - Geschichte besaß der 
Mann so achrungSwerthe Kenntoisse, daß er 
ohne Zweifel recht wohl einen Platz als Mit­
gl ied der Wissenschasts-Akademie besetzen könnte, 
die nach der Prophezeiung Bulgarins einst in 
Obdorsk errichtet werden wird. Sogar in der 
Arzneikunde war der Mann einigermaaßen be­
wandert, denn er kannte den medicinischen Nuz-
zen vom Zunder, von den, Wachholderstrauche 
und von dem ,, teuren Gewächse" (8-zssa ps-
ri l l -»). Auch von der Diät wußte er so viel,  
daß man beim Gebrauche von Arzeneimittela 
sich deS Baren-Fleisches enthalten j i iüsse. Da­
zu war der Samojede noch ein über die Maa-
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ßen redlicher und rechtschaffener Mann. Fragst 
du aber, wie sein Christentum beschaffen ge­
wesen fty, so muß ich zugeben, daß davon nichts 
besonders Ruhmendes zu sagen sey. Als ich 
diesen „hochgelehrten Thebaner" einst befragte, 
wie er glaube, daß es dem Menschen nach dem 
Tode ergehe, so antwortete er in bestimmten 
Worten: „wie dem Hunde — zu l iegen, wo 
er l iegt und zu vermodern, wo er vermodert." 
Befragt, ob nicht die Seele seiner Meinung 
nach ihr Daseyn jenseits des irdischen Lebens 
fortsetze, antwortete er: ,.geh' mal und sieh', 
so wirst du es wissen." Zwar hielt  er es für 
Sünde selbstgemachten Göttern zu opfern, in­
des; machte er sich kein besonderes Gewissen 
daraus, solche zu verfert igen. Seine Feau 
hatte er nach eigener Angabe gestohlen, glaubte 
aber, diese Sünde sey dadurch ausgeti lgt, daß 
er dem Priester den zehnten Theil  des Braut­
schatzes geopfert hatte, die Frau sehr gut be­
handelte, sie selten prügelte, sie Tabak rauchen 
l ieß und nie sich berauschte, olnie seine Ehe­
hälfte daran Theil  nehmen zu lassen. Mit die­
sem Manne verbrachte ich also mein Weihnachts-
Fest auf eine heitere und für meinen wissenschaft­
l ichen Reisezweck sehr fruchtbringende Weift.  

Die von den Russen sogenannte Maßlämza 
schenkte mir keine Freuden. Ich hielt  mich da­
mals auf in dem Dorfe Moltschanowa, wo man 
mich in dem oberen Stock einer gewöhnl ichen 
Branntwein-Schenke (Kabak) einquart iert  hatte. 

Außer Russen und Samojeden traf ich auf 
der Reise von Narym nach Tomsk auch Tata­
ren an, um nicht von Tungusen zu sprechen, 
die herumstreifen. Die Samojedische Bevölke­
rung endigte einige Werste oberhalb Moltscha-
nowa und wurde unmittelbar von der Tatari­
schen ersetzt. Doch hatte der größere Theil  der 
nördl ichen Tataren die christ l iche Lehre bereits 
angenommen und unterschied sich weder in Sit­
ten noch im äußeren Ansehen in bedeutendem 
Grade von den Russen. , ,Sie sind erleuchtet 
worden und leben so wie wir", äußerte ein 
Russischer Fuhrmann, indem er die christ l ichen 
Tataren rühmte. Etwa 30 Werste im Norden 
von Tomsk gewahrte ich die erste Metsched oder 
Muhamedanisch-Tatarische Kirche. Ich trat in 
eine Jurte, wo ich auf einen Haufen Musel­
manner st ieß, die da saßen und bei einer Thee-
Küche plauderten. Ob zwar deport irt ,  und al­
lem Anscheine nach in einem sehr notdürft igen 
Zustande, kamen sie mir mit besonderem Wohl­
wollen und mit Gastfreundlichkeit entgegen. Noch 
mehr Proben von der gastfreundlichen Gemüts­

art der Tataren erfuhr ich in einem anderen 
Dorfe, wo mich ein akademischer Auftrag be-
wog, auf kurze Zeit zu verweilen .  .  .  Mein 
Gesundheitszustand ist erwünscht. Die Samo­
jeden bitten zu grüßen. Nun geht es nach 
Krasnojarsk. (Forts, folgt.) 

Man schreibt aus Berl in vom3.Iuly: Die 
Nachrichten, welche wir in anderen Blättern 
über das Herannahen der Cholera gelesen ha^ 
ben, durften bei dem Publikum Besorgnisse er­
weckt haben, zu deren Zerstreuung wir früher 
nicht durch authentische Nachrichten beizutragen 
im Stande gewesen sind, die uns jetzt aber du»u> 
Privat-Korrespondenzen von Rußland zugegou--
gen und die wir durch eine Notiz in der hiesi­
gen al lgemein geachteten und verbreiteten ,,Me-. 
dicinischen Zeitung" bestätigt f inden, die i» ih; 
r e i n  B l a t t e  v o m  1 0 .  J u n y  F o l g e n d e s  e n t h a l t :  
„Nach einer Mitthei lung des Pros. Dr, Lich-
tenstadt aus St. Petersburg sind die Nach-ich-
ten über das Austreten der Asiatischen Cholera 
in östl ichen Russischen Landschaften, welche durch 
öffentl iche Blatter verbreitet worden, irrthüm. 
l ich. Die Berichte aus Orenblna und Astra. '  
chan, welche in der Hauptstadt kürzl ich ange-
langt sind, laugnen das Austreten oder Heran­
nahen dieser Seuche durchaus." Ein geachte­
ter hiesiger praktischer Arzt, dem wir diese Mit--
thei lnngen verdanlen, macht dazu folgende Be-
merkung: „Der Art ikel lV. dieses Blattes (Pros. 
Lichtenstädt 's Mitthei lung) ist für Aerzte vol l­
kommen genügend. Für Nichlarzte dürfte die 
Bemerkung am Orte feyn, daß die gefürchtete 
Seuche mit dem Namen Asiatische Cholera be-
legt, unter Cholera schlechthin gewöhnlich aber 
die bei Nichtärzten unter den: Namen Brech-
Ruhr bekannte sporadische (d. h. einzeln vor­
kommende) Krankheit verstanden wird. Diese 
letztere Krankheit ist bei uns immer einheimisch 
gewesen, erscheint ab und zu bei großer Hitze, 
wie die gegenwärtige, und wird gewöhnlich durch 
plötzl iche Abkühlung herbeigeführt, möge die­
selbe nun durch Entkleiden des erhitzten Kör­
pers in Zugluft,  oder durch kalte Bäder, oder 
durch kaltes Trinken, besonderes saueren Bie­
res, bewirkt werden. Wenngleich auch diese 
sporadische Cholera, besonders bei Kindern, zu 
den wichtigern Krankheiten gehört, so wider­
sieht sie doch selten einer zweckmäßigen Behand­
lung und dürfte daher eben so winig zur Be­
unruhigung des Volkes geeignet seyn, als z.B. 
Lungen-Entzündungen bei kaltem Ostwinde im 
Winter." 

Mzudrncken erlaubt. ImNamen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-«Kurland: Coll.Seer. B. Pyorte«-



l ä t t e r  

Sl  Donners tag ,  1 .  Augus t .  184«. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blät tern 2z Rbl .  S.M./  mit  der Pos: 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

>ZS» 

St.  Petersburg. Ueber die von dem 
wissenschaft l ichen Comite des Minister iums der 
Reichs -  Domainen im Jahre i844 —1845 ge­
stel l ten drei  Preis-Aufgaben. (Schluß) 

Die vom Comite abgegebenen Gutachken wur­
den vom Herrn Minister der Reichs-Domainen 
bestät igt und darauf am 27. Apri l  in einer be­
sonderen Sitzung des Comike s die Pakete mit  
den Namen der Verfasser der belohnten Arbei­
ten eröffnet.  Die Eröffnung ergab, daß die 
beiden mit  der kleinen goldenen Medai l le (50 
Dukaten an Werth) gekrönten Arbeiten: „Ueber 
die Ursachen des unbefr iedigenden Zustandes der 
Viehzucht in den west l ichen Gouvernements und 
die Mit tel  demselben abzuhelfen" (Deutsch), und 
„Ueber den Zustand der Gewerbe in Neu-Ruß-
land" eoeiv«!« in i ,  u l ,  I lo lZv-

erstere den prakt ischen 
Agronomen an der Gorygorezkischen Ackerbau-
Schule, Bernhard Michelson, letztere den Guts­
besitzer in dem Gouvernement Jekaterinoßlaw, 
Hosr. Konstant in Bunizki ,  zum Verfasser hatten. 

Die si lberne Medai l le erhiel ten: Eine Ab­
handlung „über die Viehzucht in den Gouver­
nements Pßkow und Witebsk", Deutsch, vom 
Würtemberger Grafen Reischach-Ried, und eine 
Abhandlung „über die Landwirthschaft  im Gou­
vernement Kiew", vom Gärtner am botanischen 
Garten der Wladimir-Universi tät Joh. Heinr.  
Hochhut.  

Die Arbeiten denen die Auszeichnung loben­
der Erwähnung zu Thei l  ward, waren: „Ueber 
die Viehzucht in den Gouvernements Mohi lew, 
Witebsk, Smolensk und in den Kreisen des 
Tschernigowschen", Russisch. Vom Gutsbesitzer 
im Mohi lewschen Gouvernement, Kol l . -Assessor 
Sserdiukow- — „Ueber die Landwirthschaft  im 
Kaukasus", Russisch. Vom Landmesser imStaw-

ropolschen Bezirk, Archipow. — „Ueber die 
Viehzucht in Klein-Rußland", Russisch. Vom 
Einwohner des Fleckens Brawari  (Gouverne­
ment Tschernigow), dem Kosacken Skok. — 
„Ueber den Landbau und die landwirtschaft­
l iche Industr ie im Norden Rußlands", Russ. 
Vom Bauer Nikolai  Schtschukarew. — „Ueber 
die Veredlung der einheimischen Racen des 
Hornviehes in Rußland", Russisch. Vom Vc-
ter inär-Arzt des Odessaer Zol lbezirks, Poro-
chow. — „Beschreibung der ländl ichen Ge­
werbe in Neu-Rußland", Russisch. Vom Odes­
sa schen Einwohner Gregor Shituchin. — „Ueber 
die Verbesserung der Viehstäl le in den Gouver­
nements Esth-,  Liv- und Kurland, Kowno und 
Wilna", Deutsch. Vom Veterinär.Arzt in Mi-
tau, Wilh. Adolphi.  — „Ueber die Verbesse­
rung der bäuerl ichen Bauten", Russisch. Vom 
Gutsbesitzer in den Gouvernements Orel und 
Kaluga, Stabs-Kapitän Burnaschew. — „Ueber 
die Vebesserung der bäuerl ichen Bauten." Vom 
Cherßonschen Gutsbesitzer I .  Gulak. — „Ueber 
die Verbesserung der bäuerl ichen Bauten", Rus­
sisch mit  Polnischer Übersetzung. Von, Ra-
domschen Gouv. - Architekten, Konkowski.  — 
„Ueber die Verbesserung der bäuerl ichen Bau­
ten," Russisch. Vom Kreis-Schul lehrer aus 
Kost iukowitschi (Gouvernement Mohi lew) Kis-
lowski.  — „Ueber die Verbesserung der bäuer­
l ichen Bauten", Russisch. Vom Gutsbesitzer 
im Gouvernement Pskow, Kriukowskoi.  

Indem das wissenschaft l iche Comite dicß zur 
al lgemeinen Kenntniß br ingt,  zeigt eS zugleich 
an, daß die Verfasser der übrigen oben nicht 
erwähnten Handschri f ten, dieselben im Laufe 
des Jahres gegen Einsendung der von ihnen 
gewählten Devisen zurück erhalten können. 

Die G ol dwä sche reien. Sehen wir nicht 
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auf den Nutzen den sie dein Reiche br ingen, 
sondern aus den, weichen sie für Sibir ien ha-
den, — sagt General,  Baron Seddeler,  — so 
fal ls unser Bl ick zuerst auf die Ferne der Gegend. 
Im Norden durch das Eismeer begrenzt,  das 
keine Schif f fahrt  er laubt,  im Süden von Step» 
pen, kann dieser Erdstr ich noch lange nicht im 
Handel aufblühen. Ackerbau, Viehzucht,  Jagd 
und Fischfang, so wie der Waaren-Transport 
von und nach Kjachta bi ldeten die Haupt-In­
dustr ie. Jagd und Fischerei waren aber die 
Beschäft igung der Menschen im wilden Zustande 
der Polar-Länder, die sich zwischen uns ansie­
delten, so wie einiger Privat-Gesel lschasten und 
Liebhaber, so wie sich der Transit-Handel nur 
auf den großen Weg beschränkte. Bei der Er­
scheinung der Gold-Gräbereien und Wäsche­
reien standen die Preise für Getreide und viele 
andere Gegenstände sehr niedrig, überf lüssi­
ges Geld aber war so selten, daß den Einwoh­
nern sogar die Ti lgung der Abgaben erschwert 
wurden. Dafür hiel ten die Wohlhabenden zehn 
und mehr Arbeiter aus den verwiesenen Ver­
brechern, denen sie wenig Geld gaben, aber 
reichl ich mit  Nahrung, Kleidung u. s w. ver­
sahen. Die Arbeiter geriethen bei deu Wirkhen 
in Schuld, wurden so gewissermaaßen ihre 
Sklaven, oder wie man sich auch hier aus­
drückt,  Leibeigene. Die Bauern selbst arbeite­
ten selten, lebten un Gegenthei le wie Gutsher­
ren, bearbeiteten Land wie vieles ihnen bel iebte, 
hatten große Heerden v o n  Pferden, Hornvieh, 
Schaafen und lebten vol lauf und ruhig. 

Mit  der Eoldwäscherei sanken diese gesegne­
ten Zeiten des Ackerbaues: es erschien eine neue 
Periode. Tausende von Arbeitern, ihre Her­
ren verlassend, schlugen ihren Weg nach deu 
Goldwäschereien ein, wo sie leicht Geld gewin­
nen konnten, um ihre Schulden zu bezahlen 
und sich von ihren Herren unabhängig zu 
machen. (Schluß folgt.)  

Riga. Der bisher in der Canzel lei  des 
Herrn General-Gouverneuren dienende Hof-
rath und Rit ter Andrejew ist zum Regierungs-
Rath des Gouvernements Kostroma ernannt.  

Der Königl .  Portugiesische Consul,  Herr K. 
F. Holtz,  hat den Königl .  Portugiesischen Chri-
stuS-Orden erhalten. 

Reval.  Am 14. Iuly verschied Maria v. 
Rieseukamps, geb. Frese, in einem Alter von 
76 Jahren und 2 Monaten. 

Kurland. In Stel le des zu einer Reise in 
das Ausland beurlaubten Regierungs-Raths, 
Staats-Raths und Rit ters v. Beit ler,  ist  der 
Oberhosgerichts-Rath v. Lieven einstwei l ig de-
legir t  worden. 

Auf Grundlage ihrer Al lerhöchst bestät igten 
Statuten wird die Spar-Kasse dcs Kurländi­
schen Kredit-Vereins mit  dem 1. September 
d. I .  in das Leben treten und verzinsl iche Ein­
lagen entgegen nehmen. 

Von Seiten des hiesigen Domainen - Hofes 
werden folgende Kron-Güter zur Pacht ausge-
boten: I .  Mit  Beibehaltung der Frohnen: 1) 
Warduppen mit 69 Revisions-Seelen, kei­
nem Kruge, 35 Dessjat inen Acker-Land, 780 
Pud Heu und 371 Rbl.  59 Kop. S. JahreS-
Revenüen. I I .  Ohne Bauern-Gehorch: l )"Taur-
kaln mit  121 Seelen, 2 Krügen, 1 Brennerei,  
70 Dessjat inen Acker, 2170 Pud Heu und 488 
Rbl.  48 Kop. S. Jahreö-Einnahmen; 2) Bu-
dendickshof mit  187 Revisions - Seelen, 1 
Kruge, 50 Dessjat inen Acker, 3450 Pud Heu 
und 241 Rbl.  23 Kop. S. JahreS-Einnahmen; 
3) Adelgunde mit 153 Seelen, 81' /z Dess­
jat inen Acker, 1125 Pud Heu und 765 Rbl.  50 
Kop. S. Jahres-Einnahmen; 4) Mahlemui-
sche mit  87 RevisionS -  Seelen, 29^/,  Dessjat i­
nen Acker, 1390 Pud Heu und 375 Rbl.  58 
Kop. S. Jahres.Einnahmen; und 5) Neuhos, 
Neufeld mit 193 Seelen, 3 Krügen, 58^ 
Dessjat inen Acker, 1350 Pud Heu und 749 Rdl.  
4 K^P. S. JahreS-Einnahmen. Torg-Termine 
der 26. u. 28. August.  

Unser Amtsblatt  enthält  den Dank einer Be­
amteten - Wit twe für die Mi ldthät igkeir mehrer 
Beamteten, welche sie aus ihrer augenbl ickl i ­
chen Noch zogen. 

Hj-M 3. Iuly entschl ief nach l a n g e n  Leiden 
Wilhelm v. Kleist ,  Erb-Majorats-Hcrr auf 
Zerplen im 53jten Lebensjahre. 

Libau. Am 6 Iuly verstarb hier Johann 
Friedrich Wirckau. 

Landwirthschafrliches. 
Einiges über die berühmte Landwirthschaft  in 

Ligowa. (Schluß.) Da nun Hafer und Heu 
nicht an Orr und Stel le verbraucht,  sondern 
nach Petersburg geführt wird, so führt  man 
den Dünger von der Stadt aus dorthin und 
bewahrt ihn in einer dazu besonders eingerich­
teten 1^ Faden t iefen Grube, wo er mit  Pferde-
Dünger und anderem Material  gemischt,  ver­
rottet und ein vorzügl icher Kompost bereitet 
wird. — In Livland macht man die Kartoffel-
Aernte bei trocknem Wetter und reinigt sie vor 
dem Einlegen in den Kel ler von Erde, indem 
man sie zugleich trocknen läßt.  In Ligowa da­
gegen nimmt man sie bei feuchter Wit terung 
auf,  mit  al ler anklebenden Erde, und Versuche 
haben gezeigt,  daß so die Kartoffeln sich besser 



123 

und vor al ler Fäulniß bewahren lassen. Die 
Prakt ik har den Sieg über die Theorie davon­
getragen. 

Der Verwalter der Kuschelewschen Besitzun­
gen ist  von Geburt ein Engländer, lebt jedoch in 
Rußland bereits 50 Jahre, aber Englands 
Pünkt l ichkeit ,  Aufr icht igkeit ,  Ordnungsl iebe und 
Sorgfal t  für sein Geschäft  bewahrend. 

Muster-Wirthschasten sind im kleinen Maaß-
stabe angenehme Spielwerke, auf großen Räu­
men können sie keinen Nutzen br ingen (aber 
doch wohl eben als Lehr- und Versuch-Anstal­
ten, z. B. auf mehren KronS-Gütern Ruß­
lands? d. Herausg.).  — So harte, erzählt  
Bulgarin, vor einer Reihe von Jahren, ein 
Prediger in Livland, der eine Pension hiel t ,  
zum Vergnügen feiner Schüler sie Weizen aus 
der Hand, einen Finger t ief  säen lassen auf 
einem wohlgedüngten Felde einer Loofstel le,  also 
?/z Dessjat ine groß, und von dem einzelnen 
Korn eine hundertfäl t ige Frucht qeärntet.  Aber 
Garten und Feld sind und bleiben zweier lei !  

L i te ra r i sches .  
„Mit thei lungen und Nachrichten für die evan­

gel ische Geist l ichkeit  Rußlands", herausgegeben 
durch »r.  C. Ch. Ulmann. 6. Bd. 4. Heft  
enthält :  l .  Abhandlungen und Aufsätze: 1) Der 
christ l iche Glaube und sein Begri f f ,  von Pastor 
l )r .  Sederholm zu Moskau. 2) Auch ein Wort 
über die Berl iner 88 und Claus Harms, von 
Pastor M. G. Kauzmann zu Kannapäh in Liv­
land. 3) Bemerkung des Herausgebers zu vor­
stehendem Aufsotze. I I .  Literar isches. Die Kir­
che Christ i  und ihre Entwickelung. Beurthei-
lung der Löhnschen Schri f t :  „Drei Bücher von 
der Kirche" und der Bnnsenschen: „Die Ver­
fassung der Kirche der Zukunft",  vom Heraus­
geber. ! l l .  Nachrichten. 1) Aus dem Jnlande: 
n) Aus dem Protokol le der Kurländischen Pro-
vinzial-Synode 1845; !>) Kirchl iche Chronik des 
Livländischen Consistorial-Bezirks für 1845- 2) 
Aus dem Auslande: ss) Rede des Professors 
Merle d'Aubigne in der letzten Versammlung 
des Gustav-Adolph-Vereins; b) die kirchl iche 
Revolut ion im Waadtlande; e) die Deutsch-
Kathol iken; 6) Gnadauer Pastoral -  Conferenz, 
Srpt.  1845. 3) Miscel len. 

Neuere Nachrichten über Castren's wissenschaft­
l iche Reife nach Sibir ien. (Fortsetzung 

und Schluß.) 
Tomsk, den 5. (17.) Marz 1846. Meine 

Untersuchungen sind fortgeschri t ten ganz in Über­
einst immung mit  dem von Ihnen entworfenen 
Plane. Nachdem sie nun innerhalb des Toms­

kischen Gouvernements glückl ich abgeschlossen 
sind, werde ich baldmögl ichst über das nunmehr 
für immer von mir verlassene Völkergebier ei­
nen Bericht abstatten. Hier berühre ich nur 
das Al lerwicht igste. 

In meinem letzten Briefe werde ich wohl be­
rei ts erwähnt haben, daß die sogenannten Ost­
iaken des TomSkischen Gouvernements weder 
Ostjaken sind, noch, nach dem Dafürhalten 
Klaproth'S, ein von Samojeden und Ostja­
ken zusammengesetztes Geschlecht,  sondern von 
Tym an bis zum Flusse Tschulym ächte Sa­
mojeden. Doch weicht ihre Sprache bedeutend 
ab von dem nördl ichen, wenigstens von dem 
von mir untersuchten Obdorschen Dialekte, und 
zerfäl l t  auch selbst in kleinere Mundarten, un­
ter welchen die wicht igsten sind: 1) die nörd­
l iche oder Narymsche, wozu auch die Tytu­
sche gehört,  2) die mit t lere oder Ket 'sche, 
3) die südl iche oder gewöhnl ich sogenannie 
Tschulymsche Mundart.  Al le diese Dialekt-
Nuancen habe ich gesucht nach Kräften zu er­
forschen und hoffe in Zukunft  darüber eine be­
sondere Grammatik mit  dazu gehörendem Wör-
terverzeichnisse zu l iefern, um nicht von einigen 
Heldengedichten zu reden, die ich in diesem rus-
si f ic ir ten Gebiete gleichfal ls glückl icherweise er­
langt habe. Meine Studien über das TomS-
kifche Samojedische habe ich in der Stadt Na­
rym und in den Dörfern Togur und Moltscha-
nowa gemacht.  Die gedachten Oerter sind am 
oberen Ob belegen und bi lden den Mit telpunkt 
für je einen besonderen Dialekt,  nämlich Na­
rym für den nördl ichen, Togur für den mit t le­
ren und Moltschanowa für den südl ichen. Ne-
benexcursionen zu machen habe ich keinen An­
laß gehabt,  wei l  ich schon am Ob sowohl Ket '-
sche, a ls Tschulymsche und andere W.Ud-Sa­
mojeden in Menge angetroffen habe. Was die 
Tschulymschen Samojeden betr i f f t ,  so unterschei­
den sie sich weder in Sprache noch Lebensart 
bedeutend von den Ober«Obfchen, und bi lden 
übrigens nur zwei kleine Dorffchaften, die am 
mitt leren Laufe deS Tfchulym belegen sind. Ein 
verhältnißmäßig wei l  reicheres Feld für For­
schungen bietet das Ket 'sche Flußgebiet dar;  
was ich aber durch Reisen in dieser wi lden 
Wüstenei hätte er langen können, dasselbe Hobe 
ich in Togur gewonnen, und noch dazu Ersva-
rung an Zeit ,  Gesundheit  und Mit teln. Au­
ßerdem habe ich auch von den an den Flüssen 
Tschaja und Parabel wohnenden Samojeden 
nöthige Kenntniß genommen. In Hinsicht der 
Sprache st immen sie mit  den angrenzenden Ob-
schen ganz überein, so wie in Hinsicht der Si t­
ten mit  den Ket 'schen. Die einzige Versäum-
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niß, die ich mir vorwerfen könnte, ist ,  daß ich 
ü!>er den Tymschen Dialekt keine besondere Un­
tersuchung angestel l t  habe. Dringende äußere 
Umstände nöthigten mich nach Narym zu ei len; 
auch glaubte ich den Tym-Fluß ohne weitere 
Aufmerksamkeit  lassen zu können, da man mir 
überal l  versicherte, daß der dort  herrschende 
Dialekt wesentl ich von dem Narymschen nicht 
abweiche, was auch durch die Tabel len Klap-
roch' i -  bestät igt wird. Ueber die vielbesproche­
nen Pumpokolscheu Ostjaken habe ich auf der 
Obschen Seite keine Auskunft  er langen können, 
ja sogar der Name Pumpokolsk war hier ganz 
unbekannt.  Da die gedachte Völkerschaft  zu 
dem Ienißeifchen Gouvernement gehört,  so wird 
sie wohl dort  bekannter und zugängl icher seyn. 
Uebrigens habe ich meine guten Gründe zu 
glauben, daß auch die Pumpokolschen Ostjaken 
Samojeden seyen und daß ihre Sprache sich 
von dem Kec'schen Dialekte wenig unterscheide» 
Auf jeden Fal l  wi l l  ich die in Frage siehende 
Sprache zu meinem Studium wahrend der 
schlechten Bahn machen, wenn sonst es nur die 
Umstände gestatten. Sie ersehen hieraus, daß 
ich gesonnen bin, noch mit  der Winterbahn 
den Weg von Tomsk nach Jenißeisk oder dessen 
Umgegend zurückzulegen. So viel  mir bekannt 
ist ,  giebt eS nichts, das unterwegs einen län­
geren Aufenthalt  in wissenschaft l icher Hinsicht 
nöthig machen sol l te,  es sey denn, daß ein sol­
cher Aufenthalt  durch mögl iche äußere Hinder­
nisse veranlaßt würde. Wenigstens habe ich 
hier in Tomsk wenig mehr zu gewinnen, aber 
wohl etwas zu verl ieren, wei l  die Straßen 
höchst unsicher s ind. In einigen Tagen gedenke 
ich aiso diese Stadt zu verlassen, woselbst ich 
erst gestern anlangt«' .  In Alschinsk wi l l  ich 
einige Tage verwei len und mich erkundigen, ob 
in der Gegend erwaS zu f inden sey. In Kraß-
uojarsk werde ich vermulhl ich die Ostern zu­
br ingen. 

Nach Herrn v. Kövpen's Instruct ion suchte 
ich unler ' .vegS nach Tomsk über den fruchtba­
ren Tataren.Stamm Ieuschta Nachrichten ein­
zuziehen. Ein solcher Stamm exist ier in der 
Thal vier Werste nördl ich von Tomsk, wo ein 
Tatarisches Dorf noch heul iges Tages Ieusch-
t insk benannt wird. Ich hiel t  mich in jenem 
Dorfe einige Zeit  auf und l ieß mir die Tata­
ren al les, was sie wußten, von ihren während 
der Eroberungs - Periode Rußland geleisteten 
Diensten erzählen, eben fo wie von ihrem mäch­
t igen Fürsten Togan, der noch im fr ischen An­
gedenken lebt,  ferner von der Anlegung der 

Stadt Tomsk u. s. w. Das Geschicht l iche in 
ihrer Erzählung bestand aus Folgendem: Wäh­
rend der Zeit  der Sibir ischen Eroberung war 
Tojan Fürst des Jeufcht inskifchen Stammes 
und herrschte selbst über einen Landstr ich, 10 
Werst lang und 5 Werst brei t ,  jede Werst zu 
1000 Saschen berechnet.  Er wohnte, wie an­
dere Tataren, in Torf-Jurten (Russisch: (een-

und hatte eine besondere Sommer-
und Winter-Wohnung. Die erstere war in 
dem heutigen Ieuscht inschen Dorfe, die letztere 
auf einer hohen Landspitze der Stel le gegen­
über, wo nachmals die Stadt Tomsk erbaut 
wurde. Diese Landspitze wird noch jetzt Go-
rodok genannt und mag ehemals mit  einer Art  
Feste versehen gewesen seyn. Auf ihre Starke 
schien er sich nicht besonders verlassen zu ha­
ben, da er die Tataren in der Umgegend bere­
dete, f reiwi l l ig dem Russischen Scepter sich zu 
unterwerfen. Off ic iel le Aktenstücke deuten an, 
daß er,  wiewohl ein mächtiger und bedeutender 
Mann, dazu die al lgemeine Einwil l igung nicht 
erhalten hakte, und es ist  wahrscheinl ich, daß 
er aus Furcht einer mögl ichen React ion von 
Seiten seiner eigenen Landsleute und Stamm­
verwandten, bei dem Russischen Zaaren die 
Gründung einer Feste zum Schutze seiner eige­
nen ansuchte. Sicher ist  wenigstens, daß Tomsk 
auf Ansuchen Tojan's innerhalb seines Gebie­
tes gegründet ward« Von dem Uebrigen wird 
Auskunft  erthei l t  in einem Dokumente, das ich 
hiebei Herrn v. Köppen übersende. Gerne hätte 
ich gewünscht in Besitz einer Menge Zar-Briefe 
und anderer äl terer Aktenstücke zu gelangen, 
welche noch in dem Dorfe Ieuschta aufbewahrt 
werden, al lein unglückl icher Weise war der 
Mann verreist,  dem jene Dokumente anvertraut 
w o r d e n  s i n d  . . . . .  

Mit  Ausnahme von Katarrhen und anderen 
kleinen Gebrechl ichkeiten, besonders Brustbe­
schwerden, die ich mir durch den Aufenthalt  in 
kalten und dem Zugwind unterworfenen Woh­
nungen zugezogen hatte, bin ich den ganzen 
Winter über gefund gewesen. Es wäre auch 
eine Schande krank zu l iegen wahrend eines 
milden und angenehmen Winters, wie dieser 
gewesen ist ,  wo nach der Aeußerung eines Fuhr­
mannes , ,weder Krähe noch Elster erfroren sind, 
wie es in den vorhergehenden Wintern stets 
der Fal l  gewesen sey." Zum Bedauern naht 
nun der leidige Frühl ing heran und der noch 
leidigere Sommer, welche Jahreszeiten die ei­
gent l iche Prüfung für meine Gesundheit  aus­
m a c h e n  . . . .  

^zudrnckenerlaubt. Im Namen des General-Gouvernementö von Liv-, Ebst-u Kurland: Coll Secr. B. Poorten-
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a t t e r  
f ü r  

Donners tag ,  8 .  Augus t»  

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.M-/ mit  der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. Gemäß einem Befehl 
Er.  Erlaucht des Ober-Dir igirenden der Wege-
Communikanouen und öffent l ichen Bauten, Gra­
fen Kleinunchcl,  vom 28 Iuly,  fol l  auf der 
bereits f . r t igeu, sieben Werft  langen Strecke 
der St.  Petersburg -  Moekauschen Eisenbahn, 
zwischen dem kiesigen Bahnhofe und der Haupt-
M<>schinen-Werkl iatt  der Bahn zu Alexandrowsk, 
ui i t  den Probe-Fahrten begonnen werden, und 
zwar unter der speciel len Aufsicht des Ingenieur-
Majors Whist ler.  Dem Chef des nördl ichen 
Thei ls der Bahn, Ingenicur-Obristen Melni? 
kow, wird in demselben Befehle aufgegeben, für 
die schnel le Beendigung des Schienen-WegeS 
bis Kolpino Sorge zu tragen, sobald dieses ge­
schehen, sol len Probe-Fahrten auf beiden Stre­
cken, von der Alexandrowschen Maschinen-Werk­
statt  nach St.  Petersburg und nach Kolpinc,,  
angeordnet werden. Ueber Al les, was sich da­
bei ereignet,  was angeordnet und bemerkt wird, 
ist  ein ausführl iches Tagebuch zu führen, von 
dem der Major Whist ler eine Abschri f t  Sr.  
Erlaucht vorzustel len hat.  

Berdiansk. Mit  diesem Jahre begann das 
zweite Decenniu n des Bestehens unserer Stadt.  
Es war ein glückl iches Jahr für diese lbe .  Die 
günstigen Conjnncturen im Getreide-Handel ha­
ben unsere Kaufleute bereichert und der Wohl­
stand der Bürger hat sicht l ich zugenommen. Da 
erei l te uns in der Nacht am 3. Iuly das Un­
glück. Um 2 Uhr morgens brach >n dem veu-
erbauten Kaufhofe, der Zierde des Ortes, Feuer 
aus, das im Verlauf weniger Stunden einen 
großen Thei l  desselben zerstörte. Eine beträcht­
l iche Menge Waaren jegl icher Art  wurde ein 
Raub der Flammen. Obwohl sich augenbl ick-
^ch die Größe des Schadens noch nicht über­
sehen läßt,  so muß er doch bedeutend seyi^.  

Auch die Kirche war bedroht.  Leicht hätte ba6 
Unglück noch größer werden können. In einer 
der vom Feuer ergr i f fenen Buden lag Pulver,  
das mit  einem furchtbaren Krachen in die Luft  
f log. Doch wurde das Feuer nicht weiter ge­
tragen. Zum Glücke legte sich mit  Anbruch des 
Tages ber Wind, worauf man alsdann der 
Flamme leichter Herr werden konnte. 

Wolga. Bereits mehrere Male hatte man 
den Versuch gemacht,  beladene Barken mittelst  
Dampfboolen auf der Wolga gegen den Strom 
zu bugsiren, jedoch stets ohne Erfolg, wei l  diese 
Fahrzeuge zu t ief  gingen und ihre Maschinen 
zu schwach waren, um die Strömung zu über­
winden. Es kam also darauf an, Dampf-
Schif fe von großer Dampfkraft  und geringem 
Tiefgange zu erbauen, um fo diese beiden Be­
dingungen in mögl ichst hohem Grade zu verei­
nigen. Diese Sache prakt isch zur Ausführung 
zu br ingen, machten der Kaufmann E. Cayley 
und der Niederländische Ingenieur, Rit ter Ch. 
Röntgen, sich zur Aufgabe. Zuerst suchten sie 
zu ermit teln, wie die Dampf-Schif fe gebaut seyn 
müßten, um beladene Barken aus der Wolga 
stromaufwärts bugsiren zu können. Die darauf 
bezügl ichen Untersuchungen wurden dem Herrn 
Röntgen übertragen, und sein darüber erstatte­
ter Bericht war die Basis, auf der sich in St.  
Petersburg eine neue . .Compagnie für Bugsiren 
von Fahrzeugen auf der Wolga mittelst  Dampf­
kraft"  bi ldete. Diefe Compagnie schloß mit  Hrn. 
Röntgen einen Vertrag ab, durch welchen Letz­
terer s ich verpf l ichtete, ein großes Dampfbozt 
erbauen zu lassen, das im Stande seyn sol l te,  
auf eigens dazu construir ten Barken eine Last 
von 150.000 Pud oder 2500 Tonnen von Ssa-
mara bis Rybinsk. d. h.  1400 Werst stromauf, 
warts, in der Fr ist  von 20 Tagen zu bugsiren; 
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die Kosten dieses Transports sol l ten nur in dem 
Fal le erstattet werden, wenn derselbe wirkl ich 
in 20 Tagen von Ssamara nach RybinSk zu 
Stande gebracht wurde, widr igenfal ls aber sol l te 
der Erbauer sie zu tragen haben. 

Diesem Kontrakt zufolge l ieß Herr Röntgen 
in der Werkstatt  der Niederländischen Compagnie 
für Damps-Schif f fahrt  nach seiner eigenen An­
gabe ein eisernes Dampf-Sch>ff  von 250 Pfer­
dekraft  und mit  einem Tiefgange von nur 2^ 
Fuß bauen. Das Dampf-Schif f  wurde, ui  
Thei le zerlegt,  nach Rybinök gebracht und da­
selbst wieder zusammengesetzt Dasselbe bugsirte 
im Apri l  d. I» von dort aus zwei Barken, de­
ren eigenthümlichc Bauart bei den Änwohne.-n 
der Wolga lebhaftes Erstaunen erregte, indem 
sie der s icheren Erwartung waren, daß diese 
Barken in der Mit te zerbrechen müßten. Und 
in der That hatte man solche Barken noch nie 
gesehen, die, bei einer Länge von 400 Fuß und 
einem Tiefgange von 5 Fuß, 75,000 Pud oder 
1250 Tonnen zu tragen vermochten. 

Das Dampf-Schif f  Wolga ging mit  diesen 
zwei Barken am 20. Apri l  von Rybinsk nach 
Ssamara, von wo es alsbald, nachdem letztere 
mit  450 000 Pud beladen worden waren, wie­
der zurückkehrte. Au dieser Zeit  war der Wasser­
stand der Wolga sehr hoch, und die Strömung 
reißend, zumal an den Stel len, wo der Fluß 
von hohen Ufern eingeschlossen ist .  Auch war 
die Witterung damals für die Schif fahrt  sehr 
ungünst ig; es herrschten heft ige Winde und 
Stürme, die eine große Anzahl Barken auf der 
Wolga scheitern machten. Nichtsdestoweniger 
legte das Dampf-Schif f  die Entfernung zwi­
schen Ssamara und Rybinsk in 298 Stunden 
zurück und traf in 16^ Tagen in letztgenann­
ter Stadt,  also 3^/2 Tige früher als abgemacht 
War, ein. Mit  den gewöhnl ichen Mitrein halte 
man zu diesem Transport nicht weniger als 3 
bis 4 Monate gebraucht.  

Riga. In den Stand der erbl ichen Ehren-
Bürger ist erhoben: der hiesige Kaufmann Franz 
Alexander Nietz nebst Ehegatt in Katharina Ama-
l ia,  geb. Kinnzei;  — ferner in Folge Al lerhöch-
sien Befehls auf Beschluß deS Ministei-Eoini te s 
in den persönl ichen Edren;Bürgerstand: der Ri­
gaische Bürger W-lhelm Friedrich Bandau, 
zur Belohnung seiner ausgezeichneten Verdienste 
im Fache der Landwirtschaft ,  welche sowohl von 
der Lioländischen ökonomischen gemeinnützigen 
Societat,  als auch vom hiesigen Herrn Gene­
ral-Gouverneur bescheinigt s ind. 

Der Forster unseres Stadt-Patr i 'monial 'Ge-
bietes ist  beim Aufsuchen eines WildeS in ei­
ner Schi l f -Gegend, wobei er sich der Hände be­

diente, von einer Schlange gebissen worden. 
Der Arn» war bald darauf sehr verfchwol len. 

Zum dießlahrigen Wollmarkt waren 4M0 Pud 
Wolle eingebracht.  Es wurden davon 25<I0 Pui) 
verkauft,  mit einen» Abschlag der Preise von 3 
bis 8 Rbl.  S. per Pub. Hochf. in bl ieb un­
verkauft ,  fein wurde mit  22 bis 25. sein  Mit­
tel  mit  20 bis 21, Mit tel  mir 16 bis 19 Rbl.  
E. per Pud, mit  5 Proc. Abzug für Locken, 
verkauft .  Ordinaire Russische Wolle fand eben­
fal ls keinen Abfatz. D-c feinen Wollen wichen 
am meisten, nämlich biö 8 Rbl.  S. per Pud, 
und zwar in Folge der Reduct iou deö ZeUes 
auf ausländisches Tuch von 70 Kop pcr Pfd. 
Und deS sich verbreitenden Gerüchts, daß der 
Zol l  auf Polnisches Tuch nächstens aufgehoben 
werden jV' l le.  Die Wollen waren nur mit tel­
mäßig gewaschen. Von den unverkauften Wol­
len wurden etwa 700 Pud zur Versendung ins 
Ausland best immt. Der Nest wurde hier ge­
lagert.  

Dorpat.  Zufolge eines am 26. December 
1840 Al lerhöchst bestät igten Gutachtens des 
Reichs RatheS ward dem hiesigen Kaufmann 
2ter Gi lde, F. W. Wegen er,  ein 7lahriges 
Privi legium zur Betreibung der Dampf-Sc! is-
fahrt  auf dem PeipuS, dem Pfkowfchen See 
und dem Würzjerw, so wie auch der Narowa, 
dem Embach und de» übrigen in die genannten 
Seen fal lenden Flüssen erthei l t ,  woran jedoch 
die Bedingung geknüpft  wurde, daß er diese 
Schif f fahrt  wahrend des ersten Viertels der 
Dauer des Privi legiums, d, h.  zum Ende des 
Jahres 1842, in 's Werk l ichte, wie solches von 
ihm auch in Ausführung gebracht ward. Durch 
ein spater erfolgtes um 19. November 1842 
Al lerhöchst bestät igtes Gutachten des Reichs-
Rothes wurde dieses Privi legium von dem Ter­
min seines Ablaufes an, noch aus 8 Jahre ver­
längert,  jedoch unter der Beding», g, daß der 
Kaufmann Wegener der üm, duich diese Ver­
längerung gewahrten Vergü.st igung nur indem 
Fal le thei lhaft iq werden s^lNe, d.:ß er,  wie er 
dazu sich bereitwi l l ig erklärt ,  vor dein Ende 
deS Termins der eisten ErtheUung des Privi» 
legiums, d.h. vor 1848, die Reinigung der Naro­
wa ganz zu Stande brächte. Wie gegenwärt ig 
der Ober-Dir igirende der Weae-Eommunlkat io? 
nen und öffent l ichen Bauten dem Fmarz Mini? 
ster mitgelhei l t  hat,  so weigert s ich d-r Kauf­
mann Wegeuer die Verbindl ichkeit  zu erfül len, 
den Fluß Narowa von den unrer dem Wasser-
Spiegel l iegenden Steinen zu ,einigen, woduich 
er des Rechtes verlust ig geht,  von dem verlän­
gerten Privi legium Gebrauch zu machen. Nach 
Ablauf des ersten, dem Kaufmann Wegenrr er-



thei l ten siebenjährigen Privi legium, im Jahre 
4848, kann demnach Jedermann auf den ge­
nannten Gewässern Dampf-Schif fe halten. 

Wenden. Wie in Riga und and.ren Städ­
ten Biolands wurde auch hier ini  letzten Win­
ter « ine b'sonders rege Th' i lnabme iür die 
NokhI^ldenden wahrgenommen. AIS kurz vor 
der Weihnachtszeit  der zweite Prediger des 
Ortes feine Gemeinde im Gotteshaus. ' ,  ermun­
ter te ,  d ie  herannahende fes t l i che Ze i t  zu  benutzen,  
uni den Armen in dieser ?eir  der Noth ein Fest 
zu bereiteu und sie nach Kräften zu unterstützen, 
faßten einige Frauen Wendens, in deren Her­
zen ein solcher Wunsch schon lange gekeimt ha­
ben mochte, jetzt plötzl ich hervorgerufen bei Al­
len die lebhafteste Thei lnahme fand, den Be­
schluß, armen A.I tern und hindern die Weih­
nachtszeit  zu versüßen. Der Entschluß dieser 
wohlgesinnten F- auen fand bedeutenden Anklang 
und der Herr unterstützte ihr Werk, so daß sie 
für den WeihnachtS - Abend eine schöne Feier 
bereiten konnten. Von nah und fern wurden 
sie unterstützt,  die benachbarten Gutsbesitzer 
und die Bürger Wendens spendeten mit  der 
größten Uneigennützigkeit ,  — l ind so sahen sich 
Venn die Oaiueu im Stande, 78 Kinder völ l ig 
zu kleiden und sie sowohl,  als ihre Aeltern, mit  
Speise reichl ich zu beschenken. Al lein sie wa­
ren nicht gesonnen, das angefangene Werk un­
vol lendet zu lassen; s ie traten nun zusammen, 
um dasselbe im Laufe des Winters fortzusetzen. 
Die erste Folge davon war die Gründung ei­
nes Supeen - Vereins, welche im Stande war, 
2 mal wöchentl ich zu 70 Port ionen Suppe un­
ter die Armen zu verkhei len, — vom 2. Jan. 
bis zum 1. Juni) hin. Außerdem veranstal te­
ten die Frauen eine Verlosung zum Besten der 
Armen, die mit  dem besten Erfolge gekrönt 
wurde, indem sie an 200 Rbl.  S. einbrachte; 
zu Kleidung, Hol j  und Wohnung für die Not­
leidenden wurden diese ve> wendet.  

L ibau. Der erste Viol inist  des Rigaischen 
Theaters M. Erlanger gab mit  seiner Gatt in 
hieselbst «in Konzert.  

D>e Zahl der bis zum ?6. Iu?y hier an-
g. 'kommenen Schif fe betrug 105, die der aus­
gegangenen 118. 

Die G o l  d w a sch e r  e i  e n.  (Schluß.) An­
fangs wurde der Ackerbau dadurch etwas be-
dranat,  aber dcr Laudmann sah balo ein, daß 
die Aufudlung Sibir iens sich immer fortwäh­
rend vergrößernd, cn'ch b'e Summe des baa-
ren Geldes bedeutenderen Gewinn abwerfen 
müsse, indem eS den Arbeitslohn erhöhe. Sie 
übernahmen selbst den Anbau deö Bodens, nah­

men selbst,  wenn auch weniger, aber um so 
bessere Arbeiter an, und begannen doppelt ,  drei-
und vierfach fo viel  Getreide und Vieh zu ver­
kaufen, da die Gold- Sucher, nur ihren unge­
heuren Gewinn im Auge habend, diese Theu-
rung g^r nicht berücksicht igten. 

Auch wirkte dieses Unternehmen des Eoldsu-
chens auch andererseits wohlthät ig ans ven 
Acte-bau, zuerst indem der verderbte Thei l  der 
Ansiedler sich in Famil ien zusammen that,  dann, 
daß die in Versal!  gerathenden Wirthe sich da­
durch verbesserten, baß sie als Bevol lmächtigte 
und Arbeits-Aufseher bei den Goldwäschereien 
eintraten. 

Auch andere Erwe! bszweige begannen aufzu­
blühen. Das Fuhr-Wesen, bis dahin nur auf 
dem Wege nach Kjachta gefunden, verbreitete 
sich der >etzt nolhwendig werdenden Bedürfnisse 
wegen über einen großen Thei l  Sibir iens, und 
giebl sür den Winter besonders einen bedeuten­
den Erwerb, so wie der Durchzug so vieler 
Leute und Fuhren. Stadt- und Landbewohner 
gewannen auf diese Weise. Man bekommt eis 
nen Begri f f  von dem Geld-Umsatz, wenn man 
hört,  daß al lein dcr Ienißeisktsche Bezirk jahr­
l ich gegen 1 Mil l ion Rubel S. M. Arbeitslohn 
zahlt .  

Schade nur,  daß den größten Thei l  dieses 
Geldes die Brannrweins-Pachter erhalten; die 
Masse des niedrigen Volkes, die in den Wa­
schereien arbeitet,  bleibt in Armukh und einer 
bedauernswürdigen Lage. Im Gegenthei l  s ind 
in dieser Gegend die Laster in Zunahme. 

Bei dem oft  fühlbaren Mangel baaren Gel­
des, namentl ich im Frühl inge beim Beginn der 
Arbeiten und im Herbst beim Schluß derselben, 
wo des künft igen Kredits halber,  Al les berich­
t igt  werden muß, waren Leihbanken in Kras-
nojarsk und TomSk, scheint es, höchst noth-
wendig. 

D a s  F e s t i n  P e t e r h o f .  
Wer am Letzren oder am Vorletzten des Juny» 

Monats bei Tage oder bei Nacht auf der wohl,  
erhaltenen Straße von Petersburg nach Peter­
hof sich erg.ht,  dem wird ein eigenes, unge­
wöhnl iches Leben ausfal len. Zahlreiche Fuhr­
werke von der verschiedensten Form und Be­
spannung bewegen sich rascher oder langsamer 
hintereinander und durcheinander; Gruppen und 
Züge von Fußwa.iderern wechseln mit  ihnen. 
^)n den Equipagen bilden weibliche Insassen die 
überwiegende Mehrheit :  es sind indcß keines-
weg?S eigent l iche Reise-Toi letten, welche die 
Damen angelegt haben, denn durch den Man­
tel  oder Burnus, oder irgend eine andere der 



dielnamkgen Enveloppen des schönen Geschlechts 
drängt sich irgend ein Stück hervor,  das auf 
einen gewählten, auf einen fest l ichen Anzug 
schl ießen laßt.  Zur Erneuerung und Ergänzung 
desselben fehlen auf den bessere» Fuhrwerken 
jene kostbaren pipiernen Schatzkäst lein nicht,  
welche al let t  Ehemännern unter den Namen der 
Cartons wohlbekannt sind Manlelsacke, kleine 
Aeisekoffer,  Bündel und Gepäck al ler Art  sind 
über und hinter den Wagen angebracht oder 
fül len innerhalb desselben den Raum, den die 
Menschen nicht unumgängl ich nöthig haben. 

Minder bemittel te Famil ien ziehen zu Fuß 
daher und haben ihre Pakete und Paketchen 
unter sich verthei l t :  man sieht ihnen wohl ei­
nige Ermüdung an, aber doch beseelt  ihre Züge 
eine heitere Spannung, die einen» Genüsse ent­
gegensieht,  der s ie für die kleine Str.patze v»n 
einigen dreißig durchwanderten Wersten reich­
l ich entschädigen wird. Leichter schlendert der 
lediqe Deutsche Handwerker daher, kein Ranz n 
drückt seinen Nacken, er ist  , , im Wichs"^ und 
es wäre Sünde ihn einen Knoten zu nennen, 
denn die Petersburger Lust ist  mit  civi l is ireuden 
Ingredienzien so reichl ich versi tzt ,  daß äußer­
l ich wenigstens Al leS zum Geui leman w:rd. 
Drehorgeln kl ingen hie und da an im Zuge, 
als wol l ten sie dem Ganzen neues Lebeq gehen; 
Savoyarden, die man in ihren bunten Wam­
sern und Beinkleidern in den letzten Jahren 
häufiger als früher hier im Norden gewahrt,  
hüpfen dazwischen umher. Was zieht al le diese 
Leute her,  was setzt d i .  se Masse in Bewegung? 
Es ist als ob halb Petersburg ausgewandert 
wäre, die Landstraße hat einen ganz nomadi­
schen A"str ich. Ein ernster Zweck, ein Geschäft  
t reibt die Leute nicht,  auf eine weite Reife sind 
sie auch nicht gerüstet,  das sieht man an dem 
behagl ichen Ausdruck deS Ganzen. Wir wissen 
eS schon, das , .Fest zu Peterhos", der Höhe­
punkt al ler Russischen National-Feste lockt s ie: 
Peterhof nimmt al le diese Gaste in seinen Schoß 
auf und seine Bevölkerung verzehnfacht sich mehr 
als einmal.  Denn das Zuströmen von der 
Landseite fül l t  dje Stadt nur zum Thei l ,  nicht 
minder ergiebig ist  der Seeweg. Ein Dampf-
Echif f  um das andere legt im Hafen an, und 
kaum hat es seine Passagiere mir ihren man­
nigfal t igen Effekten ausgesetzt,  so fährt  es auch 
schon wieder davon, um neue Ladung in Pe­
tersburg einzunehmen, wo das Gekl ingel am 
Engl ischen Quai kein Ende nimmt und die er­
höhten Preise gern bezahlt  werden. Mit  einer 
Art  von feinem Anstände hatte es nur die „El i ­

sabeth" verschmäht, die momentane Conjunktuk 
zu einem Aufschlage auf das gewöhnl iche Fahr­
geld zu benutzen. Diese sich auf dem Wasser-
Spiegel des Finnischen Busens kreuzenden 
Dampf-Schif fe mit  der moi iel^" auf ih-
ri>n gefül l ten Verdecken, mit  ihren wirbelnden 
Rauch-Säulen, die, fchwaiz^n Kometen gleich, 
weit  am Horizonte hinfchweifen, geben ein nicht 
minder deutl iches Bi ld von den» lebhaften Ver­
kehr, der sich plötzl ich zwischen der Winker- und 
Sommer-Residenz eröffnet hat.  

Wie sei len al le diese Menschen satt  werden, 
wo sol len sie schlafen, wer sol l  s ie bedienen? 
Gut,  wer in Peterhof oder auf den umliegen­
den Landsitzen nähere Bekannte hat,  deren Haus 
ein bequemes Obdach oder doch ein Unterkom­
men gewahrt.  Er kann von Glück sagen, wenn 
auch nicht Al le sich glückl ich preisen mögen, ei­
nen Schwärm von Vettern und Basen, von 
Verwandten und Bekannten zu beherbergen, 
und al le ihre l iebenswürdigen Ungezogenheiten 
mit  dem Mantel gatt freier Liebe zu bedecken. 
Da heißt es aber mit  Recht:  wer das Kreuz 
hat,  der segn.t  s ich. Ein La>voschnik und Fleisch­
händler in Peterhos war mir in dieser Bezie­
hung ein merkwüi diger Beleg. Ich kam einige 
Tage nach dem Feste als Kunde zu dem Manne 
und machte Bestel lungen. Der arme Schein» 
sah ganz eingefal len und abgemagert aus, feine 
Züge waren schlaff ,  sr in Auge war matt gewor­
den. Die Last seines, drn ch das Ftst ins Enor­
me gesteigerten Geschäfts hatte ihn so herun? 
tergedracht.  Mir f iel  eS auf und ich bemerkte 
eS ihm. Ja, sagte er,  es ging heiß her,  und 
man wußte nicht,  wo Arme und Beine genug 
heinehmen. Man mußte überal l  seyn und das 
Auge offen haben. , ,Die Mühe hat aber auch 
einen guten Gewinn abgeworfen'^,  erwiederte 
ich. Al lerdings, war seine Antwort,  wäre nur 
nicht der ganze Prof i t  wieder heidi  gegangen. 
„Wie so das?'^ fragte ich erstaunt.  Ja Herr. '  
sehen Sie, die l ieben aus Pe­
tersburg mußten doch gehörig trakt i i t  werden, 
und wenn ich dann auch 50 Rubel verdient 
hatte, so gingen 100 wieder darauf!  Der gute 
Mann sagte dieß ohne al len Grol l  argen die 
gefräßige S'ppfchast,  aber mit  einer Wehmuth 
im Tone, die deut l ich verr ieth, wie sehr r r  sei­
nen — wenn auch übertr iebenen — Schaden 
empfand. Doch versicherte er auf eine etwaS 
ironische Bemerkung meinerseits,  ausdrückl ich, 
das müsse so seyn, und Gaste Härten vol lstän­
diges Recht,  die Kräfte ihres Wirths in An­
spruch zu nehmen. (Forts, folgt.)  

Ist zu drucken erlaubt. ImNamen deSTeneral-GouvernemeNtS von Liv-, Ehst-»Kurland: Coli Seck. B. Poorten 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.M„ mit der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerbaid 
Riga über die Post,  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St.  Petersburg. „Auszug aus dem Ge-
»?eral-Bericht an Se. Majestät den Kaiser 
über das Minister ium des öffent l ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Mit  Ausschluß 
des schon früher Gegebenen über die Ostsee-
Provinzen.) 

Einlei tung. Es besieht derselbe erstens: aus 
einer Ueberslcht der al lgemeinen, aus al le oder 
doch mehrere Abtei lungen des Minister iums 
zugleich sich beziehenden Verfügungen, zweitens: 
aus der Darstel lung des Zustandes der einzel­
nen Abtei lungen, nebst Darlegung der zur Ver­
vol lkommnung einer jeden derselben ergr i f fenen 
Maaßregeln, dr i t tens: aus Tabel len und amt­
l ichen Nachrichten, welche ») den Gang und 
die Fortschri t te des öffent l ichen Unterr ichts, d) 
die Verwendung der zu diesem BeHufe best imm­
ten Summen und e) den Geschäftsbetr ieb und 
die Anzahl der er ledigten, so wie dcr noch un­
erledigten off ic iel lcn Papiere mit  Genauigkeit  
nachweisen. 

Als nächster Vol lstrecker des Landesherr l ichen 
Wil lens in Betreff  eines von den wesentl ichen 
Thei ien der Staats-Verwaltung, werde ich mich 
glückl ich schätzen, wenn Eure Majestät auch 
aus den» gegenwart igen Berichte, dem dreizehn­
ten seit  der Zeit  meiner Lei tung deS Ministe­
r iums des öffent l ichen Unterr ichts, huldvol l  zu 
ersehen geruhen werden, daß dieser Wil le al l -
mahl ig auf eine Weise in 's Leben t r i t t ,  welche 
Ihren erhabenen Absichten entspricht.  

Al lgemeine Verfügungen. Zufolge Al­
lerhöchster Genehmigung besuchte ich im ver­
gangenen Jahre Warschau zweimal und nahm 
die dasigen, so wie einige andere Lehr-Anstalten 
des Königreichs Polen in Augenschein. Wah­
rend meiner Abwesenheit  vom 15. Iuly bis zum 
17. Oktober verwaltete das Minister ium des 

öffent l ichen Unterr ichts mein Gehi l fe, der Se­
nator Fürst Schir inski-Schichmatow. 

Zur Zahl der legislat iven und administrat i ­
ven Maaßregeln, welche im verf lossenen Jahre 
der Al lerhöchsten Bestät igung gewürdigt wur­
den, gehören unter anderen folgende. 

Durch einen unterm 16. Iuny Allerhöchst be­
stät igten Befchlnß des Minister-Comite s ward 
zufolge meiner Vorstel lung festgesetzt:  daß von 
Kindern der Kaufleute 2ter und Zter Gi lde, so 
wie von Bürger-Kindern, welche in Gymnasien 
eintreten wol len, neben Beobachtung der übri­
gen Bedingungen der Aufnahme, Dimissions-
Scheine der Gemeinden, zu denen sie gehören, 
erfordert werden sol l ten. — Durch einen an­
dern, ebenfal ls der Al lerhöchsten Bestät igung 
gewürdigten Beschluß des Minister -  Comite'S 
ward befohlen, die Kraft  des Art ikels 480 des' 
Mi l i tair-Gesetzbuches, Thei l  ! .  Buch I I I . ,  auf 
die Lehr-Anstalten des Minister iums des öffent­
l ichen Unterr ichts auszudehnen. Durch diesen 
Art ikel  wird gestattet,  Lehrer auf ihr Ansuchen 
in den ersten zwei Monaten nach dem Iahres-
Examen vom Dienste zu ent lassen; zu Anderer 
Zeit  wird die Ent lassung derselben der Direk­
t ion einer Anstal t  nur nach besonderer Erwä­
gung der Umstände und nach Ermessen der 
Mögl ichkeit  den zu Entlassenden durch einen an­
dern Lehrer zu ersetzen freigestel l t .  Am 18. 
December wurden die „Regeln über die Prü­
fung von Aerzten, Pharmaceunn, Thierärzten, 
Zahnärzten und Hebammen" der endl ichen Al­
lerhöchsten Bestät igung gewürdigt.  Nicht lange 
vorher, im Jahre 1844, war auf legislat ivem 
Wege das neue „Regulat iv über die Beförde­
rung zu gelehrten Graden" bekannt gemacht 
worden, und solchergestal t  ist  jetzt dem fühlba­
ren Mangel an Übereinst immung des Umfanges 



der gelehrten, und insonderheit  der medicini-
fchen Würden uul dem gegenwärt igen Stande 
der Wissenschaften abgeholfen. — Durch,,Er­
gänzungsrege! zu dem organischen Statut über 
den Civi ldienst" wurden besondere Prüfungen 
für Kanzel lei-  und andere niedere Beamten und 
ohne Rang im Civi l  dienende Personen festge­
stel l t ,  welche des untersten Klassen-Ranges oder 
des Ehren-Bürgerrechts thei lhaft  werden sol len. 
Ueber die Einr ichtung dieser Prüfungen ward 
in dem mir anvertrauten Minister ium eine um­
ständl iche Anweisung abgefaßt,  welche von mir 
versuchsweise auf drei  Jahre bestät igt und zur 
gehörigen Befolgung im erforderl ichen Fal le 
vorgeschrieben wurde. (Forts, folgt.)  

Der 11. July, der hochfeier l iche Tag des 
Namens-Festes Ihrer Kaiserl .  Hoheit  de? Groß­
fürst in Olga Nikolajewna. ist für das De-
midowsche Haus zur Verpf legung Arbeit l ieben-
der durch fernere Wohltharen bezeichnet wor­
den. Der Ehren -  Aelteste Bl inow l ieß 4000 
Port ionen Speisen an die Armen verthei len, 
der Ehren-Aelceste Sotow brachte 200 Rbl.  S. 
und der wirkl iche Aelteste Adam 150 Rbl.  S. 
dar zur Anschaffung verschiedener, der Anstal t  
votbwendigen Gegenstande. 

In der am 9. May abgehaltenen ersten Ver­
sammlung des neu begründeten . /Vereins zu 
Armenbesuchen" wurden aus der Zahl der An­
wesenden acht Mitgl ieder zu Ordnern erwählt .  
Aus den Vorschlag des Curakorv des Vereins, 
Er.  K. H. de6 Herzogs von Leuchtenbcrg, wel­
cher die Versammlung mit  seiner Gegenwart 
beehrte, wurde festgesetzt,  daß jedes Ehren-Mit-
gl ied jährl ich 100 Rbl.  S.,  jedes der übrigen 
Mitgl ieder des Vereins aber 30 Rbl.  S. zum 
Pesten desselben als Beitrag jahrl ich beizusteuern 
habe. Demgemäß wurden sogleich 1760 Rbl.  
S. gezeichnet.  Unabhängig davon machten sich 
zu ferneren jährl ichen Beitragen anheischig: Se. 
K. H. der Herzog von Leuchtenberg zu 1000 
Rbl.  S-,  Graf Ssologub zu 120 Rbl. ,  Herr 
Awdul in zu 180 und Graf Matw. Wielgorski 
zu 200 Rbl.  S.,  was 1500 Rbl.  S. aufmacht,  
und als einmalige Beiträge wurden endl ich noch 
500 Rbl. gezeichnet,  nämlich voin Grafen I .  
Woronjvw-Daschlow 200 Rbl. ,  vom Geheim-
Ratk Präniscbnikow 200 Rbl.  und von Herrn 
Awdul in 100 Rbl.  S. Der Verein hat also 
im laufenden Jahre über 3760 Rbl.  S. zu ver­
fügen. Zum Secretair  des Vereins ist Hof-
rath Fessel erwählt  worden. 

N i  fch n ei  -  N ow o g or v t>. Zur Feier des 
Geburts-Festes Ihrer Maj.  der Kaiserin wurde 
hier der Grundstein zu einer Anstal t  gelegt,  de­
ren Best immung ist,  das für die Stadt nöthige 

Wasser heraufzu fördern, und zu einem Spring» 
brunnen, den dieses Wasserwerk speisen sol l .  
Se. Eminenz der Bischof von Nischnei-Nowo, 
gorod und Arsamas Johann hat bei dieser Ge­
legenheit ,  bei welcher der Mi l i tair-Gouverneur, 
der Adel,  die Civi l -  und Mil i tair-Autori täten 
anwesend waren, feier l ich fungirt .  

Das ..Journal des Minister iums des In­
nern" rhei l t  folgendes rührende Beispiel  von 
Selbstverleugnung und Muth mit :  Am 7. May 
d. I .  badeten sich die kleinen Töchter der Ko­
lonisten Wassi l lenkow und Schtscherbanow, aus 
dem Dorfe Nischnei -  Seregossi (Kreis Mel i to-
pol,  Gouv. Taurien),  in einem Sumpfe und 
geriethen in Gefahr zu ertr inken. Augenbl ick­
l ich stürzte sich die 10jährige Tochter deö Bauern 
Johann Wassi l lenkow, Pelagea, die sich am Ufer 
befand, in 's Wasser, und es gelang ihr die bei­
den anderen Kinder zu retten — aber das mu-
thige Kind bezahlte feine schöne That mit  dem 
eigenen Leben. 

L iv land. Nach den von den Kirchen-Vor-
stehern abgestarreten Berichten sind im I  1845 
in Livland getödtet worden 142 alte und 196 
junge Wölfe. Von ersteren am meisten im Dor-
patfchen (34),  Pernauschen (27),  am wenigsten 
im Oeseischen (1),  Wendenschen (5),  von letzte­
ren am meisten im Fel l inschen (80),  Dorpat-
schen (47),  am wenigsten im Wolmarschen (0),  
Wendenschen Kreise (3).  

Riga. Am 12. August schlug, laut unserer 
Zeitung, nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr, 
der Bl i tz in eine auf der Stadt-Weide befind» 
l iche, von Stöcken und Matten err ichtete Wäch­
terbude und erschlug die Frau des Wächters, 
auf Krons-Unteihalt  stehenden Soldaten Breny 
Iurry, Namens Anna Uppit ,  45 Jahr al t .  Der 
Breny Iurry, welcher neben seiner Frau saß, 
ist  nicht beschädigt worden. 

Am 5. August machte die ,  Rigaer Lieder-
Tafel" wieder eine Sommerfahrt nur dem Dampf-
Schif f  Unity nach dem Seebade-Ort Dubbeln, 
von welcher sie Tages darauf zurückkehrte. Das 
Wetter war der fröhl ichen Fahrt der Sänger 
insbesondere günst ig — so wie auch das her­
ausziehende schwere Gewitter,  dem im Parke 
zuhörenden Publ ikum sich in einen freundl ichen 
Sternen-Himmel umwandelte. Das Abend-Essen 
war auf dem Dampf-Schif fe geordnet,  welches 
zu diesem Zwecke mit  bunten Laternen beleuch­
tet,  einen solennen Anbl ick gewahrte, was wir 
dem Vorstand der Gesel lschaft  herzl ichen Dank 
wissen müssen. 

Dubbeln. Die Badezeit  für den größten 
Thei l  unserer Seebad-Gäste schloß am Sonn­
tag den 11, August mit  einem heft igen Gcwit-



tcr,  von dem behauptet wird, es habe zugleich 
in ein HauS Dubbelns geschlagen, und hinein 
ungewöhnl ich großen Hagel,  oder r icht iger Schlo­
ßen, weiche aus Ei-großen Stücke nal ler For­
men bestanden. — Bei dieser Gelegenheit  er­
laubt sich der Herausgeber zu dem Art ikel  über 
Dubbeln in Nr.  32 des Inlandes zu bemerken, 
daß über Dubbeln, der etwas fernere Strand 
von Assern, zu Majoren-Hof gehörig, — nicht 
zu vergessen ist ,  in diesem Jahre am al ler­
wenigsten, da Dubbeln, besonders durch die 
Masse von Außer»Rigifchen, die daselbst in 
diesem Jahre ihren Aufenthalt  genommen hatte, 
an gesel l igem Leben keineswegeS gewonnen, viel­
mehr verloren hatte, wie die leeren Bäl le be­
wiesen, während Karlsbad, der Mit telpunkt 
von Assern und dkssen Umgegend, auch von 
Dubbeln aus viel fach besucht,  ein fröhl iches, 
gesel l iges Leben zeigte und seine Gäste für die 
erf indungsreichen Anordnungen seiner Vorsteher 
freudig Hand und Herz boten. Dazu mag frei­
l ich auch beitragen, daß seine Natur,  noch Na­
tur gebl ieben ist ,  während der Anbl ick deS al l -
mähl ig ganz baumlos werdenden, in eine Sand­
wüste sich umwandelnden Dubbelns, den, der es 
vor 30 Iahren zurück kannte, nur wehmüthig 
zu st immen vermag. Für Bequemlichkeit  und 
Annehmlichkeit  und Geschmack der Wohnungen 
bieten Assern und Karlsbad ebensowohl Vieles, 
auch wendet sich ein großer Thei l  der auf den 
Dampf-Schissen bei Dubbeln Landenden, Karls­
bad und Assern zu. Steht dabei,  wie man 
jetzt versichert,  in Aussicht,  daß im künft igen 
Jahre tägl ich Dampf-Schisse dahin gehen, 
die Fahrzeuge wahrscheinl ich größer, aber f la­
cher gehend, dazu eingerichtet werden, der 
Durchgang durch die al te Mündung der Kuri­
schen Aa, zwischen Dünamünde und dcr Bol-
deraa durch Baggern mögl ich, die Fahrt selbst also 
um die Hälf te der erforderl ichen Zeit  bewerkstel l igt  
wird, dann würde al lerdings noch ein ganz ande­
res Strand- und Seebade-Leben beginnen, und 
die Fahrt noch wicht iger für das Handels-
Leben werden. Beklage man dabei nicht das 
Schwinden des Verdienstes der Fuhrleute, des 
Prahmes bei Bi lderl ingshof und der Krüge 
auf der Landfahrt,  wo wäre das überhaupt 
nicht, '  wenn Landfahrten mit  Eisenbahnen oder 
Dampf-Fahrzeugen wechseln, wer müßte sich 
hier nicht insbesondere freuen, bei einem so 
heißen Sommer der Sand-Parthie und der 
Glüh-Hitze des Landweges überhoben zu seyn, 
freuen der fr ischen Seeluft ,  der gesel l igen und 
dabei doch schnel len Fahrt,  wobei doch auch als 
Wahrheit  sich herausstel l t ,  daß eine solche Menge 
der gegenwart ig nach jenem Strande Fahren­

den unmögl ich auf dein Landwege ein solche 
Fahrt hätte machen können, fchon des Preises 
halber;  — Leben, Gewinn, Bequemlichkeit  ha­
ben auch hier sehr bedeutende Fortschri t te ge­
macht.  — Bei dem in jenem Aussätze deS In­
landes genannten Majorate Majorenhof,  wäre 
auch noch des sich in demselben Kirchspiele bef in­
denden Privat-Gutes Pawassern, hinter Schlock 
am Bache belegen, und des Kron-GuleS B>l-
derl ingshof zu erwähnen gewesen. 

Das Fest in Peterhos. (Forts.)  
Die Preise der Wohnungen in Pcterhof wa­

ren um das drei-  und vierfache, und für die 
letzte Woche bis zum Abentheuerl ichen hoch hin­
aus gest iegen. Man erzählt  von einem Einwoh­
ner PeterhofS, dem noch ein Zimmer zur Dis­
posit ion stand: Man bietet ihm für dieses letzte 
Zimmer auf drei  Tage 100, sage hundert Si l ­
ber-Rubel!  Er aber in seinem gelderobernden 
Rausche verlangt hundert und fünfzig Si lber-
Rubel!  Man f indet das denn doch ein Bischen 
zu arg, die Unterhandlung zerfchlägr s ich und 
— o waltende Nemesis? — das Zimmer bleibt 
leer!  Hätte doch der Mann die Fabel vom 
Hunde gelernt oder beherzigt,  der nach dem 
Fleisch im Wasser schlappt und darüber das 
Stück in seinem Maule hineinfal len laßt!  Im 
Dorfe Bobylskaja, 3 Werste hinter Pet.rhof,  
verlangte eine Bauerfrau für ein elendes Stüb-
chen auf eine Nacht kecken Mulhes 15 Rubel,  
nahm aber eben fo schnel l  ein Gebot von 5 Ru­
beln an. Indeß, wer weder in Privakhäusern 
noch in irgend einem „Hotel" oder „Deutschen 
Gasthaus" oder , ,Trakt ir"  sich unterbringen kann, 
der ist  noch keineswegeS rathlos. Hat er eine 
Equipage, so wählt  er i rgend einen freien Platz 
und schlägt sein Tivouak dort auf.  Mit  der 
größten Gelassenheit  wird der Wagen in ein 
Putz« und Schlafgemach verwandelt ,  die mitge­
brachten Vorräthe werden auegepackt,  der Ssa-
mowar erscheint,  und man verzehrt in al ler Ge­
mütl ichkeit  sein Abend- und Morgenbrod im 
Freien, unter einer Baumgruppe, an einem Ab­
Hange, an irgend einem geschützten Orte. Sel­
che Gruppen um den Ssamowar, olö den un­
verrückbaren Mit telpunkt des Russischen haus­
l ichen Lebens, gereiht,  t r i f f t  man auf beiden 
Seiten der Landstraße vor und hinter Peterbof.  
Sie beleben Feld und Wald und bi lden die le­
bendige Staffage der Landschaft .  — Wer im 
Wagen nicht Platz f indet,  oder zu Fuß gekom­
men ist ,  der legt sich sorglos unter freiem Him­
mel zu kurzem Schlafe nieder, und am Morgen 
des 1. Iuly stößt man im Park auf schlafende 
Gruppen von Fußgängern, welche die Nacht 
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durchgewandert s ind und gar mannigfal t ige Bi l ­
der und Situat ionen darbieten. Man möchte 
glauben, die Dryas fey dieser herr l ichen Eiche 
oder Linde entst iegen und habe nach nacht l ichem 
Tanze versäumt, ihre Behausung wieder zu su­
chen,  und so l iegt sie preisgegeben den forschen­
den Bl icken der Sterbl ichen. Die Männer et­
wa mit  Faunen zu vergleichen, würde sich nicht 
schicken, auch paßt der männl iche Anzug weni­
ger zu solch einer mythologischen Combinat ion; 
es sol l  also nur versichert werden, daß man An­
stand und gute Sit te nirgends vermißt.  Uebri-
gens wiederholen wir,  daß Niemand mit  seiner 
Lagerstätte unzufr ieden ist .  Wer ertrüge nicht 
gern und wi l l ig jede Entbehrung, jedes kleine 
Ungemach in der Aussicht auf das glänzende 
Schauspiel  des 1. Iuly.  

Monate lang sind zu demselben Anstalten ge­
troffen worden. Die Gerüste, an denen die 
Hunderttausende von Lampen hangen sol len, er­
fordern Zeit  zu ihrer Herstel lung. Die Al leen 
deS Parks, welche er leuchtet werden sol len, ha­
ben zum Thei l  werst lange Ausdehnung. Der 
Durchmesser der verschiedenen Rotunden und 
Halb-Rotunden beträgt Hunderte von Schri t­
ten und die Gerüste sind zum Thei l  baumhoch. 
Nächst den Erbauern und Anstreichern dieser 
Gerüste, die dießmal an mehreren Punkten, na­
mentl ich um den Karpfen-Teich bei Marly her­
um, reicher als je aufgeführt waren, spielen der 
Zeit  nach die erste Rol le die (Um­
herträger),  die verschiedenen Classen von Ver­
kaufern. Frühzeit ig hoben sie an einem Kreuz­
wege, oder i rgend einem andern, für den Ver­
kehr günst ig l iegenden Punkte Posto gefaßt.  
Burschen mit  gläsernen Flaschen streichen um­
her und bieten ihren Quas aus, und wissen 
von vielen ihrer Abnehmer einen Fest-Preis von 
einem Si lber-Kopeken per Glas herauszuschrau­
ben. An solchen, die Bier,  Tbee, Meth und 
andere Getränke schenken, fehlt  es nicht.  Fleisch-
Waaren al ler Art  wecken oder ertödten auch die 
Eßlust,  je nachdem die Gaumen-Nerven gröber 
oder feiner organisir t  s ind. Kuchenwerk und 
Konfekt al ler Art  — i i j» iu! i i .u — l iegt auf 
schwankenden Gestel len ausgebreitet und lockt 
manchen begehrl ichen Bl ick auf sich. Südfrüchte 
und feines Obst,  auf fr ischen grünen Blattern 
zier l ich geordnet,  machen auch einem gebi ldete­
ren Gaumen Lust zuzusprechen. Ein auffal len­
des Symptom fortschreitender Verfeinerung darf 
ab^r nicht übergangen werden. Es sind die 
zahlreichen Verkäufer von Gefrornem. Sie tra-
ge'. i  d ie Mischung, welche als 

von ihren gläubigen Kunden genossen wird, in 
hölzernen Kübeln, die mit  Eisstücken ausgelegt 
s ind, umher, und löffeln mit  dienstfert iger Ge­
schäft igkeit  dem Liebhaber den kühlenden Brei 
in die Gläser. Es fehlt  ihnen nicht an Absatz, 
und ich, der ich tapfer genug war, in einen» 
Russischen Zelte zweiten Ranges ein Beefsteack 
zu fordern, zu verzehren und mit  35 Kop. S. 
zu bezahlen, mache es mir bis jetzt zum Vor-
wurf,  dieses portat ive » la xlgev nicht auch ge­
kostet zu haben. Denn ein rechter Beobachter 
sol l  b i l l ig mit  der Autopsie, mit  dem Selbstse­
hen auch das Selbstschmecken verbinden. 

Einen munteren, einladenden Anbl ick boten 
die auf dem Rasen aufgeschlagenen Zelte dar.  
Den ersten Rang behauptete durch Ausdehnung 
und Eleganz, so wie durch Güte der Speisen 
und Getränke, das Jslersche Etabl issement, in 
welchem denn auch am Abend des j .  Iuly des 
Gedränges genug war, so, daß nicht al le Hun­
gerigen und Durst igen sofort  gesätt igt  werden 
konnten, und um einen Stuhl mancher mit  al­
len Formen der Höfl ichkeit  durchgefochtene Kampl 
entstand. War irgend etwas an der Einr ich­
tung dieses improrisir ten luft igen Hotels zu ta­
deln, so war es nur die gewiß gutgemeinte und 
gutbezahlte, aber dem zu nahe Sitzenden al len 
Appeti t  verderbende Musik. Wozu die mit  gu­
ter Regiments -  Musik, die im Garten überal l  
verthei l t  war, gesätt igten Ohren noch durch ein 
schlechtes Orchester zerreißen? Immer noch bes-
ser das Lied zur Harfe, wenn auch von eine» 
mäßig schönen St imme und von einer mäßig 
schönen „Mamsel l"  vorgetragen! Der Inhaber 
eines anderen Zeltes, das sich Lissabon zube. 
nannt hatte, war in seinem ästhet ischen Raff i ­
nement auf einen or iginel len Gedanken verfal len. 
Auf den langen, fest l ich gedeckten Tafeln hatte 
er stakt der Blumenvasen oder sonst iger Tisch-
Auffätze Spiegel angebracht,  die frei l ich den 
tafelnden Gästen nicht ihre blanken Flachen, 
sondern nur ihre hölzernen Kanten zukehrten. 
Der Kerzenschein wurde aber hel l  und lust ig 
zurückgeworfen und wer aufstehen oder eine 
Wendung machen wol l te, hatte Gelegenheit  sei­
nen Anzug, seine Coif füre, mit  einem prüfenden 
Bl icke zu mustern. Von Zelten geringerer Art  
schweigen wir bi l l ig,  statt  uns in wohlfei len 
Sarkasmeu darüber zu ergehen. War d^'ch für 
j e d e n  Beutel,  für jeden Geschmack und jedes 
Bedürfniß gesorgt und das ist dankbar anzuer­
kennen, da nach dem alten wahren Worte kein 
Tanz und kein Genuß vor Essen geht-

(Fortsetzung folgt.)  

drucken erlaubt. Im Namen des Generalgouvernements von Liv-- Ehst-u Kurland: Coll Secr. B. Poorten 
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B l ä t t e r  

Donners tag ,  22 .  Augus t .  

Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl.  S. Mv mit der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn ^-tadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

Et.  Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
neral-Bericht an S e. Majestät den Kaiser 
über das Minister ium deS öffent l ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Forts) 

Im abgelaufenen Jahre wurden von den 
Universi täten überhaupt 49 Krön - Studenten 
zum Antr i t t  des Dienstes im Midicinalfach ent­
lassen, und zwar 27 bei Miütair-  und 22 bei 
C iv i l -Behörden angestel l t .  Im Laufe deS Jah­
res 1845 wurden 64 Privat-Lehranstalken (mit­
hin 28 weniger, als im Jahr 1844) eröffnet,  
nämlich- 27 Pensionen (5 für Knaben und 22 
für Mädchen), die außerhalb der Residenzstädte 
err ichtet wurden, und 37 Schulen. Die Mehr­
zahl dieser neuerr ichteten Anstalten kommt auf 
die Lehrbezirke von St.  Petersburg (19),  Weiß­
rußland (13) und Doipat (11).  Ihre Existenz 
gaben auf 8 Privat -  Pensionen (4 für Knaben 
und 4 für Mädchen) und 5 Schulen. Die mei­
sten dieser geschlossenen Anstal ten (5) gehörten 
dem Odessafchen und (4) dem Ctiarkowschen 
kehrbezirke an. — Nachdem das Minister ium 
des Innern fämmtl iche bei Kirchen fremder 
Glaubens - Bekenntnisse bestehende Lehranstal ten 
konstat ir t  hatte, und nach Übereinkunft  mit  
dem Minister ium des öffent l ichen Unterr ichts, 
wurden diese Anstal ten nach klarer Maaßgabe 
der bestehenden Gesetze dem Forum des letzte­
ren untergeben, die nächste Beaufsicht igung der­
selben aber ward den ört l ichen Schul-Obrig­
keiten übertragen. 

In dem Berichte für das Jahr 1844 hatte 
ich das Glück, mit  einiger Ausführl ichkeit  den 
von der Regierung entworfenen al lgemeinen 
Plan zur Verbreitung der Bi ldung u.ner den 
Juden auseinander zu fetzen. Bei Bestät igung 
dieses Planes wurde mir unter Anderen» zur 
Pf l icht gemacht,  zu Erlangung genauer Kennt-

niß der gegenwärt ig unter den Juden bestehen­
de» wissenschaft l ichen und Lehranstal ten und zur 
Aufnahme derselben in das unmittelbare Ver» 
waltungS-Gebiet des Minister iums des öffent­
l ichen Unterr ichts temporaire Gouvernements­
und Kreis-Schul-Kommissionen nach Berathung 
mit  den geeigneten Personen zu eröffnen und 
dieselben mit  den gehörigen Anweisungen mei­
nerseits zu versehen. 

1) Eröffnung der Schul-Kommissionen. Diese 
Maaßregel ward bereits in Ausführung ge­
bracht.  Es wurden 37 dergleichen Kommissio­
nen im Weißrussischen, 32 im Kiewschen, 20 
im Odessaschen uno 8 im Dorpatscheu Lehrden 
zirke, im Ganzen also 97 eröffnet.  Ungefähr 
10,000 jüdische Lehrer erhiel ten schon von den­
selben Conc?ssio»s - Scheine in Betreff  der fer­
neren Fortsetzung ihrer Beschäft igung mir dem 
Jugend-Unterr ichte bis zur Eröffnung einer 
hinreichenden Anzahl von Schulen von Seiten 
der Regierung. In Minsk beei l ten sich die 
Juden selbst,  die jüdische Schule, welche dort  
unter dem Namen „Talmud-Tery" bestand, den 
vom Minister ium publ ic ir ten Regeln entspre­
chend ut i izugestalken. 

2) Finanziel le Quel len zur Unterhaltung der 
jüdischen Schulen. Die zur Unterhaltung der 
jüdischen Schulen best immten f inanziel len Quel­
len sind: a) eine Sabbath-Lichtsteuer und d) die 
Pacht-Einkünfte von den jüdischen Buchdrucke­
reien. — Durch ein unterm 19. December 
1844 Al lerhöchst bestät igtes Regulat iv über die 
Büchsen-Steuer (vom Schlachtvieh) wurde ni i r  
verstartet,  mich mit  dem Minister des Innern 
über die Grundsatze in Betreff  der Erhebung einer 
Sabbath-Licht-Steuer von den Juden zum Be­
sten der jüdischen Schulen zu vereinigen. Die 
in Folge dessen abgefaßten Regeln wurden beim 
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Dir igirenden Senate eingereicht,  mit  der Ab­
sicht,  dieselben versuchsweise auf drei  Jahre in 
Wirksamkeit  treten zu lassen. Diese Regeln 
sind durch Senats-Ukas zur Befolgung vorge­
schrieben und zu al lgemeiner Kenntnißnahme 
publ ic ir t  worden. Da indessen die Erhebung 
der Steuer auf die jüdischen Famil ien-Register 
gegründet werden muß, welche in den Stadt-
Kol legien und Rathhausern der einzelnen Ort-
schaften abgefaßt werden, und da daö Ausge­
bot dieses Geschäftes selbst zugleich mit  dem 
Ausgebote der Büchsen-Steuer vor sich gehen 
sol l ;  so wird diele Angelegenheit  erst im lau­
senden Jahre vol lständig zur Ausführung ge­
langen. (Forts. folgt.)  

Riga. Der Lieutenant Murawjew von der 
20. Art i l ler ie-Brigade ist,  mit  Ueberführung in 
das Husaren-Regiment Sr.  Kaiserl .  Hoheit  des 
Großfürsten Michael Pawlowitsch als Stabs-
Rit tmeister,  zum Adjutanten des Herrn Kriegs-
Gouverneuren von Riga, General-Gouverneu­
ren der Ostfee-Provinzen, General von der In­
fanterie Golowin ernannt.  

Der als Inspektor des hiesigen Gymnasiums 
angestel l te Hofrarh Seidl i tz ist  zum Inspektor 
des Gymnasiums zu Kasan ernannt.  

Ernannt ist  d. ' r  wissenschaft l iche Lehrer der 
zweiten Kreis-Schule zu Riga Titnlar-Rakh 
Glasenapp zugleich zum Inspektor der Schule. 
Angestel l t  ist  der Hauslehrer Boitze als stel l ­
vertretender wissenschaft l icher Lehrer an der 2ten 
Kreis-Schule zu Riga. 

Das Diplom auf den Grad eines Privat-Er-
ziehers haben erhalten der Kandidat der phi lo­
sophischen Fakultät August Magnus Krannhals 
aus Dorpat und der graduirte Student der­
selben Fakultät Johann Wikberg aus Reval.  

Bis zum 21. August waren hier 1100 Schif fe 
angekommenen und 1033 ausgegangenen. 

Wolmar. In diesen Tagen ist erschienen: 
„Achter Bericht nebst Bi t te von Seiten der 
Wolmarschen Erziehungs - Anstal t  für die Kin­
der der verarmten Deutschen Livlands." Eine 
schwere Zeit ,  die verlebte, zeigte s ie dennoch 
diesem ädlen Unternehmen eine gesteigerte Fort­
dauer. Wie konnte es auch anders seyn, bei 
so hochgeist igem, rel igiösem Werk! — Eine 
adle Dame Livlands hatte schon im dri t ten 
Jahre zur Sorge für eines der Armen,Kinder 
al le Mit tel  dargebracht.  Unter den zwanzig, 
außer den angekauften Loosen, dargebrachten 
Geld-Geschenken, in S'.numa über 65 Rbl.  S.,  
befand sich ein Sche stein in 1 Kov. S. und 
in  Gaben von 25 Rbl.  S.,  ein lebendiger Be­
weis für die Anerkennung des Unternehmens; 
ebenso wie die Darbringung von 251 Gewinn-

sten, unter denen auch Gaben von Handwerks-
Arbeiten. Das zur Aushülfe in Mangel-Jah-
ren best immte Kapital ,  um kein aufgenommenes 
Kind vor der Zeit  ent lassen zu müssen, beträgt 
schon 1000 Rbl.  S. Die Einnahme vom I .  
1845 st ieg auf 1095 Rbl.  91^ Kop. S-,  von 
denen 995 Rbl.  31^. Kop. verausgabt wurden. 
Confirmirt  wurden 1846 5 Kinder, ent lassen 3 
unconfirmirt .  In der Anstal t  bef inden sich 13 
Knaben, 12 Madchen, von denen nur 9 rhei l -
weife unterstützt,  unter denen aus Wenden 6, 
Burtneek 6, Rujen 3, Salisbnrg 5, Werro 4, 
Riga wie mehren anderen 2. Noch harren der 
Aufnahme 65, denen die Anstal t  noch nicht hel­
fen kann. Und eben deshalb lasse Gott  die 
Verloosung, dieses Jahr am 26, Sept. ,  reich 
gesegnete Früchte tragen. 

L i  bau. Zum Etat des Libauschen Zol l-Be-
zirkes ist  ernannt der bisherige deS Astrachan-
schen, Staats- Rath Baron Taube, an Stel le 
des seiner zerrütteten Gesundheit  wegen Al ler-
gnädjqst dieses Amteö entlassenen Staats-Raths 
Grabbe. 

L i t e r a r i s c h e s .  
?ur ( iesel i iel i te el iemnü-ren KI«-

tliums (ienillmvt <lt.m lloelinintli^n 
Ileirn seuinr I^tulips) Kot'r!)<:>', 

isi uixl v olii 'ult 
<Iv! '  c! i l  int :  211 

i>ei Dcn'pat, xuiu 5<)ji>!>i i^cii ^m>5i-
slllnuu^ Am '22. von /Xll, i  

t 'ür unt l  
t^ i  l l l^r  0«l«! t , ' - (K<)uveri leni^l>l>..  l l i i^a 
184(», ^edi ucl<t iu «1er !>I i iÜLr^l  I i^n Luelxl i  
rei .  12 8.,  von den 6den Text,  von den übri­
gen 2 Schrislstel ler-Zengnisse und die letzten ei­
nen Urkunden-Anhang enthalten. Das Ganze 
entHal l  eine bisher fast dunkel gebl iebene Pe­
r iode ans der Geschichte Livlands, namentl ich 
der deö Bisthums Dorpat um das Jahr 1570» 
Es war jene Zeit  alS die Römische Kirche selbst 
zwei Papste sah, da die in Rom, wohin der 
letztoerstorbene Gregor der I i .  seinen Sitz ver­
legte, bef i  -dl ichen Kardinale Urban den 6. znm 
Papste wählten und krönten, wahrend eine an­
dere Parrhei den noch in Avignon, dem gewe­
senen Wohnsitz der Päpste, bef indl ichen Clemens 
den 7. erwählten. Da entstand anch nun 
im Dörptschen Bisthum Aehnl iches im Klei­
nen. Dieses Bisthnm war ein machtiaes, rei­
ches und unabhängiges. Da hatte sich denn 
der Orden, wie es scheint mehr oder weniger 
nach dessen Besitz t rachtend, von Papst Urban 
einen Auftrag in dieser Wahl-Sache verschaff t .  
Wahrend aber im folgenden Jahre Dietr ich 



Damerau zum Bischof von Dorpat erwählt  
und geweiht war, hatte sich ein gewisser Albert  
Hecht,  dessen eigent l iche Stel lung unbekannt ge­
bl ieben, in das Dörptfche St i f t  eingedrängt und 
sich der wicht igsten und größten Schlösser des­
selben, z. B. Neehausens, bemächtigt,  wahr­
scheinl ich nuter Mitwirkung des Ordens. Da 
erschien von, Papste an den Livländischen Land-
meister der Befehl,  besagten, Hecht diese Schlösser 
zu nehmen, welchen Auftrag der Landmeister 
nicht erfül len zu können versicherte, da Hecht 
in solchem Fal le die Schlösser den Nachbarn 
übergeben zu wol len erklärte. Indessen l ieß sich 
Hecht von dem Orden zur Wiedergabe dersel­
ben für eine best immte Summe wil l ig f inden, 
und ist derselbe eben so von der Eichichts--
Bühne ungenannt verschwunden, wie er auf 
dieselbe getreten war, während aber auch der 
erwählte und bestät igte Damerau von dem Or­
den unö als dessen Feind und Verleumder ge­
schi ldert  wird. — Ein kleiner,  aber interessan­
ter Thei l  aus der Geschichte der Bischöfe Dor­
pes, über welchen unsere einheimischen Ge-
schichtschreiber fast gar nichts, wenigstens nichts 
Detai l l i r teres haben, und nur in Lindenblatt 's 
Jahrbüchern, von Voigt und Schubert (Kö­
nigsberg 1823), und des Franziskaner-Lehrmei­
ster DetmarS Chronik, von Grautoss in Lübeck 
(Hamburg 1829) herausgegeben, und in Ornatz 
Wardal ia ist  etwaS Ausführl icheres darüber 
entHal len. Das Wicht igste aber sind die Ur­
kunden auS dem Königsberger Archiv. — 
Freundl ich er innert zugleich die Arbeit  an das 
seltene Fest 50jabriger Amtswirksamkeit  des 
Herrn Pastors Körber zu Wendau, eines dau­
ernden Freundes unserer vater ländischen Ge-
schichtvfoischung. — Das Ganze selbst,  ob­
wohl der Herr Verfasser s ich nicht genannt,  
eine Arbeit  des Herrn Gouvernements - Schu­
len - Dieektors. Kol legien -  Rath I>r.  Napierc-ky, 
ist  ein neuer Beitrag des geehrten Herrn Ver­
fassers zu sei len viel fachen Verdiensten um die 
Bericht igung und Aufhel lung unserer vater län­
dischen Geschichte. 

Das Fest in Peterhof.  (Forts.)  
Wer glückl ich genug ist ,  in Peteihof oder in 

seiner Umgebung an den« fühlen Seeufer,  daS 
die gesundest. '  Luft  um ganz Petersburg herum 
erzeugt,  zu wohnen, der hatte eine bequeme Ge­
legenheit  schon am 25. Iuny, dem Geburtstage 
S r.  Ma<. deS Kaisers, ein Vorspie l  der 
J l lu innat ion zu genießen. Nach glänzender Pa­
rade am Morgen war Abends der sogenannte 
Obergarten zwischen Schloß nnd Stadt Peter-
Hof, eine Fläche von 200 lH Faden, festlich er­

leuchtet.  Die Al leen waren mit  Blumengewin­
den aus farbigen Lampen eingefaßt,  von fun­
kelnden Bogengängen durchschnit ten, im Grase 
bl i tzten bunte Lichte, wie Irrwifche, in den Bäu­
men wiegten sich verschieden gefärbte Glas-La-
ternen, d.eren Kerzen geisterhaft  aus den hohen 
Wipfeln herunter schauten, im Fond des Gar­
tens brannten bedeutungsvol l  die Buchstaben 0 
und l<, unter dem Klange der Musik wogte eine 
fest l ich gekleidete Schaar Spaziergänger auf und 
ab, und das Ganze gab den Eindruck jenes 
wunderbaren iui<l8umme:r»iAl, ts elresm, dem auch 
der lui t ige Spuck nicht fehlte. Denn während 
die Menge in heiterem Genüsse der warmen 
Nacht,  des Glanzes, der munteren Töne ruhig 
dahinwandelte, entzündeten sich plötzl ich, wie 
auf unsichtbares Kommando eines neckischen 
Elfen, blaue KnaUfeuer zu beiden Seiten des 
Weges in halber Mannshöhe vom Boden. Wie 
fuhren die Damen zusammen.' Welch' ein Echo 
von halbunterdrückten Schreckenslauten! Wie 
mancher schöne Arm hing sich fester an den 
glückl ichen Kaval iere;,  der lächelnd feiner Dame 
versicherte, daß der Spaß al ler l iebst sei,  was 
denn auch zugegeben wurde blS ein etwas schwer 
zu athmender Dampf sich entwickelte, der nach 
dem panischen Schrecken ein al lgemeines Hu­
sten und Lachen erregte. 

Ich habe der Nacht des 25. Iuny mit gu­
tem Bedacht das Prädikat einer ^Zommernacht 
gegeben. Von den folgenden Nächten läßt sich 
dieß nicht rühmen, doch wäre es Verleumdung, 
sie dtßwegen nun ohne Weiteres als kalte Nächte 
zu bezeichnen. Der Begri f f  von Wärme und 
Kälte ist ohnehin ein sehr relat iver,  und ein 
namhafter Naturforscher, der mich am letzten 
Tage des Iuny auf meiner Dorf-Vi l la besuchte, 
hat den glänzenden Beweis gel iefert ,  daß es 
mögl ich ist ,  in einer Juni)-Nacht unter dem 
60sten Breitenkreise im Freien zu schlafen ohne 
sich den Tod oder ein 'erfrorneö Gl ied davon 
zu holen. Mein wackerer Gast hakte — um 
nicht in jenem Slübchen, dessen Miethe so plötz­
l ich auf daS Dri t tel  f iel ,  zu erst icken, da es un­
mögl ich war, die Fenster zu öffnen — seinen 
gegen dumpse Luft  weniger empfindl ichen Ka­
meraden verlassen und es vorgezogen, sich in 
meinem Garrchen auf einer hölzernen mit  Moos 
gepolsterten Bank zu betten. Ich traf ihn le­
bend und wohlbehalten den andern Abend im 
Islerschen Zelte wieder an, und gestehe, daß 
mir sein Schicksal einige Sorge gemacht hat,  
da er am Morgen früh verschwunden war. E6 
ist wahr — dieser lebende Zeuge von der Mög­
l ichkeit ,  al lhier im Iuny eine Nacht unter freiem 
Himmel zu kampiren, er halte sich auf Reisen 
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im Gebirge gegen Wind und Wetker abgehär­
tet,  es ist  wahr, man hakte ihn mit  Decken 
uud Kissen versehen. eS ist  wahr, er selber war, 
wie er den Gebirgsbewohnern abgelernt hat,  
in Kammgarn gekleidet — immer aber bleibt 
er,  f t i inml al l  den Gruppen, die, wie erwähnt,  
ebenfalls wenigstens einen Thei l  der Nacht im 
Freien zugebracht,  Schi ld und Wehr gegen 
al le Ankläger und Verkleineret deS Nordischen 
Sommers! 

Ein Morgen-Spaziergänger konnte sich in 
den Frühstunden des 1. Iuly an der „Repe-
l iz ia",  d. h. an der Probe ergötzen, welche die 
e'el-nseurs anstel l ten, um auf dem kolossalen Ge­
rüste, an welchem Abends der Namenszug f lam­
men sol l te, der den Mit telpunkt der ganzen Feier 
bi ldet,  sich vol lkommen heimisch zu fühlen und 
jene zauberfchnel le Wirkung hervorbringen zu 
können, welche dem Moment des Anzündens 
oft  nachgerühmt worden ist .  Die Kerle kletter­
ten auf den gel lenden Ruf eineS Pfeifchens wie 
die Katzen an dem schwarz angestr ichenen Lat-
tenwerke in 4 oder 5 Abthei lungen nach einan­
der hiuauf und verthei i ten sich dann rechts und 
l inks auf das Kommando deS unten stehenden 
Olf ic ierS, der seine Freude an dem Jubel ha­
ben mußte, mit  welchem die Leute die General-
Probe unverdrossen wiederHol len. Hundert-
zwan;ig Mann sol l ten die große Sonne, welche 
das Kaiserl iche ^ umstrablk, am Abend entzün­
den, mehrere Tausend sind in Bewegung, um 
die Gesammt I l luminat ion zu besorgen. 

W a s  mir zunächst aulf iel ,  war ein auf einem 
Karren herumwanderndes Panorama. — Der 
Mann, der dasselbe schob und vorzuzeigen be­
rei t  war, schien mir merkwürdig durch das 
naive Selbstvertrauen, welches er vtrr iekh, wenn 
er glauben konnte, daß, t iotz des grcßen Schau­
spiels, das sich vorbereitete und Al ler Erwar­
tung auf sich zog, auch sein klägliches Spekta-
kulum noch immer geeignet bl iebe, die Aufmerk­
samkeit  eines respekciven Publ ikums zu fesseln. 
Uebr igens  war die Inschri f t  seines Guckkastens 
wahrhaft  klassisch: ich verfehle nicht,  s ie hier­
mit  diplomarisch getreu zu kopiren, wozu sie 
durch Styl  und Inkalt  gleich sehr berecht igt 
ist: noi.a 
i i l . i x ' s .  l i  n , i o< "s l i i , u  i iK i xT ,  

I I  N0 -

k!>3!>uie c-due 
^n i>u  l i  s i ! »^ t t k , i x» ,  oe r j iQkOk l ,  / i i i i ' k i i o  «3 -

Was möglich!^ im Geiste des Originals 
nachgebi ldet etwa so lauten möchte: , ,Dieses 
Panorama zeiget Ansichten unterschiedl icher 

Städte und fremder Länder. Schlachten ver­
s c h i e d e n e r  K ö n i g r e i c h e  u n d  A n s i c h t e n  v o n  d - n  
nordwestl ichen Küsten von Amerika und mehre­
ren Inseln der wi lden Nation." Von dieser 
Parodie der Wirkl ichkeit  r ichtet s ich der Bl ick 
unwil lkür l ich auf die fchöne und ernste Hand­
lung, welche den Ehr.ntag der Kais, r  -  Tochter 
an den segensreichen Tag knüpfen sol l te,  wo 
das Land seine Kaiserin gewann. 

Nach einer von Glan; strahlenden Wachlpa-
rade begann in der Schloßkirche die Ceremonie 
der Vermählung des fürst l ichen Brautpaares. 
Wer sich recht zeit ig unter der GaUerie, wrlche 
die Gemächer des Palais mit  der Kirche ver­
bindet,  eing«surtdcn hatte, dem war eS vergönnt,  
den von Majestät und Schönheit  leuchtenden 
Zug des Hofes in die Kirche schreiten zu sehen, 
die jedoch nicht al le Hofdamen und Hoffava-
l iere faßte, so daß eine Anzahl derselben sich 
genörhigc fand, auf der Gal ler ie des Endes der 
hei l igen Handlung zu harren. Die wchl iönei^ 
den St immen der fungirenden Priester könteu 
bald lauter,  bald schwäänr aus der Kirche her­
über. Mit  unnachahmlicher aber wohl begreif /  
l icher Ausdauer wartete unten, nach oben hin­
auf musternd und von oben her gemustert ,  eiu 
gewähltes Publ ikum deS Moments, wo die 
holde KaiserlTochrer als neuvermäblte Fürst in 
die Schwelle des Tempels verlassen würde» 
Die brennende Sonnenhitze, senkrecht auf die 
Scheitel  fal lend, konnte nur unvol lkommen durch 
daS bunte Dach von Eonneuschnmen abgewehlt  
werden, welches die Damenwelt  gebi ldet Harles 
diese aber wich und wankie nicht,  und achtete 
wie bi l l 'g nicht der Gefahr, St irn und Nacken 
zu bräunen. Endl ich nach langem Harren stürzte 
ein Diener auf den bereit  stehenden Soldaten 
zu. Dieser hob die schwarzrothe Signal-Fahne 
und der Kanonendonner begann, welcher weit­
hin den Vol lzug der hei l igen Handlung verkün­
dete. Aus der Kirche traten die Hohen Ael-
tern mit  dem neuvermählten Fürstenpaore, das 
sich huldreich den» in lauten Jubel ausbrechen­
den Publ ikum zuneigte. 

Jetzt t r i t t  ein Ruhepunkt ein. Der Tag ist 
heiß, Die Abspannung macht sich fühlbar und 
der Abend verlangt fr ische Kräfte. Al les sucht 
seine Bebausung, sein Obdach, seine Lagerstätte. 
Man stärkt sich durch Speise und Trank und 
überläßt sich dann einem kurzen Schlummer. 
Darauf ordnet man die Toi lette und begiebt 
sich wohlgemuth, al ler Strapatzen vergessend, 
auf die Abentwanderung, harrend der Dinge, 
die da kommen sol len. «"Forts, folgt.)  

Mzu drucken erlaubt. Im Namen des Gcueral-GouvernemeNts von Llv-, Ehst-»Kurland: Col! Secr.B. Poorten 
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S t a d t  u n d  L  
ss Donners tag ,  29 .  Augus t .  184«. 

Der Preis de6 Jahrganges von 52 Blät tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pos. 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des'  Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

Belosersk. In diesen Tagen ist der be-
wunderswürdigen Kette von Wasser-Straßen, 
welche durch den weiten Kontinent des Russi­
schen Reiches, die an den entgegengesetzten 
Grenzen desselben l iegenden Meere untereinan­
der verbindet,  ein neues wicht iges Gl ied einge­
fügt worden. Am 6. August nämlich wurde 
mit  einer angemessenen Feier l ichkeit  in der Stadt 
Belosersk der neuerbaute Beloserskische Kanal 
dem öffent l ichen Gebrauche übergeben, dessen 
Best immung ist,  die Fluß-Fahrzeuge, welche den 
„das Marien-System" genannten Wasserweg 
einschlagen, der gefahrvol len Fahrt über den 
Beloje -  Osero (Weißen -  See) zu überheben. 
Das Marien-System führt ,  wie bekannt,  die 
auf der Wolga heraufkommenden Barken aus 
Rybinsk durch die Schekßna in den Beloje-
Osero, den sie bis hiezu in einem Winkel zu 
durchschneiden hatten um auf der Kowsha und 
dem Marien-Kanal in die Wytegra und Wei­
ler,  um den Onega-See herum, in den Sswir 
und den Ladoga-See gelangen zu können. Bei 
al len feinen sonst igen Vorzügen schloß dieses 
System einen großen Uebelstand in sich: die 
gefährl iche, mit  vielen Beschwerden verknüpfte 
Passage über den Beloje Osero. War die Fracht 
auS Rybinsk längs der Schekßna bis nach Kro-
chin auf offenen Barken geschaff t ,  mußte sie 
hier zur Fahrt über den See in verdeckte und 
getakel te Böte umgeladen werden. Das verur­
sachte natür l ich Kosten und Zeitoerlust und bei 
ungünst igem Winde dchnre sich der Aufenthalt  
häuf ig auf mehrere Wochen aus. Dazu kamen 
nun die Gefahren auf dem See selbst bei stür­
mischem Wetter,  die erhebl ich genug waren, 
um al l jährl ich der dort igen Schif f fahrt  nam­
hafte Verluste zu bereiten. Die genannten Uebel-
stände konnten natür l ich dem aufmerksamen Bl ick 

der Regierung nicht entgehen, und so wurde zu 
ihrer Beseit igung noch am Schlüsse des Jah­
res 1842 von Sr.  Majestät dem Kaiser 
der Bau eines Kanals neben dem See befoh­
len« Am 16. März 1843 geschah an demselben 
der erste Spatenst ich, und am 6. August d. I .  
war das Werk bereits so weit  gediehen, daß 
es dem Verkehre zur Benutzung übergeben wer­
den konnte. Die Eröffnungs-Feier l ichkeiten, zu 
denen auch der Ober-Dir igirende der Wege-
Communikat ionen und öffent l ichen Bauten, Graf 
Kleinmichel,  eingetroffen war, hakte aus der 
Umgegend nach Belosersk eine zahl lose Men­
schenmenge gelockt,  deren Thei lnahme an dem, 
was vorging einen beredten Dank für das dem 
vater ländischen Verkehr in dieser neuen Schö­
pfung gewordene Geschenk aussprach. 

Durch den BeloserSkischen Kanal,  indem er 
am Südrande des Beloje-Osero denselben auf 
einer Strecke von 63'/^ Werst umgeht, wird 
die Schekßna, welche aus dem See strömt, mit  
der Kowfha, die sich in ihn ergießt,  in Verbin­
dung gebracht.  Seine Breite betragt am Was­
serspiegel 11 und an der Sohle 8 Faden; 7 
Fuß ist die Höhe des Wasserstandes. Das Zu­
strömen der Fluth wird durch drei Schleusen 
geregelt ,  welche den Namen i;el?oi i !>s- i i<»ei" i .— 
die Gefahrlose — — die Bequeme 
— und — die Nützl iche — führen. 
Die verwendeten Kosten belaufen sich auf mehr 
als 1,500.000 Rbl.  S- Zum Gedächtniß au 
diesen monumentalen Bau wurden in Belosersk 
neben dem Kanäle drei gußeiserne Säulen auf 
Fundamenten von Granit  err ichtet,  deren In­
schri f ten die Zeit  des Baues und wann er vol l ­
endet wurde, verkünden. In der Stadt wird 
ein Hafen erbaut werden, der Raum für mehr 
als 300 Barken halten und der Schif f fahrt  auf 
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der weiten Strecke von Rybinsk nach St.  Pe­
tersburg einen bequemen Ruhepunkt,  dessen s ie 
bis hiehec entbehrte, gewähren sol l .  

Riga. Die Zahl der bis zum 23. Aug. hier 
angekommenen Schif fe war 1170, die der aus­
gegangenen 1074. 

Per nau. Die Zahl unserer eingekommenen 
Schif fe betrug am 12. August 38, die der aus­
gegangenen 44, unter denen 8 inländische. 

Walk. Am 14- August begann H i e s e l b s t  die 
dießjährige Livländische Provinzial .Synode mit  
öffent l ichem Gottesdienste. Pastor von Holst 
aus Fel l in begrüßte dieselbe mit  einer Anrede 
über Ierem. 30, v.  10, 11. Die Predigt hiel t  
Pastor Kählbrandt aus Neu-Pebalg über Ioh. 
7, v.  37-^39, deren Thema war: , ,dic von 
Christo der Kirche gestel l te Aufgabe, damit 
Ströme des lebendigen Wassers nach seiner 
Verheißung aus ihr st ießen." Den am Nach­
mittage begonnenen Verhandlungen wohnten 
66 Prediger bei.  

Kurland. Am 16 Iuly verstarb zu Amt 
Candau Ernest ine v. Goos, geb. v.  Korff .  

Mir au. Am 22. Iuly verstarb Hieselbst Ju­
l iane Katharina Mathi lde v. Rehbinder, in ei­
nem Alter von 21 Iahren. 

Li  bau. Die Nr. 66 unseres Wochenblattes 
spricht den innigen Dank der Armen-Direkt ion 
aus für die von Kunst-Freunden und Freun­
dinnen im hiesigen Schauspielhaus? zum Besten 
der Armen-Anstalt  gegebenen Vorstel lung, die 
eine bedeutende Summe ergab, welche in Wahr­
heit  als Hülfe in der Noch betrachtet werden 
müsse. 

Die Iahres-Rechenschaft  unserer Spar-Kasse 
für das Jahr vom 12. Iuny 1845 bis zum 12. 
Iuny 1846 ergiebt folgende Resultate. Die 
Einnahme war von 262 Einlagen aufZinsen 
22,086 Rbl.  59 Kop. S. M., — 870 Einlagen 
auf Zinses.Zinsen 42,547 Rbl.  22 Kop. S.M., 
— an eingegangenen Zinsen 12,677 Rbl.  12 
Kop. S.M-, mit dem Kossen-Bestände und 
zurückempfangenen Kapital ien 88,236 Rbl> 71 
Kop. S-M. Die Ausgabe bestand in zurück­
gezahlten 132 Einlagen auf Zinsen 10,269 Rbl.  
94 Kop. S.M., 359 zurückgezahlten Einlagen 
auf Zinses-Zinsen 19,304 Rbl.  36 Kop. S.M., 
auf Zinsen gegebene 51,967 Rbl.  68 Kop. S. 
M., gezahlte Zinsen 5286 Rbl.  16 Kop. S.M. 
in Summa nebst Kassen-Bestand, Unkosten und 
Agio. — Die Balance ergiebt unter anderen 
an Kapital ien auf Zinsen 426,467 Rbl.  2 Kop.,  
überhaupt als Einnahme 428,424 Rbl.  89 Kop. 
S. M.; dagegen der Betrag des Gesammt-
Kapitals der Einlagen auf Zinsen 145,866 Rbl.  

21 Kop.,  auf Zinses-Zinsen 265,228 Rbl.  53 
Kop. S. M. — Der Ueberschuß seit  Err ich­
tung der Anstal t  1825 bis gegenwart ig beträgt 
17,330 Rbl.  15 Kop. S. — An Zinsen waren 
von 1826 bis 1846 den Mitgl iedern der Spar-
Kasse schon zugekommen 122,791 Rbl.  91 Kop. 
S. M.^— Es ist gewiß ein freudiger Rück­
bl ick für diejenigen St i f ter die noch leben, auf 
diese gesegnete Frucht ihrer Mühe, so wie für 
die gegenwärt igen Vorstände und Glieder, in 
der Ueberzeugung, daß ihnen nothwendig ge­
wordener schwerer Kampf in Segen endigt und 
das Inst i tut wiederum dauernd begründete. 
Gegenwärt ige Administratoren sind die Herren 
F. Hagedorn und F. G. Schmahl.  

Die Zahl der bis zum 20. August hier ange­
kommenen Schif fe war 119, die der ausgegan­
genen 141. 

Windau. Am 4. August verstarb Auquste 
v.  Kofchkul l .  

L i te ra r i sches .  
360ste Sitzung der Kurl .  Gesel lschaft  sür Li tera­

tur und Kunst,  am 7. Aug. 1846. 
Die, nach dem Bericht des best.  Sekretärs, 

in der Sitzung vom 5. Iuny d. I .  beschlossene, 
unter den Mitgl iedern der Gesel lschaft  eröffnete 
Subscript ion zum Ankauf des vom sei.  Di-. Koch 
hinter lassenen kleinen Natural ien-Kabinets, um 
dadurch der unbemittel ten Famil ie eine Unter­
stützung zu bewirken, hatte, wie aus den vor­
gelegten Bescheinigungen hervorging, 72 Rbl.  
S. M. eingebracht,  welche, gegen Entgegen­
nahme der Sammlung, der Wit lwe ausgezahlt  
Waren. 

Die fernere Anzeige des Sekretars ergab Fol­
gendes: Es waren den Bibl iotheken der Ge­
sel lschaft  und des Provinzial-Museums in den 
zwei abgewichenen Monaren an Geschenken zu­
gegangen: von Herrn wir l l .  StaatS-Rath Fi­
scher v.  Waldheim in Moskau dessen l l i l tomv-

<1e la Ku58i 'e, ' lo int;  IVme. Alt tdkvu, 
1846. 4.,  mit  37 i l luminir ten Steindruck-Ta­
fel»; — von der MoSkauschen naturforschenden 
Gesel lschaft  deren Lül lau,, ,  1846. 2;  — von 
Herrn Staats-Rath v. Girgensohn in Wolmar 
dessen Anatomie und Physiologie des Fischner-
ven-Systems. St.  Petersburg, 1846- 4. ;  — 
von Herrn Kol l . -Rath Prof.  v, Paucker, dessen 
Bi ldlehre (Geometr ie).  Mitau, 1846. 8. und 
Niedere Größenlehre (Algebra).  Ebendaselbst,  
1846- 8. ;  — von Herrn Pastor Karl  Kupfer in 
Lesten Ulmann's Mit thei lungen für die evange­
l ische Geist l ichkeit  in Rußland, 4ter und 5ter 
Band; — von Herrn Oberlehrer G. Eckers in 
Riga dessen Abhandlung über das Ideal der 
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Malerei Riga, 1845. 4-,  und Iokaste, Trauer-
svie! in 5 Aufzügen. Riga, 1844. 8-;  — von 
Herrn Staats-Rath v. Koppen dessen Schri f t :  
Die Bewohner Kurlands und Livlands im Al l­
gemeinen und der Liven insbesondere; — von 
Herrn Stadt-Buchdrucker Häcker in Riga der 
Jahrgang 1845 des Zuschauers; — von Herrn 
Buchdrucker Foege in Libau der Jahrgang 1845 
des Libauschen Wochenblattes; — von Herrn 
Kol l . -Rath v. Napiersky die Einladungsfchri f t  
zu den im Iuny d. I .  zu Riga stattgehabten 
Schulprüfungen, welcher die Abhandlung in 
Russischer Sprache: Ueber die Aussprache des 
Russischen, vom Oberlehrer Safranow, voraus­
geht.  — Se. Excel lenz der Herr Kurator des 
Dorpatschen Lehrbezirks, General-Lieutenant 
von Krafström, halte sich den ergebensten und 
und aufr icht igsten Dank des Provinzial-Mu-
seums durch ein Geschenk mit  dem kostbaren, 
auf Al lerhöchste« Befehl von der archäogra-
phischen Kommission herausgegebenen Werke: 
Sammlung Russischer Medai l len. St.  Peters­
burg, 1840. Fol.  mit  den Abbi ldungen sammt-
l icher Medai l len, erworben. 

Von dem unermüdeten Wohlthäter derSamm-
lungen der Gesel lschaft ,  Herrn Konsul Fr iedrich 
Hagedorn in Libau, war das Conchyl ien-Kabi-
net mit  ausgezeichnet schönen Exemplaren zweier 
zu den selteneren Gattungen gehörenden Schnee 
cken, einem sogenannten Papier-Nauti lus 
Koi iauta .4rKo) und einer ächten Wendeltreppe 
(^url io scalsr is),  1 '^ Zol l  hoch; imgleichen die 
Sammlung Brasi l ianischer Vögel mit  43 treff­
l ich erhaltenen Bälgen schöner und seltener Gat­
tungen, von Herrn wirk!.  Staats-Rath Fischer 
v.  Waldheim in Moskau, bereichert worden, 
mit  deren Aufstel lung Herr Dr. Lichtenstein s ich 
bereits beschäft igt .  — Herr Alexander v.  Koe-
ler auf Würzau hatte einige inländische Vögel 
dargebracht.  

Herr Gymnasial-Lehrer Pf ingsten verlas eine 
vom Herrn Adjunkt-Professor Kastner mitge-
thei l te Anzeige der interessanten histor ischen Ab­
handlung des Herrn Solowiew (jetzt Adjunkt-
Professor in Moskau): Ueber das Verhältniß 
Nowgorods zu den Großfürsten ( in Russischer 
Sprache). Moskau, 1845. 8.,  welche in den 
Sendungen nächstens abgedruckt werden wird. 

Sodann schloß der Herr Kol legien-Rath v. 
Braunschweig mit  einem Aufsatz: , ,Die Stein­
kohlen -  Produkt ion in der Europaischen Staa-
lengruppe", der gewisser Weise die Fortsetzung 
der in der letzten öffent l ichen Sitzung der Ge­
sel lschaft  vorgelesenen Abhandlung: , ,Die Eisen-
Produkt ion in der Europäischen Staatengruppe", 
bi ldete. Der Herr Verfasser berechnete 

jährl ichen Ertrag der Gewinnung von Stein­
kohlen in den verschiedenen Europäischen Staa­
ten auf 400 Mil l ionen Centner, und wies den­
selben nicht nur als die sicherste Skala der sich 
entwickelnden Industr ie nach, sondern zeigte 
auch den bedeutenden Einf luß der Steinkohlen-
Produkt ion auf die moderne Industr ie über­
haupt,  auf die ungleiche Verlhei lung der Be­
völkerung, auf die si t t l ichen und materiel len Zu­
stände einer gewissen Klasse der Bevölkerung, 
und schl ießl ich, wie die moderne Europaische 
Geidmachr diese Steinkohlen-Produkt ion benutze. 

„Deutsches Lehrbuch für die Rufsische Ju­
gend, oder Lehrstücke in Prosa und Poesie, zum 
Gebrauche in den höheren Klassen der Russi­
schen Lehranstal ten, gesammelt und mit  einem 
Deutsch -Russisch -Französischen Wort-Register 
versehen von W. Toporoff ,  Lehrer der Deut­
schen Sprache am Gymnasium zu Odessa. Vom 
Consei l  des Richel ieuschen Lyceums für die Lehr­
anstal ten des Odessaer Lehrbezirks angenom­
men." Mitau und Leipzig, bei G. A. Reyher. 
1846. Nach dem Vorworte enthält  daS G^»ze 
zwei Haupt-Abtbei lungen, die erste in 6 Ab­
schnit ten leichte Lehrstücke in Prosa nach den 
verschiedenen DichtuagS-Arten, eben so die 
zweite Beispiele der Poesie, ebenfal ls nach den 
verschiedenen Dichtungs-Arten, bis auf Sinn­
gedichte und Sprichwörter enthaltend. Dem 
stufenmaßigen Fortschreiten von kleineren zu 
größeren Sammlungen schl ießt s ich ein zweck­
mäßiges Wörterbuch in Deutscher. Russischer 
und Französischer Sprache an. — Wir begeg­
nen in der sehr geschmackvol len Sammlung nur 
fast der neuesten Li teratur,  Schlegeln, Schenk, 
Rückert/  Platen, Hebel :c.  und fast könnte man 
es bedauern, nicht auch mehr aus der äl teren 
zu f inden. Gewiß aber ist  s ie in ihrer Art  
und Best immung vorzügl ich zu nennen, wie sie 
denn auch darin gewiß Recht hat,  daß sie den 
bisherigen Mangel einer solchen Sammlung für 
die Russische Jugend ausspricht.  

Das Fest in Peterhos. (Forts.)  
Wie Albano in Jean Pauls Titan mit  ver­

bundenen Augen den Berg hinaufkl immr, von 
dessen Gipfel  er die zauberhafte Aussicht  dann 
plötzl ich vor sich hat,  so haben manche ihre un­
geduldige Neugier unterdrückt und sind nicht 
früher aufgebrochen, bis sie den Signal fchuß 
gehört.  Ist  eS ihnen dann gelungen von der 
Südseite her an die Balustrade vor dem Schlosse 
zu gelangen, so wird das weit  geöffnete Auge 
wohl von einem großart igen Anbl ick überrascht.  
Der 10 Faden breite Kanal ,  der vom Schlosse 
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aus in gerader Linie in die See mündet,  ist  
von Feuerbogen überwölbt,  welche das Auge, 
wie über eine Brückenkette bis an die kolossale 
Wand gelei ten, an welcher die mächtige Sonne 
f lammt, deren Kern das gekrönte 4 ist ,  die 
Weihe des Abends. Baumhohe Obel isken, wie 
aus Feuer gegossen, ragen seitwärts als Ein­
fassung der funkelnden Brückenbogen kul issen-
arkig in das vol le Laub hinein, das von al l  
dem Lichte durch einen wunderbar magischen 
Schimmer verklärt  wird. Unmittelbar vor dem 
Beschauer öffnet s ich rechts und l inks bis an 
die höchsten Baumgipfel  stoßend eine weite Halb-
Notunde, in der Mit te durch den Kanal und 
die anstoßenden Baumgänge durchbrochen. Die 
reich verschlungenen Lichtf ignren strömen Tages-
hel le aus. Der r iesige Wasserstrahl in der 
Mit te des weiten Beckens, daS al l  die über 
er leuchtete Terrassen und Grotten hinsprudeln­
den Wasser aufnimmt, steigt wie eine f lüssige 
Si lber-Pyramide in die Höhe .  .  .  Das Bi ld 
des Ganzen ist prächt ig! 

Die Massen da unten geben die Anschauung 
einer elysi fchen Welt .  Al les ist  Glanz und Licht,  
die Farben sind durch den hel len Schein abge­
dampft,  r ingsum rauscht es, wie Fluch der 
Lethe und die Sel igen da unten haben aus ihm 
getrunken und al le i rdische Sorge vergessen, 
al len überwelt l ichen Schmerz abgeworfen. Wie 
schade, daß der f lücht ige Traum so kurze Zeit  
wahrt,  'daß die Wirkl ichkeit  mit  ihrem Ernst 
und ihren? Orange so bald wieder in ihre Rechte 
t r i t t .  Aber fort  mit  elegischen Gedanken, stei­
gen wir hinab in die Räume da unten und be­
trachten wir uns Einiges in der Nähe. 

Seht da den Russischen Bauer an, der ähn­
l iche Herr l ichkeit  nie er lebt,  nie geahnt hat.  Er 
steht da vorgebeugten Leibes, mit  weit  geöffne­
tem Auge. Aber der Ausdruck seines Gesich­
tes ist  nicht blöde und stumpf, man sieht er 
sucht s ich zu or ient iren, er spricht mit  sich selbst 
über das was er s ieht und hört ,  er merkt s ich 
daS Einzelne, er beobachtet und wird nicht 
stumm bleiben, wenn er in sein Dorf,  an sei­
nen Heerd zurückgekehrt ist .  Da wird er er­
zählen, was er gehört und gesehen, man wird 
lauschen seinem anschaul ich -  lebendigen Vortrage 
und al le Gemüther wird eine Sehnsucht erfassen 
nach der goldenen Stadt des großen Zaaren, 
wo solche Wunder sich begeben. 

Aber welch eine wunderl iche Gruppe zieht 
hier l inks den Bl ick auf sich? Es ist eine 
Schaar von Weibern, die sich ins Gras gela­
gert haben; an ihrem weiß und rothen Putz 

an ihren spitzer.  Mützen, an ihren hel len Augen 
und Haaren erkennt man Finnische Schönen, 
noch ehe man sie sprechen hört .  Sie kauern 
mir der größten Behagl ichkeit  auf dem Boden 
und sehen aus wie ein Blumenbeet das aus 
dem Rasen^ hervorgewachsen ist .  Was thun 
diefe vergnügten Geschöpfe? Auszuruhen schei­
nen sie nicht,  man sieht auch nicht,  daß sie den 
Lampen oder der Musik, oder den springenden 
Wassern oder den Menschen große Aufmerk­
samkeit  schenkten. Was thun sie denn? Sie 
schwatzen, lachen und kauen. Man wi l l  be­
merkt haben, daß Finnen und Finninnen eS 
waren, welche in diesen Tagen Verhältnißma-
ßig das meiste Kuchenwerk gekauft  haben. Diese 
tücht ige Nation hat also über dem glänzender 
Scheine das Materiel le nicht aus den Augen 
gelassen, s ie hat die Gelegenheit  wahrgenom­
men, wo sie sich einmal eine Abweichung von 
ihrer gewöhnl ichen strengen Oekonomie glaubte 
er lauben zu können. Selten auch l ießen sich 
Finnen im Gedränge betreffen, s ie suchten keine 
Punkte auf,  wo es Aussichten gab, sie jagten 
keiner I l lusion nach, da sie den bequemen Ge­
nuß ganz nahe haben mochten. Prakt isch ge­
nug. '  denn in der That ist  das Gewühl auf 
den Treppen, die zur Platform und zur Balu­
strade des Schlosses führen, arg, und wer sich 
hineinwage, der mag sehen, wie er wieder her­
auskommt. Ein Menschenstrom drangt hinun­
ter,  der andere hinauf,  ein dr i t ter wi l l  l inke, 
ein vierter rechts von der Seite durchbrechen 
n a t ü r l i c h  d a ß  d i e s e s  s i c h  k r e u z e n d e  G c w o g e  o f t  
Knäuel und Stockungen verursacht.  Es ist auf 
manchen Punkten, als wol l ten die Leute auf 
ihre eigenen Kosten daS Experiment mackeci,  
das mminlum von Flächenraum und von Luft-
voiumen zu bestimmen, das einer gegebener.  
Menschenzahl nöthig is t ,  um zu stehen und zu 
bestehen. Die athemdare Luft wird consulüirr ,  
die athmenden Organe werden gedrückt und ge­
preßt — ach wie mancher wäre froh nur wie­
d e r  h e r a u s z u k o m m e n  u n d  g ä b e  L a m p e n  u n d  
Fontainen, Musik und Pracht wi l l ig  auf. '  

(Schluß folgt.)  

Ber icht igung.  Wenn der Herausgeber in  der 
vor igen Nummer dieser  B lät ter  zu vorei l ig  den 
Herrn Kol l . -Rath und Ri t ter  Dr .  Napiersky 
als den Verfasser  der  von Sei ten der A/ ler thums-
Gesel lschaf t  anonym erschienenen Gratu lat ions-
Schr i f t  zum fünfz ig jähr igen Amts-Feste des Hrn.  
Pastors Körber zu Wendau nannte,  so s ieht  er  s ich 
h iemit  veranlaßt ,  d ieß zu widerrufen.  D.  Mendt .  

5u drucken erlaubt. Im Namen des G e n e r a l -Gouvernements von Liv-/  Ehst- u Kurland: Lol l .Secr, B. Poorte n-
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Der Preis deö Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pos. 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek de6 Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St. Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
neral-Bericht an Se. Majestät den Kaiser 
über daS Minister ium des öffent l ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845/ '  (Forts.)  

In Folge des unterm 14 May 1844 Al ler­
höchst bestät igten Beschlusses des Komite's zur 
Regul irung der Verhaltnisse der Juden, die Ab­
tretung der Einkünfte von den südischen Buch­
druckereien zum Behuf der Einr ichtung jüdi­
scher Schulen betreffend, warb nach Überein­
kunft  mir den Minister» des Innern und der 
Finanzen der Entwurf zu einem Reglement über 
die jüdischen Buchdruckereien ausgearbeitet.  Es 
erhiel t  derselbe auch, nachdem er im Reichsra-
the geprüft  worden, unter dem 27- November 
die Al lerhöchste Bestät igung, wobei befohlen 
wurde: a) fortan bis zur Eröffnung von Rab­
biners Schulen die Aufsicht über diese Buch-
druckercien den Schul-Direktoren des OrtS oder 
besonderen Beamten zu übertragen: b) nach 
Revidirung der Wilnaer Buchdruckern (welche 
sich al lein in Thätigkeit  bef indet) die Beendi­
gung des Druckes der daselbst bereits ange­
fangenen Druckschri f ten, unter Anberaumung 
einer drei jährigen Frist  dafür,  zu gestatten und 
e) den gegenwärt igen Inhaber,,  erwähnter Buch, 
druckerei die Thei lnahme an dem Pacht-Gebote 
zu gewähren, jedoch wenn sie nicht den letzten 
Preis behalten sol l ten und die Buchdruckerei 
nicht gutwi l l ig dcn neuen Vorstehern überge­
ben würden, diese Anstal t  nach Vol lendung der 
begonnenen Arbeiten, ohne al le Entschädigung zu 
schl ießen. — Um diese Verordnung in Aus­
führung zu br ingen, wurden vorläuf ige Verfü­
gungen über die Vornahme des Ausgebotes er­
lassen; al lein der weitere Gang und die Er« 
folge des Pacht -  Geschäftes gehen über die 
Grenzen des Jahres 1845 hinaus und werden 

in dem künft igen Berichte des mir anvertrau­
ten Minister iums ihre Stel le f inden. 

Bestand des Warschau ischen Lehrbe­
zirkes. Die Gesammt-Summe der Lehr-An­
stal ten überhaupt beträgt 1335, und die der Un­
terr ichtgenießenden beiderlei  Geschlechts 75,862. 
von denen 235 der herrschenden Kirche des Rel-
ches, 876 der unir ten, 13,017 der evangel ischen 
Ktrche, 1833 der jüdischen Rel igion und 11 der 
muhamedauischen, al le übrigen aber der römisch-
kathol ischen Kirche angehörten. 

(Forsetzung folgt.)  
Aus dem Gouvernement Wilna wird berich­

tet,  daß daselbst im Swenzinskischen Kreise, am 
Ufer des Flusses Wil i ja,  in dem unter 54" 30' 
nördl icher Breite und 44" 6'  der Länge l iegen, 
den Fruchtgarten des Gütchens Sawcl,  in der 
Nacht zum 23. März, nach einem großen Sturm 
und unter Donnerschlägen, Manna in Gestalt  
von Hagel gefal len ist .  In den ausländischen 
Zeitungen ist bereits erwähnt worden, daß eine 
solche Erscheinung im Januar dieses Jahres 
im Bezirk Ienischeger zu Klein-Asien vorkam: 
dort f iel  das Manna in nußgroßen Stücken in 
solcher Menge, daß der Erdboden 3 bis 4 zol l  
hoch davon bedeckt wurde, und die Bewohner 
sich einige Tage davon ernährten. Ein ähnl i­
ches Manna f iel  auch an denselben Orten im 
Jahre 1841, und damals, am 11. May, ereig­
nete sich derselbe Fal l  in dem Gokschinskifchen 
Gebiete des Eriwanschen Kreises des Gouver­
nements Grusino- Imeret ien, unweit  dcr Ansie­
delung Kawar, woselbst man gegen 18 Pud da­
von sammelte. Auch in Urmia f iel  ein solches 
Manna wahrend des letzten Aufenthaltes unse­
rer Truppen in Persien; endl ich sammelten es die 
Bewohner Herar 's,  ini  Laufe dcr Belagerung 
dieser Stadt durch den Schach von Persier,  
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in so großer Meng?, daß sie k l inge Tage da­
von speisten. I -» Al lgemeinen sind ahnl iche 
Fäl le nicht sehr sei len, und wurden weder in 
Asien noch in Europa besonders beobachtet.  Ob-
schon diese Erscheinung auf den ersten Bl ick 
außergewöhnl ich scheint,  so erklärt  sie sich ans 
den Naturgesetzen durchaus genügend. Dre 
Untersuchungen der aus der Luft-Region fal len« 
den körnigen Masse, die Manna genannt wird, 
zeigten jedes mal,  daß dieselbe nichts anders als 
eine Art  Flechte oder Moos ist,  zu al lererst von 
Pal las in den Kaspischen Steppen entdeckt,  und 
von ihm ^sculenius genannt;  in der Folge 
ledoch wurde diese Benennung, »ach Linne s 
Einthei lung der Moos-Arten, mit  anderen ver­
rauscht:  esculei i t i i ,  escri l^niki ,  
Urescolsr ia esculeuts, k^einien« ^sculeula. I i i  
unseren Kaspische» Steppen ist das Herabfal­
len dieses Stoffes nicht bemerkt worden, indeß 
wurden hier in Erdrissen aufgehäufte Schich­
ten desselben Fuß hoch gefunden. Dieses Mooö 
wächst in den Steppen Armeniens und des 
nördl ichen Persiens. Levei l l ier,  der Beglei ter 
A. N. Demidow's auf dessen wissenschaft l icher 
Reise in der Kr imm, fand es auch hier an ei­
nigen Orten; eS stel l te sich ihm i i '  Gestalt  von 
sehr kleinen grauen Kügelchen dar, ähnl ich den 
von Regenwü: niern gebi ldeten Eedhaufchen; es 
lag durchaus frei  auf der Erde, ohne durch ei­
nen organischen H^lt  am Boden befest igt zu 
seyn. Nach der vom Akademiker Nel jubin vor­
genommenen Analyse bestand das Manna aus 
folgenden Einzelstoffen: einem smaragdfarbigen 
Extrakt in Verbindung mit  einem balsamischen 
hel lgrünen Harz, einer geringen Quanti tät 
Starke, ferner Gummi, einer weißl ichen Sub­
stanz, Pf lanzenleim und hauptsächl ich aus einer 
Masse, ähnl ich dem zarten Banmspl int.  Es ist 
ersicht l 'ch, daß es dieselben nahrhaften Bestand-
lhei le enthält ,  die sich in den Getreidekörnern 
bef inden, weshalb es auch mit  Mehl vermischt 
sehr gnl als Nahrungsmittel  gebraucht werden 
kann. Dieses in einigen Gegenden sehr reich­
l ich wachsende Moos, das bei stärket« Winde 
sich sehr leicht erhebt,  wird biswei len aus be­
deutende Entfernungen fortgetragen und be­
deckt beim Herabfal len die Erde mit  einer mehr 
oder weniger dicken, dem Hagel oder Schnee 
ähnl ichen Schichte (Ein ahnl iches Produkt im 
Frühl ing? dieses IahreS in Masse im Wilna-
schen Gouvernement niedergefal len, von dem 
ein, Probe unserem Rigaischen Natnrforschen-
den Vereine mitgethei l t  war, hatte, so v iel  mir 
er innerl ich, mehr die Gestalt  eines Gras-Saa-
menS, w. ir  aber auch in dichter Masse ge­
fal len. Der Herausg.) 

Riga. Die Zahl der bis zum 4. Sept.  hier 
angekommenen Schif fe war 1218, die der aus­
gegangenen 1098-

Dorpar. Das Krönungs-Fest Er.  Maje­
stät des Kaisers wurde auch von der Uni­
versi tät durch einen solennen Akt im großen 
Hörsaale gefeiert .  Der Fest-Redner war der 
Professor Samson v. Himmejst iern, Prof.  der 
Staars-Arzeneikunde, der Gegenstand seinerDar-
str l lnng war: „eine Paral lel le zwischen Verbre­
chen und Geistes Krankheit ."  

Die Bei lage zur Nr.  69 unserer Zeitung ent­
halt  s ieben Danksagungen von eben so vielen 
Kirchspielen, dem Schri f t führer Voß für die 
Summen dargebracht,  welche durch seine Ver-
mil telung denselben aus Moskau für ihre Ar­
men und Nothleidenden übersendet wurden. Sic 
betrugen zusammen 350 Rbl.  S. M. 

Reva!.  Am 12. August starb auf seinem 
Gute Aß in Wirr land der Admiral  und hoher 
Orden Ri l ter Adam Johann v. Kruse nst iern, 
geboren zu Haggud in Harr ien am 8. Novem­
ber 1770, viel jähriger Direktor des See-Ka-
detten-Korps, Beisi tzer im Admiral i tät  -  Kol le­
gium, Mitgl ied der Ober-Schul-Dirckr ion und 
der wissenschaft l ichen Comirät des Marine-Mi­
nister iums, Ehren-Mitgl ied der Kaiser! .  Aka­
demie der Wissenschaften zu St.  Petersburg, 
und Ehren-Doktor der Phi losophie der Kaiser­
l ichen Universi tät ju Dorpat,  auch Mitgl ied der 
König!.  Societat d,r  Wissenschaften zu Gött in­
gen, Korrespondent des Französischen National-
Inst i iutS und vieler anderen gelehrten Gesel l­
schaften und Vereine in l ind außer dem Reich, 
namentl ich auch auswärt iges Mitgl ied der Kur-
ländischen Gesel lschaft  für Li teratur und Kunst,  
und Ehren-Mitgl ied der Esthländischen l i tera­
r ischen Gesel lschaft ,  — ein Mann, dcr durch 
seinen ausgezeichneten Staatsdienst,  dessen 50-
jähriges Jubi läum vor etwa 8 Iahren in der 
Residenz mit  so al lgemeiner Thei lnahme gefeiert  
wurde, sich nichl mindere Dunste um Rußland 
und dessen Flotte, als durch seine Reisen um 
die Welt  und se ine eminenten Arbeiten im Dienste 
der Wissenschaft ,  der er sein Leben gewidmet, 
einen Europaischen Ruf erworben hatte, wie 
sich bisher dessen kaum einer seiner Landsleute 
je hat rühmen k ö n n e n .  Daher mit  Recht das 
Vater land um den Verlust einer seiner edelsten 
Söhne trauert.  

Pernau. Die Zahl unserer eingekommenen 
Schisse betrug am 28- August 45, die dcr aus­
gegangenen 43. 

Libau. Die Zahl der bis zum 27. August 
hier angekommenen Schif fe war 128, die der 
ausgegangenen 148. 
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Landwirrhschafrliches. 
In Nr. 70 der Russischen Landwil thschaft l i -

chen Zeitung wird von Rjasan aus der bekannte 
wi lde Buchweizen (^«I^gonum bistort», Schlan-
genknöterich) al le. i thalßen vorkommend, als dem 
Buchweizen ganz gleich zu gebrauchen empfoh­
len. Die Wurzel dieser Pf lanze wird im nord­
öst l ichen Rußland, namentl ich von den Tungu-
sen gesammelt und im Winter gekocht,  wie unö 
schon Stel ler erzählt .  Gawelin sagt,  s ie werde 
getrocknet,  pulverisir t  und zum Rogg-nmehle ge­
mischt.  Admiral  Wränget fand sie auch in Kos 
lüma, wo die Iukagiren und andere dort  Le­
bende, sie in Menge in den Norraths-Maga­
zinen der Mäuse f inden, und aus diesen Wur­
zeln eine sehr wohlschmeckende Grütze bereiten. 
Die fr ische Wurzel wird auch in Blutungen 
als zusammenziehendes Mit tel  gebraucht.  Doch 
hatte man bisher wohl nur die Wurzel,  aber 
»«cht den Saamen gebraucht;  es giebt also die 
Pf lanze in doppelter Hinsicht,  besonders bei ein­
tretendem Mangel,  ein vorzügl iches Aushi l fs-
Mit tel .  

L i t e r a r i s c h e s .  
„Ausführl iche Uebersicht der dießjahrige» fünf­

zehnten Verlhei lung der Demidowfchen Prämien 
im Jahre 1845 "  — CS waren dießmal zum 
Konkurs eingegangen 27 Arbeiten, von welchen 
6 zur klassischen und morgenlandischen Phi lo­
logie, 12 zu den mathematischen, medizinischen 
und RechrsWissenschasren, 3 zur Geschichte, 2 
zu den pol i t ischen Wissenschaften, 3 zur Phi lo­
sophie, Chemie und See-Wissenschaft ,  und ein 
Elementarbuch gehörten. Der Sprache nach 
waren 19 in Russischer, 5 in fremden Sprachen, 
3 a>s Wörterbücher gearbeitet,  und zwar ^ge­
druckte und 8 handschri f t l iche Werke. 16 der 
Arbeiten wurden von der Akademie selbst,  die 
übrigen 11 von den erwählten Kri t ikern zur 
Durchsicht übernommen. Außer den für dieseS 
Jahr wiederum zu Prämien best immten 20,000 
Rbln. und 5000 Rbl.  für die Herausgabe, hat­
ten sich auS de» vergangenen Jahren durch 
Renten - Anhäufung beinahe 3000 Rbl.  gesam­
melt ,  so daß dießmal 4 vol le und eine Prämie 
zweiter Klasse, nebst 5000 Rbl.  zur Herausgabe 
der gekrönten Arbeiten zur Disposit ion der Aka­
demie gestel l t  werden konnten. 

Nachdem von den Beurthei lern nicht weniger 
als 6 Arbeiten zu vol len Prämien vorg>stsl l? 
waren, wurde nach gegründeter Erwägung 
der Wicht igkeit  der Gegenstände nnd Mühe der 
Autoren, nur drei Arbeiten der vol le Preis zu­
erkannt und namentl ich dem Professor der Pe; 
tersburgl-r  Universi tät Ssawitsch für „Beigabe 

der prakt ischen Astronomie zu der geographi­
schen Otts-Best immung (22 von 24 St immen); 
dem Professor der Universi tät Kasan Claus für 
„Chemische Untersuchung dcr Reste deS Ural-
schen Plat in-ErzeS" (18 St immen); dem Pro­
fessor zu Kasan Kawalneski für ein „Mongo-
lisch-RussischeS Wörterbuch" (20 St immen). 

Die übriggebl iebenen 7500 Rbl.  reichten für 
drei  Prämien zweiter Klasse. Vorstel l ig waren 
für dieselben 11 Arbeiten zweiter Klasse, also 
mir den drei  für die ersten Prämien best imm­
ten, die aber dieselben nicht er langten, vierzehn 
genannt.  Von diesen erhiel ten die vol lständige 
Mehrzahl der St immen: des StaatS-RathS 
Jwaschkowsky „Russisch - Lateinisches Lexikon", 
in Handschri f t  (14 von 18 St immen); des Ober­
lehrers am Revalfchen Gymnasium Wiedemann'S 
„Grammatik der Tscheremissischen Sprache", in 
Manuskript (13 St immen), und beide Aibeiten 
zu den von den Kri t ikern für vol le Preise er­
kannten gehörig. — Von den übrigen erkiel-
ten die St immenmehrzahl - der Professor am 
Lyceum Richel ieu in Odessa Bruk-i  für:  „An­
lei tung zur pol i t ischen Ari thmetik",  durch Bal-
lotement mit  15 von 18 Summen. 

Aus den nun von dein St i f ter zur Heraus­
gabe der gekrönten Arbeiten best immten Sum­
men erhiel te» Iwafchkowfky 3500, und Wiede-
mann 1500 Rbl.S ,  letzterer zugleich mit  der Auf­
forderung, auch die von ihm angefert igte Gram­
matik der Sirenen-Sprache zu drucken, welche 
in einem der vorhergehenden Konkurse der eh­
renvol len Erwähnung für würdig geachtet war. 

Von den übrige» für die Konkurrenz schon 
vorbereitet l iegenden Arbeiten wurden 3 Hand­
schri f ten den Auroren mir Abschri f ten der Re-
censior ien über sie zurückgegeben und mir der 
Berecht igung, dieselben bei einer dcr nächsten 
Konkurse wieder eintreten zulassen; daher auch 
best immt wurde, ihrer nicht öffent l ich zu er­
wähnen. 

Die übrigen 5 Druck-Arbeiken wurden in Er­
mangelung anderer Belohnungs - Mlt t» l  einer 
ehreawerrhen Erwahnunq best immt. Es waren 
folgende: 1) des Staats-Raths Ntbolfsin :  „Han­
dels -  Stat ist ik" ;  2) des Kapitain -  Lieutenants 
Skalowsky: „Anlei tung für die auf Kneas-
Dampf; Schif fe» Dienenden"; 3) der Acrzte 
Ley, T. irossow ni 'd Str jalkowskt):  „EncyNopa-
disch - Medizinisches Lexikon"; 4) des Staars-
Raihs Richter:  „der Livlandische Si ivs-Pro­
zeß nach den einheimischen Quel len iu>d den 
HUfs-Rechte», mit  Bezugnahme auf die Grund­
satze einer r icht igen Prozeß-Theorie und die 
neuesten Gesetzgebungen", schon 1844 in Hand­
schri f t  vorgestel l t  und der ehrenvol len Erwäh­



nung werth geachtet,  konnte aber bei der Be-
deutendheit  deS dicßmaligen Konkurses, seines 
speziel l  begrenzten Gegenstandes halber,  nicht 
mir den anderen Arbeiten eintreten; 5) des 
Professors der Universi tät HelsingsorS Heit l iag: 
„ I ' l - i ix i j , ia <Ffsmmgti«es IVeo versiege cum me-
trnr inn «lvetr ius et lUsInAi« k 'ersieis." Von die­
sen waren die drei  ersten Arbeiten noch nicht 
vol lendet,  können also zum zweitenmal? wieder 
zum Vortrage kommen. 

Endl ich das Werk des Fürsten Boratajew: 
, ,Numismatische Falka des Grusinischen Reichs", 
ist  von seinem Recensenten, dem Akademiker 
Brosse, zu einer ausgezeichneten Belobung vor­
gestel l t  worden, wozu, in Folge des Urthei ls,  
die Akademie sich sehr bereitwi l l ig erklärt .  

Nächstens folgt die Würdigung und Inhalt  
der Werke, welche den Preis er langt.  

Das Fest in Peterhos. 
(Schluß.) 

Es fehlt  indeß mit ten im schl immsten Ge­
wühl? nicht an komischen Scenen. Wie wenn 
ein Ehepaar in kr i t ischer Luge einen gethei l ten 
Wil len hat!  Hier eine Debatte, die deut l ich 
an mein Ohr schlug. Eine tücht ig gebaute 
Frauengestalt  schien mit  der Passivi tät ihres 
Gemahls, und dieser wieder mit  ihrer Unge­
duld unzufr ieden. Sie wol l te rechts durchbre­
che», hart  an den Stützbalken der i l luminir ten 
Gerüste, welche die Treppe einfaßten, vorbei.  
Der Mann hiel t  das für unmögl ich und r ief 
ihr entrüstet zu: n. i  »,  t  i ,«»-, ,->,.  ? 

i . o n e i i  i . i ?  W i l l s t  d u  d e n n  ü b e r  d i e  
Balken setzen? Ueber die Balken wirst du doch 
nicht setzen wol len? Ich hörte denn nur noch, 
daß unsere Amazone ihren Sohn heranrief und 
mit  Entschiedenheit  in Ton und Gebe« de sagte: 
I<! l» Ineu ML keisi  plsce, mni!  Ob es ihr ge­
lungen, weiß ich nicht;  ich war selber im Mo­
mente des Kampfes begri f fen . . . .  

Da der Abend des ersten Iuly bei Hofe mit  
einem dal gefeiert  wurde, so bl ieben die 
übrigen Parrhieen des Parks unerleuchtet.  Der 
Abend des 2. Iu ly sol l te die Pracht der I l lu­
minat ion über den ganzen Park verbreiten. 
Wer Zeit  und Geduld gehabt hatte, in Peter­
hof zu bleiben, konnte sich mit  Gemächl ichkeit  
an den schönen Licht-Effekten satt  sehen, die 
durch den dunkeln Himmel nicht wenig erhöht 
wurden. Zwei Punkte waren besonders impos 
sa"t.  das sogenannte Marly mit  seinem Kar­
pfenteiche und am anderen Ende der I l lumina­
t ions-Basis die große Rotunde, auf welche von 

dem Platz vor der Schloßkirche aus eine sich 
absenkende Al lee hinunterführt .  In dieser mäch­
t igen Rotunde herrschte eine so " l ichte Klarheit ,  
die sich al lsei t ig vor der Peripherie der hohen, 
mit  Lampen bekleideten Stockwerke ergoß, daß 
man unwil lkür l ich stehen bl ieb, erfreut und ver­
wundert über den hel len Tag, dessen Grund, 
wiewohl offen vor Augen l iegend, dennoch et­
was Mystisches, RäthselhasteS zu haben schien. 
Die Menschen, die sich unter dieser Lichrsphäre 
bewegten, erschienen in so hel len, klaren Um­
rissen, Gewänder, Gestalten und Gesichtszüge, 
Al leS zeichnete sich auch in größerer Entfernung 
so deut l ich ab, daß man auf Minuten glauben 
mochte, die Sehkraft  des Auges fey innerl ich 
gewachsen und verdoppelt .  Da das Licht bei 
al ler Starke ebenfal ls von einem bedeutenden 
Umkreise gleichmäßig ausstrahlend etwas sehr 
Mi ldes behiel t ,  so r iß man sich um so weniger 
gern los von diesem überirdischen Tage, aus 
dieser heiteren, weichen St immung, in welcher 
die Seele sich so wohl fühlte. Schien doch hier 
das Gesetz unkrast ig zu werden, daß wo Licht 
ist ,  auch Schatten sey. Wo ein Schatten sich 
vordrängen wol l te, da war auch ein Lichtstrahl 
bereit ,  ihn zu vernichten: es war als ob das 
Licht hier die al te Finsterniß vol lständig über­
wunden habe und sich seines Sieges in st i l ler 
Majestät erfreue. Die durchsicht igen Wasser­
sprudel,  unermüdl ich emporschießend und wieder 
in sich zusammenstürzend, rauschten wie mir 
Tr iumph-Liedern darein. 

Einen nicht minder reizenden Anbl ick gewahrte 
am anderen Ende des Parks das Lustschloß 
Marly,  dessen Gemächer so interessante Spu­
ren von dem Leben ihres ersten großen Bewoh­
ners enthalten. Das r ings von strahlenden 
Wänden eingeheate Viereck des Teiches war 
Wie ein Garten-Saal anzuschauen, den die Gei­
ster des Wasserö aus bl i tzenden» Edelgestein 
aufgeführt,  in den von drei Seiten breite him­
melhohe Pforten führten. Der Sterbl iche scheut 
die lockenden Thore, wenn es ihn auch hinein» 
zieht in die glanzreiche Lichrf luth; nur Geister 
Unsterbl icher mögen hei ler und furcht los auf 
dem f lüssigen Boden einherwandeln. So r-. l -ctue 
der Phantasie das gigant ische Bi ld des Zim­
mermanns von Saardam herauf und der un­
geheure Feuerperpendikel,  der auf das andere 
Schloß PeterS am Meere perspekt iv isch zusam­
menläuft ,  schien nur ein Bl i tz seines Auges, 
ein Strahl seines Feuergeistes, der hinausf log 
in die Waldesnacht und Licht und Glan.;  dar­
über ausgoß. 

Ist zu drucken erlaubt. JmNameu des Genera^Gouvernements von Liv-, Ebst-u Kurland: Coll.Secr.B. Poorten. 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
37. Donnerstag, 12. September. I84E. 

Der Preis des Jahrganges von 5-  Blät tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Posi  3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek deS Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung-

Ct. Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
neral-Bericht an Se. Majestät den Kaiser 
über das Minister ium deö öffent l ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Forts.)  

Kaiserl .  Akademie der Wissenschaf­
ten. Die Akademie der Wissenschastcn besteht 
aus 48 wirkl ichen, die Kol i fennz bi ldenden Mit­
gl iedern. auö 42 hiesigen und 40 auswärt igen 
Ehren iMitgl iedern, und aus 57 hiesigen und 
75 auswärt igen Korrespondenten. 

Die Akademie verlor einen ordentl ichen Aka­
demiker, den wirkl ichen Staars-Rath Iasykow, 
welcher der Klasse für Russische Sprache und 
Literatur angehört halte, ferner sechs hiesige 
Ehren - Mitgl ieder, nämlich: den General der 
Infanter ie Fürsten Lieven, den Admiral  Gr. ig, 
den Grafen Mordwinow, den Grafen Cancrin, 
den Ober-Kammerherrn Tatischtschew und den 
Geheimen-Rath Turgenjew, sodann ein auswär­
t iges Ehren-Mitgl ied August Wilhelm Schlegel 
und einen hiesigen Korrespondenten, den Archi-
mandri ten P' ter.  Der ordentl iche Akademiker 
Fürst Schir incki -  Schichmatow ward auf zwei 
Jahre als Vorsi tzender in der Klasse für Russi­
sche Sprache und Literatur bestät igt« Das 
Ehren-Mitgl ied dieser Klaj ,e Lobanow und der 
außerordentl iche Akademiker im Fache der Bo­
tanik, Meter,  wurden zu ordentl ichen Akademi­
kern ernannt.  Der berühmte Engl ische Geolog 
Murchison wurde zum Ehren-Mitgl ieds erwählt ,  
indem ihm zugleich auf besonderen Al lerhöchsten 
Bcfchl al le Rechte und Privi legien der ordent­
l ichen Akademiker verl iehen wurden, und er in 
den Staatsdienst bei dcr Akademie der Wissen­
schaften aufgenommen ward. Die Adjunkten 
Berednikow und Böhtl ingk, jener für Russische 
Sprache und Literatur,  und dieser für Sanskri t-
Sprache und Literatur,  wurden zu außerordent­

l ichen Akademikern befördert.  Zum Adjunkt für 
Zoologie ward der vormal ige Reifende der Aka­
demie Middendorff  erwählt .  

Kaiserl .  medici  » isch -  chirurgische Aka-
demie zu Moskau. Dieselbe würdigte im 
verf lossenen Jahre 20 von de» jungen Leuten, 
welche den vol lständigen Studien»Kursus auf 
derselben beendigt hatten, des Grades der Aerj te 
erster Klasse und 11 desselben zweiter Klasse. 
Unter diesen befanden sich 11 Krön - Zögl inge 
und Stipendiaten, w>lche demnach auch Dienst-
Anstel lung bei Civi l -Behörden erhalten haben. 

Durch einen unterm 19. Iuny Allerhöchst be­
stät igten Beschluß deö Minister-Komite's ward 
unter Anderem befohlen: 1) die medicinisch-
chirurgische Akademie zu Moskau, zu deren Er­
satz die medicinische Falul täi  der Moskauer 
Universi tät eine Erweiterung erhalten sol l ,  vom 
1. August an zu schl ießen, und 2) zur Anord­
nung der Schiußverfügungen bei dieser Gele­
genheit  einen besonderen temporären Konnte 
niederzusetzen und ihm als den Termin seiner 
Dauer den 1. Jan. 1846 zu best immen. Die­
ser Al lerhöchste Bcsehl ward vol lständig in Aus-
sührung gebracht,  und die Akademie, wie der 
Komile, wurden zur festgesetzten Zeit  geschlossen. 

Kaiser! ,  össentl iche Bibl iothek. Die­
selbe schl ießt 444,355 Bände, 18.229 Manu­
skripte u.  355 Autographen-Sammlungen in sich. 

Bis zum 1. Januar d. I ,  ward eine wich­
t ige Arbeit  zu Stande gebracht,  nämlich — der 
vol lständige MannskriptemKatalag, auö 28 Bän­
den bestehend. Die Manuskripte wurden zuerst 
nach den Sprachen und Formaten gesondert,  
sodann aber nach dem, von dem verstorbenen 
Direktor Olenin entworfenen, bibl iographischen 
Systeme eingethei l t  und verzeichnet.  

Mit t lerwei le ist  auch zur Abfassung von Ka­
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talogen sammtl icher gedruckten Bücher, vor Al­
lem der geschicht l ichen, geschri t ten worden. 

Gelehrte und l i terar ische Gesel lschaf­
ten. Im verf lossenen Jahre vergrößerte sich 
die Zahl der,  ihrer Wirksamkeit  nach bemerkenss 
werthen, gelehrten und l i terar ischen Gesel lschaf­
ten durch die Eröffnung der Gesel lschaft  der 
Naturforscher zu Riga. Es bestehen gegenwar­
t ig 14 solche Gefel lschaften. Im Allgemeinen 
erhalten sich dieselben durch eigene Mit tel ,  mit  
Ausnahme jedoch von vieren, welche eine jähr­
l iche Unterstützung von der Regierung erhalren; 
diese vier sind namentl ich: 1) die mineralogi­
sche Gesel lschaft  zu Et.  Petersburg, 2) die Ge­
sel lschaft  für Rufsische Geschichte und Alterthü-
mer bei der Universi tät zu Moskau, 3) die Ge­
sel lschaft  der Naturforscher ebendaselbst,  und 4) 
die Gesel lschaft  für Geschichte und Alterthümer 
in Odessa. (Forts, folgt.)  

Odessa. Der letztverf lossene Iuly brachte 
kn dieser Gegend fast nur unerträgl iche Hitze. 
Mit tags im Schatten 25—26". Durch den 
Mangel an Regen verf lechten die Stadr-Brun-
nen und in den Stadt-Gärten und Pflanzungen 
begannen die Baumblätter zu welken und zu 
gelben. In den letzten Tagen waren einige 
Abende fr ischer, man sah auch einige dichte Ne­
bel,  die aber vom Winde vertr ieben wurden 
und kaum einige Tropfen Regen verursachten. 
In der letzten Nacht (1. August) f iel  zwar in 
einigen Gegenden der Stadr ein hinlängl ich 
starker,  aber nicht dauernder Regen, der weder 
zur Erfr ischung der Luft ,  noch zur Erfr ischung 
der dürren Felder hinreichte. Die fast dauernd 
herrschenden Nordost-Winde verhinderten die 
Ankunft  der Schisse aus dem Bosphorus, und 
unser Hafen ist vol lständig leer.  Nach Nach­
richten aus unserer Umgegend sol l  es übrigens 
thei lweife stark geregnet haben, namentl ich 40 
Werstvon hier nördl ich, wo am letzten Freitage ein 
starker Platzregen mit  Sturm statt fand und in 
einigen Stunden die Steppen-Flächen überf lu-
thete Die Aernte in der Nähe, so wie um 
Cherson, Nikolajew, Taganrog und El isabeth-
grad, zeigte sich vielversprechend, stel lweise so­
gar ungewöhnl ich reich. Um Wosnessensk klagt 
man dagegen über vol lständigen Mißwachs von 
Getreide und Gras. Indessen aus Iekatheri-
oosiaw, Poltawa, Podol ien und Beßarabien wa­
ren die Nachrichten sehr günst ig, es waren vom 
Frühl ings ab häufige Regen gefal len. 

Noch Etwas über die Gold-Wäsche-
reien Rußlands, vom General,  Baron Sed-
deler.  Die aufgefundene Stel le wird persön­
l ich oder schri f t l ich nebst Zci t  und Orr der Auf» 
Hndung derselben, der nächsten Behörde ange­

zeigt,  von dieser dem Suppl ikanten bescheinigt 
und der Berg-Verwaltung in Irkutsk oder Tomsk 
unter legt.  Innerhalb 3 Iahren muß der In­
haber, bei Verlust seines Rechts, eine zweite, 
vom General-Gouverneuren bescheinigte Unter­
zeichnung über Anweisung und Plan beibr ingen 
und kann dann seine Arbeit  beginnen. Seit  
1843 gi l t  das Recht nur auf t2 Jahre und dos 
Land-Stück ist 100 Faden lang und 5 Werste 
brei t ,  oder, wenn es erforderl ich, auch umge­
kehrt.  Bei der Arbeit  selbst s ind die InHader 
jährl ich eine gewisse Menge von Puden Erde zu 
waschen verpf l ichtet.  

Die unersätt l iche Begier dcr Besitzer,  anfangs 
durch kein Gesetz begrenzt,  hat viele böse Miß­
bräuche hervorgebracht,  z.  B. den, daß man 
heimlich das mitgenommene Gold in die Torf-
Lager brachte, hoffend, später Mit tel  zur Bear­
beitung oder zum Verkauf zu f inden. Glücks­
r i t ter,  Spekulanten, Verschwender al ler Art  zie­
hen mit  ihren Dokumenten besonders noch St.  
Petersburg, wo Spekulat ionen der Art  jetzt zur 
Leidenschaft  geworden, f inden dort Eingang, 
sehen sich große Summen anvertraut,  die, iu 
Sibir ien Vergeuder, fast niemals wieder zu ge­
winnen sind. 

Und wenn die Ackerbauer und Viehzüchter 
Sibir iens im Wohlstande leben, fo werden die 
angesiedelten Versckickten selten diese Geschäfte 
bei den Gold-Wäschereien übernehmen; solche 
Arbeiter aber, die es als ein leichtes Mit tel  
ansehen, nach vier Monaten al lerdings gestei­
gerter Arbeit ,  s ich dem Trünke und Müssiggange 
überlassen zu können, werden nur unter denen 
gefunden, die al lenthalben nur Arbeiter,  auch 
bei den Bauer-Wirthen sind, so wie unter den 
in Sibir ien Neuangekommenen Verbrechern; auch 
begreife» wir,  wie schwer es ist ,  solche in Ord­
nung zu hal len. Es sind aber auch viele freie 
Arbeiter der Art ,  namentl ich aus Nifchegorod, 
hier angenommen, selbst auch Kirgisen. Der 
Vorschlag aber, daß reiche Gold-Wäscherei-Be-
sitzer dergleichen Leute kaufen könnten und ihnen 
nach 10 Diensl johren die Freiheit  schenken wol l­
ten, wurde von der Regierung nicht angenom­
men und sie konnte es auch nicht.  

Die Prikaschtschike sind die Agenten für das 
Engagement der Arbeiter,  deren sich ein Heer 
U n t a u g l i c h e r  h ie r  e in f inde t .  D ie  Ze i t  da fü r  i s t ,  

wenn die Sommer-Arbeiten beendigt s ind, auf 
den in der Nähe der Wäschereien belegenen Dör­
fern und Krügen, wo ihnen niedrigere Bedin­
gungen gemacht werden als sie bisher hatten, 
welche sie aus Furcht zu verhungern annehmen, 
deren Ertrag s i e  aber eben sobald auch wieder 
vertrunken haben. 



Man rechnet die Arbeit  nach Maaßgabe, be­
sonders deö Bodens, für das Ausgraben eines 
Kubik-FadenS Erde 6 Arbeiter,  wenn die Ar­
beit  mir Hülfe von Karren geschieht,  mit  Hülfe 
von Tarataiken und Pferden sind nur Z nöthig, 
ebensoviel  zum Wegräumen des Torfes und der 
Ueberreste. 

Witebsk, am 7. Sept.  Unlängst verstarb 
hier in Folge einer Brustwassersuchr der Hof­
rath Kisl ing; er stand als Kupferstecher in eu­
ropaischem Rufe. Unter seinen Lieferungen, die 
er der Welt  hinter läßt,  zeichnet sich eine Ma­
donna von Raphael vortei lhaft  aus. Sein 
frühes Hinscheiden hat unser Gymnasium, bei 
welchem er als Zeichnenlehrer angestel l t  war, 
seiner größten Zierde beraubt.  Als äußerst 
fr iedl icher Mensch wird er von Vielen vermißt 
und bedauert.  

Bereits am 7. August bei 18 R. verloren 
sich mir einem mal al le Schwalben. Heute am 
7. Septbr.  (gerade einen Monat später) s ieht 
man bei - j -  4 R. die große Mauerschwalbe in 
bedeutender Menge matt herum f l iegen. Was 
zu dieser seltsamen Erscheinung Gelegenheit  ge­
geben, ist  schwer ;u errathen, besonders da uns 
die Natur dieser schnel l f l iegenden Vögel noch 
so ziemlich unbekannt ist .  

Riga. Von dem hiesigen Domainenhofe 
werden folgende Güter zur Pacht ausgeboten: 

Im Wendenschen Bezirk: Das Gut Stür­
zenhof mit  1 Hoflage, 188 männl.  Revisione-
Seelen, 1 Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 1 Brannt­
weinbrennerei,  103^24 Dessj.  Ackerland, 50^,24 
Dessl- Heufchlag, 67^24 Dessj.  Wald, 960 Rbl.  
S. Iahreö-Revenüen. 

Im Dörptschen Bezi ik:  1) Das Gut Alt-und 
Neu - Cawelecht mit  3 Hoflagen, 551 mannl.  
Revisicns - Seelen, 1 Mühle, 2 Krüge, 3 Schen­
ken, 1 Branntweinbrennerei,  291 Dessl.  Acker­
land, 144 Dess). Heufchlag, 160 Dessj.  Wald, 
3288 Rbl.  S. Iahres-Rerenüen. 2) Das Gut 
Neu^Casseri tz mit  484 männl.  Rev.-Seelen, 2 
Mühlen, 2 Krüge, 1 Schenke, 1 Branntwein­
brennerei,  136 Dessl- Ackerland, 80 Dessl.  Heu­
schlag. 150 Dtssl.  Wald, 1257 Rbl. S. Iahres-
Revenüen. 3) Das Gut Alt  -Kirrnmpah^ Koi-
kül l  mit  666 männl.  Reo.-Seelen. 2 Krüge, 1 
Schenke, 1 Branntweinbrennerei,  196 Dessjat.  
Acknland, 94 Dess». Heuschlag, 818 Dessl« Wald, 
2482 Rbl.  S. Iahres-Revenücn. 

In» Arensburgschen Bezirk: 1) Das Gut 
Neuenhof mit  2 Hoflagen, 514 man?,!.  Rev--
Seelkn, 1 Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 199'2 
Dessl- Ackerland, 171 Dessj.  Heuschlag, 57 Dessj.  
Wald, 3352 Rbl.  S. Jahres - Revenuen. 2) 
Das Gut Koggul mit  203 männl- Revisions-

Seelen, 1 Krug, 1 Schenke, 98'-2 Dessl.  Acker­
land, 123^2 Dessj.  Heuschlag, 5^4 Dessj.  Wald, 
756 Rbl.  S. Jahres - Revenüen. Der sämmt-
l ichen Güter Torge sind am 25.,  deren Pere-
torge am 29. October d. I .  

Bis zum 11. Sept.  waren hier 1319 Schif fe 
angekommen und 1122 ausgegangenen. 

Dorpat.  Im Beginne des 2ten Semesters 
des lausenden Jahres beträgt die Gesammtzahl 
der Studirenden unserer Universi tät 593, von 
denen 248 aus Livland, 68 aus Ehst land, 107 
aus Kurland, 159 aus anderen Thei len deS 
Reiches, 11 aus dem Auslande gebürt ig sind. 
Von ihnen gehören 85 der theologischen, 116 
der jur ist ischen, 171 der mediciüischen, und 221 
der phi losophischen Fakultät an. 

Unsere Stadt sah in diesen letzten Wochen 
eine ungewöhnl iche Zahl von Todten, nament­
l ich unter denen rei feren Altere. Doch ist zu 
ihnen kein Sludirender gezählt  worden. Wäh­
rend in diesem Jahre viele Orte, selbst große, 
volkreiche Städte, wie z. B. Riga, keine, we­
nigstens sehr wenige, Ruhr-Kranke sahen, — 
wozu wohl die in diesem Jahre nur sei len küh­
len Abende, als dießlährige Ausnahme von der 
Regel des Spät-Sommers mir beitrugen, — 
war es hier gerade die Ruhr, die in einem epi­
demischen Charakter erschien. Die Krankheit  
sol l  gegenwärt ig im Abnehmen seyn. 

Der Buchhändler Karow macht bekannt,  daß 
er seine Absicht,  eine Ant iquar-Buchhandlung 
anzulegen, gegenwärt ig aufgegeben und die fchon 
bedeutende, wissenschaft l ich geordnete Samm­
lung vom 16. Septbr.  ab veraukt ioniren lassen 
werde; wobei die Bücher phi losophischen In­
Halls zunächst vorkommen. 

Die 2te Bei lage zu unserer Zeitung Nr.  71 
enthält  wieder Danksagungen der Gemeinden 
von Alt-Laizen, Marienburg, Schwanenburg, 
Oppekaln, Marien-Magdalenen und Lais, über 
die, größtentkei ls durch Herrn Voß aus Mos­
kau ihnen übersendeten Geldgaden, 604 Rbl.  
28 Kop. S. betragend. 

Perus«. Die Zahl unserer einaekommenen 
Schif fe betrug am 5- September 46, die der 
ausgegangenen 45. 

M ita u. Am 17. u. 18. Sept.  f indet in die­
sem Jahre hieselbst die 20ste Jahres - Versamm­
lung der lett isch - l i terär ischen Gesel lschaft  statt .  

Go Idingen Am 16. September Nachmit­
tags 3 Uhr wird hiefelbst die „Thier-Schau" 
von der la-dwir ihschafr l ichen Gesel lschaft  abge­
halten werden. 

Libau. Die Zahl der bis zum 3. Septbr.  
hicr angekommenen Schif fe war 135, die der 
ausgegangenen 150. 



N  e  k  r  o  l o g .  
An» 12- August d. I .  starb — wie bereits 

gr i , leidet wurde — auf seinen, Gute Aß in Ehst-
lanv der um Rußlands Marine und um die 
geographische Wissenschaft  so hochverdiente, be­
rühmte Weltumsegler Admiral  von Krusen-
st er, , .  

Adain Johann v. Krusenstern wurde am 8. 
Nov. 1770 in Ehst land geboren. Die Ausbi l­
dung zum Seemanne erhiel t  er im See-Kadet-
ten-Korps zu Ct.  Petersburg, aus welchem er 
im Jahre 1788 als Off iz ier ent lassen wurde. 
Da jedoch an der vorschri f tmäßigen Zeit  noch 
etwas fehlte, wurden ihm erst im Beginne des 
Jahres 1789 die vol lständigen Insignien mit  
der Troddel erthei l t .  (Dieses Umstandeö we­
gen war auch der Januar 1839 zur Feier seines 
50>ähi igen Dienstes gewähl!  worden.) 

Die Zeit  von 1788—89 ist in zweifacher Be­
ziehung für das Seewesen Rußlands wicht ig 
und beide haben auf Krusenstern s Laufbahn 
eingewirkt.  In der Ostsee brach 1788 ein See­
krieg aus, der viel leicht der glor ieichste für die 
Russische Marine ist ,  da sie ganz al lein, und 
fast unvorbereitet,  den Angri f f  einer Seemacht 
zurückschlug, die lange die Ostsee beherrscht 
hatte und noch damals, von einem kriegerischen 
König geführt,  s ich für so überlegen hiel t ,  daß 
sie des glückl ichen Erfolges gewiß zu seyn 
glaubte. König Gustav IN. von Schweden hiel t  
diese Zeit ,  in welcher die Russische Landmacht 
im Süden beschäft igt  war, für sehr günst ig, 
um einige der verlorenen Ostfee-Provinzen wie-
der zu gewinnen. Er verhieß in der Abschieds-
Rede im Reichs-Rathe, daß, wenn das Glück 
ihm wohl wol le, er von den Denkmalen des 
Russischen Utbermulhes keines verschonen wol le, 
als die Bi ldsäule Peters dcS Großen, um auf 
ihr Faßgestel l  den Namen: , ,Gustav", zu schrei­
ben. — Vor dein Ausbruche dieses unerwar­
teten Krieges war Krusenstern aus dem Korps 
entlassen und auf den „Mstißlaw", von 74 Ka­
nonen, versetzt,  um unter dem Admiral  Greigh, 
(dem Vater des am 18. Januar 1845 verstor­
benen Admirals) in das Mit tel ländische Meer 
abzugehen. Die Kriegserklärung hiel t  den 
„Mstißlaw" in der Ostsee zurück und Greigh 
zeigte in der Schlacht bei Hochland, daß die 
neue Inschri f t  Schwierigkeiten haben würde. 
Krusenstern nahm, außer dieser Schlacht,  noch 
an den übrigen bedeutendere. Schlachten Thei l ,  
au der bei Oeland, an der Schlackt bei Reva! 
(»nker Tschltschagow), an der Blokade der 
Schwedischen Flotte vor Wyburg, wo der Kö­

nig sich helderimüthig durchschlug, der „Mstiß­
law" aber das Glück hatte, das Schif f  „So­
phia Magdalena" zu erorbern und den Schwe­
dischen Admiral  Lyenanker gefangen zu nehmen. 
Krufenstern wurde für seinen Anthei l  an die-
sem Kampfe zum Marine-Lieutenant avancirt .  

Nach dem Frieden waren Krusenstern und 
Bering (der Enkel des berühmten Reisenden), 
gerade beschäft igt ,  Plane zu machen, wie sie 
nach England kommen könnten, um den dort i ­
gen Seedienst kennen zu lernen, als zwölf  Of­
f iz iere erwählt  wurden, um einige Zelt  auf der 
Bri t t ischen Flotte zu dienen, und beide ihre 
Namen auf der Liste fanden. Die meisten Er­
nannten gingen auf Engl ischen Kriegsschif fen 
in das Mit tel ländische Meer und nach Westin­
dien, wo mehrere am gelben Fieber starben. 
Krusenstern dagegen kreuzte unter Kapt.  Coch-
rane und Admiral  Murray auf der Fregatte 
Thetys an der Küste von Amerika gegen die 
Franzosen, bis die Fregatte auf den Strand 
gerieth, zwar wieder f lot t  gemacht wurde, aber 
doch genöthigt war, bei Norfolk zur Auöbesse, 
rung einzulaufen. Krusenstern benutzte diese 
Gelegenheit ,  um auf einem kleinen Fahrzeuge 
nach Westindien zu gehen. So kam er zuerst 
nach Barbadoes, von dort nach Surinam, von 
Surinam nach den Bermuden. Hier br icht das 
gelbe Fieber aus, Krusenster«? begegnet der Ge­
fahr durch die strengste Mäßigkeit  und geht 
endl ich 1796 auf der Fregatte „Kieopatra".  
Kapt.  Penrose, nach England. 

Schon mit  dem Gedanken beschäft igt ,  dem 
Russischen Handel den Weg nach Ostindien zu 
eröffnen, erkennt er die Notwendigkeit ,  daß 
zuvörderst Off iz iere der Marine mit  den dort i ­
gen Gewässern und Verhältnissen sich näher 
vertraut machen müssen. Er geht also mit  zwei 
Gefährten, Baskanow und LißianSki (seinem 
seatern Beglei ter auf der Weltumsegelung), auf 
dem Engl.  Linienschif fe , ,RaisonnabIe",  Kapt,  
Boyle, nach dem Vorgebirge der guten Hoff­
nung. Hier f inden sie eine nach Ostindien be­
st immte Fregatte , ,Oiseau", und nach erhalte­
ner Erlaubniß des kommandirenden Admiraiö 
treffen die drei  Off iz iere der Rufsischen Flotte 
Anstalten, mit  dieser Fregatte nach Ostindien 
abzugehen. Man hat öfter den Krusenstern er­
zählen gehört,  welchen Zufäl len er es zu ver­
danken, al lein nach Ostindien und Kanton ge­
kommen zu seyn, während seine beiden Kame­
raden am Kap bl ieben. 

(Fortsetzung folgt.)  

^st^udrnckenerlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-u. Kurland! Coll.Secr.B Poorten. 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl.  S.M-/ mit  der Post 3 Rbl.  S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Hücker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler.  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne irgend eine weitere Erhöhung-

St« Petersburg. Dem Adjunkt-Professor 
deö Kaiserl .  Alexandrowschen Lyceums, Kol le­
gien-Assessor Karl  Kestner und dem Lehrer dcr 
Engl ischen Sprache an demselben, Hofrath Iwan 
Brown, sind eröffnet worden: dem ersteren das 
Monarchische Wohlwol len und dem letzteren die 
Erkenntl ichkeit  der Obrigkeit .  

Am 24. August starb auf ihrem Gute Wol-
noe, unweit  Iamburg, El isabeth von Nichter,  
Wit twe des General-Lieutenants v.  Richter und 
Rit terdame des St.  Katharinen-Ordens. 

Am 25. August verstarb Hieselbst das gegen­
wärt ige Mitgl ied deS Rarhes der Mi l i tar>Lehr-
Anstalt ,  General der Infanter ie, Theodor Dau-
vrey. Der Verewigte hatte sich im Feldzuge 
1812, als Chef des Stabes des Generals Für­
sten Wittgenstein, einen Namen gemacht;  spä­
ter kommandirte er das abgesonderte Li t thaui­
sche Korps. 

Das Comite für die Kinder-Schulen, das 
Andenken an die in Gott  vol lendete Großfür­
st in Alexandra Nikolajewna erhalten wol lend, 
beschloß eine Kinder-Bewahr-Anstalt  zu eröff­
nen, welche den Namen der Verewigten führen 
sol l ,  und dazu ein steinernes HauS auf dem 
von Er.  Kaiserl .  Majestät Al lerhöchst dazu 
geschenkten Platze, im Nowascheu Stadtthet le, 
dem ehemaligen Jsmailowfchen Parade-Platze, 
zu erbauen. Durch mehre milde Beiträge wurde 
dieser Plan jetzt ausgeführt und ist am 25. 
August dazu der Grundstein gelegt worden. 

Der Erfolg der Maaßregeln zur Verbreitung 
der Bi ldung bei den Kron-Bauern. Ein Auf­
satz dieses Inhalts in Nr. 1. des Journals 
des Minister iums der Rcichs-Domänen'krwäbnt 
dessen, wie schon zu Zeiten Peters des Großen 
der Vol lsunterr icht ein Gegenstand der Sorg­
fal t  von Rußlands Monarchen war, das Ziel  

aber erst unter der gegenwärtigen Regierung 
erreicht wurde, als im Jahre 1837 obgenann-
tem Minister ium auch dicß insbesondere zur 
Pf l icht gemacht wurde, besonders die Verbrei­
tung der Elementar-Bi ldung bei den niedrig­
sten Ständen, daher die Anlegung von Pfarr-
Schulen. Es eMirten zwar bei Eröffnung des 
Minister iums in einigen Kron-Dörsern Schu-° 
len, doch war ihre Zahl,  die Ostsee-Gouverne­
ments und Kolonien ausgeschlossen, weder der 
Zahl der Bauern, noch dem Ziel  überhaupt 
entsprechend. Es fehlte dazu hauptsächl ich au 
materiel len Mit teln, welche also vor al lem erst 
gefunden werden mußten. Das Minister ium 
konnte nun im Laufe von 3 Jahren 2M0 sol­
cher Schulen eröffnen. In den Großrussischen 
und westl ichen Gouvernements st ieg die Zahl 
der Schulen in den Jahren von 1842 bis 1844 
von 226 bis 1812, die der Schülcr von 13,879 
auf 45,870;— in den Ostsee-Provinzen f iel  s ie 
von 273 auf 252 Schulen, und die der Schü­
ler von 11,468 auf 10,664; in den Kolonien 
st ieg in denselben Jahren die Anzahl der Schu­
len von 383 auf 395, die der Schüler von 
49,440 auf 50,815. 

Al lerdings fanden sich auch manche Hinder­
nisse, namentl ich 1) der Mangel an Mit teln 
auö dauernden Quel len; 2) Mangel an Leh­
rern, — später durch den Al lerhöchsten Befehl,  
den Schulunterr icht der Bauer-Jugend der 
Pfarr-Geist l icbkeit  zu übertragen, beseit igt ;  3) 
das Vornrthei l  der Bauern gegen al le Neue­
rung, welches, auch hier und da al lerhand 
Gerüchte veranlassend, durch die Erklärung 
dts Monarchen, „daß die Schulen zu ihrem 
eigenen Wohle err ichtet würden und sie ihre 
Kinder in die Schule geben und zu jeder Zeit  
zurücknehmen dürf ten", zerstreut wurde. Di;  
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Zahl der Schüler wuchs darauf innerhalb 2 
Jahren von 13,000 auf 45,000, ja viele Dorf-
Bewohner wendeten sich nun selbst mit  ihren 
Bit ten um Err ichtung von Schulen an die Re­
gierung. Und es wird dabei nicht nur das 
Opfer des Mi l l ionärs, es wird in der Gabe 
deö Bauern, deö ^che-f ieius der Wit twe ge­
schehen. 

Schl ießl ich mag noch erwähnt werden, daß 
die Gemeinden bei Eröff-ung der Schulen selbst 
daraus antrugen, daß auch der Besuch demsel­
ben von Mädchen erlaubt werde; welche Bit te 
man ihnen gern gewährte. 

Vor wenig mehr als zwei Jahren hatte die 
Verwalmna der Gaserleuchtungs - Gesel lschaft  
von Petrrsou g die Zahlung für die Ga-
«runter ^ l iend, die vorher herrschende Tax. '  im 
Al lgeinemen herabgesetzt,  ohne dabei zu benier-
len, baß oaö nur temporel l  geschehe, in Folge 
dessen al le für eigene Rechnung ar-gelegle Gaö-
Apparate nach dieser  neuen Taxe berechnet  wa­
ren. Ein Jahr darauf aber beschloß die Ver­
waltung, den Preis um V14 Kop. S. für ei­
nen Fuß Gas für al le Priomhauser und Fa­
briken zn erhöben; 8 Kron-Gebaude, unter de­
nen auch das Ministertun! des Innern, ausge­
nommen. Da diese unvermutete Erhöhung, 
nainent l ich für die vi>l  Gas bedürfenden Ein­
wohner sehr beschwerl ich wurde, u d obgleich der 
Minister des Innern die Gesel lschaft  öf ter an­
gelegen hatte, die frühere Taxe wieder in Kraft  
treten zu lassen, zu deren Erhöhung lein tr i f t iger 
Grund vorhanden scy, wi l l igte die St immen-
Mehrzahl  dennoch n icht  darein,  sondern d ie f rü­
here Taxe nur den Stel len dewil l igend, wo sich 
(Gasometer bef inden, deren aber sehr wenige 
sind. — Deshalb hat im Minister ium des In­
nern mit  dem 1. August der Gebrauch des Ga­
ses aufgehört.  

Die Eisenbahn zwischen der Wolga und dem 
Dol-,  die mit  Pferden befahren wird, wurde 
uin 28. Iuly dem öffent l ichen Verkebr Über­
seen-

Kurland. Am 25. August verstarb nach 
kurzem Krankenlager Wilhelm v. Rummel, Erb-
Pfand-Besitzer auf Weessen. 

Mitau. Am 13. September abends erfolgte 
hieselost der Tod oes Staats-Raths und Rit­
ters des St.  Wladimir-Ordens 4ter Klaffe, vr.  
Johann Friedrich von Recke. Der Ver­
ewigte war im Jahre 1764 am j .  Angust n.  
St,  Hieselbst geboren, machte seine Vorschule 
früher unter Hauslehrern, spater in der obern 
Klasse der hiesigen großen Schule unter Küt-
ner und Kant,  mit  Beihülfe seines gelehrten 

Schwagers, damaligen Kanzlei-Rarhs Raison. 
Von 1779—1781 das Gymnasium besuchend, 
weckte dazu noch ein ausgezeichneter Humanist,  
der damalige Buchhändler Hinz, Liebe und Ge­
schmack für die Römischen Klassiker.  Im eben 
vol lendeten I7len Lebensjahre ging der Ver­
ewigte auf die Universi tät Gött ingen. Dort,  
wie auf kleinen Ferien-Reisen, erwarb er s ich 
die Liebe vieler ausgezeichneten Männer wie 
Heyne, Schlözer, Blumenbach, Claudius, Je­
rusalem :c. Später besuchte er mehre Städte 
Süd-Deutschlands, auch Paris,  wo er einige 
Monate verwei l te und arbeitete. Nach sei­
ner Zurückkunft  wurde er erst spater,  da der 
Herzog auf Reisen war, als Adjunkt des da­
mal igen Archiv- und Lehns - Sekretäre Hart­
mann ernannt,  in dessen Stel le er nach dem 
Tode desselben t rat,  welche Stel le in Hinsicht 
seiner Beschäft igung recht seiner Neigung zu­
sagte. Bei Einführung der Statthalterschafts-
Verfassung wurde er zum Regierung.^ Sekretär 
ernannt,  welche Stel le er aber, da seine Ge­
sundheit  zu schwanken begann, mit  d<r eines 
Ruthes beim Kurländischen Kameralhefe ver­
tauschte. Bei ver Aufhebung dcr Leibeigen­
schaft  war er C.mmiisionS - Mitgl ied von Sei­
ten der Krön-Güter,  so wie er auch bei Auf-
bebuug der PUcenschen Verfassung assist i r te. 
DaS war dcr Mann in seiner pol i t ischen Wirk­
samkeit .  — Ausgezeichnet aber und unvergeß­
l ich steht drr Verstorbene namentl ich für Knr-
land, aber auch für Livland da in seiner l i tera­
r ischen Wirksamk.i t .  Mitst i f ter war t r ,  aber 
auch lebendiger Förderer,  spater auch beständi­
ger S.rretär der Kurländischen Gesel lschaft  für 
Li teratur und Kunst,  auch erster Direktor des 
von ihn, gest i f teten Kurländischen Provinzial-
Museums, dein er auch die zweite vater ländi­
sche ^  aiuinlung schenkte, nachdem er die erste 
schon im J.^ 1807 der Dorpater Univeisi tals-
Bibl isthek überlassen hatte. — Herausgeber 
des Ister.  Bandes von „Hiarn's Liv- und Lett-
ländischer Geschichte 1790^, von Bornmann's 
, ,Mitau", ein hist^r.  Gedicht,  mit  Napiersky 
, ,Al lgemeines Schri f tst- l ler- und Gelehrten-Le­
xikon der Piovinzer. Liv-,  Ehst- und Kurland", 
der „Wöchentl ichen Unterhaltnngen" >c.,  sowie 
Verfasser med-facher Aufsätze i» vaterstadt ischen 
Journalen, viel jahriger Redakteur der Mitauer 
Zeitung, hat er gelehrte Arbeiten bereitwi l l ig 
und mannigfach unterstützt.  Vergl.  auch Recke 
und Napiersky 'S  Schri f tstel ler -  Lexikon ?c. Th. 
3. S> 485 f f .  Das letzte LebenSzahr kündete 
es schon in des Greises fortdauerndem Krän­
keln, daß seines Weilens auf Erden nicht lange 
mehr seyn werde. Seit  1826 schon deö Dien­
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stes entlassen, seitdem der l i terarischen Muße 
genießend, seinen Büchern und vorzüglich der 
Geschichte seines Vaterlandes lebend, fand der 
HerauSg. d. Bl.  ihm noch bei einem Besuche 
zu Johannis d. I .  geist ig noch wunderbar 
fr isch und thetlnehmend. Wohl dem, der wie 
der Verewigte in einem Briefe einmal im Ge­
fühl leibl icher Schwachen beim Hinblick auf 
iVinen letzten Gang ruhig sprechen konnte: sunt 
Oi. '1' t i  c lLi. i i jUL Friede sey seiner Asche! 

Li  bau. Die Zahl der bis zum 6. Septbr. 
hier angekommenen Schiffe war 137, die der 
ausgegangenen 153. 

Lmwwirthschaftliches. 
, ,Ein sicheres Mittel gegen Feuchtigkeit der 

Gedanoe." Es ist keine seltene Erscheinung, 
daß Gebäude, besonder s in den unteren Ge­
schossen mehr oder weniger feucht sind, .er 
Grund dieser austr iefenden wasserigen Theile 
l-egt bekanntl ich ia der Capil lari tät des Bauina-
tc' ials. wenn es unmittelbar den feuchten ^oden 
berührt. Um diesen! Uebelsiand entgegen zu wir­
ken, bedarf es nur eines Mittels, die Capil la­
r i tät des Baumaterials da zu unterbrechen, wo 
es anfhöel ui i t  dem Bodeu in Berührung zu 
stehen. Zu dem Ende gebe man der geebneten 
Fundament -Mauel '  eine Lage von irgend einem 
IZituiut- i i ,  wozu in unserer Gegend das f lüs­
sige Harz der Fichten und Tannen (Theer), so 
wie es znm Ueberzug der Schiffe und Kahne 
angewandt wird, am vortei lhaftesten sich dar­
botet. Auf die einfachste Art bedient man sich 
dieses Mittels, wenn man groben, der Breite 
d^r Mauer entsprechenden Fi lz mit der Hei­
sien Masse trankt, und damit die geebnete Flache 
d.>r Fnudament-Mauer belegt, mit Sägespanen 
b. streut und hierauf den Bau fortsetzt. Nu­
dle Capil lari tät selbst in der Fnndament-Maner 
;u vermindern, ihur üian wohl, unterhalb die­
ser eine Schicht von fettem Lehm od^r Theer 
;u geben, so wie die Außenwand derselben we­
nigstens einen Fuß breit mit diesem Material 
;u bekleiden. 

Bei genauer Befolgung dieses Rathes wird 
man, selbst bei dem al lerf.  nchtesteu Baugru'd, 
n d ein r  trocknen und g. 'sunden Wohii ing ;n 
erfreuen haben. C W. v. Hübenihal. 

N e k r  o  l o g .  
^ . (-^nts.) 

Wir glauben dieier Veittälknisse ni i i  so mehr 

Lei kostbaren Gebäuden kann man unter den« 
selben Bedingungen, statt des Fi lzes, sich der 
Bleiplatten bedienen. 

erwähnen zu müssen, als die Reise nach Ostin> 
dien und Cyina die unmittelbare Veranlassung 
zu der Reise um die Welt wurde, und über­
lassen es dem Leser zu entscheiden, ob nicht ein 
höheres Verlang u iß wirksam gewesen sey. — 
Schon hatten al le drei Gefährten ihr Geprri" 
an Bo-d der Fregattt gebracht, als es sich er-
wies, daß oi 'se so leck war, daß die Pumpen 
den ganzen Tag gebraucht werden mußten. Man 
glaubte am Kap nicht, daß sie Calcuna errei­
chen könue. Alle drei beschließen, ihrem Wun­
sche — für jetzt wenigstens — zu entsaa-ri .  
Die Herren ^askanow und Lißianrki holen ihr 
G pack ab, an einen. Tage, an dem Krnsen-
ste-n durch andere Beschäft igungen abgchait- 'u 
wird. Er kommt am andern Morgen in der­
selben ys auf dis Scd'ff ,  wird aber, ehe 
er ein Wort sagea kann, von dein Kapi an M ! t  
dein Zurufe >mpfangen: „Nun, es freut mich, 
daß Sie stei) >'. icht fürchten, mit mir nach Ost» 
Indien zu ger.en.^ D^ese Anrede bestimiut ihn 
zu bleiben, .dgleich Niemand weiß, worin der 
Schaden de^ Schiffes besteht. Es kommt aber 
glückl ich nach Madras und von Madras nach 
Calcutta. Hi>.r eist f indet sich, daß ein großes 
Felsstück in das Sch-ff eingedrückt war, den^ 
Herausfa l len auf  der  See den Unte igang un ­
vermeidl ich gemacht haben würde. Wahrend 
die Fregatte „Oiseau" ausgebessert wn d, kreist 
Krusenstern auf einer andern drei Monate b. n-
durch in dem Bengalischen Meerbusen. 
Calcutta zurückgekehrt, lernt er einen Liolän-
der. NanieaS Torkler, kennen, der die Ne^d-
westk.iste von Amerika besucht hatte. Durch 
den Umgang mir ihn» wird er auf die Vorthei le 
aufmerksam,  welche Rußland haben würde,  
wenn es die Produkte sein?'- Kolonien unmit­
telbar nach Kanton aerführe. Diesen? Zusam< 
mentreffen mit einem Landsmann hat er es ;u 
verdanken, oaß er den Plan faßte, nach Kan­
ton zu gel.en, thei ls um diesen Handelsela^ 
selbst, thei ls um die Fahrt in den gefährl ichen 
Chinesischen Gewässern kennen zu lernen. 

Wir hatten oben bemerkt, daß die Zeit,  in 
weicher Krusensteru mS dem S^e-KorpS ent­
lassen wurde, auch außer dein Kriege mit Schwe­
den für das Russische Seewesen wichtig g'wer-
den ^st. E'^ ist daö voikSthümlichs Seew^s-n, 
da^' wir >.i!  Äng>- batl .n. Utu diese Zeit näm­
lich wurde zuerst das Vordringen der Rnssen 
nach Osten gebemmt. Dieses Vo? dringen, oon 
aan; Lure^a i. inae unbeachtet, war erst du'.h 
Co^'e^s Scheif l  üd :-die Entd'ckungs Reisen d r  
Russen in England bekannt geworden. Cook war 
damals schon auf seiner dri t ten Reise begrif fen. 
Er hatte an eieUn Punkten der Nordwestküste 
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von Amerika verweil t .  Nach der Rückkehr sei­
nes Schiffes erfuhr man, wie außerordentl ich 
hoch die Chinesen die Seeotter bezahlten, welche 
die Russen hier thei ls selbst erbeuteten, lhei ls 
einhandelten. Al le seefahrenden Nationen wur­
den nun auf diesen Küstenstr ich aufmerksam, 
an welchem sich besonders die Englander bald 
sammelten. Auch Kriegsschiffe verschiedener 
Nationen kamen dahin, um die Küsten naher 
zu untersuchen. Selbst die Spanier erwachten 
aus einer langen Gleichgült igkeit,  behaupteten 
ein Besitzrecht bis zur Tschugatschen-Bucht, 
und fuhren die ganze Küste hinauf bis nach 
Unalaschka. Uebersieht man die Geschichte der 
Seefahrten, so scheint das Zusammenströmen 
verschiedener Nationen an diesen Küste» nie 
größer, wenigstens nie mannigfacher gewesen zu 
seyn, als in den Iahren 1788 und 1789, denn 
man sah hier die Englische, Französische, Ame­
rikanische und Spanische Flagge mit der Russi­
schen gemischt. Die Handelsschiffe hatten bald 
den unmittelbaren Absatz »ach Kanton gewählt.  
An jener Küste war nun auch Tori ler auf ei­
nem Französischen Schiffe gewesen, und Kru-
senstern konnte den vortei lhafte» Handel da­
hin selbst beobachten, denn wahrend seiner An­
wesenheit in Kanton (1798 und 1799) kam ein 
kleines Fahrzeug von ungefähr 100 Tonnen von 
der Nordwestküste von Amerika, das seine La­
dung für 60,000 Piaster absetzte. Es war in 
Makao ausgerüstet und nur 5 Monate abwe­
send gewesen. — Schon auf der Rückreise von 
Kanton arbeitete Krusenstern die Denkschrif t  
aus, die seine Reise um die Well veranlaßte. 

Russische Abenteurer, welche vom I .  1743 
an nach Osten vorgedrungen waren, hatten auf 
den Inseln und der Küste von Nordwest-Ame­
rika einen reichen Erwerb an Pelzwerk von 
Land- und Seethieren gefunden. Ihnen waren 
reichere Kaufleute mit größern Mitteln gefolgt; 
zuletzt hatten sich diese im Jahre 1798 in eine 
große Handels-Kompagnie unter dem Namen 
der Russisch-Amerikanischen vereinigt. Die er­
sten Abenteurer waren von OckotSk ausgegan­
gen, bald wurde Irkutsk der Mittelpunkt der 
größern Unternehmungen, und jetzt wurde der 
Sitz der neuen großen Kompagnie nach St. 
Petersburg verlegt. Aber auch früher schon 
hatte man, da die Küste des Ochotskischen Mee­
res ohne höhere Industr ie ist,  und auch die ro­
hen Material ien nicht erzeugt, die man außer 
dem Bauholze zum Bau und zur Ausrüstung 
der Schiffe, zur Ammunit ion, zum Jagd- und 
Fang-Gerath, zur Verprovianrirung der Men­

schen nicht entbehren kann, — diesen ganzen 
Bedarf, wenigstens von Irkutsk über Iakutsk 
nach Ochotsk, und zum Theil  sogar von Eu­
ropa her durch ganz Sibir ien zu Lande trans-
port irei^ mü^ni, wodurch sehr große Kosten 
veranlaßt und bedeutende Verluste erzeugt wur­
den. Denselben Weg gingen die Sendungen 
der Regierung nach Kaml,chalka. Von Iakursk 
bis Ochotsk, zwei Orten, die über 1000 Werst 
auseinander l iegen, ist kein fahrbarer Weg; die 
Waaren können hier nur durch Pferde getra­
gen werden. Man mußte also die Anker und 
Ankertaue, um sie transport iren zu können, in 
kleine Stücke thei len, und diese in Ochotök von 
wenig geschickten Händen erst wieder zusam­
menschweißen uud zusammenknüpfen, wodurch 
nothwenbig die Dauerhaft igkeit dieser Gegen­
stande, auf deren Festigkeit die Sicherheit der 
Schiffe beruht, gar sehr leiden mußte. Doch 
brauchte man, um zu einem so ungenügender. 
Resultate zu gelange», jähi l ich über 4000 Pferde 
zum Transport. Bei dieser beschwerl ichen und 
unvollständigen Kommunikation war die Kunst 
des Schiffbaues und der Schiff fahrt in diesen 
Gegenden noch in ihrer ursprünglichen Form 
geblieben. Die neue Kompagnie hatte das In­
teresse und die Mittel sie zu veredeln. Das in 
den Kolonien gewonnene Pelzwerk wurde zum 
großen Theile nach China abgesetzt, gelangte 
dahin aber nur auf einem sehr weiten Umwege; 
denn es ging von der Küste von Amerika nach 
Ochotök, von dort über Iakutsk, Irkutsk und 
Kiachta nach Peking, während Engländer und 
Amerikaner nach Cooks letzter Reise dieselben 
Handels-Gegenstände unmittelbar von der Nord-
west-Küste von Amerika nach Kanton brachten. 

So waren die Verhaltnisse, als der dama­
l ige Kapitän-Lieutenant von Krusenstern im I .  
1799 der Regierung den ausführl ich motivirten 
Vorschlag einreichte: von der Ostsee aus, durch 
den Seeweg die Kolonien mit ihren Bedürf­
nissen zu versorgen, um die dort ige Schiff fahrt 
zu veredeln, die Kosten des Transports zu ver­
mindern und die Kolonien vor Mangel niehr 
zu sichern ;  überdieß eine unmittelbare Haudels-
Verbindung zwischen ihnen und Kanton einzu­
leiten und diese Verbindung auf eigenen Schif­
fen zu unterhalten, von Kanton aber und den 
benachbarten Gegenden Waaren nach Europa 
mitzunehmen; kurz, aus der Schiff fahrt zwi­
schen Ochotsk und den Amerikanischen Kolonien 
einen Welthandel zu entwickeln, oder wenig­
stens die Möglichkeit dazu einzuleiten. 

(Fortsetzung folgt.) 

Iftzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Lid-, Ehst-u. Kurland: Eoll.Secr.B Poorten. 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blattern 2z Rbl. S.Mv mit der Pos; 3 Rbl. S.M- -- In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker nnd in der Leihbibl iothek des Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
neral-Bericht an Se. Majestät den Kaiser 
über das Ministerium des öffentl ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Forts.) 

Cenfur im Kaiserthume. Die innere 
Einrichtung der Censur-Behörden und die durch 
frühere Verordnungen in denselben eingeführte 
Ordnung und Einheit des Verfahrens bl ieb 
während des Jahres 1845 ohne Veränderung 
gen. Die Ober-Censur-Verwaltung fand keine 
Veranlassung, neue Maßregeln in dieser Be­
ziehung zu ergreifen. Die bestandige Aufmerk­
samkeit derselben war auf den Geist und die 
Tendenz der l i terarischen Erzeugnisse, die der 
Censur unterlagen, gerichtet, und von diesem 
Gesichtspunkte ans war sie bestrebt, die wach­
same Aufsicht der ihr untergebenen Censur-Co-
mite's zu verstarken. Die den letzteren in ih­
rem Wirkungskreise aufgestoßenen Schwierig, 
keiten löste die Ober-Censur-Verwaltung durch 
Vorschrif ten, welche die Fortschrit te der öffent­
l ichen Bi ldung und die Forderungen des Staa­
tes auf gleiche Weise im Auge hatten. 

Unterm 9. Januar des Jahres 1845 ward 
das Gutachten des Reichs-Rothes über den 
Schutz der Rechte der Verfasser von musikal i­
schen Erzeugnissen Allerhöchst bestätigt. Durch 
diese Verordnung wurden die für die Schrif t-
siel ler bereits bestehenden gesetzl ichen Bestim­
mungen auf die Verfasser genannter Erzeug­
nisse in dem Maaße ausgedehnt, in welchem sie 
auf Erscheinungen dieser Art angewendet wer­
den können, und durch neue Regeln vervol lstän­
digt, die sich eigens auf musikal ische Werke 
beziehen. 

Die Zahl der im Laufe des Jahres 1845 an 
das Licht getretenen Original-Werke beläufc sich 

auf 798, die der Übersetzungen auf 66. Die 
ersteren, zu einem Exemplare genommen, schlie­
ßen 8236, die letzteren 728 Druckbogen in sich. 
Im Ganzen kamen 864 Bücher, die 8964 Druck­
bogen enthalten, heraus. Es erschienen ferner 
60 Zeitschrif ten unter Aufsicht der Censur, und 
diese machten zusammengenommen ungefähr 
5869 Druckbogen (96 Bogen mehr als im I .  
1844) aus. Die Gesammt-Summe aller Druck-
bogen in den Büchern und Zeitschrif ten, zu ei­
nem Exemplare genommen, erstreckt sich also 
auf 14.833. 

Vergleicht man die Jahre 1844 und 1845, 
so siebt letzteres dem ersteren an der Bücher­
zahl (um 26) und am Umfange derselben oder 
an der Menge der in denselbe» enthaltenen 
Druckbogen (um 1143) nach. Die Minderzahl 
an Büchern betr i f f t  vorzüglich die Bücher i- ,  
Hebräischer und andern oriental ischen Spra­
chen, so wie die Schrif ten für leichte Lektüre. 
Die Übersetzungen machen mehr als den zwölf­
ten Theil  al ler ans Licht getretenen Werke, nach 
der Zahl der Druckbogen aber etwas mehr als 
den ei l f ten Theil  derselben aus. Im I .  1844 
betrugen die Übersetzungen in ersterer Hinsicht 
weniger als den sechzehnten, in letzterer aber 
etwas mehr als den neunten Theil .  Woraus 
sich ergibt, daß im I .  1845 die Übersetzungen 
sich zwar an Zahl vermehrten, aber an Um­
fange verringerten. Einige Zunahme der Über­
setzungen war in der Klasse der leichten Unter­
haltungsschrif ten bemerkbar. Unker den Bü­
chern wissenschaft l ichen Inhalts nahm die Zahl 
der Ubersetzungen im Fache der Landwirth-
schaft und der Medicin ebenfal ls etwas zu. 

(Fortsetzung fo!gt.) 
Unsere Ital ienische Bühne besteht im künft i­

gen Winter aus folgenden Opern-Mitgl iedern. 
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Sie wird drei Primadonnen zahlen: De Eiul i ,  
eine hohe Sopran / Stimme, auf den Bühnen 
von Rom, Neapel und Mailand ausgezeichnet; 
in Ernani debütirend. Adelaide Molt ini,  
eine Schwester der im vorigen Jahre hier ge­
wesenen, eine schöne ausgezeichnete Sängerin, 
die in zwei Saisons auf der Londoner Bühne 
mit ausgezeichnetem Beifal le gesungen habende 
Marra, bekannt durch den Glanz ihres Ge­
sanges, gegenwärtig in Berl in Furore machend 
und für die erste nach Jenny Lind gehalten. 
Am meisten hat sie im „Liebestrank" und in 
ter „Nachtwandlerin" gefal len. Ihre Stimme 
umfaßt 3 Oktaven, und ihre außerordentl iche 
Kunst stel l t  sie unter die ersten al ler gegenwar­
t igen Sangerinnen. Für die zweiten Parthien 
ist die Viola engagirt,  für den Conkre-AIt die 
Poppi, von Wien aus bekannt. Ale Tenor? 
werden die ersten Europa's, Selvi und Euesko, 
als Barytone Tamburini,  Bori,  Cell ini erwar­
tet; letzterer hat in Rom und Wien durch den 
Umfang seiner Stimme Bewunderung erregt. 
Als Buffo erscheint der ausgezeichnete Rossi. 

Riga. Am 22 September feierte die Ge­
sellschaft der Schwarzenhaupter das Maurit ius-
Fest, das jahrl iche Namens- Fest des Heil igen 
dieser ältesten Sti f tung unserer Stadt. Ebenso 
an demselben Tage die Gesellschuft der Eupho­
nie zum erstenmale nach ihrer Verlegung in 
die Stadt ihr Sti f tungs-Fest. 

D o r p a t .  A n  S t e l l e  d e s  b i s h e r i g e n  P r o ­
fessors der Oekonomie und Technologie zu Dor­
pat, I)r.  Schmalz, ist,  nachdem er seine Stel le 
verlassen, gegenwartig vr. Petzholdt zu Dres­
den Allerhöchst fül '  diese Professur berufen 
worden. 

Wie epidemisch die hier herrschende Ruhr-
Ärankheit ist,  erhell t  nicht nur aus der für un­
sere Stadt großen Zahl von Kranken, sondern 
Laß auch Viele schon in reifern Lebensjahren 
und den höheren Standen angehörig, ihr zum 
Opfer fal len. 

Der hiesige Post-Kommissär v. Maczewsky 
hat sich erbvtea, von 10 Uhr Abends bis 8 Uhr 
Morgens beim hiesigen Rathhause eine Equi­
page stehen zu lassen, um mittelst ihrer unent­
gelt l ichen Benutzung schleunige Hülfe zu ge­
winnen. 

Auch die hiesigen Fuhrleute haben sich zur 
Stel lung einer unentgelt l ich zu benutzenden 
Equipage von 10 Uhr Abends bis 8 Uhr Mor­
gens, wahrend der Ruhr-Epidemie erboten. 

Das Holz-Komptoir macht wieder die Eröff­
nung des Brennholz-Verkaufs nebst den Prei­
sen desselben für ein Jahr bekannt. Birken-
Drennholz in 3 Gattungen kostet 2 Rbl. 80 

Kop. S., 2 Rbl. 70 Kop. S. und 2 Rbl. 50 
Kop. S. Ellern-Brennhelz in 2 Gattungen 
wird zu 2 Rbl. 44 Kop. und 2 Rbl. 10 Kop. 
S. M., und Tannen'-Prennholz in 3 Gattungen 
zu 2 Rbl.,  1 Rbl. 85 Kop. u. 1 Rbl. 75 Kop. 
S. M. verkauft.  — Jeder Faden enthält 3 
Arschin in Quadrat und wird noch außerdem 
für jeden Faden l^ Kop. S. bezahlt.  

Am 19. Septbr. verstarb Hieselbst der Land-
Rath Alexander v. Oett ingen, im 48sten Lebens­
jahre. 

Pernau. Die Zahl unserer eingekommenen 
Schiffe betrug am 19. September 54, die der 
ausgegangenen 49. 

Mitau. Der Buchhändler Trost bietet seine 
aus 10,000 Banden bestehende Antiquarien-Bü-
chersammlung, dazu mehrfach aufgefordert, als 
Leih-Bibl iochck aus, 3 Bande, auf einmal ge­
nommen, zahlen jahrl ich 3 Rbl. S., halbjähr­
l ich 1 Rbl. 75 Kop. S., viertel jahrl ich 1 Rbl. 
S. M. — Auswärtige Leser erhalten für den 
Preis die doppelte Bücherzahl. Bei Zahlung 
von 7 Rbl. S. M. jährl ich erhält man zugleich 
das Recht, aus dem Lager Bücher auszuwäh­
len und kostet jedes einzelne Buch die Hälfte 
des Verkaufö-Preises für das Lesen. Ein ge­
schriebener Katalog wird auf 14 Tage bis 4 
Wochen verl iehen. 

Am 31. Iuly, nach scheinbarer Besserung 
und kurzem Kampfe, st^rb Jenny Todleben, ge-
borne Klau. 

Am 4. September verstarb nach längerem 
Leiden Pauline Louise Schmemann, geb. Schu­
macher. 

Libau. Bis zum 17. September zählten 
wir hier 144 eingegangene und 167 ausgegan­
gene Schiffe. Die größere Zahl der letzteren 
war wohl überhaupt in diesem Jahre mitHolz-
Waaren für St. Petersburg bestimmt. W.'hl 
für die Eisenbahn? 

N e k r o l o g .  
(Fortsetzung u. Schluß.) 

Der Vorschlag fand jedoch längere Zeit kei­
nen Eingang. Erst als der Admiral Mordwi-
now das See-Minisierium erhalten hatte, wurde 
von ihm und dem um Rußland so hoch verdien­
ten Grafen Rumanzow der Vorschlag im Jahre 
1 8 0 2  v o r  d e n  T h r o n  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
gebracht, der ihm die lebhafteste Theilnahme 
schenkte, und den Verfasser des Projectes selbst 
zur Ausführung desselben erwählte. Krusen­
stern, dem nach eigener Erklärung diese Wahl 
ganz unerwartet kam, hatte unterdessen eine 
zärt l iche Gatt in gewonnen und war eben Va­
ter geworden, aber dem Interesse des Vater?-



155 

landes glaubte er das häusliche Glück zum 
Opfer bringen zu müssen. Durch seine Ernen­
nung war zugleich die Expedit ion zu einer wis­
senschaft l ichen gestempelt.  Daß sie überdieß zu 
einer Gesandtschaft nach Japan benutzt wurde, 
war eine von außen kommende Zuthat, welche 
die anderen Zwecke mehr zu hindern, als zu 
fördern drohte. 

Am 26. July (7. August) 1803, gerade ein 
Jahrhundert nachdem die Newa wieder Russisch 
geworden war, segelte von Kronstadt die „Hoff­
nung" (Nadeshda) mit der „Newa" ab, um 
die Erde zu umschiffen. 

Die lebhafte Theilnahme, welche die neue Un­
ternehmung im Vaterlande und im Auslande 
erfuhr, ist noch zu sehr in fr ischem Andenken, 
als daß es nölhig wäre, sie zu schildern, und 
die wissenschaft l ichen Resultate sind zu mannig­
fach, um sie in einem Zeitungs-Art ikel gehörig 
zu würdigen. Auch haben sie in jeder Geschichte 
wissenschaft l icher Reisen die vol lkommenste An­
erkennung gefunden. Von neuen Inseln sind 
frei l ich weiter keine entdeckt, als ein Riff  durch 
den Kapitän-Lieutenant Lißianski, den Führer 
des zweiten Schiffes, al lein von mehreren vor­
geblichen Inseln ist die Nichtexistenz erwiesen 
worden. Die detai l l i r te Ausnahme der Süd-, 
der Südwest- und Nordwestküste von Japan, 
der Westküste von Jeffo, der Süd-, Ost- und 
Nordwestküste von Sachalin! und der nördl ichen 
Kuri len; die Bestimmung der geographischen 
La^ge von Nangasaki, die bis dahin unbekannt 
war; die nähere Kenntrnß der Nukahiwer und 
der Ainos; die l inguist ischen Sammlungen der 
Herren von Krusenstern, Räsanow und Langs-
dorff;  die Schilderung Japanischer Zustände 
von den Herren von Krusenstern und Langs­
dorfs; deö erstern Gemälde von Kamtschatka, 
das wesentl iche Verbesserungen der Verwaltung 
herbeigeführt hat, des letztern Schilderung un­
serer Kolonien, die für die Naturgeschichte je­
ner Gegenden bis jetzt die reichste ist;  des Hof­
rath Ti lesius im Reise-Atlas mitgetheil te Ab­
bi ldungen und al lmählig herausgegebene Abhand­
lungen über die Thierwelt,  die für die Kennt-
niß der niedern Thierformen inhaltreich sind, 
und zuerst den langgehegten Glauben an die 
Menschen-Aehnlichkeit des Orang-Utangs un­
tergraben haben; Horner's genaue Untersuchun­
gen über Gegenstände der physischen Geogra­
phie, besonders über die Temperatur und das 
specif ische Gewicht des Meerwassers und die 
Oscil lat ionen des Barometers; Krusenstern's 
Beobachtungen über die Strömungen im gro­
ßen Ocean; Lißianski 's Reisebericht, — bilden 
zusammen ein imposantes Ganzes, würdig der 

Theilnahme des Kaisers Alexander. Den­
noch sind hieraus die unmittelbaren Früchte die­
ser Reise nicht beschränkt. Sie al lein konnte 
den Plan zu dem Atlas und den hydrographi­
schen Memoiren über die Südsee erzeugen, der 
Krone unter diesen Früchten« 

Aber auch die Bereicherungen, welche Geo­
graphie, Physik deS Erdballs, Naturbeschrei­
bung und Völkerkunde seit dem Jahre 1803 
durch die Russische Flagge unter Golownin, 
Ricord, Hagemeister, Lasarew, Chromtschenko, 
Etholin, Waßil jew, Kotzebue, Bell ingshausen, 
Wrangel (auf der Weltumsegelung), Lütke und 
Stoinokowitsch mit ihren gelehrten Begleitern, 
Kitkl i tz, Märtens und Hostels gewonnen haben, 
lassen sich, der Verdienste der Führer unbescha­
det, als mittelbare oder spätere Früchte dieser 
ersten Reise betrachten. Ein Theil  dieser See­
männer hatte Krusenstern auf seiner Fahrt be­
gleitet, al len hat er den Weg gebahnt. — Die 
größten und leichtesten Entdeckungen waren in 
der Südsee schon gemacht, während die Russi­
sche Marine sich nicht über den Atlantischen 
Ocean gewagt hatte, uneingedenk des Brit t i ­
schen Grundsatzes, daß in Zeiten des Friedens 
wissenschaft l iche Seereisen die beste Schule für 
den Kriegsdienst sind. Al lein die Russische 
Flagge hat schon dadurch, daß sie an die bei­
den am weitesten gegen den Südpol hin l ie­
genden Felsen, welche die Kühnheit der See­
fahrer bis jetzt erreichen konnte, die Namen 
Peter und Alexander heftete, gezeigt, daß 
sie diese lange Zurückhaltung nicht verdient 
hatte. Zu allen Entdeckungen und Berichtigun­
gen durch die Russische Flagge, hat der Atlas 
der Südsee den würdigsten Commentar gege­
ben, der in St. Petersburg ausgearbeitet, al len 
Völkern am zuverlässigsten den Weg weist, wenn 
sie über daö größte und von St. Petersburg 
am meisten entfernte Meer reifen. Nach dem 
Siege bei Tschesme r ief ein geist l icher Redner 
gegen den Sarg Peters gewendet: „Stehe 
auf, großer Zaar! und siehe an Deine Flotte; 
sie hat die Türkische vernichtet!" „Stehe auf 
großer Zaar!" könnte man jetzt ausrufen, „und 
siehe an Deine Flotte; sie hat andern Völkern 
einen Wegweiser über den großen Ocean gege­
ben und bemüht sich, Deine Worte ( in einer 
Standrede) zu erfül len, daß einst die Zeit kom­
men könne, wo die gebildeten Völker von Ruß­
land lernen!" 

Der Umstand, daß das zweite Schiff  der Ex­
pedit ion, die „Newa", ganz im Dienste der Rus­
sisch-Amerikanischen Kompagnie stand, und der 
nach Japan bestimmte Gesandte, Kammerherr 
v. Räsanow, in den Kolonien als Bevollmäch-
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t igler der Gesellschaft auftrat, hat die Folge 
gehabt, daß durch dieses Schiff nicht nur die 
Grenze des Russischen Reiches, sondern die 
Grenze einer großen welthistorischen Bewegung 
benimmt ist. — Es hatte nämlich einige Jahre 
früher Baranow, der Verwalter der Kolonien, 
von der Insel Sitcha Besitz genommen, weil  
er hier die Seeottern noch zahlreich fand, die 
höher im Norden durch unvernünft ige Verfol­
gungen gar sehr abgenommen hatten. Bis in 
diese Gegend war Tschir ikow auf der zweiten 
Beringschen Expedit ion gekommen. Die Ein-
gebornen aber überf ielen die neue Niederlassung 
in Baranow's Abwesenheit,  und bl ieben einige 
Jahre im Besitze derselben. Als nun im Jahre 
1804 die „Newa" hier erschien, wahrend die 
„Nadeshda" in Kamtschatka bl ieb, benutzte Ba­
ranow diese Gelegenheit,  um Sitcha wieder zu 
gewinnen und ein stärkeres Fort, Neu-Archan-
gelsk. zu gründen, das zum Haupt - Komptoir 
bestimmt wurde. Da die Engländer sich in der 
Nahe von Sitcha — nur wenig südlicher — 
festgesetzt hatten, so wurde bald von den Re­
gierungen beider Völker die Grenze zwischen 
ihnen festgesetzt, welche vom Port land-Sunde, 
fast dicht unter Sitcha beginnt. — So hat 
also die „Newa" die Grenze des Russischen 
Reiches zu bestimmen gedient. 

In Bezug auf die Reise ist nur noch zu be­
merken, daß die Russisch-Amerikanische Kom­
pagnie die Kosten für das eine Schiff ,  die 
, ,Newa", übernahm, der Staat aber die Ko­
sten für die . .Nadeshda", für die Gesandtschaft 
und den wissenschaft l ichen Theil  der Ausrüstung 
trug. Die Reise währte- vom July 1803 bis 
1806. Sämmtliche Off iciere und Gelehrte wur­
den, nach der glückl ichen Beendigung derselben, 
v o n  d e r  M u n i f i c e n z  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
durch Erhöhung im Range und Pensionen be­
lohnt. Eine Denkmünze wurde auf die erste 
Weltumsegelung der Russischen Marine geprägt. 

Krusenstern wurde nach der Rückkehr zum 
Kapitän 2ten Ranges ernannt, gewann aber 
bald die nöthige Muße, um entfernt von der 
Hauptstadt auf einem Gute in Esthland die 
Beschreibung seiner Reise auszuarbeiten. Im 
Jahre 1811 ward er zum Klassen-Inspektor im 
See-Kadetten-Korps erwählt.  Schon früher 
hatte er dieser Anstalt wesentl ich genützt, indem 
er in der Denkschrif t  vom Jahr 1799 vorge­
schlagen hatte, um Führer von Handels-Schif­
fen zu bi lden, sol le man außer den Zöglingen 
vom Adel, die bis dahin al lein das Recht der 
Aufnahme hatten, noch 100 Nicht-Adelige auf­

nehmen, und jedes aufkeimende Talent, wo es 
sich auch zeige, aufsuchen. , ,Ein Cook, ein 
Bougainvi l le, ein Nelson", fügte er hinzu (Reise, 
Vorrede S. XVI.) „würden nie das geworden 
seyn, was sie ihrem Vaterlande waren, hätte 
man bloß auf ihre Geburt Rücksicht genommen." 

Im Jahre 1814 ward Krusenstern nach Eng­
land geschickt, wo er ein Jahr bl ieb und auf 
der Reise, in Finnland, für den Kanzler Ru-
mänzow das Schiff  bauen l ieß, mit dem Kotze-
bue seine erste Reise um die Welt machte. Nack 
der Rückkehr nahm Krusenstern, seiner wanken­
den Gesundheit wegen, Urlaub aus mehrere 
Jahre und arbeitete in ländlicher Muß? den 
Arlas der Südsee mit den hydrographischen 
Memoiren aus. 

Von Sr. Majestät dem Kaiser Nikolai,  
bald nach dessen Thronbesteigung zum Direktor 
des See-Kadetten-Korps ernannt, hat Herr v. 
Krusenstern, dieser Anstalt mit der größten Sorg­
falt  vorstehend, neue und große Verdienste um 
die Russische Marine sich erworben, welche von 
Sr. Majestät wiederholt auf das Huldvollste 
anerkannt sind. Flüchtige Augenblicke der Muße 
zu wissenschaft l ichen Arbeiten zu verwenden, hat 
er nie aufgehört, wie die Supplemente zu den 
frühern Werken und viele einzelne Abhandlun­
gen erweisen. 

Inseln, Vorgebirge und Berge kragen in bei­
den Hemisphären Krusenstern's Namen. 

Am 21. Januar 1839 feierte Krusenstern das 
Jubiläum seines 50jährigen Dienstes, wobei 
ihm die von einem huldvollen Schreiben S r. 
Majestät des Kaisers begleiteten Jnsignien 
des Alexander-Newski-OrdenS verl iehen und an­
dere Ehren und Auszeichnungen zu Theil  wur­
den. Noch drei Jahre konnte er darauf dem 
See-Kadetten-Korps vorstehen. Als er, den 
im langjährigen Dienste geschwächten Kräften 
die ersehnte Ruhe zu gönnen, im Jahre 1842 
seinen Abschied nachsuchte, wurde ihm derselbe 
in sehr ehrenvoller Weise bewil l igt,  indem er 
z u m  v o l l e n  A d m i r a l  e r n a n n t  u n d  v o n  S r .  M a ­
jestät mit dem Vorrechte begnadigt ward, die 
Kaiserl iche Namens-Chiffre auf den Epau-
letten tragen zu dürfen. Im Frühjahre trat 
ihn ein Schlaganfal l ,  der ihn körperl ich fast 
gänzlich lähmte. Obwohl der kräft ige Geist 
ungetrübt bl ieb, vermochte er doch nicht mehr 
die sinkende Flamme des Lebens vor dem Er­
löschen zu bewahren. Er starb in Aß, wohin 
die Famil ie mit dem sterbenden Greise überge­
siedelt war, am 12. August, im noch nicht vol l­
endeten 76sten Jahre seines Lebens. 

M zu drucken erlaubt. Im Namen deö General-Gouvernements von Liv-, Ehtt-u Kurland: Coll.Secr.B Poorten. 
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M 4«. Donners tag ,  3 .  O t tobe r .  184«. 

Der Preis deö Jahrganges von 52 Blät tern Rbl .  S.Mv mit  der Pos. 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bel  Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

N e r t s c h i n s k .  U e b e r  d a s  K l i m a  u n s e r e r  
Stadt und ihrer Umgegend giebt uns Nr. 77 
der Russische» Landwirthschaft l ichen Zeitung d. 
I .  folgende interessante Mil thei lungcn: „Ende 
Apri ls entledigen sich die Flüsse des Eises; 
die Trappe kommt aus der Mongolei nach Dau­
nen, in der Mitte des Märzes, worauf die 
Lerchen erscheinen. Mitte Apri ls beginnt der 
Zug wilder Enten, denen Ganse, Schwäne und 
Singvögel, namentl ich Palensen, (?) vou den 
Chinesen in Kjachta so hoch geschätzt, und von 
Reichen mit 150 bis 200 Rbl. B. A. bezahlt,  
folgen. Die Nachtigal l  erscheint erst im May. 
In der Hälfte desselben fal le» auch die ersten 
Regen; au, Schlüsse desselben hört man die er­
sten Gewitter. In» halben Apnl beginnt auch 
I 'ulüiut i l l i» »! l ,um aufzublühen, Frühlings-Lecker­
bissen und Medizin der durch die Winter-Kälte 
ausgehungerten Schaase, ^oleutUI» 8ubgesuli8, 
(»sxe» pi,«6i l l( ,ra beginnen zu blühen, später 
-VI) '55u>» »Uaieum. Zugleich erscheinen auch 
(Zum pal l iare, das rosenrothe 
Dsnricuin, die wilde Pfirsich, HrmeiUü sibir ic» 
mit blaßrothen Dlüthen, die vor den Blattern 
erscheinen. So ergrüneu denn al lmahUg die 
Berge und Thaler DaurienS und bi lden die 
Decken; dann erscheint der gelbe Mohn (I>spa-
v«r »Ntl ici iule), der Faulbaum und der sibir i­
sche Apfel !>aees'. i ,) ,  die sich nun eben­
fal ls mit Blüthen schmücken. (Forts, folgt )  

T i f l i s ,  v o m  9 .  A u g u s t .  I m  G r u s i n o - I m e -
retinschen Gouvernement stand Winter« und 
Sommer-Getreide gut, die Aernte-ist gut ein­
gebracht. In einigen Kreisen h^t vom Früh­
l ing? ab die Heuschrecke dem Getreide, doch 
nicht bedeutend, geschadet. Im Eriwanschen 
Kreise auch der Baumwolle, Im Alexandro-
polschen Kreise f iel am 4. Iuly ein großer 

Hagel, der ebenfal ls das Getreide stark be­
schädigte. 

R i g a .  N a c h d e m  i n  d i e s e m  J a h r e  d u r c h  d e n  
Tod der beiden erst vor Kurzem gewählt gewe­
senen Glieder des Rathes, Schenck und Que^-
feldt, so wie gegenwartig durch den Austr i t t  
des Herrn Bürgermeisters und Ritters Mein/ 
tzen, der Rathsherren Bambam, Tanck und 
Strauß, 6 Vakanzen, al le aus dem Kaufmanne-
Stande, in dem Rathe unserer Stadt gewor­
den, waren in denselben gewählt,  von dem 
Herrn General-Gouverneur bestätigt und am 
29. Sept. nach Verlesung der Buursprake, wie 
gewöhnlich, proklamirt:  die bisherigen Aeltesten 
großer Gilde G. v. Stresow, Jos). Müller, E. 
Grimm, Woldemar Poorcen, K. Meitzer und 
I .  Brandenburg. 

Am 30. August wurde in Stel le des ausge­
tretenen Herrn Bürgermeisters und Ritters 
Meintzen der bisherige Rathsherr und Ritter 
Westberg erwählt.  

Am 20. September verstarb Hieselbst der Eh­
renbürger, Kunst- und Handels - Gärtner Karl 
Heinrich Wagner, den Garten-Freunden durch 
sein schönes Etablissement bekannt. 

Die Zahl der hier angekommenen Schiffe be­
trug bis zum 2. Oktober 1482, die der ausge­
gangenen 13-l9. 

Die Anstalt zur Bereitung künstl icher Mine­
ralwasser wurde auch in diesem Jahre den 1. 
Iuny eröffnet und den 15. August geschlossen. 
Begünstigt durch die anhaltend schöne warme 
Witterung des Sommers und gestützt durch 
das wachsende Vertrauen des Publikums, hat 
der Vertr ieb derselben sich noch bedeutend ge­
steigert. 

Die Anstalt wurde von 145 Kurgasten be­
nutzt. ES tranken: 



K a r l e b a d  . . . . . .  12 Kurgäste. 
Vichy (kheils al lein, thei ls 

mit Karlsbad) .  .  .  9 
Ems 14 , ,  
Marienbader Kreuzbrunnen 41 
Kissinger Ragozzi .  .  .  25 
O b e r s a l z b r u n n e n  . . . .  13 
Kreuznacher Eisenquelle 8 
Eger Franzensbrunnen .  .  7 
Homburger Elisabethquelle 6 
A d e l h e i d s q u e l l e  . . . .  5 , ,  
Eger Salzquelle . . . .  3 , ,  

1 , ,  
N a t r o k r e n e  . . . . . .  1 

145. 
Aus Riga waren 99, aus den Polnischen 

Gouvernements 30, aus den Ostsee-Provinzen 
11 und aus den Russischen Gouvernements 5 
Kurgäste. 

Außerdem sind gegen 24,000 Fleischen div. 
Mineralwasser verkauft.  Die Fahl der bisher 
bereiteten Mineralwasser wurde in diesem Jahre 
noch durch das Weilbacher Wasser und den 
Schwalbacher Weinbrunnen vermehrt. 

St. Petersburg. Wenn die deutsche Zeitung 
bei uns Winker- und Sommer-Weizen, und zwar 
die südlicheren Gattungen, Arnautka und Spelt,  
so wie Mais und Kolben-Hirse, gemeine Hirse, 
Kanarien-Glanz-Graß und Färberröthe als in 
diesem Sommer zur Reife gekommen nennt, 
und damit den Beweis für die fast beispiel lose 
Beständigkeit und Hitze dieses Sommers führt, 
so hatte viel leicht im Freien hier gereiftes Obst 
eine noch schlagendere Ausnahme von der dor­
t igen Witteruugs-Regel für dieses Jahr gege­
ben, und wenn der Mais, als nur in Beßara-
bien als Feldfrucht vorkommend genannt wird, 
so werden sich auch wohl andere Gegenden 
Rußlands f inden, z. B. in Livland und Kur­
land selbst, wo er sehr gut als Feldfrucht ge­
deihen und reisen würde, wenn wir hier ihn in 
größeren Massen zu kult iviren gewohnt wären, 
da er in vielen Gärten seines hübfchen Auslan­
des wegen, so wie die Hirse, gebaut wird und reif t .  

D o r p a t .  U e b e r  d e n  n e u e n t d e c k t e n  P l a n e t e n  
spricht sich der würdige Makler in der Beilage 
zu Nr. 77 unserer Zeitung von: 24. Septem­
ber folgendermaßen aus: 

,,Die neuen und wichtigen Entdeckungen meh­
ren sich in rascher Folge. Ein ganzes Men-
schenalter hindurch war die Zahl der Haupt-
Planeten stationär geblieben. Unerwartet wird 
gegen Ende des v. I .  ein zwölfter gefunden; 
und zu noch größerem Erstaunen jetzt ein drei­
zehnter und zwar jenseit des Uranuö kreidender, 

b l o s  d u r c h  A n w e n d u n g  d e r  S t ö r u n g  s -
T h e o r i e  a u f  d i e  B e w e g u n g  d e s  U r a n u s .  

Seit einer Reihe von Iahren hatte sich Le 
Verrier in Paris mit t ief eindringenden For­
schungen über die zukünft ige ferne Gestaltung 
des Planeten-Systems, in Folge der sekulären 
Veränderung der Bahnelemente, beschäft igt. Er 
überzeugte sich, was man längst schon vermu-
thet hatte, daß die Bahn des Uranus bei An­
wendung der bekannten Planetenmassen in kei­
ner Weise mit den Beobachtungen in Harmo­
nie gebracht werden könne. Jetzt trat die höchst 
schwierige, bis dahin noch nie gelöste, ja nie 
versuchte Aufgabe ein: durch rein analyt ische 
Combinationen aus diesen unerklärt gebliebenen 
Störungen die Bahnelemente und Masse des 
noch gänzlich unbekannten Körpers, welcher 
diese Störungen bewirkt, abzuleiten, und dicß 
ist gelungen. Nachdem Le Verrier dahin ge­
langt war, den genäherten Ort anzugeben, wo 
dieser Körper gesncht werden müsse, machte er 
davon brief l iche Milthei lung an andere Stern­
warten; und in Berl in war man so glückl ich, 
ihn fast genau an dem bezeichneten Orte wirk­
l ich aufzufinden. 

Die Beobachtungen sind: 

Sept .23 .12 0 , I5Mi t t l .Ber l .Ze i t328U)  16^0; -  1324 8 ,2 .  

Sept.24. 8 54 41 „ „ „ 32818 14,3;—1324 2.'), 7 

Hiernach ist es ein von feiner Opposit ion (die 
vor etwa 2 Monaten stattfand) zurückkehrender 
Planet von beiläufig 38 Erdweiten Entfernung, 
a l f o  der doppelten des Uranus. Er erscheint 
als ein Stern 8ter Größe, steht etwa 2 Grad 
nordwestl ich über e: des Wassermanns und be­
wegt sich in der Richtung auf u desselben Stern­
bi ldes hin. Ju den ersten heiteren Nächten 
hoffe ich ihn feiner füdl icheu Lage ungeachtet auf­
zufinden und werde dann weitere Nachricht geben. 

So ist denn die erste rein theoretische 
Entdeckung eines neuen Weltkörpers gemacht 
und die Hoffnung glänzend verwirkl icht, die ich 
pag. 269 meiner Astronomie ausgesprochen habe: 

,,daß die Analysis durch ihr geist iges Auge 
einst Entdeckungen in Regionen machen werde, 
in die das körperl iche bis dahin einzudringen 
nicht vermochte-" 

L i b a  u .  D i e  u n s e r e r  Z e i t u n g  b e i l i e g e n d e  J a h -
res -Rechensch. 's t  der Libauschen Wirtwen- und 
Waisen-Versorgungs-Anstalt v.  12. Juny 1845 
biö dahin 1846 giebt an Einnahme: Beiträge 
von 94 Mitgl iedern 5447 Rbl. und mit Zin­
sen,  e ingegangenen Kapital ien, Antri t ts- und 
Pön-Geldern,  so wie dem Kassenbestande vori­
gen Jahres 14 158 Rbl. 69 Kop. S., welche 
sich a!S Dividende auf 45 Nießlinge (4584 Rbl. 
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70 Kop.), zurückgezahlte Beitrage (3186 Rbl. 
34 Kop.), belegte Beitrage, Agio auf Werth-
Papiere, Unkosten, bis auf einen Kassebestand 
von 594 Rbl. 10 Kop. verausgabte. — Die 
Bilance ergiebt: verzinstes Kapital von 93,620 
Rbl. 84 Kop. S. ic. zusammen 98,652 Rbl., 
dagegen Guthaben der Mitglieder 53,794 Rbl. 
31. Kop., Reserve-Kapital 44.857 Rbl. 74 Kop. 

Die Zahl der bei uns eingegangenen Schiffe 
betrug bis zum 25- September 151, die der 
ausgegangenen 175. 

M a n n a  v o n  Z a w i a l .  
Hinsichtl ich der auch in diese Blätter aufge­

nommenen Nachricht über die im Wilnafchen 
Gouvernement gefal lene Manna findet sich der 
Herausgeber verpfl ichtet, auch noch aus der 
neuesten Nummer des „Correspondenzblattes 
der Naturforschenden Gesellschaft zu Riga", 
S. I l  u.12 folgendes aufzunehmen, da es zene 
Nachricht aus der Nordischen Biene vervol l­
ständigt. 

„Am 22. Marz, Abends 7 Uhr, f iel bei -s-10" 
R. und einen» Barometerstande von 27' 10" 
auf dem Gute Zawial unter Sturm und trocke­
nen Donnerschlägen eine eigenthümliche Masse 
aus der Luft,  die man am Morgen darauf in 
nicht unbeträchtl icher Menge und noch stark 
durchnäßt von dem gleich nach dem Falle ein­
getretenen Regen, aus dem Fruchtgarten des 
Gutes einsammelte. 

Sie bi ldete Fragmente von Kugeln, welche 
die Größe einer Haselnuß bis dte einer Wall-
nuß vor dem Zerbrechen durch den Niederfal l  
gehabt haben müssen. Die Fragmente wogen, 
trocken geworden, durchschnitt l ich 5 Gr., waren 
nach außen sphärisch, glatt und glänzend; nach 
innen, an der Bruchseite, ziemlich hart, doch 
etwas klastisch (fast wie Campher), perlweiß, 
uneben, durchscheinend (wie Alaun), lamellös 
und geruchlos. Zerrieben gab die Masse ein 
dem Mehle anscheinend ähnliches Pnlver, das 
jedoch nur sehr schwach nach Mehl schmeckte, 
sich auch durch Prüfung mit Jod nicht amy-
lumhalt ig erwies. In Wasser gebracht, sank 
die Müsse langsam zu Boden, schwoll in 24 
Stunden zwar um das Doppelte an, gewann 
auch ein gal lertart iges Ansehen (wie Bassorin), 
löste sich aber durchaus nicht auf, sondern zer-
thci l te sich, anhaltend zwischen den Fingern ge­
r ieben, in ganz kleine Part ikeln, ohne zu kle­
ben. Dagegen löste sich die Masse leicht und 
fast völ l ig in Alkohol ans, wobei einige hinzu­
gegossene Tropfen Wasser einen opalisirenden 
Niederschlag bi ldeten. Angezündet brannte die 
Masse mit prasselndem Geräusch und gelbl icher 

Farbe, roch wie gebrannter Zucker und hinter­
ließ eine unbedeutende Kohle." 

Doch bemerkt der Herauög. schließlich, daß 
die Masse, die er früher in derselben Gesell­
schaft gesehen, obwohl auch an dem Orte, ws 
sie gefunden wurde, in Masse gefallen, eine 
ganz andere, Saamenartige war, als diese spä­
ter ebendaselbst vorgezeigte« 

L i t e r a r i s c h e s .  
„Mittheilungen und Nachrichten für die evan­

gelische Geistlichkeit Rußlands", herausgegeben 
unter Mitwirkung mehrer evangel. Geistlichen 
Rußlands durch t)r.  C. Ch. Ulmann. 6. Bd. 
5. Heft enthält:  l .  Abhandlungen und Aufsätze: 
1) Aphorismen über die Lehre von derTaufe, vom 
Oberlehrer ( in Mitau) Hofralh Kurtz; 2) Kurze 
Bemerkungen zu dem Aufsatze „über die lett i­
sche Vol.ksfchule und Schullehrerbi ldung" (Bd. 
6. Heft 3.), von C-I. Gaicke Ii. Literarisches: 
Das Neueste für Prediger-Bibl iotheken :c. vom 
Herausgeber. I I I .  Nachrichten. 1) Aus dem 
Inlande: s) aus dem Protokolle derOeselschen 
Synode von 1845; I i )  aus dem Protokolle der 
Propst-Synode auf der Berg-Seite der Wolga 
von 1845; e) aus dem Protokolle der Propst-
Synode auf der Wiesen-Seile der Wolga von 
1845; <l) aus den Protokollen der Synoden des 
Rigaischen Consistorial - Bezirkes seit 1840; c-) 
Kirchl ich-Statist isches aus dem Ekstlandischen 
Consistorial-Bezirke; k) Kirchl ich-Statist isches 
aus dem Ehstnischen Consistorial-Bezirke. 2) 
Aus dem Auslände: s) Kirchl icher Zustand Eng­
lands; b) Pastoral-Conferenz zu Gnadau 1846; 
e) zur Geschichte der Deurfch - Katholiken; l !)  
die freie Gemeinde in Königsberg; ?) die Ge­
neral-Synode in Preußen. 3) Misccl len. Der 
Titel dieser Zeitschrif t  ist in sofern verändert, 
als er nicht mehr lautet: herausgegeben :c. meh­
rer Professoren Dorpats, fondern „unkerMitwir-
kung mehrer evangel. Geist l ichen Rußlands." 

Seit dem Apri l  erscheint bei der Verwaltung 
der deutschen Kolonien Süd-RußlandS eine Zei­
tung unter dem Titel:  „Unterhalkungs - Blatt 
für die deutschen Ansiedler des südlichen Ruß­
lands." Herausgeber ist der Vorsitzer in dem 
Koloninen-Fürsorge-Colinte Staats-Rath Hahn. 
Monatl ich erscheint ein Bogen mit Beilagen, 
der unentgelt l ich zu 3 Exemplaren in jede Ko­
lonie-Verwaltung gesendet wird-

,,Die Bewohner Kur- und Livlands im All­
gemeinen und die Liven insbesondere, vom Aka­
demiker Köppen." 

Den Nationen nach zahlte man im 1842: 
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in Kurland — in Livland. 
Letten l )  beiderlei Geschl. 401,939 — 318,872. 
Likthauer , ,  ,, 872 — — 

Polen „  939 — 3213. 
Russen 2) „  10,083 — 32,611. 
Ehsten „  — — 355,216. 
Finnlander , ,  / '  — — 5. 
Deutsche „  38,593 — 51,340. 
Schweden „  7 — 425. 
Dänen „  7 — 14. 
Engländer „  , ,  8 — 129. 
Hollander , ,  1 — 1. 
Schweizer , ,  10 — 48. 
Franzosen „  5 -- 127. 
I tal iener , ,  2 — 51. 
Ungern „  , ,  — —- 11. 
Türken „  ,, — — 1. 
Katholiken'^),,  — — 9. 
Hebräer „  15,265 — 649. 
Zigeuner 60 — 6. 
Alnerikaner(?) , ,  — — 1. 

Gesammt-Summe 467,790 — 762,729-

Von Liwen und Kreewingen ist hier eben 
so wenig die Rede, als von den sogenannten 
Poluwlerzen (buchstäblich die Halbgläubi-
gen), obschon es bekannt ist,  daß die Liven 
noch in Liv- und Kurland vorkommen, wahrend 
die Kreewingen sich in Kurland, unfern von 
Bauske, und die Poluwjerzen an der östl ichen 
Grenze Livlands befinden. 

Dieß kann uni so weniger befremden, da die 
Gesammtzahl der Bewohner Kurlands für 1842 
um mehr denn 35.000 Individuen geringer an­
gegeben wird, a!s solche im Jahre 1838 gewe­
sen sehn muß. 

Zu bemerken ist noch, daß die Kreewingen, 
einem Aufsatze des verstorbenen Pastors zu fe­
sten, K. F. Watson, zufolge, bis auf Welkeres 
für O'selaner (also ursprünglich für Ehsten) ge­
halten werden, die im Anfang des 18ten Jahr­
hunderts von einem Herrn v. Hahn auf seinem 
Gute Mcmelhes in Kurland angesiedelt wur» 
den^). — Poluwjerzen aber werden, wie einige 
meinen, die Nachkommen solcher Ehsten genannt, 
die, zur Zeit Pekers des Großen, gefangen nach 
Rußland geführt, sich dort verheirathet hakten 
und alv orthodoxe Griechen zurückkehrten, nach­
dem ihnen, in Folge des am 30. August (10. 
Sept.) 1721 mir Schweden geschlossenen Ny-
stadter Friedens, die Rückkehr in ihre Heimath 
gestattet ward 5). 

Am 30. Januar 1846 trug Herr Akademiker 
v. Baer, als Dir igirender der ethnographischen 

Secn'on der Russischen Geographischen Gesell­
schaft,  darauf an, daß ein Sprachforscher, be­
gleitet von einem Portrait-Maler, nach Liv-
und Kurland geschickt werde, um dort die noch 
vorhandenen Ueberreste der Liven, deren es in 
Livland nur noch 17 ihre Muttersprache redende 
Individuen geben sol l ,  näher zu untersuchen. 

Aus der eingegangenen Mitthei lung über die 
in Kurland ansässigen Liven ersieht man, daß 
die Kurischen Liven gegenwärtig in 12 Dör­
fern wohnen, und daß ihre Zahl noch heut zu 
Tage gegen 2000 Individuen beiderlei Ge­
schlechts betragt. 

Bekanntl ich führen die Liven in Russischer. 
Chroniken die Namen (Lüb) und .  
(Lik)6), womit denn auch der Name der Stadt 
Libau in Kurland in Verbindung gesetzt wird. 

A n m e r k u n g e n .  ^ )  D a b e i ,  i n  K u r l a n d ,  a u f  
Reichs-Domänen und Widmen 140,877 Indivi­
duen (nämlich 67,622 männl. und 73,255 weibi, 
Geschlechts) und 261,062 Individuen (124,526 
männl. und 136,536 weidl.) auf Privat-Gütern. 

Namentl ich in Kurland 3217 mannl. und 
1275 wcibl. (zusammen 4492) die zur orthodox­
griechischen Kirche gehören und 2751 mann!, 
mir 2840 weibl. (zusammen 5591) Schismati;  
ker (! ' i><k<0.?i. i i l i><«>). 

2) Unrer diesen Katholiken sind hier wohl nur 
unirte Armenier zu verstehen. — Die Bewoh-
«erzähl römisch-katholischen Glaubens in Kur­
land fol l  am 1. Januar 1843 überhaupt 5.5,^52 
Individuen (wobei 27,730 mannl. und 27,5^ 
weibl.) betragen haben. 

^) S. die Sendungen der Kurland. Gesell  
sel lschast für Literatur und Kunst, Bd. I- (?). ' :  
tau 1840. 4.), S. 34—37. — Bienenstamln'ü 
Angabe zufolge leben die Kreewingen auf der 
Privat-Gütern Alt- und Neu-Raden, Memel-
Hof, Krüssel! uud dem Kron-Gute Wit. 'wenhof 
und mögen im Ganzen 1600 Seelen ausmachen. 
S. H. v. Bienenstamm's Georgr. Abriß dü 
drei deutschen Ostsee-Provin;en Rußlands. 
ga, 1826. 8. S. 377. Watson spricht davor 
daß ihrer im I-  1838 oder 1839 nur noch 1') 
Individuen vorhanden gewesen waren. 

5) S- Bienenstamni, eben». S. 187 u, 18o 
6) Vergl. z. B. die älteste an uns gekou: 

mene im I-  1377 angefert igte und un!er den' 
Namen des ,,Lawrenti jew'schen Jahrbuches" be­
kannte Abschrif t  der Nestor'schen Chronik. — 
Auch die Letten bedienen sich im Volks-Namen 
der Liren des Buchstaben b, indem sie solche 
Lihbeeschi nennen (oder Libeeschi, wie Bienen^ 
stamm S. 377, schreibt). 

Islzu drucken erlaubt. Im Namen des Generalgouvernements von Liv- Ehst-u Kurland: Coli Secr.B Poorteu 
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M 4l. Donners tag ,  10 .  Oc tobe r .  

Der Preis des Iahrqanqes von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pos 3 Rbl .  S.M- - -  In Rio« 
bei  Herrn Stadtbnchdructcr  Hacker „nd in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Auftrat-
Riaa über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

S t .  P e t e r s b u r g .  „ A u s z u g  a u s  d e m  G e ­
n e r a l - B e r i c h t  a u  S e .  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r  
über das Ministerium des öffentl ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Fortf.) 

In der Klasse der Lehrbücher und wissen­
schaft l ichen Werke verdient die Zunahme der 
zurist i fchen und staatswissenschaft l ichen Schrif­
ten Beachtung; es erschienen im Jahre 1845 
beinahe zweimal mehr derselben, als im Jahre 
1844. Die Bücher über Landwirthfchaft und 
Realwissenschaften nehmen mit jedem Jahre zu; 
die im Jahre 1845 herausgegebenen übertreffen 
die im Jahre 1844 wie an Zahl, so an Um­
fange. Die leichten Unterhaltungs - Schrif ten, 
die Romane und Novellen, nahmen dem Um-
fanqe nach ab. Die in hebraifcher Sprache 
verfaßten Bücher verminderten sich der Zahl 
nach (um 19), al lein noch weit mehr dein Um­
fange nach (um 398 Druckbogen). Bemerkens-
wertb ist unter Anderem die Erfcheinung von 
Übersetzungen aus dem Hebraifchen und von 
Schrif ten in rufsifcher Sprache, die von Juden 
herausgegeben sind. 

Die Gesammt-Summe der im Jahre 1845 
vom Auslande imporl ir ten Bücher belauft sich 
auf 713 389 Bande. In den Iahren 1842 und 
1843 erstreckte sich dieser Import auf 600000 
Bande, im Jahre 1844 aber st icg derselbe bis 
auf 718,000. Folgl ich steht das vergangene 
Jahr in dieser Beziehung einzig und al lein dein 
Jahre 1844. und noch dazu mit einer unbedeu­
tenden Bücherzahl, nach. 

Von den fremden, dem Inhalte nach bisher 
unbekannten Büchern wurden in, Cenfur-Ko­
nnte für ausländische Literatur 671, welche 
1072 Bände ausmachten, und in den Censur-
Komite s zu Wilna, Odessa l ind Kiew, fo wie 
von dem besonderen Censor in Riga 329, deren 

Bändezahl 424 betrug, der Prüfung unterwor­
fen. Dem gänzlichen Verbote für das Publi­
kum unterlagen mehr, als andere, die polygra­
phischen, historischen und poli t ischen Erscheinun­
gen, ingleichen die Romane; der Streichung 
nachlheil iger Stel len ebenfal ls historische Werke, 
Romane und Zeitschrif ten. 

Auf Bitten der Buchhändler und anderer 
Personen ward gestatter, 2304 Exemplare ver­
botener Bücher, welche 3921 Bände ausmach­
ten, in das Ausland zurück zu schicken. 

D e p a r t e m e n t  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r ­
r ichts. Der Bestand der Oekonomie-Summe 
des Departements betrug bis zum 1. Januar 
des jetzigen Jahres 31.890 Rbl. S. Die bei­
den bei demselben gegründeten Kapitale, näm­
lich 1) das zur Unterstützung von hauslichen 
Erziehern und Hauslehrern, und 2) das zur 
Pensionirung von Psarr-Schullehrern, wuchfen 
dergestalt an, daß ersseres fchon 55,910 und 
letzteres, von welchem bereits Pensionen ausge­
zahlt werden, 93,013 Rbl. S., ohne die Zin-
sen, beträgt. 

Das Journal des Ministeriums des öffentl i­
chen Unterrichts vol lbrachte das zwölfte Jahr 
feines Bestehens mit unveränderter Beibehal­
tung des frühern Zweckes, die Veranstaltungen 
der Regierung zur Förderung der Volksbildung 
al lgemein bekannt zu machen und in den Lefern 
diejenigen Grundfätze zu befestigen, auf welche 
al lein das Heil  des Vaterlandes gebaut wer­
den kann. In dieser Zeitschrif t  wurden vor­
zugsweise Arbeiten von Professoren und Leh­
rern an den Lehranstalten des Ministerium?, 
zum Theil  aber auch Arbeiten anderer Gelehr­
ken aufgenommen. Außerdem theil te dieselbe 
fortwährend Nachrichten über die Beschäft i­
gungen der Akademie der Wissenschaften und 
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der archäologische?! Kommission, so wie über­
haupt über al le Erzeugnisse des Russischen 
Schrif t thumes der Gegenwart mir, ohne dabei 
das Unterrichtswesen in den auswärtigen Staa­
ken außer Acht zu lassen. 

Zu Ansänge des gegenwärtigen Jahres hatte 
ich das Glück, einen umständlichen Bericht über 
die Thätigkeit der archäographischen Kommission 
unterthänigst zu überreichen, so wie die neuen, 
von derselben herausgegebenen Werke der Al­
l e r h ö c h s t e n  E i n s i c h t  z u  u n t e r w e r f e n ,  u n d  E u r e  
Kaiserl iche Majestät geruheten die Arbei­
ten der Kommission der Al lergnädigsten Auf­
merksamkeit zu würdigen. (Forts, folgt.) 

N e r t s c h i n s k .  ( F o r t s . )  D i e  g r ö ß t e  H i t z e  
kommt Ende Iuny und am Anfang deS Iuly. 
Da erreicht sie denn wohl eine Höhe von 35" 
R. in der Sonne, die in der Nacht doch noch 
auf 30" stehen bleibt. Nur die Morgen sind 
den ganzen Sommer hindurch fr isch, und es 
weht vor und bei Sonnenaufgang ein kalter 
Wind, von der hohen Lage Dauriens veran-
anlaßr. Dafür muß man aber auch wissen, wie 
rein hier die Luft und wie entzückend der Him­
mel; kein Wölkchen an demselben am schwülen 
Sommer-Tage, wenn Alles blüht und duftet. 
Der ganze Iuny ist für Daurien ein fröhl icher 
Festtag. Die kühlen Schatten der Wälder la-
5en in ihre st i l le Wohnung; da rauschen die 
Bäche lauter, die Sänger wiegen sich auf den 
Zweigen; harmonisch erhebt sich die Glocken­
blume (<?sm>i»nula vert ici l lsta) und beugt sich 
am Felsenhange die Purpur-Li l ie (Mil ium 
etsdi le), die schöne Fürstin des Daurischen 
Sommers, die schönste Blume der hiesigen 
Flora. 

Die Regen fal len hier gewöhnlich mehr vom 
20. Iuly bis zum August, starke Gewitter er-
s^einen im Iuny und Iuly, der September ist 
s ocken, heiter, st i l l  und warm; es ist als kehrte 
>>.r Sommer zurück, und nicht gerne wandelt 
sich und st irbt die Pflanzenwelt. Der ganze 
Aori l  ist stürmisch, heft ige Winde tragen Sand 
nid Staub in die Lüfte und Unwetter ziehen 
sich bis in das erste Drit tel des May's. Fast 
den ganzen Frühling hindurch weht West-, auch 
wohl Nordwest-Wind. Süd-Ost. Süd-, Süd-
West- und West-Wind bringen im Sommer 
Regen und unangenehme Witterung. Im Herbste 
beginnen Morgen-Nebel, vom Anfange August 
dis zum September um 9 Uhr morgens, bald 
früher bald später schwindend, sind aber bis­
weilen so dicht, daß man auf 30 Schrit te Nie­
manden zu erkennen vermag, sich spater zu lan­
gen Wolken sammelnd und doch bei Beleuch­
tung der Sonne ein schönes Gemälde bi ldend, 

wenn die fernen Gegenstände, Walder, Felsen-
Abhänge, Bergspitzen u. s. w. auö des WasserS 
Tiefe hervorzutreten scheinen. Neue Schönheit,  
neues fr isches Leben. Aber Gefühl und Blick 
täuschen beide sich, der Herbst naht, wenn auch 
langsam, das Leben des Sommers erl ischt. 

(Fortsetzung folgt.) 
P o l e n .  D a s  Z a r t h u m  h a t t e  i m  J a h r e  1 8 4 3  

nahe an 4 Mil l ionen Einwohner, im I .  1844 
aber schon 4 Mil l .  770.290. — Der Vieh-Be­
stand betrug in diesem Jahre nahe an 546/00 
Pferde, Hornvieh über 1 Mil l .  363.000 Häup­
ter; Schaafe zählte man 1829 nur über 2 Mil­
l ionen 804,000, 1844 aber nahe an 4 Mil l io­
nen, unter welchen über 912,000 Merino's. — 
In dem ebengenannten Jahre wurden ausge­
führt 90,667 Pud Wolle, 286,217 Tschetwert 
Roggen, 240,513 Tschetwert Weizen :c. und 
13,353 Tschetwert Rips Saat. Die ganze Aus-
fuhr-Summe betrug nahe an 7 Mil l .  Rbl. S. 

T i f l i s .  G e g e n  d i e  v o n  a l l e n  H i m m e l e - G e -
genden und Erdstr ichen, fast beider Welt. 'hei le 
her, gleichförmig wie fast nie, lautenden Nach­
richten von danernd heißem und trockenem Som­
mer stehen wir, wenigstens für die letzte Zeit,  
stark in Opposit ion, denn der ganze August zeigte 
nur einen bedeckten Himmel und Regentage, fo 
daß nicht einmal die Früchte reisen konnten. 
Mit dem 1. September kehrten, wie es scheint, 
dauernd heitrer Himmel und Sommertage zurück-

W e s e n  b e r g .  A m  2 4 .  S e p t e m b e r  v e r s t a r b  
Hiesel b s t  d e r  P r e i s r i c h t e r  K a r l  W i l h e l m  v .  R o -
san, 68 Jahre alt.  

R i g a .  B i s  z u m  9 .  O k t .  w a r e n  h i e r  1 5 0 3  
Schiffe angekommen und 1399 ausgegangen. 

L i b a u .  D i e  Z a h l  d e r  b e i  u n s  e i n g e g a n g e ­
nen Schiffe betrug bis zum 1. Oktober 164, 
die der ausgegangenen 180. 

Landtvirthschaftliches. 
Das zu Kopenhagen erscheinende „Fädreland" 

thei l t  den Bericht einer dort zur Untersuchung 
der Kartoffel-Krankheit niedergesetzten, ai ie dcn 
HH. E. A. Scharl ing, F. Liebmann und A. 
Weilb^ch bestehenden Kommission mit,  die de>! 
Grund der Krankheit entdeckt zu haben glaubl. 
Es wird darin gesagt: „ Im vorigen Jahre 
wurde man ersl aus die Krankheit aufmerksam, 
als sie schon weit fortgeschrit ten war; der erste 
Anfang derselben, also auch ihre Ursache, kam 
so durchaus nicht zur Beobachtung kundiger und 
unbefangener Naturforscher. In diesem Jahre, 
wo die Aufmerksamkeit rechtzeit ig auf die Ve-
getationS - Verhältnisse der Kartoffelpf lanz? ge; 
r ichtet war, ist es möglich gewesen, al le Phä­
nomene der Krankheit von ihrem ersten Anfange 
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on zu beobachten, und es kann nun über die 
Ursache der Krankheit nicht länger Zweifel seyn. 
Es ist nämlich ein Schmarotzerschwamm, zu 
den Schimmel- oder Faden- (Traad) Schwäm­
men gehörig, weicher die über der Erde befind­
l ichen Theile der Kartoffelpf lanze angreift  und 
in kurzer Zeit,  und in der den Schwämmen ei­
genen Weise, das Zellengewebe der Blätter, 
Blumen und Stengel zerstört.  Der Schwamm 
stel l t  ein feines, spinnengewebart iges Gewebe 
von farblosen Fäden dar, und bi ldet sich mit 
großer Schnell igkeit durch elastische Keimkörner, 
die nur bei einem bedeutenden Vergrößerungs-
grade sichtbar sind. Diese Keimkörner sind so 
klein und so leicht, daß sie in der Luft umher 
geführt werden und mit den Thautropfen auf 
die gefunden Pflanzen herunterfal len, entwickeln 
sich dort in wenigen Stunden zu Fäden und 
zerstören die Blätter. Es muß als gewiß an­
gesehen werden, daß die Krankheit durch diesen 
Schmarotzerschwamm hervorgebracht wird. Die 
Krankheit entsteht in den Knollen erst einige 
Zeit spater, nachdem der über der Erde befind­
l iche Theil  der Pflanze zerstört ist,  und äußert 
sich durch Zerstörung des Zellengewebes, dem 
durch die plötzl iche Vernichtung der Blätter die 
regelmäßige, von diesen Theilen ausgehende, 
Ernährung entzogen wird." Die Lebensdauer 
dieses Schwamms, meint die Kommission, sey 
nur kurz, wie die der Schwämme überhaupt; 
die Vegetations - Periode desselben habe sich in 
diesem Jahre auf die ersten 14 Tage des Au­
gust beschränkt. Uebrigens hofft  sie, daß die 
Zeil  dieses Uebel beseit igen werde, wie sie es 
gebracht habe. 

L i t e r a r i s c h e s .  
Von dem „Oorrespontlei ixl i iglte l ies ^»lursor-

>><tieixien Vereins xu l i ixa" ist in diesen Tagen 
Nr. 11 des 2ten Jahrganges erschienen, ent­
haltend: l .  Chronik des Vereins, die l l le, 12te 
und 13re Versammlung der Seckionen im Apri l ,  
May und Iuny. Im Apri l  war ein nach Key­
serl ing und Blasius geordnetes Verzeichniß der 
inländischen Saugethiere und Vögel eingegan­
gen, welches gedruckt werden wird. Für die 
narurhistorische Sammlung war Mehreö einge­
gangen, sowohl von Vögeln, als Muscheln und 
Käfern. Auch die botanische Seclion ersreure 
sich mehrer Beiträge von bisher in Fleischers 
Flora der Ostsee-Provinzen noch nicht aufge­
nommenen Pflanzen, namentl ich Kurlands. In 
der mineralogischen Section fanden Vortrage 
und Mittei lungen über Steinkohlen, Kreide 
und Feuerstein statt,  mit Belegen aus der eige­
nen Sammlung und dem Himfelschen Museum. 

Die physikal isch-astronomische Abtheilung gab 
die Witterungs-Beobachtungen der Monate, so 
wie Besprechung über Mäkler s Central-Sonne. 
Die chemische Section beschäft igte sich nament­
l ich mit mehren Mitthei lungen über Harnstoff 
und Harnsäure. Die allgemeine (4te Versamm­
lung) gab eine Uebersicht der Leistungen des 
Vereins (schon gedruckt erschienen). Herr vr. 
Buhse sprach „über die Bewegungs-Erscheinun-
gen bei den Kryptogamen", nach gegenwartiger 
Ansicht pf lanzl iche Organismen, periodisch mit 
Animalität begabt. Schließlich folgte der Kasse-
Bestand. — II.  Wissenschaft l iches, enthält:  1) 
die Namhaftmachung von 16 bisher noch nicht 
in dem Verzeichniß vorkommenden Pflanzen 
Kurlands; 2) die Witterungs-Beobachtungen; 
3) zwei Harnsteine (der eine eines 71jährigen 
Greises, der andere der eines Schweines) che­
misch untersucht. — l l l .  Notizen, Correspon-
denz :c. enthält zunächst die Nachricht über den 
Manna bei Zawial, einem Gute des Grafen 
Tysenhausen, im Iuly d. I .  gefal len, worüber 
sich schon Nachrichten in der Rigaischen Zeitung, 
in diesen Blättern und in der Nord. Biene 
f inden. 2) Ueber I^ipvpters eervi,  ein kleines 
Thierchen, das auf dem Elenn gefunden wird. 
Literärifche Notiz über eine bis jetzt noch feh­
lende Käfer-Fauna Deutschlands, welches große 
weit läufige Werk von Professor Erichson in 
Berl in begonnen ist, und über „Hornschu's Ar­
chiv skandinav. Beiträge zur Naturgeschichte." 
Den Schluß bi lden: Nachtrag zu dem Ver­
zeichniß der Sti f ter, neuaufgenommene Mit­
glieder und die Anzeige, daß die chemifche und 
mineralogische Section vereinigt und für die 
Verfammlungs-Tage der Sectionen die 4 Mon­
tage jedes Monats bestimmt worden. 

Unsere Zeit steht auch in unserem Vaterlande, 
mit dem was sie hinsichtl ich seiner Geschichte 
bisher Unbekanntes zu Tage gefördert, Bekann­
tes in daS wahre Licht gestel l t ,  felten Gewor­
denes zur al lgemeinen Kenntniß gebracht, groß 
da, frei l ich dem Geiste entsprechend, den For­
derungen genügend, wie sie jede Wissenschaft 
jetzt zum fchönen Eigenthum hat, die nicht mit 
einer Entdeckung, einem Unternehmen zufr ieden, 
Jahrhunderte fast auf ihren Lorbeeren ruht, 
fondern aus dem Entdeckten wieder ganz An­
deres, Unerwartetes hervorruft,  in das t iefste 
Innere dringt und das bisher dunkel gebliebene 
Geheimniß zu Tage fördert. — Für das Ge­
schichtl iche nun unseres Vaterlandes verdanken 
wir „der Gesellschaft für Geschichte und Alter-
thumskunde" sehr viel,  und ist manche Druck­
schrif t ,  die selten geworden war, von Bergmann 



von Rujen z. B. durch neuen Abdruck mehr 
und wohlfei ler verbreitet worden; es waren 
das nur einzelne kleine Theile des großen Gan­
zen und auch schon wieder in der Gegenwart 
fast selten geworden. — Sie rief neues Leben in 
diese Welt und förderte Großart iges, bisher 
noch nicht in diesem Umfange der Arbeit Ge­
kanntes. Und unter ihren Mitgl iedern war es 
besonders Napiersky, dessen Kenntniß, Mühe, 
Ausdauer und Thätigkeit den glückl ichen Ge­
danken 0er „ iVIouumenw I^Ivoniäe »nti l juse" zur 
Frucht gedeihen l ieß, dessen erster Band „Hi-
ärn's Ehst-, Lyf- und Lett ländische Geschichte", 
zum erstenmal? vol lständig von vr. Napiersky 
herausgegeben, eröffnete; — ein Nachtrag zu 
derselben nebst , ,Franz Nyensiädts Chronik" :c. 
von Tielemann herausgegeben, folgten im 2ten 
Bande, „Moriz Brandis Chronik" ;c. von 
Paucker, bi ldeten de» 3ten, „Riga's ältere Ge­
schichte »ach dem Buche der Aeltermänner" :c. 
und ,,Melchior Fuchs Historia" :c. den 4ten, 
„Bartholomäus Gräfenthals Livländische Chro­
nik" :c. von Bunge, den 5ten Band; der 6te 
bis 8te werden nachfolgen. Dieser historische 
Schatz l iegt nun nicht mehr vergraben, und 
kann nicht so leicht mehr zu l i terarischer Sel­
tenheit eines Manuskripts werden. — Dazu 
hatte nun Herr E. Frantzen für den Verlag die 
eben so nothwendige als befördernde Hand ge­
boten, was um so dankbarer anzuerkennen, wenn 
wir den beschränkten Leserkreis und die Kostbar­
keit des vol lständigen Werkes berücksichtigen. 

Mit Recht gedenkt der Verleger dessen, wie 
sich keine Provinziol - Geschichte solchen reichen 
historischen Materials rühmen dürfe, aber auch 
nur durch Kaiserl iche Gnade, wie durch die 
vielfachen Unterstützungen der Adels-Corpora-
t ionen auszuführen möglich. 

An diese i>lnuuineulÄ schließt sich nun ein 
neues Unternehmen des thatigen Herrn Verle­
gers. eine , ,Sammlung der wichtigsten Chro­
niken und Geschi-chts - Denkmale von Liv-, Ehst-
und Kurland", auch unter dem Titel:  , ,8ci!p-
tores rerum I^ivonicarum^, deren erste Lieferung 
erschienen ist. Wie die histori­
sche Quellen unserer Geschichte geben, die noch 
nicht im Druck erschienen sind, so werden die 
„Leriptol-es" im Ganzen selten gewordene histo­
rische Druckschrif ten enthalten. Die erste bis 
jetzt erschienene Lieferung, und zwar des 2ten 
Bandes, enthält „Balth. Russows l ivländische 
Chronik nach der Barther Ausgabe von 1584", 
— ,,Solomon Hennings l ivländisch-kurländi-
sche Chronik nach der Leipziger Ausgabe von 

1595", und „dessen Bericht, wie es in Re.' i^ 
gionösachen im Fürstenthum Kurland und Sem 
gallen ist gehalten worden. Rostock 1589." 

Die Vollendung beider Sammlungen in Ver­
ein mit Napiersky's Codex läßt uns fast nichts 
mehr zu wünschen übrig. — Beide Werke, die 
Alonnments in Riga, die Lcri^lores im Aus­
lande gedruckt, sind auch im Druck und gan-
zem Aeußeren würdig und ausgezeichnet. 

Die „Didaskalia" bringt folgende Mitt l-ei-
lung: „Eine der wichtigsten Erf indungen für 
das bürgerl iche Leben wurde am verf lossener 
31. August der Akademie der Wissenschaften in 
Paris durch Herrn Fauvelle mitgetheil t .  Sie 
betr i f f t  die Verbesserung im Bohren nach Trink­
wasser, wodurch es jetzt möglich ist, Quellen zu 
einem Preise zu erreichen, der niedriger ist,  als 
das Graben gewöhnlicher Brunnen. Die bis­
her befolgte Methode erforderte viel Zeit unt 
Geldaufwand: denn es war nöthig, nachdem 
ein Paar Zoll  t ief gebohrt war, das Gestänge, 
um es von Sand und Steinen zu befreien, 
wieder herauszunehmen. Durch Herrn Fau-
velle's Methode wird das Bohren nie unter­
brochen, indem das Gestänge, wahrend es t ie­
fer eindringt, sich selbst reinigt. DiefeS wird 
durch eine kräft ige Einspritzung von Wasser 
durch eine hohle Röhre bewirkt, welches unter 
dem Bohrer in machtigem Strome die zerbobr. 
ten Stücke wegführt und auf die Oberf läche 
Wirft .  Die Einspritzung geschieht mittelst einer 
Druckpumpe, die gemeinschaft l ich mit dem Ge­
stänge in Bewegung erhalten wird. Es ist au­
genfäl l ig, daß das Bohrgefchäft auf diese Weife 
sehr beschleunigt wird, indem die Schneide des 
Bohrers immer frei arbeiten kann und das Ge­
stänge beständig in Thätigkeit bleibt. Die von 
dieser neuen Einrichtung gegebene Nachricht 
würde fabelhaft kl ingen, wenn sie nicht so wohl 
b e w ä h r t  w ä r e .  H e r r  F a u v e l l e  b o h r t e  i n  P e r -
pignan in Gegenwart des Herrn Arago ;u ei­
ner Tiefe von 170 Metres in der kurzen Zeit 
von 15 Tagen, wo an demselben Orte Arbeite! 
11 Monate beschäft igt waren, um zu derfeibe,-
Tiefe zu kommen. Diefe ist bestimmt eine der 
werthvollsten Entdeckungen der gegenwärtige» 
Z e i l ;  d e n n  s i e  s e t z t  P r i v a t l e u t e  i n  d e n  S t a n t ,  
artesische Brunnen zu geringerem Preise anzu­
legen, als gewöhnliche Brunnen, und zu soviel 
Tiefe nieder zu gehen, bis reines Wasser erreicht 
wird. Es wird die Hoffnung ausgesprocher, 
daß dieses Experiment in Paris in großen; 
Maaßstabe ausgeführt werde." 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements'von Liv-, Ehst-u Kurland: Eoll Secr.B PSorten-



M 42. Donners tag ,  17 .  Oc tobe r .  

Oer Preis des Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Posi  3 Rbl .  S.M- — In Rica 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Zluferhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St. Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
n e r a l - B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r  
über das Ministerium des öffentl ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Forts.) 

Die gegenwärtigen Beschäft igungen der ar-
chäographischen Kommission bestehen in der Ver­
waltung des Druckes: 1) der Supplemente zu 
den ausländischen Alten, welche unter anderem 
die in dem geheimen Archive des Vatikans ko-
pirten und von mir aus Rom mitgebrachten Ab­
schrif ten aus den Original-Papieren des Jesuiten 
Poffevin enthalten, 2)deözweiten BandeS der auf 
die Geschichte von Westrußland sich beziehenden 
Akten und 3) des ersten Bandes der Briefe 
russischer Monarchen und anderer Personen der 
regierenden Famil ie, Unabhängig hiervon be­
reitete die Kommission zum Drucke vor: a) den 
vierten Band der vol lständigen Sammlung der 
russischen Annalen, l>) den dri t ten und vierten 
Band der Supplemente zu den historischen Ak­
ten, c) den dri t ten Band der auf die Geschichte 
von Westrußland sich beziehenden Akten und «l) 
das Supplement zu den auf die Geschichte Ruß­
lands sich beziehenden Akten in fremden Spra­
chen, welche auö den Gerichts - Behörden der 
westl ichen Gouvernements eingeliefert worden 
sind. Mitt lerweile fahrt die Kommission fort,  
auch für die Supplemente zu den juridischen 
Akten die Dokumente zu sammeln, welche zur 
A lfhel lung der Formen des al len Gerichtsver­
fahrens dienen. 

K a n z l e i  d e s  M i n i s t e r s .  N a c h  d e m  T o d e  
v o n  I .  A .  K r y l o w  q e r u h e t e n  E u r e  K a i s e r l .  
Majestät die Eröffnung einer al lgemeinen 
Subskript ion im ganzen Reiche behufs der Ein­
sammlung von Beiträgen znr Errichtung eines 
Denkmals für den Russischen Fabel-Dichter Al-
lergnadigst zu gestatten. Diese Subskript ion 

hatte vol lkommenen Erfolg, und bis zum 1. Ja­
nuar des Jahres 1846 betrug das beim Mini­
sterium des öffentl ichen Unterrichts eingegan­
gene Kapital zur Errichtung des Krylowfchen 
Denkmals 20,337 Rbl. 45^2 Kop. S. 

U e b e r s i c h t  d e r  Z a h l  d e r  L e h r - A n s t a l -
ten und d e r  U n t err i  ch tg en i  e ß e n d e n. Aus 
einer Zusammenstel lung der Angaben über den 
Bestand der Lehrbezirke ergiebt sich, daß im I .  
1845 folgende Anstalten eröffnet worden sind: 
ein Gymnasium, eine adelige Pension bei einem 
Gymnasium und fünf gemeinschaft l iche Schüler-
Wobnungen, nämlich zwei im Kiewschen und 
drei im Weißrussischen Lehrbezirke. 

(Fortsetzung folgt.) 
St. Petersburg vom 8. Oktober. (A. e. 

Privat-Briefe.) „Unser Herbst halt sich auch 
bei uns immer noch wunderbar; am Tage ist 
wahres Sommer-Wetter von 10—12", abends 
7—9", morgens 5" Warme. Mehre Sträu­
cher blühen zum zweitenmal?. 

E b e n d a h e r  v o m  1 0 .  O c t o b e r .  S e i t  g e s t e r n  
scheint es mit der bisherigen milden Witterung 
ein Ende zu nehmen, denn heute früh 6 Uhr 
hatten wir in der Stadt kaum 2" Wärme; also 
hat es außerhalb der Stadt 1 — 2" Frost gege­
ben." Auch dieser Brief nennt den Mais (6e-, 
praecox), als in diesem Jahre hier reif  gewor­
den, eine kl imatische Seltenheit.  

Nertschinsk. (Fortsetzung.) Kl ima. Der 
erste Schnee beginnt mit dem 1. October zu 
fal len, zur Schli t tenbahn aber kommt es ge­
wöhnlich erst gegen den 10. November, wenn 
die Kälte etwa 15—20 Grad R. erreicht. Die 
Flüsse gefr ieren gewöhnlich mit dem 26. Octo­
ber, ^nweilen auch spater. Der stärkste Frost 
erscheint Ende Decembers und Anfang Januars, 
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30—35 Grad im Schatten erreichend, dock) halt 
sich diese Kalte nicht lange; der gewöhnliche 
Frostes-Grad fäl l t  kaum unter 25". Der Schnee­
fal l  in der Umgegend ist nicht gleich, denn es 
giebt Str iche, wo man gar keinen sieht, z. B. 
von Nertschinsk gen Süden, also nach der Grenze 
China's hin, welches ungefähr 200 Werst seyn 
mag. Der tiefste Schnee mag stel lweise un­
gefähr eine halbe, gewöhnlich nur eine viertel 
Arschin betragen, an manchen Stel len bedeckt 
er kaum die Erde, die erstgenannte Höhe gehört 
hier übrigens schon zur ungewöhnlichen. Die 
Hirten mühen sich, einer solchen Stel le zu ent­
kommen, schneelosere Gegenden suchend. 

Bei Gelegenheit des Kl ima's Dauriens ist 
noch zu bemerken, daß es sich gegen das frü­
herer Zeit sehr verändert hat. Die Winter sind 
nicht mehr so strenge wie vor 30 bis 40 Iah­
ren, die Sommer dagegen sind nicht mehr so 
schwül, aber dagegen fr i fcher. Flüsse und Seen 
sind versiegt und ausgetrocknet; so ist z. B. 
der See Noschin, an der Grenze China's, schon 
im drit ten Jahre vol lständig ausgetrocknet und 
hat mitten in der Steppe und von Bergen ent­
fernt von Berghängen, ein Thal gebildet. In 
Noschin f ing man früher zu Pein Fasten im 
Sommer schmackhafte, große Karauschen. Nahe 
dem See war ein halb so großer, Mongolisch 
Ulsitui,  der ebenfal ls ausgetrocknet ist.  

Ich glaube, daß die in jedem Frühlinge in 
ganz Daurien angezündeten Feuer ihm viel ge­
schadet haben und noch schaden. Ohne Ueber-
legung machen die Leute hier in den Steppen 
und Gebirgen Feuer an, um das alte Gras zu 
vernichten, für das Auslöschen dieser Steppen-
Feuer keine Sorge tragend, welche sich auf den 
nächsten Wald werfend, heißhungrig in dem­
selben wüthend, nicht nur den jungen Wald und 
das Gesträuche verheeren, sondern auch hun­
dert jährige Baume. Ganze Gegenden jungen 
Waldes werden in ein bis zwei Tagen vernich­
tet. Kommende Geschlechter werden die Unver­
nünft igen unserer Zeit r ichten. Von diesen 
Feuern entsteht im May und Iuny eine Rauch-
Luft,  ähnlich der aus dem Dampfe von Vieh-
Dünger, wie er bei den nomadischen Mon­
golen statt des Holzes gebraucht, und Argi l  ge­
nannt, gefunden wird. Der Wald aber unter­
hält die nöthige Feuchtigkeit der Erde, läßt 
die Atmosphäre gehörig ausdampfen, und diese 
ruft wieder Regen und wohlthätige Gewitter 
hervor. Daurien aber dürstet im Sommer nach 
Regen, das Getreide gedeiht nicht, das Gras 
verdorrt ohne ihn, die gemachten Feuer, die 
Wälder vernichtend, tragen aber noch mehr 
dazu bei, daß Quellen und Seen versiegen, 

dadurch aber noch mehr Regenlosigkeit zur not­
wendigen Zeit entsteht. Sol l  man alten hiesi­
gen Einwohnern glauben, so f ielen damals ge­
hörige Regen, die Gewitter waren stärker, der 
Getreidewuchs wunderbar, der Graswuchs wäre 
der Gegenwart unglaublich. Damals aber war 
auch die Einwohnerzahl gering (jetzt aus 90,000 
Russen und 30,000 Nomaden beiderlei Geschl. 
bestehend), folgl ich wurden auch im Umkreise 
weniger Feuer angezündet und weniger Wal­
dungen vernichtet, als jetzt. Vor 40 bis 50 
Jahren betrug die Grasmaht für den einzelnen 
Arbeiter tägl ich 25 Kopen, jetzt auf der graö-
reichsten Wiese 5, auf ärmeren 2, sogar nur 1 
Kope, drei Kopen Heu aber bi lden ein Fuder, 
das ein Pferd 10 bis 15 und mehr Werst zie­
hen kann. Die reichsten Wiesen f indet man 
hier am Flusse Onona, 120—150 Werste von 
Nertschinsk, in t iefen Gebirgs-Thälern. Das 
Gra6, welches man dort, seines kleinen Wuchses 
halber für nichts achtet, mäht man um Ner­
tschinsk her. Die Gegend hier ist um die Stadt 
her im allgemeinen trocken, der GraswuchS 
nicht dicht; die der Stadt gehörigen Korn-FeU 
der haben mehr sandigen/ keinen schwarzen 
Boden, dafür ist hier aber das Getreide wei­
ßer, als an andern Orten. 

Auch die Winter waren früher hier viel hef­
t iger und länger dauernd, jetzt sind sie gemä­
ßigter, und der gegenwärtige (von 1845 auf 
1846) war so warm und schneelos, wie man 
sich eines solchen lange nicht erinnert. So gab 
es am Epiphanias-Feste (am 6. Januar) statt 
heft iger Kalte nur 20" R., und das im tief­
sten Schatten. 

Der Nertschinskische Kreis (Daurien), den 
südöstl ichen Theil  des Jrkutzkischen Gouverne­
ments bi ldend, ist von dem Werchneudinskischen 
und der Provinz Iakutsk durch die natürl iche 
Grenze wie abgeschnitten, welche das Jablonnüi-
Gebirge bi ldet. Der ganze Anhang des Ner-
tschinj t ischen Gebirges geht von der Höhe die­
ses Gebirges gen Süd-Ost, welche Richtung 
der Lauf der Flüsse zeigt. (Schluß folgt.) 

P e r m  v o m  2 4 .  A ü g u s t .  D a s  W a c h e c h u m  
des Winter-Getreides übertr i f f t  al lenthalben das 
des vorigjährigen. Nur während der Aernte 
war Regenwetter, so daß noch jetzt ein Theil  
des Getreides ungeärntet dasteht. In einigen 
Kreisen herrschte vom Iuly ab Viehseuche. 

R ü i b i n s k .  A n  u n s e r e m  M a r k t e  s t e h e n  j e t z t  
(28. August) die Preise des Getreides, von der 
Barke aus, folgendermaßen: der neunpudige 
Kul Roggenmehl von 2 Rbl. 85 Kop. bis zu 
3 Rbl. S., Roggen in Körnern von 2 Rbl. 80 
Kop. bis zu 3 Rbl. S-, Weizen von 5 Rbl. 
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bis 6 Rbl. 5 Kop. S. das Tschetwert, Hafer 
von 2 Rbl. 43 Kop. bis 2 Rbl. 71 Kop. S. 

S i m b i r s k  v o m  2 4 .  A u g u s t .  ( A .  e .  P r i v . -
Briefe.) „Wir haben hier ein wunderbares 
Jahr erlebt, deren sich die ältesten Leute nicht 
erinnern. Es regnete vom Apri l  bis zum 10. 
Iuly ohne Aufhören, von dieser Zeit aber bis 
jetzt hatten wir keinen Tropfen Regen. Daher 
Dürre ohne Ende.'  — Die Roggen-Aernte ist 
in 4—5 der kornreichsten Gouvernements gänz­
l ich mißrathen, so daß manche die Aussaat nicht 
zurück erhielten. Das Tschetwert Roggen (3 
Loof) früher 6 Rbl. B. A., ist schon bis zu 9 
und 10 Ndl. B. A. gestiegen. Der Hafer da­
gegen ist f leckweise vortreff l ich gerachen, ob­
wohl das Tschetwert, jetzt schon 4 Rbl. B. A., 
bis zu 5 Rbl. steigen wird." „Bringen die 
Güter in Livland, wie jetzt, nur 5 Procent ein, 
so verlohnt es sich doch wahrl ich nicht der Mühe, 
Arbeit und Sorge der Verwaltung. Ganz an­
ders sind die Güter hier bei uns gestel l t ,  wir 
haben immer unsere 8 bis 10 Procent. Dazu 
ist der Russische Bauer ein herrl icher Menschen­
schlag, kräft ig, arbeitsam, gewandt und mit 
vielem Frohsinn begabt." 

W s a t k a .  D i e  A e r n t e  u n s e r e s  G o u v e r n e ­
ments schien beim Aernren selbst gut, beim Dre­
schen aber war sie schlechter als die vorigjah-
rige; die Körner sind kleiner und an vielen 
Stel len zeigten sich an den Aehren schwarze 
Spitzen. 

L i v l a n d .  V o n  d e m  D o m a i n e n  -  H o f e  w e r ­
den des Krön-Gutes Alt-Niggen (im Dörpt-
schen Bezirke) Hofes - Ländereien und Appert i-
nentien, — 197 Dessjatinen Ackerland, 20 Dess-
j a t i n e n  H e u s c h l a g ,  1  M ü h l e  u n d  1  K r u g , —  s o  
wie die von Tackerorth, im Fell inschen Bezirke, 
mit 83 Dessjai inen Ackerland, 171 Dessjatinen 
Heuschlag, 2 Mühlen und 2 Krüge, beide Gü­
ter ohne den Bauer-Gehorch, zur Pacht aus-
geboken. Torg-Termine am 25. u. 29-October. 

R e v a l .  V o n  d e r  D i r e k t i o n  d e s  K i n d e r - R e t -
tungs-Hauses auf dem St. Antons,Berge, wer­
den die Einwohner zu milden Beiträgen für 
diese mehr als 50 Pflegl inge ersucht, nachdem 
wahrend des Sommers die Mittel aus einer 
nicht unbeträchtl ichen Anleihe erschöpft worden. 

P e r n a u .  D i e  Z a h l  u n s e r e r  e i n g e k o n i m e n e n  
Schiffe betrug bis zum 7- October 68, die der 
ausgegangenen 58. 

L i b a u .  D i e  Z a h l  d e r  b e i  u n s  e i n g e g a n g e ­
nen Schiffe betrug bis zum 9. Oktober 169, 
die der ausgegangenen 194. 

Landwirthschaftliches. 
Es hatte hinsichtl ich der auch in unseren Pro­

vinzen erschienen seyn sol lenden Kartoffel-Krank­
heit ( in einem schnellen Verderben des Krau­
tes bestehend, welche Verderbniß dann in die 
Erde zu den Wurzel-Knollen dringt), in den 
Revaler wöchentl ichen Nachrichten Nr. 39 ein 
Landwirth die Anfrage gemacht: ob das Hervor­
treten der Kartoffel-Krankheit nicht in Verbindung 
steht mit dem Dünger von dem Vieh, welches 
mit Kartoffel-Brage gefüttert worden ist?" Ein 
anderer Landwirth sieht sich in Nr. 40 dessel­
ben Blattes veranlaßt, folgende ihm wahrschein­
l icher scheinende Ursache obiger Krankheit an­
zugeben. „Wenn nämlich die Setz-Kartoffel in 
ganz fr ischen Mist gepflanzt worden, der nicht 
vorher durch Pflügen und Eggen mit der Acker-
Erde vermengt worden ist, so erhalt man al ler­
dings eine größere Aernte, als auf die gewöhn­
l iche Weise. Dieß kann viel leicht die Ursache 
seyn." ( Ist aber vom Auslande her nicht als 
solche genannt, und woher denn plötzl ich diese 
schädliche Einwirkung von dem, was schon län­
gere Zeit gewöhnlich? — Bei dieser Gelegen­
heit erlaubt sich der Herausgeber ein Mittel 
mitzmheilen, das ein Förster Kurlands bewährt 
gefunden hat: „er l ieß das gefammte Kraut 
seiner Kartoffel-Feldek abmähen!") 

Zu den auffal lendenErscheinungen dieses Som­
mers in ökonomischer Hinsicht gehört auch die 
Größe, welche aus Saamen gezogene Kartof­
feln in diesem Jahre, namentl ich bei Herrn Zi-
gra, erreicht haben. Sie waren, frei l ich in 
durchweg ausgezeichnetem Boden, der aus Gar­
tenerde mit einer Unterlage von schierem Lehm 
besteht, zu der Größe völ l ig eßbarer Kartoffeln 
gelangt. 

N e k r o  l o g .  
J o h a n n  F r i e d r i c h  v o n  R e c k e  

wurde am 1. August n. St. 1764 in Mitau ge­
boren, wo sein Vater, dem Kaufmanns-Stande 
angehörig, Bürgermeister war. Seine Kindheit 
war eine glückl iche, da er ebensowohl als letzt-
gebornes Kind, wie auch als einziger Sohn 
seiner Eltern deren Zärt l ichkeit und Sorgfalt 
fast ungetheil t  genoß. Früher von Hausleh­
rern unterrichtet, erhielt  er seit seinem 10ken 
Jahre Unterricht in der größeren Skadt-Schule 
seiner Vaterstadt, die unter den Rektoren Küt-
ner und Kant sich eines guten Rufes erfreute. 
Von 1779 bis 1782 besuchte er das Ll)mna8i»m 
scsl lemieum, eine Anstalt,  die damals erst seit 
Kurzem gegründet, für Ausbreitung wissenschaft­
l icher Bi ldung in Kurland mit regem Eifer ar­
beitete. Der nachherige Geheimerath von Rai­
son, R's. Schwager, hatte schon den Schüler, 



dessen Fleiß und rege Wißbegier ihm Freude 
gemacht hatte, thal ig bei feinen Arbeiken un­
terstützt, er setzte es fort bis R. zur Unive> sität 
g-ng. Zum Lesen der römischen Klassiker führte 
ihn aber besonders der Buchhändler Hinze, ein 
gründlicher und geschmackvoller Humanist, an. 
Mir gehörigen Schulkenntnissen ausgerüstet, se­
hen wir R., kaum 17 Jahre alt,  die Universität 
Gött ingen beziehen; er sol l te dort Jurispru­
denz studiren, doch machtiger zog ihn Geschichte 
und Statistik, Alterthumskunde und Kunst an. 
Mit ganzer Seele gab er sich diesen Studien 
hin und diese zogen ihn in den Kreis ausge­
zeichneter Manner. Jede seiner Ferien-Reisen 
brachte ihm neue Bekanntschaften, die er eifr ig 
pflegte und ausbeutete, und als er erst, nach 
vol lendetem Cursus, Paris besuchen durfte, 
dort, mit wichtigen Empfehlungen versehen, 
freundliche Aufnahme fand und sich ihm die 
reichen Schatze der dort igen Gallerten, Bibl io­
theken und Kunst-Sammlungen öffneten, war 
die geist ige Richtung seines Lebens ihm be­
st immt. 

Im Jahre 1785 MR. wieder in Mitau. Der 
Herzog von Kurland befindet sich aber gerade 
aus Reisen und so verzögert sich R's. Anstel­
lung bis zum May 1787. Er wurde Adjunkt 
des Archiv- uud Lehn - Sekretars Harlmann. 
Die Zeit bis zu seiner Anstel lung benutzte er 
zum Studium der vaterlandischen Geschichte 
und legte gleichzeit ig eine Sammlung aller auf 
die russischen Ostsee-Provinzen Bezug habenden 
Schrif ten u»d Urkunden an, die er später 
(1807) der Dorpater Universitär - Bibl iothek 
verkaufte. 

Als Archiv-Sekretär war R. zwar mit kei­
ner bedeutenden Einnaluue angestel l t ,  hatte aber 
dafür den Vorrheil ,  seiner Neigung ganz sich 
hingeben zu können, und, wie er selbst sagt: 
nach Herzenslust in vaterländischen Urkunden 
stöbern zu können. Bei der Feuersbrunst am 
22. December 1788, im Mitauschen Schlosse, 
war R. bei der Fortschaffung l ind Sicherstel-
lung der sämmtlich auf den Schloßplatz hin-
ausgeworfenen Schrif ten besonders thatig, hatte 
aber dabei das Unglück, beide Füße zu erfr ie­
ren, so daß er ein langes, schmerzhaftes Kran­
kenlager zu überstehen hatte. Die einzige Ke-
nugthuung, die ihm dafür zu Theil  wurde, be­
stand darin, daß ihn der Herzog, als er sich, 
nachdem er genesen war, diesem das erste Mal 
vorstel l te, mit den Worten empfing: „Es rhut 
mir gewiß sehr leid, l ieber Recke, daß es so 
gekommen ist." 

Nach der Unterwerfung Kurlands unter rus­
sischem Scepter wurde R. zum Regierungs-
Sekretär ernannt und erhielt  gleich darauf den 
Rang eines Titular-Raths. Er war es, der 
am 28. Januar a. St. 1796 den sämmtlichen 
neu angestel l ten Beamten, in dem auf dem Mi-
tauischen Schlosse dazu eingerichteten Thron-
Saale, den Eid abnahm. Im Jahre 1799 zum 
Kollegien-Assessor befördert, wurde R. 1801 
als Rath beim kurländischen Kameralhose an­
gestel l t ,  und nachdem er 1806Hofraih und 1816 
Kollegien-Rath geworden war, erhielt  er für 
die bei dem Entwurf der kurlandischen Bauern 
Verordnung geleisteten Dienste den Titel eines 
Staats-Raths im August 1817. 

Im Februar 1817 assist irte er dem damali­
gen Civi l-Gouverneur von Staneke bei der Auf­
hebung des bis dahin in Hasenpoth bestande­
nen Pil tenschen Landraths-KollegiumS und der 
ganzen Pil tenschen Verfassung, so wie bei der 
Instal lat ion der an die Stel le getretenen neuen 
Behörden, unterschrieb auch mit die über die­
sen Akt aufgenommenen Protokolle. Ihm wurde 
18Z4 der St- Wladimir-Orden verl iehen. Im 
Jahre 1826 verl ieß R. den Staatsdienst, nach­
dem er noch in den letzten Jahren seines Dien­
stes bit tere Erfahrungen gemacht hotte l ind in 
seinen Vermögens--Verhältnissen sich fast ganz 
zurückgesetzt sah. 

Seit 1826 lebte R. einzig seinen Liebhabe­
reien. Der Gesellschaft für Literatur und Kunst 
u n d  d e m  k u r l ä n d i s c h e n  P r o v i n ^ a l - M u s e u m  w i d ­
mete er seine ganze Kraft und Thätigkeit,  und 
war fast bei jeder wichtigeren l i terarischen Un­
ternehmung in unseren Provinzen bekheil igl.  
Zwei Reisen nach Deutschland erfül l ten seinen 
Wunsch, viele ihm schrif t l ich bereits bekannte 
und befreundete Männer persönlich kennen zu 
lernen. Eine dri l le Reise unternahm er im I .  
1837 zur Jubel-Feier der Im 
Auftrage der kurländischen Gesellschaft für Li­
teratur und Kunst überreichte er dort ci»« vom 
Kollegien-Rath von Traulvetler verfaßte latei­
nische Votiv-Tafel. R. erthei lre die Universi­
tät, als ihrem gewesenen Zöglinge, die phi loso­
phische Doktor-Würde; es war 53 Jahre nach­
dem er Gött ingen verlassen. Noch in der letz­
ten Zeit seines Lebens sprach er mit Stolz und 
Freude von diesem seinem letzten Aufenthalte 
in Gött ingen. Ebenso war ihm sein Aufent­
halt am Weimarischen Hofe, den er tn demsel­
ben Sommer besuchte, eine der l iebsten Erin­
nerungen. (Schluß folgt.) 

drucken er laubt .  JmNi 'men d e s  Genera l - (^onverncments  vonL lv - ,  Ehst -u. Kur land: Col i  Secr .B .  Poorten. 
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Donners tag /  24 .  Oc tobe r .  184«. 

Oer Preis deS Jahrganges von 52 Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pos. 3 Rbl .  S.M- — In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

St. Petersburg. „Auszug aus dem Ge­
n e r a l - B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r  
über das Ministerium des öffentl ichen Unter­
r ichts für  das Jahr 1845."  (Forts.) 

Die Zahl der Pfarr-Schulen verminderte sich 
wegen der erfolgten Überweisung von vielen 
d e r s e l b e n  a n  d a S  M i n i s t e r i u m  d e r  R e i c h s - D o -
mainen. Auf gleiche Weise verminderte sich 
die Zahl der Privat - Lehranstalten, was jeden­
fal ls dem wachsenden Gedeihen der öffentl ichen 
Lehranstalten zugeschrieben werden muß. Im 
Warschauischen Lehrbezirke wurden zwei höhere 
Real>Schulen eröffnet und fünf gelehrte Bezirks--
Schulen in Bezirks-Real-Schulen verwandelt.  
Es kamen ferner vierundzwanzig niedere Schu« 
len und drei höhere Privat-Schulen für Mäd­
chen zu den bisherigen hinzu. Die Gesammt-
zahl al ler zu dem mir anvertrauten Ministerium 
gehörenden Lehranstalten im Kaiserthume und 
im Königreiche erstreckt sich gegenwartig auf 
3503, die Zahl sämmtlicher Unterrichtgenießens 
den aber ist bis auf 188,258 gestiegen, mitbin 
gegen das Jahr 1844 um 2032 gewachsen. Die 
Zahl der Studirenden auf Universitäten und 
Lyceen überwiegt die vom Jahre 1844 um 264, 
und die Zahl der Gymnasial -  Schüler hat sich 
im vergangenen Jahre um 983 vergrößert. 

A l l g e m e i n e r  U e b e r  b l i c k .  M e i n e n  a l l e r -
unterlkaniqsten Bericht über die Wirksamkeit 
de; Ministeriums des öffentl ichen Unterrichts 
im Laufe des Jahres 1845 schließe ich mit der 
erfreul ichen Hoffnung, daß die in demselben dar­
gestel l ten Tkatsachen und Erscheinungen der 
h u l d v o l l e n  A u f m e r k s a m k e i t  E u r e r  K a i s e r l .  
Majestät werden gewürdiget werden. Ich 
werde mich glückl ich schätzen, wenn dieselben 
zum Beweise der folgerechten Entwickelni ig des 
Sysiemes unserer Volksbildung dienen werden, 

wenn sie Zeugniß davon ablegen werden, daß 
unsere vorwärts strebenden Bewegungen, un­
sere Fortschrit te ohne Aufenthalt,  aber auch 
ohne Ueberei lung vor sich gehen, unter dem 
Einflüsse jener Heil famen Grundsätze, welche die 
Basis des Völkerglückes und deS gesellschaft l i ­
chen Wohles ausmachen. Jetzt, wo die Zeit 
der Fundamental-Arbeiten vorüber ist,  wo die 
Hauptgrundlagen angeordnet und befestiget sind, 
wo die al lgemeinen Grundsätze des Systemes 
Wurzel gefaßt haben, — bestand die dem Mi­
nisterium obliegende Aufgabe und wird noch 
lange bestehen m der weiteren Vervollkommnung 
al ler Theile im Einzelnen und in der Vereini­
gung der al lgemeinen Vorschrif ten mit den be­
sonderen Bedürfnissen der fpeciel len Verwal­
tungszweige. Das abgelaufene Jahr trägt die­
sen Charakter einer, so zu sagen, inneren Ge­
setzgebung an sich. Sowohl die früheren al l­
gemeinen Maaßregeln zur Umgestaltung oder 
Erneuerung, wenn nicht al ler, doch wenigstens 
der Hauptthei le des mir anvertrauten Ministe­
r iums, als auch die gegenwärtigen Verfügungen 
und Abänderungen in Betreff einzelner Zweige 
seiner Verwaltung, waren auf ein Ziel gerich­
tet, einem erwünschten Endzwecke zugewendet, — 
der Ausbreitung einer Bi ldung in unserem Va­
terlande, welche den ursprünglichen Bedingun­
gen unseres bürgerl ichen und öffentl ichen Lebens 
entspräche, aber dabei zugleich mit der al lgemei­
nen Bi ldung in gleichem Schrit te ginge. 

(Schluß folgt.) 
M o s k a u .  A m  1 .  O c t o b e r  s t a r b  H i e s e l b s t  d e r  

Prosessor der Landwirthschaft an der hiesigen 
U n i v e r s i t ä t  L i n o w s k i .  

R i g a .  N a c h d e m  z u l e t z t  a m  2 2 .  O c t o b e r  1 8 4 4  
in der Johannis-Kirche von der leckischen Zweig-
Bibei-Gescllschafl des Rigaischen Patrimonial-



Gebiets das Bibel-Fest gefeiert und seitdem 
nur in einem Kirchspiele, Holmhof, im 1.1845 
im Marz veranstaltet worden war, für das 5 
Rbl. 30 Kop. S.M. als Geschenk eingegangen, 
5 N. T. an Cocif irmanden, 3 an Rekruten, 2 

arme Ehepaare verthei l t  waren, 3 ganze Bi­
beln u»d 2 Rbl. 50 Kop. S. baaren Geldes 
übrig bl ieben, trat nun wieder in diesem Jahre 
am 20. October eine Bibel-Feier ein, welche in 
der Johannis-Kirche stattfand. 

Sie ergab folgende Resultate. Es war im 
Jahre 1843 ein Saldo von 95 Rbl. 78 Kop. 
S.M. zurück geblieben, wozu im I .  1844 48 
Rbl. 87 Kop. S. eingingen, sowie 17 Rbl. 85 
Kop. S- für verkaufte Bibeln, zusammen also 
162 Rbl. 50 Kop. S., von welcher Summe nur 
23 Rbl. 90 Kop. S. verausgabt waren. 

Zu der vorhandenen Zahl von ganzen Bibeln 
als N. T., lett ische sowohl wie deutsche, wur­
den ini Lause des Jahres 1844 zugekauft 10 
deutsche und 36 lett ische N. T. Unentgelt l ich 
verthei l t  3 deutsche und 51 lett ische N. N., ver­
kauft 3 ganze deutsche, 7ganze lett ische, 1 deut­
sches und 9 lett ische N- T- Seit ihrer Eröff­
nung hat dieser Bibel-Verein umgesetzt 8 ganze 
deutsche und 40 ganze lett ische Bibeln, 4 deut­
sche und 65 lett ische N. T-

Zu den vom Jahre 1844 in Saldo gebliebe­
nen 138 Rbl. 60 Kop. S. M. kamen im Jahre 
1845 30 Rbl. 25 Kop. S. aus den Beitragen 
der Glieder, für verkaufte Exemplare der hei­
l igen Schrif t  gingen ein 8 Rbl 40 Kop. S-, 
in Summa also 177 Rbl. 32 Kop. S., von 
denen 10 Rbl. 32 Kop. S. verausgabt wurden. 

Zu dem von 1844 herübergekommenen Bibel-
Vorratl) wurden 20 lett ische N. T. zugekauft, 
verkauft 5 ganze lett ische Bibeln, 1 deutsches 
und 3 lett ische N. T-! verschenkt 6 deutsche und 
14 lett ische N. T-

So hat bis jetzt die lett ische Bibel - Gesell­
schaft Hieselbst in Umsatz gebracht 8 ganze deut­
sche und 45 ganze lett ische Bibeln, 11 deutsche 
und 182 lett ische N.T., zusammen 246 bibl ische 
Bücher. 

R e v a l .  D i e  J a h r e s - F e i e r  d e s  v i - .  M a r t i n  
Lutber-Waisenhauses fand in diefem Jahre aus­
nahmsweise schon am 16. October im Saale 
der Schwarzenhaupter statt.  

Nach erfolgter Einigung mit dem Eigentü­
mer Herrn Graten v. Manteufel hat Hr. Max 
Erlanger (früher erster Viol inist bei dem Ri-
gaer Theater) die Direktion unseres Theaters 
übernommen und hofft  Mil te Ociobers die Bühne 
eröffnen zu können. 

L i b a u ,  d e n  1 5 .  O c t o b e r .  L i b a u  h a t  m  e i ­
ner Reihe von Jahren manches denkwürdige 

Fest begangen, und ein besonders seltenes am 
13. October 1846, wo dem Herrn Kollegien-
Assessor Tan » er, als Lehrer der hiesigen Kreis-
Schule, nach 35jahrigem segensreichen Wirken 
in dieser Stel lung, ein ausgezeichnetes Fest von 
seinen ehemaligen Schülern und Schülerinnen 
gegeben wurde. 

Nachdem solche den vielgel iebten Lehrer schon 
am Morgen durch Musik und Gesang, und spa­
ter durch besondere Abgeordnete begrüßt hatten, 
wurde der Jubilar mit seiner Gatt in im Rath-
hause feierl ich empfangen und zu geschmückten 
Ehrensitzen geführt, wo dann Herr Pastor Kie­
nitz die Anrede hielt ,  in welcher er sein segens­
reiches Wirken und die seltenen und großen 
Erfolge seines unermüdeten Strebens hervor­
hob. Diese Rede, in welcher der ehemalige 
Schüler zu seinem hochverehrten Lehrer so herz­
l iche Worte aussprach, war machtig ergreifend, 
nicht al lein für das so sichtbar erschütterte Ehe­
paar und dessen zahlreiche Famil ie, sondern auch 
für die umringenden Schüler und Schülerin­
nen, viele Ehrengaste und sonst noch zugezo­
gene Freunde und Verehrer des Jubilars. 

Nach vorgetragener Cantate brachten die An­
wesende» ihre Glückwünsche persönlich dar und 
nun folgte d.iS Mittagsmahl im schönen, fest­
l ich geschmückten Saale deS Rathhauses, in ei­
nem Kreise von me!>r denn 150 Damen und 
Herren, und dei den dann vorkommenden Toa­
sten trat wiederum einer der ältesten eheiuci l i -
gen Schüler vor und überreichte mit einer treff­
l ichen Anrede im Namen al ler an- und abwe­
senden Schüler und Schülerinnen, einen schö­
nen si lbernen Ehren-Pokal mit bezüglichen In­
schrif ten. 

Festgefange, Anreden, Gedichte folgten, die 
Stimmung war eine der heitersten und beleb­
testen, und nach aufgehobener Tafel folgte der 
Bal l ,  der selbst n.->ch der Abendtafel bis zum 
frühen Morgen dauerte. 

Der vielgel iebte, hochverehrte Manu hat eine 
seltene Feier begangen und die vielen Huldi­
gungen bezeugten die al lgemeinste Anerkennung 
seines gelungenen Wirkens, und so muß ihm 
dieser Tag ein höchst erfreuendes Lebensbild 
zurück lassen, dessen er sich noch lange erfreuen 
mag. 

-  N  e  k  r  o  l o g .  
J o h a n n  F r i e d r i c h  v o n  R e c k e .  

(Schluß.) 
Bis wenige Wochen vor seinem Tode erfreute 

sich R-,  wenn auch körperl ich krank und schwach, 
einer geist igen F-ische, die ihn die Gegenwart 
genußen l ieß, ja ihn sogar veranlaßte, Plane 



für die Zukunft zu machen. Am Abend des 
13. Septembers entschlief er schmerzenSlos 
und wurde am 18. September beerdigt. 

Der Leser dieser kurzen Biographie wird sich 
nicht enthalten können zu staunen, daß ein 
Mann, der nicht ohne Glück in seiner Dienst-
Karriöce gewesen und der sich ausgezeichneter 
Verbindungen erfreute, plötzl ich in der besten 
Manneskrast, im 52sten Lebensjahre den Dienst 
verlaßt, um sich, ohne in glanzenden Vermö­
gensumstanden sich zu befinden, ganz und un­
gestört seinen Liebhabereien hinzugeben. Es 
wäre auch nicht zu begreifen, wenn man nicht 
in R's. geist iger Ausbildung den Schlüssel zu 
diesem Schrit te ob.ie vieles Suchen fände. 
Deutl ich sind drei Perioden in dem Leben R's. 
;u erkennen, die, wenn auch in einander al lmäh-
! ig übergehend, doch sich von einander ohne 
Zwang trennen lassen. Die erste reicht bis zum 
Jahre 1796, die zweite bis 1826 und die dri t te, 
oie ergänzende der ersten, bis zu seinem Lebens­
ende 1846. 

R. war von der Natur mit Gaben des Kör­
ens und Geistes reich ausgeschmückt. Klarer 
Verstand, treueö Gedächtniß, Sinn für das 
Schöne, ein weiches Herz und ein froher Muth 
waren ihm eigen, dabei befaß er eine Fügsam­
keit und ein Anerkennen fremden Verdienstes, 
die verbunden mir einen» sichern Erkennen der 
Talente und Kräfte al ler Derjenigen, die ihm 
näher traten, es ihm möglich machten, ohne 
selbst produktiv zu seyn, doch die schöpferische 
Kraft anderer nicht nur zu erregen und zu be­
fördern, sondern sogar zu erzwingen. Er war 
Weltmann dabei im vollsten Sinne des Worts. 
Obgleich nur nach einer Seile hin gründlich, 
hatte er in den verschiedensten Zweigen des 
Wissens sich umgesehen, und Dank seinem treuen 
Gedächtnisse, Vieles behalten, das er zu rech­
ter Zeit anzuwenden wußte. Bis zum Jahre 
1796, der Zeit seiner eigentl ichen Ausbildung, 
lebte er forschend und sammelnd. Außer sei­
nen Studien gehörte feine Zeit dem Umgange 
ausgezeichneter und hervorragender Männer. 
Sehen wir ihn doch schon alö Studenten Be­
kanntschaften machen, die zu inniger Freund­
schaft heranwachsen, und die er durch unun­
terbrochene Korrespondenz bis an das Lebens­
ziel seiner Freunde pflegte, er überlebte seine 
Iugendbekannte al le. Doch auch von seinem 
Kanzleicische ans f logen Briefe in die Ferne, 
thci ls an Bekannte, thei ls an Männer, mit denen 
er in nähere Verbindung zu treten wünschte, und 
was er in seinem Vaterlande und in der Nähe an 
geistvol len und wissenschaft l ichen Männern fand, 
suchte er auf und erfreute sich ihres Umganges. 

Mit R's. Ernennung zum Regierungs-Se­
kretär hörte die schöne Zeit auf, in welcher er 
sich ungestört seinen Liebl ingsneigungen hinge­
ben konnte^ Er war nicht für die Kanzleistube 
und den Sitzungssaal geschaffen, obgleich er 
das Zeugniß hat, gegen seine Mitdienenden 
stets freundlich und zuvorkommend gewesen zu 
leyn, sich der jüngern Angestel l ten mit Liebe 
angenommen zu haben und ihnen stets freund­
l ich in Rath und That entgegengekommen zu 
seyn, so lag das eben nur in seinem Charakter 
und beweist keinesweges seine Fähigkeit für den 
Staatsdienst. Man sieht wohl, wie er sich von 
seinen Liebhabereien losreißen woll te; denn es 
mag ihm nicht leicht geword.n seyn, im Iakre 
1807 seine ihm so l ieb gewordenen, so müh­
sam errungenen Sammlungen nach Dorpat zu 
verkaufen. Fast gleichzeit ig hörten auch die 
von ihm begründeten,,Wöchenll ichen Unterhal­
tungen" auf. Ich weiß es von meinem ver­
storbenen Vater, daß N- schon während des 
Jahres 1807 das ganze Unternehmen aufgeben 
woll te. Auf vieles Bitten übernahm er die 
Redaktion noch auf ein Jahr; dann aber auch 
nicht weiter. Er woll te von Allem los seyn, 
was nicht Dienstgeschäft war. Es gelang ihm 
aber nicht. Als einziges öffentl iches Zeichen 
seiner l i terärischen Thätigkeit f indet sich im I .  
1810 eine Übersetzung aus dem Französischen 
in der Nuthenia von Schröder und Aibers. 
Daß er, ungefähr von jener Zeit ab, die Mi-
tausche Zeitung redigirte, war wohl mehr, um 
der so mächtig bewegten Zeit näher zu stehen 
und ihrem Gange zu folgen, als daß ihn diese 
Arbeit geist ig erregt und erfreut hätte. 

Einer Neigung auf einige Zeit entsagen kann 
man wohl, sie ganz sich entfremden, besonders 
wenn sie eine ehrenwerthe ist, kann man nicht. 
Das erlebte auch R. Als in den Iahren nach 
dem Befreiungskampfe die Wissenschaft wieder 
frei aufathmete und überal lhin ihre Zweige sich 
froh und lebensfrisch ausbreiteten, erwachten 
auch die alten Neigungen in R. mit neuer 
Macht. Jetzt konnte ihm fein Amt und sowohl 
die mit demselben verbundenen, alö auch die 
noch außerdem freiwil l ig übernommenen Ge­
schäfte nicht mehr hindernd in den Weg treten. 
Ein Kreis gleichgesinnter, der Wissenschaft und 
Kunst ergebener Männer trat zusammen, und 
es entstand die kurländische Gesellschaft für Li­
teratur und Kunst, die R. unter ihre Sti f ter 
zählt.  Durch die Gründung dieser Gesellschaft 
waren aber R's. Plane noch keinesweges vol l­
ständig real isirt .  Auf seinen Vorschlag wurde 
im Jahre 1818 das Provinzial - Museum ge­
gründet, dem er als ersten Fonds Alles was 



er von Neuem gesammelt hatte, schenkte. Für 
dieses Insti tut sorgte er mit väterl icher Liebe 
bis an seinen Tod. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, R.» wenn er 
unter seinen Sammlungen einherging, zu be­
obachten, wie er immer hier und da etwas zu 
ordnen und umzustel len hatte, wie es ihn quälte, 
wenn irgend eine Lücke sich durchaus nicht er­
gänzen lassen woll te, wenn er lange Gewünsch­
tes nicht habhaft werden konnte und überTheil-
nahmlosigkeit klagte, dagegen aber mit dankba­
rer Freude jede, selbst die kleinste Gabe empfing 
und aufstel l te, der wird eingestehen müssen, daß 
R. nur in und mit feinen, Museum lebte. Ist 
es doch nicht übertr ieben, wenn ich behaupte, 
daß R. s^st nie mit leercn Händen das Lokal 
des Museums besuchte; wie ein zärt l icher Va­
ter brachte er seinem Kinde stets etwas mit, 
wenn auch nicht immer gerade Notwendiges 
und Nützl iches, so doch ein zierl iches Spiel­
werk, einen hübschen Putz. 

Bis zum Jahre 1826 hatte R. sich seinem 
Dienste, wenn auch in der letzten Zeit nicht 
ungekheil t  gewidmet. Er war bei der Redak­
t ion der Jahres-Vei Handlungen der Gesellschaft 
für Literatur und Kunst und bei anderen Ute-
rärischen Unternehmungen thäng gewesen. Im 
genannten Jahre aber nahm er seinen Abschied 
aus dem Staatsdienst, um sich ganz seinen Lieb­
habereien zu widmen. Er berücksichtigte nicht, 
wie sehr ihn dieser Rücktr i t t  in pekuniärer Hin­
sicht zurücksetzen mußte; wie er mancher Be­
quemlichkeit zu entsagen gezwungen seyn würde. 
Es hinderte ihn nicht, er hatte sein Ziel er­
kannt und verfolgte es ohne Besorgniß und 
Schranken. Diese Zuversicht täuschte ihn nicht. 
Im Jahre 1827 wurde er zum beständigen Se» 
kretar der Gesellschaft für Literatur und Kunst 
mit einem Gehalt von 200 Rbl. S- erwählt,  
erhielt  bald darauf durch die G"ade des Mon­
archen eine Pension, und als Mitgl ied der Ge­
nealogen - Kommission, die von der kurländi­
schen Ritter- und Landschaft niedergesetzt war, 
einen jährl ichen Gehalt,  so daß seine Einnahme 
sich wieder ziemlich gleich mit seiner früheren 
stel l te. 

R's. Thätigkeit entwickelte sich nun in ihrer 
ganzen Kraft.  Das Allgemeine Schrifcstel ler-
und Gelehrten»Lexikon der Ostsee-Provinzen in 
Gemeinschaft mit Herrn Koll .-Rath und Ritter 
Dr. v. Napiersky herausgegeben, giebt ein Zeug-
niß des müllsamsten Sammlerf leißes. Eine 
ausgebreitete Korrespendenz mit in- und aus­
ländischen Gelehrten und Gelehrten-Vereinen, 
stete Sorge zu den monatl ichen Sitzungen der 

Gesellschaft für Literatur und Kunst Arbeiten 
herbeizuschaffen, die in denselben vorgetragen 
werden soll ten, Vervol lständigung der einzelnen 
Sammlungen des Provinzial-Museums, der na-
turhistorischen, der Münz- und Antiquitäten-
Sammlung, der Bibl iothek und der Gallerie 
der Portraits und Bilder. Es wurde gekauft 
und eingetauscht und wie er selbst sagt: vieles 
abgebettelt ,  vieles halb mit List, halb mit Ge­
walt dem Insti tut zugewendet. Frei l ich verf iel 
R. auch in den Fehler, der ihm häufig nach­
gesagt wurde, daß er mit einer gewiss»« AuS-
schließlichkeit sämmtlicher Angelegenheiten der 
beiden Insti tute sich bemächtigt habe und so 
statt fördernd, oft hemmend und störend auf 
den Fortschrit t  derselben einwirke. Aber wie 
mochte dem anders seyn? R. nicht al lein durch 
seine Neigung getrieben, sondern auch srei von 
jedem andern Geschäfte, konnte sich jederzeit 
ungekheil t  den Anstalten widmen, nicht so an­
dere, deren Zeit mit Berusvgeschäslen erfül l t ,  
nur die wenigen Musestundeu der Gesellschaft 
für Literatur und Kunst oder dem Provinzia!-
Museum opfern konnten. Es kam, wie es vor­
herzusehen war, und was sich namentl ich iu den 
letzten Lebensjahren R's. aussprach, daß er in 
der Meinung, man wolle ihm nicht Helsen und 
ihn unterstützen, Al les selbst und mitunter ei­
genmächtig leitete, und dadurch Viele zurück­
st ieß und deu Insti tuten entfremdete. Seine 
Absicht war es gewiß nicht, dieß zu thun, denn 
mit gleicher Liebe, wie bei ihrem Entstehen, 
hatte er die Förderung der Anstalten bis an 
sein Lebensende im Auge. R's. Verdienst bleibt 
dadurch ungeschmälert. 

Erwähnen muß ich noch, wie wohlthuend ihn 
die eben so herzl iche als glänzende Feier seines 
achtzigjährigen Geburtstages (1844) berührte. 
Wenn er auch fühlte, daß eine solche Anerken­
nung wohl seinen guten Grund in seinen man­
nigfachen Verdiensten um Wissenschaften und 
Kunst in Kurland habe, sV' glaubte er doch 
und sprach es aus, daß er um ihrer ganz wür­
dig zu seyn, hätte mehr thun können, mehr 
thun müssen. 

So schließe ich denn mit dem Wunsche. 
möge dieß geringe Denkmal, das ich den Ma­
nen des Verewigten in dankbarer Erinnerung 
hiermit widme, in etwas dazu beitragen, sein 
Andenken bei uns zu erhalten — ich schließe 
mit der Hoffnung, daß die von ihm gepflegten 
und zum Tdeil  gegründeten Insti tute sich eines 
steten Gedeihens und reger Theilnahme erfreuen 
mögen. Mitau, im October 1846. 

W .  S  t e  f f e n  h a g e  n .  

Ist  n i  drncl 'en er laubt.  ImNanien des Yiencral-^vuvernementö vonLiv- ,  Ehst^u Kur land: (?ol l  Secr.B Poorten 
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S t a d t  u n d  L a n d .  
Donners tag ,  31 .  O t tobe r .  184«. 

Oer Preis des Jahrganges von 5'-  Blat tern 2z Rbl .  S.M-/  mit  der Pos 3 Rbl .  S . M -  In Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riga über die Post/  ohne i rgend eine wei tere Erhebung. 

St. Petersburg. „Auszug aus dem Ge-
n e r a l - B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r  
über daS Ministerium des öffentl ichen Unter­
r ichts für das Jahr 1845." (Schluß.) 

Wir wenden unsere Blicke nicht mit einer 
ebenso unmöglichen, als unstatthaften Gleich­
gült igkeit von al lem Vergangenen und Fremden 
ab; al lein desto unverwandter, desto aufmerk­
samer bl icken wir vorwärts auf den sich uns 
eröffnenden eigenen Weg, auf unsere — selbst-
ständige und unabhängige Zukunft. Diese schöne 
Bestimmung der russischen Nationalbi ldung ist 
für uns bereits kein rätselhaftes Geheimniß 
mehr; es erfassen dieselbe und fühlen sie le­
bendig mit — alle Stände, — ich möchte so­
gar sagen, al le Lebensalter. Das Streben, die­
sen erhabenen Gedanken ins Leben zu führen, 
wird uns offenbar, wenn wir die Erscheinun­
gen näher in Betracht ziehen, durch welche das 
geist ige Leben in den verschiedenen Schichten der 
Gesellschaft sich zu erkennen giebt. Die zum 
Adel gehörenden Klassen fahren fort dem Mi­
nisterium die Mittel zur Errichtung neuer Lehr­
anstalten darzureichen. Die Zahl der adeligen 
Pensionen bei Gymnasien hö-t  nicht auf zu 
wachsen; und mit der Vermehrung ihrer Un-
terhaltsmittel vervol lkommnet sich auch ihre 
innere Einrichtung. Der Drang nach Geistes­
bi ldung thei l te sich von den höheren Ständen 
den mitt leren und sogar den niederen mit.  Die 
Schülerzahl in den Gymnasien wächst mit je­
dem Jahre. In St. Petersburg zeigte sich die 
Notwendigkeit,  noch ein Gymnasium, das fünfte, 
zu eröffnen. In vielen Gouvernements,Städten 
steht dasselbe Bedürfniß bevor; aber die unver­
zügliche Befriedigung desselben f indet vor der 
Hand ein augenblickl iches Hinderniß in der Un­
zureichendheit der f inanziel len Mittel des Mi­

nisteriums. Indessen erkannte Letzteres auch 
die Notwendigkeit,  diesem übermäßigen Zu­
f luß der niederen Stände zu den Lehranstalten 
die angemessenen Grenzen zu stecken. In den 
westl ichen Gouvernements, wo die geist ige und 
sitt l iche Bi ldung der lernenden Jugend mit dem 
al lgemeinen Systeme der vaterlandischen Erzie­
hung bereits fast unzertrennlich verschmolzen 
ist,  traten neue Muster-Pensionen für das weib­
l iche Geschlecht hervor. Wenn auch nicht al le 
diese Sti f tungen den höchsten Grad der Voll­
kommenheit zu erreichen vermochten, so bürgt 
doch der ausgezeichnete Zustand vieler von den­
selben für die fernere Entwickelung der übrigen. 
Die Schulen derselben Art, jedoch von niede­
rem Range, die Mädchen-Schulen erweisen sich 
im Kreise ihrer Wirksamkeit als nicht minder 
wohltat ig Im Kiewschen Lehrbezirke werden 
nach und nach anstatt der geschlossenen neue 
öffentl iche Lehranstalten gebildet, und die Volks-
erziehung tr i t t  unter die unmittelbare Aufsicht 
der Regierung. Die gemeinschaft l ichen Schü-
lsrwohnungen erlangen das Vertrauen unbemit­
telter Aeltern, welche ihren Kindern die Vor­
tei le der öffentl ichen Erziehung zu verschaffen 
wünschen. In den Ostsee - Provinzen wurden 
die, ourch die bisherigen Maaßregeln sicher be­
gründeten, Fortschrit te in der russischen Sprache 
bis zu dem Grade der Reife gebracht, daß das 
Ministerium ohne al le Schwierigkeit zu den 
Schlußverfügungen in dieser Angelegenheit vor­
schreiten konnte. 

Ich wende mich zu den vom Ministerium des 
öffentl ichen Unterrichts ergrif fenen Maaßregeln 
zur Verbreitung geist iger Bi ldung unter den 
Juden. In den von ihnen bewohnten Gouver­
nements und Kreisbezirken sind die Schul-Kom-
Missionen bereits in ihre Wirksamkeit eingetre­
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ten. Einige von den bestehenden Lehranstalten 
werden umgestaltet, auch werden neue für Kna­
ben und sogar für Madchen errichtet; und wenn 
sich die f inanziel len Quellen zu deren Unterhalt 
eröffnen und dauernde Mittel für dieselben dar­
bieten werden, so steht zu hoffen, daß die gei­
st ige Wiedergeburt dieses Volkes g!ückl ich und 
unzweifelhaft vol lbracht werden wird. 

Es bleibt mir noch übrig, die Arbeiten und 
Unternehmungen der höchsten wissenschaft l ichen 
Lehranstalten, die unablässige Thätigkeit der Aka­
demie der Wissenschaften und der Universitäten 
in Erwähnung zu bringen. Durch Reisen für 
wissenschaft l iche Zwecke, durch wichtige von ih­
nen herausgegebene Werke und durch ihre Wirk­
samkeit überhaupt verdienten sie sich den Dank 
deS Vaterlandes, zu dessen Wohle ihre Beschäf­
t igungen unternommen wurden, und die Ach­
tung wohlgesinnter Ausländer, welche die Fort­
schr i t te  der  Wissenschaf ten  und der  Vo lksb i l ­
dung unpartei isch zu schätzen fähig sind. 

Ich  würde meine Schu ld igke i t  n ich t  vol lstän­
d i g  e r f ü l l e n ,  w e n n  i c h ,  i n d e m  i c h  v o r  E u r e r  
Majes tä t  den beständ igen E i fe r  a l le r  Personen 
und Behörden des nur  A l le rhöchst  anver t rau ten 
Min is ter iums in  Er fü l lung der  dense lben durch 
Ih ren Landeöväter l i chen Wi l len  aufer leg ten 
Pf l i ch ten bezeuge,  das  lobenswer the St reben 
mi t  St i l l schweigen übergehen wo l l te ,  durch we l /  
ches s ich  d ie  Mehrzah l  der  in  unfern  ö f fen t l i ­
chen Lehrausta l ren  zusammenst römenden Jugend 
ausze ichnet .  M i t  welchem Grade von Unermüd-
l ichke i t  der  S tand der  Lehrer  s ich  um das Werk  
einer wahrhaft volkstümlichen Erziehung müht, 
mi t  demselben Grade von ver t rauensvo l le r  H in­
gebung saßt  d ie  le rnende Jugend ih re  Pf l i ch ten 
und d ie  Bed ingung e iner  g ründ l ichen B i ldung 
auf, zu deren Erlangung die mildreiche Regie­
rung i l ) r  so  g roßar t ige  Mi t te l  darb ie te t .  

Im Or ig ina l  unterze ichnet :  
M in is ter  des ö f fen t l i chen Unter r ich ts  

1 !  w a r o w .  
D ie  Ka iser ! ,  f re ie  ökonomische Gese l lschaf t  

hat  i h r  Mi tg l ied  Her rn  W>t t ,  der  d ie  Chemie 
in»  techno log ischen Ins t i tu te  vor t räg t ,  beauf t rag?,  
in  i h rem Saa le  e inen Kursus  der  Chemie vor ­
zu t ragen ,  zu we lchem s ie  unentge l t l i ch  und ohne 
Bi l le te  a l le  L iebhaber  e in ladet .  S ie  beg innen 
schon  am 1s) .  Nov .  D ie  Uebers ich t  der  Gegen­
stände  bef indet  s ich  i '1  Nr .  2?5.  der  nord .  B iene.  

P e t r o s a w o d s k  ( G o u v .  O l o n e ; ) .  I n  d e r  
ers ten Hä l f te  des Septembers  war  d ie  Wi t te ­
rung  h ier  regner isch und w ind ig ,  ers teres  be­
sonders  in  den Nächten,  am Tage war  es  5  
biö  10"  warm,  während d ie  zwei te  Hä l f te  uns  
chon Fröste gebracht hat.  Das Getreide ist  in 

der Umgegend schon lange geärntet, jetzt be­
schäft igt man sich mit der Kartoffel - Aernte, 
welche gegenwär t ig  zu 4—5 Rbl .  B. A.  der 
Tschetwert (zu L Tschetwerik) verkauft werden. 

W l a d i m i r .  Am L .  September  fand im 
Dor fe  Bogo l jubow,  nach vorangegangenen '  Got ­
tesd iens te ,  von dem Domai i ienho^e d ie  Ausste l ­
lung agronomischer  Gegenstände s ta t t .  Dabe i  
waren d ie  Gegenstände deS Fe ld-  und Gar ten­
baues in  rohem Zustande,  so w ie  auch in  der  
Verarbe i tung,  auch Kunst -Arbe i ten ,  so w ie  Werk­
zeuge zu  sehen.  

W i r e b s k ,  d e n  1 9 .  O c t o b e r .  D i e  P u l v e r -
Baumwol le .  Ke in  Gegenstand w i rd  fü r  den 
Augenb l ick  lebhaf te r  besprochen a ls  Schönbe ins  
Pu lver -Baumwol le ,  d ie  nach der  Me inung des 
Er f inders  das Sch ießpu lver  au f  ewige Ze i ten  
verdrängen so l l .  Manche sahen auch bere i ts  durch 
d iese Er f indung d ie  Manufak turen be in  t rächt ig !  
oder  gar  s ich  ih ' .  e iu  Untergänge nähern ;  Andere  
bedauern  schon d ie  Sch lachten-Maler ,  we i l ,  w ie  
s ie  g lauben,  nun auch d ie  Poes ie  des  Sch lacht -
getümmels ,  der  Pu lver rauch in  den Gefechten 
verschwinden müsse.  Doch d ie  Sache genau be­
t rachte t ,  s te l l t  s ich  ganz anders  heraus und läßt  
weder  sür  das  E ine,  noch fü r  das  Andere  i r ­
gend e inen Nachte i l  be fürch ten.  Hr .  D i  .  Ot to  
in  Braunschweig  hat  auch bere i ts  heraus-  und 
zur  ö f fen t l i chen Kunde gebracht :  Zur  Dars te l lung 
der  exp los iven Baumwol le  läßt  er  e ine  ha lbe M i ­
nute  lang gere in ig te  Baumwol le  in  höchst  con-
cent r i r te  Sa lpetersaure  e in tauchen,  h ie rauf  durch 
re ines  Wasser  von a l le r  anhängenden Säure  
bef re ien  uno gehör ig  aus t rocknen.  Das so e r ­
ha l tene Wunder -Präpara t  exp lod i r r  fe lbs t  in  der  
k le ins ten Menge (g le ich  dem Kna l ls i lber ) ,  wenn 
es  mi t  e inem Hahlen Körper ,  w ie  z .  B .  mi t  
e inem Hammer  auf  e inem Amboß oder  mi t '  e i ­
ner  Mörserkeu le  in  e inem meta l lenen Mörser  
gesch lagen w i rd .  Dasse lbe gesch ieht  bekannt l i ch  
auch,  wenn man K- t ! i  mur iz i i cum nxv^cus lun i  
mi r  arab ischem Gummi  oder  Phosphor  aus d iese 
Weise  behande l t .  D iese Ersche inung gab Ge­
legenhe i t  zur  Er f indung der  Zündhö lzchen l ind  
anderer  Kunsts tückchen.  H ierzu  mag s ich  denn 
auch d ie  Pu lver -Baumwol le  e ignen,  zun:  Ge­
brauch im Kr iege taugt  s ie  »un e inmal  schon 
desha lb  n ich t ,  we i l  s ie ,  w ie  d ie  ih r  ähn l ichen 
Gegenstande,  ke ine s tarke  Erschüt te rung ver t räg t ,  
ohne augenb l ick l i ch  s ich  zu  en tzünden*) .  D ie-

") Das sicherste Mittel ohne Pulver zu schießen 
giebt unö die atmosphärische Luft an die Hand, 
und Otto von Guericke hat vor Jahrhunderten 
bereits dargethan, daß die gepreßte Luft fast 
geräujchlos und ohne Nauch al le Bedingungen 



fer Umstand scheint auch vom Herrn vr. Otto 
übersehen zu seyn, wen« er in einer Alt von 
Begeisterung ausruft:  , ,Man wird todtgeschos-
sen werden, ohne zu sehen woher die Kugel ge­
kommen.'" Wahrl ich kein beneidungewerthes 
Loos durch Meuchelmord zu sterben, oder gar 
einen Meuchelmord an Anderen zu verübenI — 
Die Schlacht muß laut und offen seyn; der 
Larm und Pulverdampf sind daher ihre steten 
Begleiter. Ohne Lärm wäre es ja dem gefühl­
vol len Krieger unmöglich, das trostlose Gewin-
se! feiner verstümmelten Brüder zu ertragen, 
und ohne Pulverdamps würden fortwährend dein 
Fechtenden die augenblickl ichen Schreckensfcenen 
der Schlacht vor den Augen schweben. Also, 
abgemacht; es bleibt beim Alten. '  

C .  W r a n g e l  v .  H ü b e n t h a l ,  
E h r e n  -  E u r a t o r  d e r  S c h u l - A n s t a l t .  

R i g a .  A u f  V o r s t e l l u n g  d e s  M i n i s t e r s  d e s  
Innern hat der Superior der hiesigen römisch-
katholischen Kirche, Alanus Kahn, Alleignädigst 
ein goldenes Brustkreuz mit einer goldenen Kette 
erhalten für ausgezeichnete und tr-eue Erfül lung 
seiner Amtspfl ichten. 

Am 22. Ocroder wurde die Synode des hie­
s i gen Stadt-Consistorial-Bezirkes eröffnet. Hr. 
Pastor Dietr ich von der Gertrud-Kirche hielt  
in der Petr i-Kirche die Eröffnungs- Predigt, 
die in Anleitung von Viul i  Bries an die Kos 
losser, Kap. 1 v. 24 :c., „die Pfl ichten, den 
Schmerz und den Trost des Predigers der evan­
gelischen Kirche", darstel l te. 

R e v a l .  A l i »  1 4 .  O c t o b e r  e r h i e l t  u n s e r e  e h r ­
würdige St. Olai-Kirche ihre beiden neuen 
Glocken. Die bisherigen, — eine aus Kaiserl.  
Munif icenz der Kirche geschenkt, in Waldai ge-
a ^ s s e n ,  d i e  a n d e r e  d n r c h  B e i t r a g e  v o n  S t a d t  
und Land angeschafft und vom Klempner.Mei­
ster Feldmann gegossen,— hatten thei ls schlech-
t .n Klang, thei iS waren sie schadhaft geworden. 
Man hatte sie deshalb umgegossen, wobei die 
erster? die größere geworden, durch Zuschlag 
von Stücken der letzteren. Die größere Glocke, 
von einem dazu verschriebenen Schweden ge­
gossen, führt auf der einen Seite einen Bibel­
spruch, auf der andern die Worte: „ iVIunMcerUis 
>'i^<>Iiii Imperator!«"; die kleinere Glocke, von 
dem Klempner Feldmann gegossen, weiset auf 
der einen Seite auf Offenbarung Johannis 14, 

des SchießpulverS befr iedigt. Dessen ungeachtet 
hat die Kriegskunst keine Notiz davon genom­
men und ist der lärmenden .Erf indung Bar-
tholdi ^chwarz's treu geblieben, wofür ihr im 
Namen der Menschheit Dank gebührt. 

Der Einsender. 

13. hin, und führt auf der ander« Seite den 
S p r u c h :  „ Z u  E i n t r a c h t ,  z u  H e r z i n n i g e m  
V e r e i n e ,  V e r s a m m l e  D u  d i e  l i e b e n d e  
Gemein e." 

Der Bürgermeister dieser Stadt, Staats-
Rath vi-,  v. Bunge, hat heute (18- October) 
Reval verlassen, um Namens der Stadt in Riga 
in einer Kommission Sitz zu nehmen, welche an 
d e r  A b f a s s u n g  e i n e s  b e s o n d e r n  R e k r u t e n -
Reglements für die Ostsee-Provinzen arbeitet. 

( Inland.) 
K u r l a n d .  N a c h  a u s l ä n d i s c h e n  Z e i t u n g e n  

fand am 16. Oct. n. St. in Sagan die feier­
l iche Beisetzung des bisher in der katholischen 
Kirche aufbewahrten Leichnames des am 13. 
Januar 18M verstorbenen Herzogs Peter von 
Kurland, Vater des Herzogs von Sagau, statt.  

L i b a u .  D i e  Z a h l  d e r  b e i  u n s  t i n g e g a n g e ,  
neu Schiffe betrug bis zum 22- Oktober 176, 
die der ausgegangenen 215. 

U e b e r  d i e  B e e r d i g u n g  d e s  A d  M i r a l e  n  
A .  I .  v .  K r u s e n s t e r n .  

Am Abend des 5. Octobers ward die Leiche 
d e s  a l t e n  S e e m a n n s  K r u s e n s t e r n  i n  d i e  S t a d t  
Reval gebracht und am 6. Oct. feierl ichst be­
erdigt. In einen! Testamente hatte der Testa­
t o r  d e n  W u n s c h  a u s g e s p r o c h e n ,  n e b e n  d e n ,  A d -
miralen Greigh in der Dom-Kirche ruhen zu 
wo l len ,  und S  e.  Ka iser l .  Majes tä t  g e n e h ­
migten die deSsallsige Verstel lung der Hinter­
bl iebenen unter der Bedingung, daß die Laiche 
in einen bleiernen Sara geschloffen, und dieser 
verlöthet werde. Seit der Senats-Ukas vcm 
28. December 1772 die Verlegung der Gottes­
acker und Begrabnisse außerhalb den Städten 
vorgeschrieben, fand eine Bestattung in der 
Kirche bei uns am 6- Oct. zum erstenmal statt.  
Darum ein Ausführl icheres darüber. — Am 
26. v. M. führte mich, den Verf. dieses Auf­
satzes, der Zusall  in die hiesige Dom-Kirche, 
und ich sähe daselbst die Grust. Sie l ieat dem 
Haupteingange gegenüber, l inker Hand Hort an 
dem Greighschen Monumente, ist über 7 Fuß 
lang und sehr t ief. Der Bildhauer Exner, dein 
man den Bau derselben überkragen, erzahlte 
mir, er habe 8 Tage an ihr gearbeitet. Die 
Arbeit war aber dadurch so erschwert worden, 
daß man, als im vorigen Jahrhundert die 
Grust für den Admiralen Greigh gebaut wurde, 
um Raum zu gewinnen, von dem l inker Hand 
anstoßenden Gewölbe ein Stück dazu genom­
men, denn es mußte in Folge dessen je tz t  wie­
der nach l inks zu von dem nächst anstoßenden 
Gewölbe ein Stück abgenommen werden, um 
eine Gruft von über 6 Fuß Lange herstel len zu 



können. — Die bei der Beerdigung des Ad-
miralen zu erwartenden Feierl ichfeiren, da sich 
dieselbe so lange hinzog (er starb am 12. Aug. 
d. I .) ,  hatten schon langst das Tagesgespräch 
der Stadt zu seyn aufgehört. Am 5. d. M. 
erwachte die Sache plötzl ich wie aus einem 
Schlummer. Emladungs-Karten nämlich wur­
den herumgetragen, die die Zeit der Beerdi­
gung auf den 6. Oct. um 12 Uhr ansetzten. 
In den Kreisen, zu denen diese Nachricht ge­
langte, sprach man viel davon, das Flott-Mi-
l i tar werde bis nach Katharinenthal der Leiche 
entgegengehen, man werde sie in einem glän­
zenden Fackelzuge und unter Trauer-Musik in 
die Stadt und in die Kirche geleiten. Indeß 
war es nicht recht bekannt, wann die Leiche an­
langen werde, und jene Gerüchte waren auch 
nicht so recht unter das Volk gedrungen. Ich 
zweifelte an den zu erwartenden Feierl ichkeiten, 
als ich um 5 Uhr Nachmittags, anstatt der er­
warteten 6 oder 8, nur die gewöhnlichen 4 Lei­
chenpferde auf die Narwsche Straße hinaus­
führen sah. Dennoch tr ieb mich die Neugierde 
hinaus. Es war 8 Uhr, stockfinster und ein 
kalter Nebel f iel.  Da kam der Zug ganz st i l le 
heran, ganz ohne Fackeln und Musik, ganz ohne 
Geprange. Voran der mit 4 Pferden bespannte 
Leichenwagen, hinter ihm ein paar Kutschen. 
Nur die Kutsche hart hinter dem Leichenwagen 
führte 2 Laternen, sonst war Alles f inster und 
die Umrisse des Zuges stel l ten sich nur sehr un­
denklich heraus. Uebrigens ging der Zug nicht 
durch die Stadt, sondern um dieselbe herum 
du.rch die Dom-Pforte. — Eine gute halbe 
Stunde spater machte ich mich auf den Weg 
ia die Kirche. Die düster erhell ten Bogenfen­
ster, halbverdeckt durch die alten, die Kirche 
umstehenden Baume, deren Wipfel vom Winde 
bewegt, vor ihnen hin und her schwankten, ge­
wahrten einen sonderbaren Anblick. An jeder 
Seite der Kirchenthüre außen eine brennende 
Fackel; in der Vorhalle ein Fähnrich von der 
Flotte mir einem kleinen Kommando Soldaten, 
der Ehrenwache. Nur zwei Kronleuchter brann­
ten in der Kirche. Vor dem Altar stand ein 
niedriger Katafalk, umgeben von 20 Gueri-
donS, von denen 10 in derOrdnung mit Arm­
leuchtern besetzt waren, daß je 2 derselben ei­
nen in ihrer Mitte hakten, der keinen Armleuch­
ter trug. Die übrigen 10 Gueridons waren 
dazu bestimmt, die Orden und Auszeichnungen 
des sel igen Adm. Krusenstern zu tragen, mit 
denen wahrend der langen Jahre des Dienstes 
seine Kaiser ihm die Brust geschmückt hatten. 

Das Publikum in der Kirche war ein sehr klei­
nes, und es herrschte große Sti l le. Diese, ver­
bunden mit der Dämmerungs-Beleuchtung der 
alten, mit Fahnen und Wappenschildern behäng» 
ten Gewölbe und Mauern, r ief eine eigentüm­
lich feierl iche Stimmung hervor. Der Gene-
ra!-Superintendent trat in vol lem Ornake auS 
der Sakristei hervor, die Honoratioren der Stadt 
erschienen al lmählig. Endlich hielt  der Zug vor 
der Kirche, und die in der Vorhalle befindl iche 
Ehrenwache trat vor die Thüre hinaus. Es 
wahrte eine Zeit lang ehe der Zug in der Vor­
halle erschien und als er in die innere Thüre 
trat, begann auf der Orgel eine Fuge, deren 
Ausführung indeß mich nicht befr iedigte. Dem 
Sarge voran schrit t  der General-Superinten­
dent, der Sarg aber wurde von 12 Marine-
Soldaten auf Handtüchern getragen. Er war 
mit dunklem Sammet überzogen, aber die Be­
setzung desselben mit si lbernen Tressen war eine 
so reichl iche, daß vom Sammet nur wenig zu 
sehen war. Ein paar Platten, deren eine die 
Sargschrif t  trug, und ein zu den Häupken be­
festigtes Crucif ix schmückten noch den Sarg. 
Als er auf dem Katafalk niedergelassen und mir 
Hut und Degen geziert worden war, sprach 
der Herr General-Superintendent ein Geber. 
Mehrere Damen, wahrscheinl ich Angehörige, 
bekränzten den Sarg mit Blumengewinden und 
Kränzen, und nun begann dl? Ausstellung der 
Orden auf rochen Polstern auf die zu diesem 
Zwecke um den Katafalk hergerichteten Gueri­
dons. — Um 12 Uhr heute Vormittag, als 
die Glocken der Dem-Kirche zu lauten began­
nen, war auch ich schon wieder auf dem Wege 
zur Kirche. Drei Seiten des freien Platzes 
vor dem Eingange derselben nahm das Flott-
Mil i iär ein, die vierte war für die Passage 
offen gelassen. Anordnend ging der Admiral 
auf und ab. Die Epaulettes und Degrntörbe 
sammtiicher Off iziere w^ren mit Trauerf lor über­
zogen, 2 Equipagen, jede zu 1000 Mann, stan­
den dort in Reihe und Glied, die wehenden 
Flaggen in ihrer Mitte. Das Musik-Chor war 
anwesend, spielte aber nicht. Ich trat in die 
Kirche. Sie war steckend vol l  von Menschen, 
bei jedem Schrit te, den man vorwärts lhun 
woll te, mußte man sich drängen. Kanzel und 
Altar waren, wie gestern, schwarz bekleidet. 

(Schluß folgt.) 

B e r i c h t i g u n g .  I n  N r .  3 8 ,  S e i t e  1 5 1 ,  Z e i l e  
4 0  m u ß  e S  s t a t t :  L e h m  o d e r  T h e e r ,  L e h m  
oder Thon heißen. 

Iii;u drucken erlaubt. JmNamen des Getteral-GouvernemeNtö von Liv-, Ebst-u Kurland: Eoll Secr.B Poorten-



B l ä t t e r  
f ü r  

S t a d t  u n d  L a n d .  
4s. Donnerstag, 7. November. 1848. 

Oer Preis de» Jahrganges '^on 5 ' -  Blät tern 2z Rbl .  S.Mv ,ni t  der Pos: L Ndl .  S.M- — In Riqa 
bei  Herrn Stadtbuchdruckcr Hacker und in der Leihbibl iothek des Herrn Mül ler .  Außerhalb 
Riqa über die Post,  ohne i rgend eine wei tere Erhöhung. 

o 

S t .  P e t e r s b u r g .  D i e  H a u p t - V e r w a l t u n g  
der Russisch - Amerikanischen Kompagnie macht 
ihren Aktionären bekannt, daß das ihr gehörige 
Schiff :  , ,ber Thronfolger Alexander", unter 
Kommando des Flott-Lieutenante Walirfchkow-
ski j ,  und die Brigg „Großfürst Konstantin", 
unter Befehl des Sekond-Lieutenants der Steuer-
Leute Gawri low, am 24. und 29. Iuuy aus 
Neu-Archangel mit Ladungen von Kolonial-
Waaren angekom>?ien sind, und daß die Brigg 
„Tunguse" mit Pelzwerk aus dem Atchinfchen 
und Kuri l ischen Bezirke erwartet wird. Nach 
den osft i .  Nachrichten war dort Al les gesund. 

Außer den schon erwähnten Gratis - Vorle­
sungen über Chemie, von Seiten der Kaiserl.  
freien ökonomischen Gesellschaft,  sind nun von 
derselben auch dergleichen über die Lanbwirth-
schafr veranstaltet, die Professor Ussow hält und 
am 23. October begonnen hat. 

Der gegenwärtig hier angekommene Volt i­
grur Jesars, dessen Truppe sich schon in mehren 
Hauptstädten Enropa's bekannt gemacht, begann 
seine Vorstel lungen am 10. October, und zwar 
mit einer Vorstel lung zum Besten der Schulen 
des Damen - Vereins. 

Die Truppe besteht aus 50 Mitgl iedern, Vol­
t igeurs, Rettern und Reiterinnen, zahlt unter 
ihren Mitgl iedern den schon, aber nicht von 
Frankoni 's Cirkus in Paris her, bekannten 
Clown Oriol.  

Wie die Viardo-Garcia, welche gegenwärtig 
die Berl iner Ital ienische Oper wieder fül l t ,  für 
die eigentl iche komische Oper, so zeichnet sich 
wieder bei unserer gegenwärtigen Ital ienischen 
Oper die de Giul i-Borci als seriöse Sänge­
rinn ans. 

Der Wiener Schauspieler Wallner giebt hier 
jetzt Vorstellungen mit vielem Beifall. 

In einem Briefe an Greksch schreibt Saphir 
auö Wien, daß er entschlossen sey, St. Peters­
burg zu besuchen. 

Ein Pariser Unternehmen hat auch hier Ak-
l ionäre gesunde». Ein Hr. Dupuis de Breuil ,  
d e n  h ö h e r e n  K r e i s e n  a n g e h ö r i g ,  H a u p t - A g e n t  
und Unternehmer für das Pariser Kabriolet-
und Fuhrwesen, wil l  dort dasselbe gegenwärtig 
verändern und statt der den bisherigen Kabrio­
lets ähnlichen Wagen, Droschke» einführen. Nach 
seiner Rechnung muß jede Equipage 11 Fran­
ken eintragen, und da 300 Equipagen eingerich­
tet werden sollen, so wird das f>l Proc. Rente 
rragen. So gi l t  eine Aktie der Gesellschaft der 
Omnibusse, zu 1000 Franken ausgegeben, jetzt 
25,000 Flanken. Die einzuführende Equipage 
wird Siawano-Französische Droschke heißen, ist 
bretter gebaut und ruht auf doppelt l iegenden 
Ressorts. Es wird deren verdeckte und offene 
geben, ein- und zweispännige. 

Am 6- October starb Hieselbst im Höberen Le­
bensalter der Senateur, wlrkl iche Geheimrath 
Paul Ssumarokow, auch durch l i terarische Ar­
beiten bekannt. 

D o r p a t .  D a s  A l e x a n d e r - A s y l  f ü r  v e r w a h r ­
loste Kinder exist irte bisher nur aus den» durch 
Verioosungen eingelieferter Frauen-Arbeiten und 
andere milde Geschenke gewonnenen Ertrag. 
Der Frauen-Verein bitter wieder zum kommen­
den Jahrmarkt? dieser wohltharigen Anstalt zu 
gedenken. 

Der Dörptsche Hil fs - Verein ,  — so bemerkt 
unsere Zeitung Nr. 88 zu dem interessanten 
Auffatze des Inlandes: ,, l ieber die Notwen­
digkeit einer, durch sich selbst sich erhaltenden Bes-
serungs-Anstalt^, — hat seinerseits zur Errich­
tung einer solchen Anstalt ein demselben voo 
dem verstorbenen Herrn Sekretären Schulz lesta-
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mentl ich geschenktes geräumiges Haus von 18 
Zimmern in 2 Etagen unentgelt l ich angebo­
ten. Es wäre dringend zu wünschen, daß die- . 
fem Erbieten andererseits entsprochen und eine -
solche Ansialt  baldigst in's Leben gerufen werde, ^ 
um dadurch sowohl daS hiesige Publikum, als < 
den Fortbestand der vielen zum Besten unver- '  
schuldetet Armuth und Hil f losigkeit err ichteten ^ 
I n s t i t u t e  v o r  d e m  a l l j ä h r l i c h  w a c h s e n d e n  ^  
Zu dränge jenerProletarier zu schützen. ^ 

Reval. Der Nr. 42 unserer wöchentl ichen . 
Nachrichten l iegt eine Flugschrif t  bei: , ,Verbrei- -
cung der hei l igen Schrif t  vom I i i !» 1845 bis ^ 
zum Iuly 1846/'  In derselben spricht sich die ^ 
Trauer darüber aus, daß in Esthland nicht die ^ 
Hälfte der 50,000 Famil ien deS Landvolkes mir . 
der hei l igen Schrif t  versehen ist. Während in ^ 
den Schwester-Provinzen in Kurland 60 Hil fs- ^ 
Gesellschaften, in der Nigrischen 45, u- der 
Oörptschen 26, und in der ArenSbui gifchen Ab -
thei lnng der l ivländifchen Bibel-Gesellschaft seit j 
kaum 10 Jahren und jetzt unter den ungünstig- > 
s ien und drückendsten Verhältnissen, so viel ge- ^ 
wirkt worden, war in, Revalschen Gouverne­
ment, in Harrien schon vor 25 Jahren fo kräf­
t ig und thatig begonnen worden, dort wo ge­
genwärtig in 11 Kirchspielen nur in Einem ein 
Bibel-Verein gefunden wird, in Alle^tacken kei­
ner unter zebu Kirchspielen; Ierwen dagegen 
hat nnter '7 Kirchspielen wenigstens 4. Uebri-
gens zählt man in Esthland wenigstens — na- .  
mentl ich auf der Insel Dagen, Worin? und 
Ierwen — drei Kirchspiele, in welchen jedes 
Gesinde, ja wohl jeder Hausstand, mit einer 
Bibel, oder einem N. T. versehen ist,  wie schon ^ 
f rüher berichtet worden. Die Einnahmen des ^ 
Jahres an Kollekten, Subscript ionen, Beiträ­
gen, Bibel-Verkauf !c., betrugen 3 >57 Rbl. 13 ' 
Kop. S. M. Die Ausgaben 2844 Rbl. 82 
Kop. S., von denen 1057 Rbl. 57 Kop. für ^ 
Einband, so wie 1767 Rbl. 3 Kop. für den 
Ankauf erfordert wurden, 212 Rbl. 31 Kop. 
S. M. aber zu künft igen Ausgaben übrig bl ie­
ben. — Die Einnahme des l ' tzten Jahres be­
trug mehr als innerhalb der drei ersten Jahre 
Zes Wirkens der Esthländischen Abtheilung, da 
1844 nur für etwas über 3000 Rbl. S., über­
haupt 2308 Exemplare der hei l .  Schrif t ,  seit 
dem Inly vorigen Jahres aber bereits 2555 
Exemplare verkauft und verschenkt sind. — Die 
Gesellschaft bestand auS 12 Eomikats.Gliedern, 
unter denen 6 geist l ichen Standes, und 72 an­
dern Mitgl iedern. 

G o l d i n g e n .  A m  3 0 .  O c t o b e r  f a n d  d i e  
General-Versammlung der Goldingerischen land-
rvirthschaft l ichen Gesellschaft statt.  

L i t e rä r l sches .  
Am 2. October hielt  die Gelehrten-Gesellschaft 

zu Mirau ihre gewöhnliche Monats - Sitzung. 
Zuerst wurde Bericht abgestattet über verschie­
dene vom engern Ausschuß gefaßte Beschlüsse. 
In einer Sitzung am 21. September legte der 
engere Ausschuß al lem zuvor den Ausdruck sei­
ner t iefen Traner nieder über den großen und 
unersetzl ichen Verlust, den die Gesellschaft durch 
den am 13. September erfolgten Tod ihres viel­
jährigen beständigen Sekretärs, deS Staals-
RathS und Ritters Dr. I .  F. von Recke, er­
l i t ten hat. Er war nicht nur einer der Sti f ter 
der Gesellschaft,  sondern widmete auch seitdem 
ihrem Gedeihen al le Bestrebungen seines langen 
Lebens. Seine reichhalt ige Sammlung von 
Druckschrif ten, Münzen u. dergl. schenkte er 
schon zum Theil  früher der Gefel lschaft und 
dem mit ihr verbundenen Museum. Denjeni­
gen Thri!  seines Nachlasses, welcher diesen ge­
lehrten Sammlungen sich anschließt, als: seine 
Bibl iothek, Kupferst iche, Gemälde, Statt len, 
Medail len, Münzen u. f.  w., halte er münd­
l ich zu wiederholten Malen der Anstalt zugesi­
chert. Die Frau Wit lwe hat ganz im Sinne 
des Verstorbenen al le diese Gegenstande edel­
mütig der Gesellschaft übergeben und sich hier­
durch dieselbe zum innigsten Danke verpfl ichtet. 
Ein genaues Verzeichnis dieser wertvol len Ge­
schenke wird baldigst aufgenommen und veröf­
fentl icht werden. 

In derselben Sitzung des engern Ausschus­
ses vom 21. Scpnmber trug der Schatzmeister 
darauf an, daß daS Jahres - Gehalt von 2s>0 
Rbl. S., welches die Gesellschaft ihrem ver­
storbenen beständigen Sekretär als einen gerin­
gen Ersatz seiner vielfachen Bemühungen und 
Verdienste um die Anstalt zugesichert hatte, 
nunniehr wiederum zur Verfügung der Gesell­
schaft gestel l t  werde, um namentl ich zu einer 
beschleunigten Herausgabe ihrer Schrif ten ver­
wendet zu werden. 

Der engere Ausschuß genehmigte diesen An­
trag und wählte hierauf den Schatzmeister Pro­
fessor Dr. G. von Paucker, mit Beibehaltung 
d i e s e s  A m t e s ,  z n m  G e s c h ä f t s f ü h r e r  ( b e s t a n ­
digen Sekretär) der Gefel l fchaft,  auf den Grund 
de5 Absatzes VI. der Statuten. 

Eine Erweiterung des Raumes zur Ausnah­
me und zur zweckmäßigen Benutzung der sich 
anhäufenden S mnilungen erschien eindringen­
des Bedü'fniß. Herr W. Stcffenhagen, In­
haber der Druckbandlung, kam diesem Wunsche 
mit gewohnter Bereitwil l igkeit entgegen. Er 
erbot sich, bis znm nächsten Sommer über das 



Druckerei-Gebäude einen zweiten Stock von glei­
cher Größe aufzustel len und der Gesellschaft un­
ter'  bi l l igen Bedingungen zur Benutzung zu über­
geben. Die deshalb getroffene Uebereinkunft 
wurde durch beiderseit ige Unterschrif t  in einer 
Sitzung des engern Ausschusses am 27. Sep­
tember vol lzogen. 

Gleichermaßen erthei l te die Steffenhagensche 
Oruckhandlung die dankenswerthe Zusicherung, 
den Druckpreis der Sendungen zu ermäßigen. 
Die Gesellschaft ist hierdurch iu den Stand ge­
setzt, für den oben angeführten Betrag von 200 
Rbl. S. jahrl ich einen Band ihrer „Sen­
dungen", zu 20 Bogen, erfcheinen zu lassen und 
an ihre Mitgl ieder ohne weiteres Entgelt zu 
verthei len. 

Die Bestimmung über die in die Sendungen 
aufzunehmenden Auffatze, so wie über die Rich­
tung und den Inhalt dieser Zeitschrif t  für die 
nächste Zukunft, behält sich der engere Aus­
schuß nach einem in der Sitzung vom 27. Sep­
tember getroffenen Beschlüsse vor. Die Kor­
rektur derselben übernahm vorläufig Herr Ober­
lehrer Pfingsten. 

In derselben Sitzung vom 27. September 
wurde beschlossen, mit der Monats - Sitzung 
vom 4 December, nach Beendigung der Vor­
träge, die al lgemeine Versammlung zu verbin­
den, welche zu den Wahlen und innern Ange­
legenheiten der Gesellschaft bestimmt ist.  Die 
öffentl iche Sitzung wird am 18- December statt­
haben. 

Nachdem der Geschäftsführer in der Monats-
>?>tzung vom 2 October über die obigen Be­
schlüsse Bericht abgestattet hatte, zeigte er die 
O e r  G e f e l l f c h a f t  z u g e s a n d t e n  G e g e n s t a n d e  a n :  

Von der Kaiserl ichen Akademie der Wissen­
schaften zu St. Petersburg das Lul let!» 
i n ;>tki.  V. 13—20, das I jul lLt in Inst, et pi" l .  
I I I .  17. 

Von dem Vorsteher der Kron-Apotheke zu 
Tif l is, Herrn Jxtel, Mitgl ied der Gesellschaft,  
eine Kiste mit getrockneten seltene» Pflanzen 
des dort igen Himmelsstr iches. 

Von Herrn Professor Bloßfeld zu Kasan, 
Mitgl ied der Gefel l fchaft,  drei Abhandlungen 
desselben: „das Civi lmedicinalwesen Rußlands". 
1846. 30 S> 8. ; .<> Iionp« N n< 
ii i, uz,. i, i; t 1846. 26 S. 
8.; lli.j,ncrnt; I I  I!p. II Ii 1846. 87. 
S. 8. 

Von Herrn Professor Dr. M. Heine, Mit­
gl ied der Gefel l fchaft,  dessen , ,Beiträge zur Ge­
schichte der oriental ischen Pest." St. Peters­
burg, 1846. 109 S. 8. 

Vom Geschäftsführer wurde der Gcsellsckaft 
verehrt: M. W. Drobisch, Professor der Ma­
thematik zu Leipzig: „über die mathematische 
Bestimmung der musikal ischen Interval le" Leip­
zig, 1846. 40 S. 8. 

Dieser besondere Abdruck war von dem Ver­
fasser dem Geschäftsführer zun» Geschenk über-
sandt worden. Der Aufsatz bi ldet einen Be­
standtei l  einer Sammlung von „Abhandlungen 
bei Begründung der königl. sächsischen Gesell­
schaft der Wissenschaften am Tage der 200jah-
rigen Geburtö-Feier Leibnitzens, herausgegeben 
von der fürst l ich Iablonowskischen Gesellschaft" 
(mit dein Bi ldniß von Libnitz). 

Von einer Dame waren der Gefel lschaft zum 
Geschenk überfandt zwei aus schwarzem Papier 
geschnittene Blätter. Ihr Verfert iger ist ein 
zwölf jähriger Knabe Namens Hesse auf dnn 
Gute Plön. Diese Blätter enthalten al legori­
sche Darstel lungen. Bei dem größern dieser 
Blatter beziehen sie sich auf die hei l .  Schrif t .  
Diefe Bi lder sind aus freier Hand, ohne Hülfe 
einer Zeichnung, nach eigner Eingebung, mit der 
Scheere geschnitten. Sie verrathen jedenfal ls 
eine nicht gewöhnliche künstlerische Gabe, welche 
Unterstützung nnd Anerkennung verdienen dürfte. 

Vom esthländifchen Gouvernements - Proku-
reur Hofrath Dr. I .  v. Paucker war der Ge­
sellschaft eingesandt: ,,D>-. F. G. von Bunge. 
Archiv für die Geschichte Liv-, Esth- und Kur­
lands. V. 2. Dorpat, 1846." 

Von Hrn. E. Frantzen als Geschenk: 
tores rerum I^ivtt in'c»rum. Sammlung der wich­
tigsten Chroniken und Geschichts-Denkmale von 
Liv-, Esth- und Kurland "  i .  Lieferung, ent­
haltend Bog. 1—23. Riga u. Leipzig, 1846. 8. 

Se. Excellenz der Herr Landhofmeister Frei­
herr v. Klopmann verlas einen von ihm ver­
faßten Aufsatz: „Nachrichten über den Mitaui-
schen Kalender", worin zum ersten Male eine 
chronologische Uebersicht der Geschichte der ver­
schiedenen in Kurland gedruckten Kalender von 
1680 ab bis auf die neueste Zeit,  so wie ein 
Nachweis über die Verfasser derselben gegeben 
wird. Wir erfahren hieraus, daß auch Kur­
l a n d  s e i n e  K a l e n d e r - W i r r e n  g e h a b t  h a t ;  n i c h t  
etwa wegen der 1617 durch die f 'ormuls rezi-
mini« eingeführten neuen oder Gregorianischen 
Zeitrechnung, noch wegen wissenschaft l icher Fra­
gen und Zweifel,  fondern ledigl ich durch die 
Eitelkeit und die Gewinnsucht der Herausgeber 
dieser Kalender: Pastor Krüger zu Schwarbe» 
und Hofbuchdrucker Güntzel, welche einige Jahre 
hindurch ihre Kalender zu gleicher Zeit erschei­
nen l ießen und einen eifr igen Krieg mit einan­
der führten. Aus diesen ältern, sehr seltenen 
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Kalendern, welche die wunderl ichsten Dinge ent­
halten, wurden zugleich einige Auszüge und 
Nachweisungen geliefert.  

Herr Oberlehrer Pfingsten verlas einen Auf­
sitz, welcher den Professor-Adjunkt Kästner zu 
St. Petersburg zum Verfasser hat, , ,über alt­
russische Städte im Zeitalter der Theil fürsten." 
Dieser Aufsatz schließt sich an früher gelesene 
in den „Sendungen" bereits abgedruckte dessel­
ben Verfassers an und wird ebenfal ls baldigst 
in denselben mitgetheil t  werden. Aus Chroni­
ken, welche zur Zeit der Tatarenherrfchaft in 
Klöstern aufbewahrt wurden, und auS Kirchen-
Gesetzen, denen auch bürgerl iche beigefchrieben 
wurden, beleuchtet der Verfasser die pol i t ische 
Wichtigkeit der al lrussischen Städte als Stamm­
sitze. Daß sie aber als solche zu betrachten f ind, 
erklärt die lange Dauer der Kriege in der Pe­
riode der Theilsürsten, auch die Erbitterung, mit 
weicher die Städte unter den von ihnen beru­
fenen Fürsten einander bekämpften. Das schnelle 
Wiederausblühen der in diesen Kriegen oder 
durch die Tataren zerstörten Städte verdient 
Bewunderung. Nasan zumal gestattet einen 
nicht zu seinem Nachtheil  ausfal lenden Vergleich 
mit Mailand im Zeitalter Barbarossas. 

U e b e r  d i e  B e e r d i g u n g  d e s  A d m i r a l e n  
A .  I .  v .  K r u s e n s t e r n .  

(Schluß.) 
Im Schiff  der Kirche, vor dem Katafalk pa-

radirten 3 Kapitäne von der Flotte, jeder mit 
einer Flagge. Die Kirche übrigens war sehr 
gut beleuchtet, und diese innere Beleuchtung 
stach merkwürdig ab gegen das freundliche Son­
nenlicht, das neugierig sich zum Fenster hinein­
drängte. An jeder Seite der Gruft stand eine 
schwarze viersei l ige Pyramide, von oben bis un­
ten mit Lichtern besetzt. Al le Notabil i täten und 
Chargen des Landes und der Stadt waren ge­
laden, und mancher hohe Gast war sonst noch 
erschienen, dein 76jahrigen Weltumsegler die 
letzte Ehre zu erweisen. Wir machen nur den 
Generalen der Infanterie Baron von der Pah-
len namhaft, unfern ehemaligen Genera!»Gou­
verneuren. — Um 1 Uhr endlich ward die 
Feierl ichkeit durch einen vom Chore herab vier­
st immig gesungenen Choral eröffnet. Es folgte 
dem Choral ein Lied und dann bestieg der Ge­
neral-Superintendent Rein die Kanzel und hielt  
die Rede, von der, ungeachtet er laut und deut­
l ich sprach, doch leider nur einzelne Bruchstücke 
zu meinen Ohren gelangten; der Lärm, den die 
auf dem steinernen Fußboden hin und her wo­

gende Menscheomasse verursachte, übertäubte 
das Uebrige. Als die Rede endete, wurden 
wieder ein paar Strophen gesungen. Der Ge^ 
sang schwieg, und deutl ich schall te es durch die 
Kirche: , ,Von Erde bist Du genommen, zu 
Erde sollst Du werden." Eine Menge Off iziere 
und Soldaten traten in das Schiff  der Kirche, 
der Sarg warb aufgehoben und der Zug setzte 
sich vom Altar aus zur Grufr in Bewegung. 
Ihn führte der General-Superintendent, die 3 
Flott-Kapitäne mit den Flaggen folgten, dan» 
in langer Reihe hinter einander die Off iziere, 
die die Orden trugen. Den Sarg trugen, wie 
gestern, 12 Flott-Soldaten, aber viele alte Ge­
nerale, mit Ordensbändern auf der Brust ge­
ziert,  hatten heute mit Hand angelegt. Uebri 
gens halten die Soldaten nicht wenig zu tra-
gen, denn der Sarg fol l  an 40 Pnd wiegen. 
Als der Zug bei der Gruft angelangt war, nah­
men die 3 Flaggentrager die eine Seite der 
G r u f t  e i n ,  d i e  O f f i z i e r e  a b e r ,  d i e  m i r  d e n  O r -
den ihnen folgten, bi ldeten eine Gasse bis zur 
Gruft,  durch welche der Sarg hindurch getra­
gen wurde. Er ward niedergelassen, und dar» 
auf von den 12 Soldaten, die ihn getragen, 
langsam mit seinen Blumenkränzen in die Grufr 
gesenkt, während feierl ich der Gesang durch 
die Kirche herrschte und dumpf die Fl inten-
Salven — die letzten mil i tärischen Ehren, die 
ihm erwiesen wurden — in den Gewölben der 
Kirche ihr Echo fanden. Denn mit dem erster! 
Beginn des Gesanges war unter kl ingendem 
Spiel das Flott-Mil i tar den Duglas-Berg herab 
auf den Domplatz gezogen, hatte sich hier aus­
gestel l t ,  und feuerte, während die Leiche in die 
Gruft gesenkt wurde, zn dreien Malen, auf jede 
Salve aber antwortete aus der Ferne ein Kano­
nenschuß. — Da war nun der Sarg in der 
Gruft und Jeder drängte sich heran, ob er 
nicht noch einen Bl ick hineinzuwerfen vermöchte; 
vom Chore her aber wurden folgende Strophen 
gesungen: 

„Wie sie so sanft ruh'n al le die Seligen, 
„Die tapfer kämpften den großen Lebenskampf! 
„Wie sie so sanft ruh'n in den Gräbern, 
„Bis sie zum Lohn erwecket werden!" 

„O, wenn auch wir ruh'n wie al l '  die Seligen-
„Die hier bestanden den schweren Lebenskampf, 
„Dann wirst, Erlöser, du uns rufen 
„Aus unsern Gräbern zum ew'gen Lohne/'  

Und wer möchte an einer solchen Stalte nicht 
sprechen: „Ruhe sanft, alter Seemann!" 

(Inland.) 

Istzu drucken erlaubt. Im Namen des  Genera l-GouvernementS von Liv-, Ebß-u. Kurland: Coli Secr.B Po orten-
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S t a d t  u n d  L a n d .  
48. Donnerstag, 14. November. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-, mit der Pos: 3 Rbl. S.M- — In Rica 
bei Herrn Stadtbuchdrucker Häcker und in der Leihbibliothek deS Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post/ ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Der bisherige Direktor 
des pädagogischen Haupt? Instituts, wirkliche 
StaatSMath Middendorf (Vater des Akademi­
kers und berühmten Reisenden der neuesten Zeit 
in unbesuchten Gegenden Ost-Asiens), ist seiner 
zerrütteten Gesundheit halber mit dem Range 
eineS Geheim-RathS aus dem Dienste entlassen. 

Bei der Preis-Vertheilung der Kaiserlichen 
freien ökonomischen Gesellschaft am 31. Okto­
ber erhielten Preise: der vr. ztlnlos. Johnson, 
(seit drei Iahren Redakteur der Mittheilungen 
der Kaiserl. freien ökonomischen Gesellschaft zu 
St. Petersburg) und der Ingenieur-Lieutenant 
Lange, beide die goldene, G. v. Folkersahm 
und der Pastor I .  G. Büttner (zu Schleck in 
Kurland) beide die silberne Medaille für Be­
antwortung der Aufgabe: ,,über Trocknen und 
Aufbewahrung des Getreides in den südlichen 
Gouvernements"; Herr Pastor Büttner außer­
dem noch 50 Rbl. S.M. 

Cherson. Am 8. September fand Hieselbst 
die öffentliche Prüfung der 11 ihren Kursus 
in der Schifffahrts-Schule Hieselbst beendigenden 
Schüler statt. Der Prüfung folgten Reden in 
Russischer, Italienischer, Griechischer, Franzö­
sischer und Türkischer Sprache, so wie Zeichen-
Arbeiten. Alle diese Schüler wurden zu Steuer­
männern ernannt, unter denen sich 2 Pensionäre 
befanden. 2 wurden mit goldenen, 2 mit sil­
bernen Medaillen belohnt. Nachdem wurden 
alle Anwesende zum Mahle geladen, welches in 
dem mit dem Portrait des Kaisers und Flag­
gen verzierten Saale stattfand. Von hier sah 
man durch die offenen Fenster die Zöglinge auf 
den Segeln des Fahrzeugs aufgestellt, welches 
auf dem Hofe der Anstalt für die praktischen 
Uebungen erbaut ist, ebenfalls mit Flaggen aller 
Nationen geschmückt. Die andere Hälfte befand 

sich auf der ebendaselbst errichteten Batterie, 
welche die Gestalt eines Schiffs - Bordes hak. 
Toaste machten den Schluß. 

Nertschinsk. (Schluß.) Vom Westen nach 
Norden wird Daunen durch Mongolische Steppen 
begrenzt. Kein Theil des Gebirges hindert von 
Süden die Strömung der warmen Luft und 
des. warmen Windes nach Daurien, daher ist 
auch seine Flora vielgestaltiger gegen ganz Si­
birien, wie auch Pallas, der 1772 hier war, 
bemerkte. An der Grenze beginnen die Mon­
golischen Steppen, die übrige Lage ganz Dau-
riens besteht aus unterbrochenen Gebirgen und 
tiefen, zwischen denselben befindlichen Thalerr, 
nur nicht so wie der Berge im Süden Dau-
riens, die einem welligten Meere gleichen. 
Alle Gewässer aber, welche in dieser Gegend 
vom Iablonnüi - Gebirge von der westlichen oder 
nördlichen Seite kommen, laufen mehr oder 
weniger durch den Nertschinskischen Krels, sich 
zuerst in tiefe Schluchten des Waldgebirges 
bergend, das Gebirge zierend, dann wieder zu 
Tage kommend, die fetten Triften des Ner­
tschinskischen Kreises berührend, wo zahllose 
Viehheerden weiden und zwar das ganze Jahr 
hindurch, Winter und Sommer, ohne im Win­
ter des Heues zu bedürfen. Diese Hcerden 
bilden auch den ersten und natürlichen Reich­
thum dieser so reichen Provinz, so wie sie auch 
den vorzüglichsten Reichthum der Bewohner 
DaurienS ausmachen, so lange sich daS hiesige 
Klima nicht ändert. Diese Heerden, die hier 
so reich frei umher wandern, machten auch den 
Eingebornen mit frei, indem sie in ihm den 
dauernden Charakter der Trägheit und Sorg­
losigkeit hervorriefen, besonders in dem schar­
fen des Nomaden. 

In Irkutsk, Kjachta, Werchneudinsk wurde 



bei al len Einwohnern niedrigen Standes die 
Ueberzeugung rege, über die Nertschinskische 
Gegend, a!s ein verheißenes Land, das Ja-
blonnüi - Gebirge aber nennen sie einen Fels 
oder Felsen-Gürtel,  der Daurien umlagert. Wo­
hin fahrst du? fragt der gemeine Mann den 
nach Nertschinsk Reisenden. Jenseits des Fel­
sens, antwortet er. Dort, fügt er hinzu, woh­
nen gute, gastfreie Leute: da ist eine besondere 
Luft,  die Steppen-Ebnen weiten sich da freund­
l ich aus, dort l iegen Bergrücken mit Si lber 
und Edelsteinen gefül l t ;  da halt man von den 
Heerden kein Verzeichniß ( in Wahrheit bei den 
Burjaten und Tungusen, die ja auch keine Höfe 
und Hürden haben, auch nicht ihre wohl einige 
Tausende großen Heerden, besonders in der 
Steppe, zu zahlen vermögen), da giebt es 
kostbare Pelz-Thiere, das Getreide wachst dort 
zum Erstaunen, Pflanzen giebt es da verschie-
denart ige^ Dorthin wandern die nomadisiren-
den Burjaten aus dem Werchneudinskischen 
Kreise mit ihren Heerden hinüber, um auch ih­
ren Theil  daran zu nehmen; es sind ja große 
und freizügige Gegenden. Und das Alles, wie­
derhole ich, ist noch bis zu diesem Augenblick 
wahr; nachdem ich 20 Jahre in Daurien ge­
lebt, kenne ich die mehr und minder reichen 
Gegenden meines Vaterlandes. Der Zobelfang 
hat sich gegen den frühern verringert, wozu ei­
nerseits die Waldbrände, die Zunahme der Zahl 
von Zobel-Fängern, so wie die Zunahme der 
Einwohnerzahl beigetragen haben. Der Zobel 
zog in die Wälder des Amurs. Vor 40—50 
Jahren f ing man hier 3600 bis 4800 Zobel, 
jetzt nur etwa zehn im Winter. 

Bewässerte Felder hat man hier fast gar 
nicht, wie z. B. im Werchneudinskischen Kreise; 
ein Theil  eines solchen Feldes oben an der Jn-
gode, westl ich 390 Werst von hier, um die ein­
gegangene Stadt Doreninsk. Nertschinsk sol l  
früher den ganzen Transbaikal unter sich ge­
habt haben, so wie Werchneudinsk, Bargusien 
und selbst die Niedrigungen des Amur, die im 
Jahre 1682 den Chinesen durch Fedor Aiexeje-
witsch Golowin, in Kraft des Traktates, zurück­
gegeben wurden. — Begründet im I .  1655 
hieß Nertschinsk zuerst Ostrog. Jetzt bewohnt 
seit 1812 die ganze Bevölkerung den neuen 
Theil ,  das alte Nertschinsk aber lag 4 Werst 
der Mündung der Nertscha näher. Da steht 
noch eine alte Kirche, im Jahre 1720 einge­
weiht, dort wohnten auch noch ein Theil  ar­
mer Bürger, Kosacken und einige Bauern des 
Uspenskischen Kreises. Der Anblkrk des alten 
Nertschinsk ist traurig; es hat seinen alten Ruf 
verloren, und wo früher die Häuser der Be­

amten, des Adels standen, so wie die Festung, bl ie­
ben kaum Zeichen, dort f indet man jetzt nur 
Nesseln und Wermuth; Spuren der früheren 
Hauser sind noch vorhanden, aber t ief in die 
Erde gesunken, in denen arme Leute, schwache 
Greise leben. Der Grund zur Uebersiedelung 
in die neue Stadt war wohl der Flüsse Ueber-
schwemmung, die 40 Jahre hindurch fast perio­
disch waren. Das neue Nertschinsk steht an 
hohen, offenen Stel len, das alte ist von al len 
Seiten von den Flüssen Schilko und Nertschinsk 
mit ihren vielen Quellen und Inseln umgeben. 
Das Gebirge ist nahe und zur Sommerzeit die 
Luft rein, die Bäume grün und viel Aroma 
ausströmend. M. Semsinow, 

Nertschinsk, Apri l  1846. 
Riga. Am 9. November ist in der Kirche 

zu St. Jakob als Pastor zu Dickeln ordinüt 
der 1'Neo!. Joh. Heinrich Guleke. 

Reval. Zur Aufnahme eiuiger Damen ade­
l igen Standes, welche ihr einsames Leben gerne 
gegen ein sorgfreieres in zusagender Gesellschaft 
und Umgebung vertauschen möchten, wird am 
1. December d. I .  in Hapsal ein Haus eröff­
net werden. 

Pernau. Die Zahl unserer eingekommenen 
Schiffe betrug bis zum 7. November 72, die 
der ausgegangenen 75, außerdem unter letzte­
ren 13 einheimische. 

Libau. Die Zahl der bei uns eingegange­
nen Schiffe betrug bis zum 1. November 179, 
der ausgegangenen 218. 

Landwirthschaftlichcs. 
Vor kurzem wurde in Frankreich ein sehr 

wichtiger agronomischer Versuch gemacht, näm­
lich der Anbau von Reis auf felsigem Boden, 
welcher vorzüglich gelungen ist, besonders auch 
in der reichen Aernte. Auch werden die Salz-
thei le aus dem Boden gezogen. Das wäre 
auch besonders in Rußlands Transwolgaischen 
Steppen bis zum Ural anwendbar, da es dort 
viel Salzboden giebt, der in völ l iger Wüste 
l iegt, und sie nur den einzigen Nutzen bringen, 
daß sie Russen und Kirgisen als Weide dienen. 

Der Gutsbesitzer Klöer auf Brunk bei Mar­
kisch Friedland, berichtet in den ..Marienwer-
derschen Landwirthschaft l ichen Mitthei lungen" 
Folgendes: Die Schaaffäule, eine Folge der 
nassen Witterung und des Verhütens, hat auch 
bei mir eine Reihe von Jahren große Sterb­
l ichkeit unter meiner Heerde verursacht. Al le 
gegen diese Krankheit empfohlenen, mir bekannt 
gewordenen Mittel,  zum Theil  nicht ohne Schwie­
rigkeiten anwendbar, habe ich erfolglos versucht. 
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Das Salz fruchtete noch am meisten, war aber 
al lein nicht hinreichend, die faulen Krankheits­
stoffe hinwegzunehmen. Eine Verstärkung des 
Mitteis hielt  ich für nothwendig, und dazu 
schien mir der gepulverte Gyvs vorzüglich ge­
eignet, weil  er die Feuchtigkeit begierig ver­
schluckt. Ich l ieß also Saiz mit Gyvs ver­
mengt den Schaafen vorsetzen. Sie leckten dieß 
Gemenge begierig auf, und feit  dieser Zeit hak 
die iFäule, der nassen Jahreszeit ungeachtet, 
aufgehört. Ich lasse im Jahre zweimal, kurz 
vor der Wollschur und um Martini,  dieses 
Mittel reichen. Auf 8 preußische Metzen Salz 
nehme ich 4 Metzen Gyps; diese Port ion ist 
für 300 Schaafe jedesmal hinreichend. Sie 
wird in 14 Tagen verbraucht. Das Mittel ist 
so einfach, daß es von Jedermann ohne al le 
Umstände versucht werden kann. 

L i te ra r i sches .  
Anzeige über die Herausgabe derIour-

näle der Kaiserl ichen freien ökono­
mischen Gesellschaft in St. Peters­
burg. 

Die seit dem Jahre 1844 im Verlage von 
Leopold Voß in Leipzig erschienenen „Mitthei­
lungen der Kaiserl.  freien ökonomischen Gesell­
schaft zu St. Petersburg" werden auch im Jahre 
1847 in drit tel jahrl ichcn Heften mit den nöthi-
gen Abbildungen erscheinen, und Folgendes 
l iefern: 

1) Berichte über die Verhandlungen der Kai­
serl ichen freien ökonomischen Gesellschaft zu St. 
Petersburg. 2) Übersetzungen von russischen 
Original-Aufsätzen, al le Theile der Land-, Haus­
und Forstwirthschaft, der Gewerbe-Industr ie, 
und der Gesundheitspflege der Landbewohner 
und der landwirthschaft l ichen Hausthiere um­
fassend, wenn deren Inhalt irgend etwas Neues 
darbietet und sie noch nicht in deutscher Sprache 
gedruckt sind. 3) Deutsche Original-Aussätze, 
sowohl von inländischen als ausländischen Ver­
fassern, wenn sie irgend einen Theil  der russi­
schen Landwirthschaft fpeciel l ,  oder überhaupt 
einen Gegenstand, der für den russischen Land-
wirth von Interesse ist,  behandeln und noch 
nirgend gedruckt sind. 4) Anzeigen und kurze 
unpartheüsche Krit iken der in Rußland in deut­
scher Sprache, oder von den in Rußland leben­
den Verfassern im Auslande erscheinenden Schrif­
ten über Land-, Haus- und Forstwirthschaft, 
Gewerbe-Industr ie u. s. w-

Der Jahrgang kostet zwei Rubel Si lber-
Münze und Bestel lungen nehmen an: 1) die 
Kaiserl iche freie ökonomische Gesellschaft in St. 
Petersburg; 2) der Kommissionär der Kaiser­

l ichen freien ökonomischen Gesellschaft,  Buch­
händler A. Iwanow in St« Petersburg (am 
Newski-Prospekt, im Hause der St. Petri-
Kirche); 3) die St. Perersburgische Zeitungs-
Expedit ion und 4) der Buchhändler N. S. Se-
l iwanowsky in Moskau ( in der großen Dmi-
trowka, im eigenen Hause). 

Die etwa eingehenden deutschen Original-
Aufsätze, wenn sie den im drit ten Punkte aus­
gesprochenen Bedingungen entsprechen und nach 
dem Urthei le der Kaiserl ichen freien ökonomi­
schen Gesellschaft sich zur Aufnahme in dieses 
Journal eignen, werden von ihr angemessen 
honorirt .  Sie müssen unter der Adresse: „an 
die Kaiserl iche freie ökonomische Gesellschaft in 
St. Petersburg" — eingesandt werden. 

Außerdem giebt die Kaiserl iche freie ökono­
mische Gesellschaft im Jahre 1847 folgende 
russische Journäle heraus: 

1) ! > .>.><> I l Iio.1l. Ii!»I <> 

eKartt al le zwei Mo­
nate ein Heft von 10 bis 15 Bogen, mit den 
nöthigen Abbildungen. Dieses Journal wird 
außer den Berichten über die Verhandlungen 
der Gesellschaft und den russischen Original-
Aufsätzen noch Übersetzungen von den vorzüg­
l icher:, Art ikeln ausdeutschen, französischen und 
englischen Journälen, al le Theile der Land-und 
Hauswirthschaft, der Gewerbe-Industr ie und 
der Gesundheitspflege der Landbewohner und 
der landwirthschaft l ichen Hausthiere umfassend, 
l iefern. Der Jahrgang, aus 6 Heften beste­
hend, kostet mit Uebersendung zwei Rbl. S.M. 
2) . I 'kei loü al le Wochen ein Bo­
gen in der Form einer Zeitung, mit den nöthi­
gen Abbildungen. Es wird Abhandlungen über 
al le Theile der Forstwirthschaft und forstwirth-
fchaft l iche Technologie l iefern. Der Jahrgang 
kostet zwei Rubel S. M. 

Bestel lungen auf beide Journale nehmen an: 
die Kaiserl iche freie ökonomische Gesellschaft in 
St. Petersburg, die St. Pelersburgische Zei­
tungs-Expedit ion und die obengenannten Buch­
händler Iwanow und Seliwanowsky. 

Das erste Heft der „Notizen der Geographi­
schen Gesellschaft" (Olchin, 75 Kop.) wird ins­
besondere dem Freund ernster Lektüre empfohlen. 
Es enthalt 5 Aufsätze, nämlich des Astronomen 
Struve, Arssenjew, frühern Professor der Sta­
tist ik, Sfawitsch, des Astronomen, Bolotow, 
Professors der Geodäsie, und des Akademikers 
Barros, welche letztere unter den ausgezeichne­
ten die ausgezeichneteste Arbeit genannt wird, 
und einen Weltgai ig machen dürfte. Sie hat 
zum Gegenstande: „Ueber ethnographische For­



schungen im Allgemeinen und besonders in 
Rußland." 

Etwas über die Fußwege (Trottoir).  
In unseren Zeiten, wo die Städte nach und 

nach an Bevölkerung zunehmen, und wo die 
Bewohner derselben weniger als früher zu Hause 
f i tzen, f ind dauerhafte und bequeme Fußwege 
gewissermaßen zum Bedürfnisse geworden. Da 
wo leicht zu bearbeitende Steine in der Nähe 
sich vorf inden, da ist diesem Bedürfnisse leicht 
abzuhelfen. In Gegenden aber, die diesen Vor­
thei l  nicht genießen, muß man sich mit Ersatz­
mitteln begnügen, die mehr oder weniger ihrem 
Zwecke entsprechen. 

Das Belegen der Fußwege mit Platten von 
gebranntem Thon, oder mit vert ikal gestel l ten 
Ziegeln, hat sich als unzulänglich erwiesen, be­
sonders in stark betretenen Gegenden, und ist 
daher ganz bei Seite gesetzt. 

Das Auspflastern mit Holzblöcken rechtfer­
t igte eben so wenig dse Erwartung, wird aber 
hin und wieder noch als eine neue Erf indung 
hierzu empfohlen. Neu ist übrigens diese Er­
f indung eben nicht, denn bereits im I .  1817 
l ieß ich das Troltoir meines Hauses in der 
Kathedral-Straße in Witebsk mit sechseckigen 
Holzblöcken auspflastern, nach einigen Iahren 
ober wieder wegnehmen, weil  ich fand, daß die 
Holzblöcke bei regnigtem Wetter zu lange schlüpf­
r ig bl ieben und folgl ich zum Fußwege nicht 
taugten. 

Das Belegen mit Asphalt-Mastik hat sich 
noch vor al len anderen Ersatzmitteln der Stein­
platten vortei lhaft herausgestel l t  und zwar bei 
nachstehendem Verfahren. 

15 Pfund Franz. Asphalt-Mastik; 20 Loch 
Erdtheer; 4 Pfund O.uarzgrand. 

Zuerst bringt man den Asphalt-Mastik in 
den Kessel, mischt wahrend der Schmelzung 
desselben den Erdlheer nach und nach hinzu; 
sobald die f lüssige Masse aufhört zu schäumen, 
so wird der Grand hinzu gemischt und daS 
Ganze noch einige Minuten über dem Feuer 
gehalten und alsdann sogleich auf die zuvor 
gestampfte und gebrannte Fläche ausgegossen. 
Um den Raum des Gusses zu begrenzen, be­
dient man sich eiserner Schienen, deren Dicke 
von ^  Zoll zugleich die Starke des Gusses 
bestimmt. Nach beendigtem Aufgusse wird die 
noch weiche Masse mit feinem Sande besiebt 
und mit der Handstampfe anfange leise, zu­
letzt aber rasch bestampft. 

Das wohlfei lste und aus diesem Grunde schon 

das vorzüglichste Mittel zum Belegen stets be­
tretener Fußwege bleibt, nach meiner Überzeu­
gung, das mit zerschlagenen Feldsteinen, die 
aber in dieser Gestalt immer, wenn auch nur 
eine, ebene Fläche haben müssen. Das Verfah­
ren dabei ist folgendes: Zuerst wird die Erde 
auf der zu pflasternden Stel le geebnet und mit 
einer gewöhnlichen Handramme fest gestampft! 
hierauf mit grobem Sand 1^ Zoll hoch gleich­
förmig überschüttet, gestampft und mit einer 
Schicht fetten Lehms von derselben Höhe be­
deckt und gestampft. In diese Lehm-Schicht 
werden nun, bevor sie austrocknet, die zerschla­
genen Steine dergestalt eingesetzt, daß ihre 
glatte Fläche nach oben kommt, alsdann mir 
einer breiten Handramme gleichmäßig einge­
stampft. Späterhin werden die Zwischenräume 
mit einem spitzigen Werkzeuge (wie z. B. ein 
großer Nagel) ausgeräumt und mit einer Mi­
schung aus Sand und gekochtem Thcer schnell  
ausgegossen und das Ganze mit feinem Sande 
übersiebet. 

Anm. Statt des Ausgießens der Zwischen­
räume mit Theer und Sand kann man sich auch 
nachstehenden Kitts bedienen: 1 Pfund grobes 
Werg oder alte zerhackte Schiffstane mit 4 
Pfd. gekochtem Tbeer und 40 Pfd. Kalk mit­
telst eines eisernen Hammers auf einem Ambos 
oder glattem Steine so lange geschlagen, bis 
„das Harte mit dem Weichen sich vereint zum 
guten Zeichen." 

Da wo besondere Arbeiter zu Gebote stehen, 
können zwei solche 4 bis 5 O.uadrat-Faden in 
einem Tage beendigen. 

Es bedarf wohl keines Beweises, daß ein 
solches Steinpflaster, weil  es eine vol lkommene 
ebene Fläche darbietet, besonders zum Auspfla­
stern der Hofräume sich eignet. Ob eö aber 
auch bei Kunst-Straßen sich in Ordnung brin­
gen laßt, scheint wohl des Versuchs werth zu 
seyn. Für Transport-Straßen schwerer Lasten 
eignet es sich al lerdings, vorzugsweise dadurch, 
daß es dem Pferdehufe mehr Haltpunkte dar­
bietet als das Holzpflaster, sich nicht so 'eicht 
abnutzt als dieses und dabei mit leichter Mühe 
rein erhalten werden kann. Vor dem gewöhn­
l ichen Straßenpflaster hat es den wesentl ichen 
Vorzug, daß es, weil  die winkl ig geschlagenen 
Steine fester l iegen als die runden, bis zu sei­
ner völ l igen Abnutzung in der gegebenen Lage 
sich erhalten muß, besonders wenn den Steinen 
zu ihrer Verbindung ein passender Mörtel ge­
geben wird. 

C- Wran gel v. Hübenthai. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen deSGen-ral-Gouvernements von Liv-, Ehst- u.Kurland: ColZ Secr.B. P osrt en. 
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St. Petersburg. Wer von den geehrten 
Lesern und Leserinnen wäre wohl in Petersburg 
gewesen und hatte nicht das Englische Maga­
zin besucht? Jene ungeheure Niederlage, die 
in ihren vielen Sälen von dem Wohlfei lsten 
bis zum Kostbarsten Alles einhält,  dessen für 
Schmuck und Bekleidung, für die höhere Küche, 
wie für Geräthe al ler Art :c.,  an Einheimi­
schen wie Auslandischen, die Bewohner bedür­
fen. Neuerdings ist eine solche Niederlage von 
den» Moskauer Gulfchkow, und zwar in dem 
v, Engelhardtschen Hause eröffnet worden. Die 
Treppe und das Vorzimmer deö Magazins sind 
mit lebenden PflMen besetzt, die aber anch ver­
kauft werden. Das Zimmer Nr. 1 enthält al le 
Mil i tär-Bedürfnisse aus der hiesigen berühmten 
Fabrik L'chatfchews; Nr. 2 Silber-Arbeiten 
aus der Fabrik Sastkows in Moskau, ausge­
zeichnete Sachen, was Geschmack der Form und 
Zeichnung anbetri f f t ,  enthaltend! Nr. 3 ent­
halt die Seiden-, Sammet- und Stoff-Waaren 
Saposchnikows, den Lyoner gleichzustel len; Nr. 
4 feine Wollen-Waaren, Ternaux, Schott ische 
Kashemire, reine und gemischte, gedruckte :c. 
der Gebrüder Gutschkow, ihre Muster fast täg­
l ich aus Paris und London erhaltend, und daS 
größte und l ichteste Lokal am Newiki - Prospelt 
einnehmend; Nr. 5 Baumwellen-Waaren, de­
ren Besitzer die Gebrüder Pcvchorow, welche 
selbst, wie die früher Genannten, ihre Kunst 
in den berühmtesten Fabriken Europa'6 erlern­
ten; Nr. 6, einen Saal, der noch nicht ganz ge­
fül l t  ist,  werden die Papiermache- und lakirken 
Arbeiten Lukutins einnehmen, wo sich auch Ja-
kowlewsche Stahl-Arbeiten, Bjalaifche Hüte 
und andere Toilett-Waaren, z. B. Seife, f in­
den; Nr. 7 nimmt JeganatnikowS Teppich-
Magazin ein; Nr. 8 Wachcnslys Spielsachen, 

obwohl auch Muchins Magazin im Hause der 
Kaiferl .  öffentl ichen Bibl iothek Ausgezeichnetes 
l iefert ;  Nr. 9 Petz platt ir te Arbeiten, nicht ver­
si lberte, sondern platt ir te, auf das Pfund Ku­
pfer 6^-14 Solotnik Si lber gerechnet; Nr. 10 
enthält MaljgowS Krystal le, email l i r te simple 
gußeiserne Gefäße, erstere insbesondere berühmt, 
der email l i r te Eisenguß durch Wohlfei lheit aus­
gezeichnet; Nr. 11 zeigt uns Kosmins Maga­
zin von Tischzeugen; Nr. 12 Nowalis Trikot, 
Flanell- und andere Wollen-Gewebe; Nr. 1Z 
Kuntfchinfkis Tuch-, Drap de Dames- :c. Ma­
gazin. In diesem Magazin ist übrigens fester 
Preis. 

Die in diesen Wochen im Druck erschienene 
Übersicht der Wirksamkeit der Russichen Ge­
sellschaft zur Versicherung von Kapital ien und 
Revenuen während der zehn ersten Jahre ihres 
Bestehens giebt folgende Resultate. Die Ein­
nahme in dem Zweige ^ war von 33,341 Rbl. 69 
Kop. des Jahres 1836 auf 144.049 Rbl. des 
Jahres 1845 gestiegen, — des Zweiges L von 
537 Rbl. 62 Kop. obgeuannten erste» Jahres 
auf 883 Rbl. 34 Kop. des vorigen Jahres,— 
des ZweigeS von 5768 Rbl. 67 Kop. auf 
10,142 Rbl. 49 Kop., — des Zweiges v von 
443 Rbl. auf 1136 Rbl. 29 Kop.; auch die 
Rekruten - Versicherungkn st iegen im vorigen 
Jahre auf 12,710 Rbl. — Verausgabt waren 
im vorigen Jahre: an zurückgekauften Policen 
10,317 Rbl. 73 Kop., gezahlten Sterbefäl len 
im Zweige ^ 54,057 Rbl. 14 Kop., gezahlte 
Pensionen im Zweige L 5342 Rbl. 86 Kop., 
gezahlte Kapital ien im Zweige 6 571 Rbl. 4Z 
Kop. S. M. Die Dividende betrug im vori­
gen Jahre 554,857 Rbl. 14 Kop., der aus 
dem Uberschuß zurückgelegte Reserve - Fond 
64.811 Rbl. 93 Kop. S.M. Das ursprüng-
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»iche Kapital von 1 Mil l .  142.857 Ml. 14 Kop. 
— war zu 1 Mit!.  558.899 Rbi. 15 Kop. ge­
wachsen. 

Al lerdings, wie in der Übersicht dessen er­
wähnt wird, war das Fortschreiten ein wenn 
auch langsames, doch beständiges. — Und fan­
den auch die meisten Versicherungen in den 
Ostfee - Provinzen statt,  überhaupt wenigstens 
von den Provinzen, die mit dem Auslande in 
Bekanntschaft und Berührung sind, so f indet 
diese so wohlthätige Anstalt auch im Innern 
Rußlands mehr und mehr Eingang. Auch in 
England dauerte es vor anderthalb Jahrhun­
derten eine lange Reihe von Iahren, ehe man 
den Nutzen der Lebensversicherung begrif f .  

Oer Bericht des Curatoriums der Demidow-
schen Armen - Fürsorge und Arbeits - Anstalt an 
Se. Kaiserl.  Majestät für das Jahr 1845 
giebt folgendes Resultat. — Die Anstalt be­
stand aus 4 Abtheilungen: 1) der der Fürsorge 
für Arme, 2) der Erziehung für Mädchen, 3) 
der Fürsorge für Kinder, 4) der Beköstigung 
Armer. — Die erste Abtheilung enthielt  ») in 
der Anstalt selbst Wohnende, sowohl aus dem 
Adels- als aus dem Bürgerstande, d) die von 
der Anstalt Arbeiten in ihre Wohnungen Er­
haltenden, und e) diejenigen, welche eigene Ar­
beiten zum Verkaufe in die von der Anstalt er­
r ichteten Magazine bringen. Adelige Fräulein, 
in der Anstalt felbst wohnend, befanden sich da­
selbst 50, Bürgerl iche 20. Ihre Arbeiten bestan­
den in Weißnaht verschiedener Art,  auch in 
Broderien, in Aufträgen des Publikums. Keine 
derselben bl ieb für ihren Unterhalt Schuldne­
r in, viele aber erhielten einen reinen Gewinn 
von 40 bis 170 Rbl. im Laufe des Iahrev. 

Von allen Arbeiten welche die im Hause 
Wohnenden ausführten, wurden, nur die Ar­
beit ohne Material gerechnet, zum Werthe von 
7786 Rbl. 47 Kop. S.M- producirr. Von 
dieser Summe wurden für Wohnung und Spei­
sung gerechnet für jedes Fräulein 12 Kop., für 
»ede Bürgerl iche zu 8 Kop. S.M. täglich, im 
Ganzen 2738 Rbl. 54 Kop. berechnet, denselben 
aber an Arbeitslohn 5047 Rbl. 63 Kop. S.M. 
dezahlt.  Die Zahl der Armen, denen wegen der 
Menge der Bestel lungen Arbeiten in ihre Quar­
tiere gegeben wurden, betrug 23! und sie er­
hielten Arbeitslohn 664 Rbl. 58 Kop. S. 

In dem Gesell fchafts-Magazine wurde größ-
eentheils von fernen Armen gebrachte Arbeit ver­
kauft.  Die Zahl derselben betrug gegen 500 und 
trugen 5617 Rbl. 10 Kop. ein. (Schluß folgt.) 

Iekatherinoslawl. Unsere Gymnasial-
Bibl iothvk zählt gegenwärtig 6591 Bande und 
möchte wohl zu den besten ihrer Art gehören. 

Die Gesammtzahl der Schüler in al len Lehr-
Anstal len dieses Lehr-Bezirks betrug im vori­
gen Jahre 1025 beiderlei Geschlechts. Der 
Ehren-Kurator Gawri lenko hat gegen 6000 
Rbl. S. eigenen Kapitals für den Ankauf und 
die Einrichtung eines besonderen Wohnhauses 
für die adelige Pension verwendet. 

Mefchibosch, ein am Flusse Bug in Po-
dolien gelegenes Städtchen, im 12ten Jahrhun­
dert unter Russischen Fürsten begründet, auch 
selbst Hauptstadt unter einzelnen derselben, 
konnte im 15ten Jahrhundert schon den Tata­
ren Widerstand leisten. In den fortwährenden 
Raubzügen der Tataren war das Schloß Me­
fchibosch immer der Spielbal l ,  so wie auch bei 
den Streiten zwischen den Podoli fchen und Ukrai­
nischen Fürsten. Im 17ten Jahrhundert hat­
ten es die Türken inne. Beim Karlowitzer 
Traktat kehrte es zuletzt an Polen zurück. Um 
1715 lebten hier die aus Ungarn vertr iebenen 
Fürsten Esterhazy, von denen sich noch zwei 
Denkmale hieselbst befinden. — Am Ende des 
18ten Jahrhunderts bi ldete sich hier unter den 
Ebräern eine neue Sekte, unter dem Namen 
des Chafsidismus bekannt, die fast al le bis da­
hin zu den R^bbinisien gehörigen Juden zu sich 
herüberzogen. 

Reval. Der Lehrer der französischen Sprache 
am hiesigen Gymnasium, Castres de Tersai, bat 
im Saale des Schwarzenhäupterhauses Vorle­
sungen über die neuere dramatische Literatur 
Frankreichs begonnen. Der Abonnements-Preis 
ist 4 Rbl. S. M. 

Am 17. und 18- December sind die Sitzun­
gen des Ejlhlandifchen Landwirthschaft l ichen 
Vereins, und am 19. die des Vereins zur Er­
richtung einer Muster - Wirthschaft iu Kurküll ,  
im Lokale des AktienhauseS angekündigt. 

Dernau. Unserem Wochenblatts Nro. 46. 
l iegt die 15te öffentl iche Rechenschaft des Per-
naufchen Vereins zur Unterstützung seiner Witt-
wen, Waisen :c. vom Ende Iuly 1845 bis da­
hin 1846 vor. — Nach dem Journal haben 
113 Mi tg l ieder  des Vere ins für  gele is te te  Be i ­
träge zu gute 10,244 Rbl. 50 Kop., und be­
steht der Fonds des Vereins in 4,445 Rbl. 
33^.7 Kop. S- — Diese Summen sind kheils 
mit Kommerzbank Bil leten, thei ls Pfandbriefen 
:c, bel 'gt. — Die jährl iche Quote von 16 
Rbl. S> haben im verf lossenen Jahre 31 Wl'kt-
wen und Waisen - Famil ien mit 504 Rbl. S. 
erhalten. Seit Entstehung der Gesellschaft wa­
ren 226 Mitgl ieder aufgenommen. Im Laufe 
dieses Jahres waren 3 Mitgl ieder ausgetreten, 
1 ausgeschlossen, 4 neue eingetreten. An Bei­
trägen sind in diesem Jahre 351 Rbl. S. zu­



rückgezahlt und zahlte der Verein gegenwärtig 
113 Mitgl ieder. 

Die Zahl unserer eingekommenen Schiffe be­
trug bis zum 11- November 72 und 11 inlän, 
dische, die der ausgegangenen 75. 

Libau. Die Bürgerfahnen und Gar» 
den. Vor einigen Iahren wurden die beiden 
noch vorhandenen ältesten Libauschen Bürger-
sahnen, eine rothe und eine grüne, in unserer 
hei l .  Dreifalt igkeits - Kirche hinter dem Altar 
aufgestel l t .  Sie fanden da einen zweckmäßigen 
Platz, nachdem sie lange Jahre in staubigem 
Winkel vergessen lagen. Zu wünschen ist es, 
daß die übrigen nicht mehr im Gebrauch be­
f indl ichen Fahnen und Standarten ebenfal ls 
einen geeigneten Platz in der Kirche f inden 
möchten, als daß sie bald hier, bald dort auf­
bewahrt werden, wodurch vor mehren Jahren 
die al lerälteste, eine vom König S'giSmund 
August verl iehene rothe, die sogenannte könig­
l iche Fahne spurlos verloren gegangen; ein 
Verlust, der unersetzl ich und um so mehr zu 
bedauern ist,  da Libau so äußerst arm an AI-
thümern ist. 

Die jetzt in der Kirche aufbewahrten Fahnen 
sind mit Sinnbildern und Inschrif ten versehen. 
Die rothe Fahne hat folgende: auf der l inken 
Seite oben: Vivat I<>iel!t ;r ie>i8 I)»x (^urlsntl iae 
^' l  In der Mitte das herzoglich 
kürläidifche Wappen mit dem Wappenschild? 
deö Kell lerschen HauseS. Danintcr ist folgen­
der buchstäblich abgeschriebener Spruch mit 
goldenen deutschen Buchstaben: 

Zu Ehren theurer Fürst, Für Freuden Lust und 
Wonne, 

Wird diese Fahn geführt, Du theure Landes 
Sonne, 

Du großer Friedensheld, Du Wirst den Frieden 
hegen, 

so wird um unsre Stadt, sich Gottes Gütte 
legen, 

In Allen wollen Wir, dir treu sein und Ver­
bleiben, 

Uns soll  von Dir kein Fal l ,  kein Unglücksstern 
abtreiben, 

Wir sind ergeben Dir, mit Pfl icht mit Gutt und 
Blutt,  

Drumb nimm auch ferner unS in Deine gnad 
und Hütt. 

Auf der rechten Seite oben: 1qnll<?m «urcn-
lux »rbni. In der Mitte: Ein Palmbaum und 
unter demselben folgender Vers: 

Ihr Fürstenkinder, Ihr starke Landeß Säu­
len 

Wachtö wie ein Palm Baum Hoch, der Himmel 
woll  mittei len. 

Euch al len seine gunst, Grünt, blüht lebt Ne­
stors Zahr, 

Kommt endlich, Lebenssatt,  zur auscrwählten 
Schaar. 

Diese Fahne hat keine Jahreszahl; ^>er letzte 
Vers deutet wohl auf die gemeinschaft l iche Re­
gierung der beiden herzoglichen Prüder Fried­
rich und Wilhelm, und der erste Vers auf die 
noch nicht erlangte Voll jährigkeit des letzteren 
hin. Man kann dieses Banner in die ersten 
fünf Regierungsjahre der beiden Brüder, näm­
lich in die Jahre 1587—92 verlegen, und also 
annehmen, daß es jetzt ein Alter von mehr als 
250 Jähren hat, und somit wohl die älteste 
Urkunde unserer pol i t ischen Verfassung feyn 
mag. 

Die grüne Fahne hatauf der l inken Seite oben: 
Vivst l ie^ius Dux (!ur!stt-
»UZ« et SemAgll ise; l inks ein Sinnbild des Krie­
ges mit der Ueberfchrif l :  t l ispeiAit;  
rechts ein Sinnbild des Friedens mit der Ueber­
fchrif l :  col l igit .  In der Mitte das her­
zoglich kurländifche Wappen, vereinigt mit dem 
polnisch-l i t tauischen und dem sächsischen. Un­
ter demselben: l^tovit leiuis cuneia 
«l i i iAui i t .  Auf der rechten Seite oben: (. 'oucor-
l l ia 8i, lu8 eie^cit.  Links und rechts Sinnbil­
der; über einem derselben: Vngl, und über dem 
andern: In der Mil te das Libaufche 
Stadtwappen, der Löwe aber in si lbernem 
Schilde. Unten: Virtuos j i ist i t igm z>grit .  i?i i>e 
Hustit is co»Lor<ii» 

Auch diese Fahne führt keine Jahreszahl, ist 
aber wahrscheinl ich vom Jahre 1760 und also 
jetzt 86 Jahr alt .  

Die ehemalige blaue, feit  1808 Alexander-
Garde besitzt folgende fünf Standarten: 1) vom 
Herzoge Ferdinand 1728, 2) von Karl 1759, 
3) von Ernst Johann 1763, 4) von Peter 1782 
und endlich 5) eine vom Kaiser Aiexander. 

Die grüne — seit 18l4 aber die El isabeth-
Garde, wurde 1761 unter dem Herzoge Karl 
err ichtet. 1765 erhielt  sie die erste Standarte 
von Ernst Johann, und die zweite 1790 von 
Peter. 1814 schaffte sie sich die dri t te Stan­
darte an. 

Fast gleichzeit ig mit der grünen Garde ent­
stand die grüne Fahne. 1771 erhielt  sie ihre 
Kriegsart ikel und damit auch eine neue Fahne, 
die noch im Gebrauch ist. 

Die rothe Fahne, das älteste derart ige Insti­
tut, aus der die beiden Garden und Fahnen 
hervorgingen, nannte sich früher auch die kö­
nigl iche, so wie die grüne die Fürstl iche Fahne 
genannt wurde. Bei der rothen sind noch zwei 
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andere Fahnen vorhanden, eine von Ernst Jo­
hann, die andere wurde 1818 unter der Re­
gierung des Kaisers Alexander geweiht. Seit 
dieser Zeit nennt sie sich auch die Alexander-
Burgerfahne. 

Landwirthschaftliches. 
, ,Mittei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­

schen Gefel lschaft zu St. Petersburg/ '  so heißt 
ein Journal, das seit dem Jahre 1844 in Ter­
t ia!-Heften mit Abbildungen in Leipzig bei Leo­
pold Voß, und zwar unter Redaktion des Hrn. 
vr. Johnson, gegenwartig in St. Petersburg, 
herausgegeben wird. Gab die letzte Nummer 
dieser Blätter den al lgemeinen Plan dieser 
Zeitschrif t ,  mögen sie jetzt beginnen den In­
halt der einzelnen Hefte, mehr oder weniger 
ausführl ich, anzuzeigen.— Nach kurzem Vor­
worte, das auch in der Anzeige der vor. Num­
mer dieser Blatter enthalten ist,  beginnt das 
erste Heft sehr würdig mit der historischen Über­
sicht der Leistungen obgenannter ökonomischen 
Gesellschaft im Jahre 1765. Sie wurde durch 
15 Männer begründet, welche auf Anregung 
des damaligen Grafen, nachherigen Fürsten 
Orlow zusammentraten, eine,,ökonomische Gesell­
schaft zur Aufmunterung des Ackerbaues und 
der Haushaltungskunst im russischen Reiche," 
aus Gliedern des Adels und des Gelehrten-
Standes bi ldend. Erster Präsident war der 
Geheim-Rath Aßufjew. Durch den Fleiß ih­
rer Mitgl ieder erschien schon im ersten Jahre 
ihres Daseyns auch das erste Bandchen ihrer 
Schrif t .  Ihre steigende Einnahme verwendete 
sie besonders zu Preis-Medail len, goldenen von 
10—50 Dukaten, so wie auch si lbernen. Doch 
wurden auch deren von begüterten Gliedern 
der Gesellschaft gesetzt. Im Laufe des Jahr­
hunderts erschienen in verschiedener Zahl 52 
Bände der Werke der Gesellschaft.  
Die Zahl der Mitgl ieder hatte sich in demsel­
ben Zeitraum bis auf 596 gemehrt, zu denen 
spater noch Correspondenten kamen. Die Ge­
genstände der Preis-Aufgaben waren ebenso­
wohl landwirthschaft l ichen, als moral ischen In­
halts. — Fremd ist dem Referenten erschie­
nen, daß viele Preis-Aufgaben, die unmittel­
bar nur Rußlands Wesen und Bedürfnisse be­
trafen, im Auslande gelöset wurden. Eine be­
absichtigte „ökonomische Zeitung" fand keinen 
Fortgang. In Folge einer solchen PreiS-Auf-
gabe begründete ein Kaufmann Hirsch auf ei­
nem ihm Allerhöchst verl iehenen Gute Dola in 
Weißrußland die erste Merino-Schäferei, olfo 

nur 12 Jahre später als sie aus Spanien nach 
Sachsen kamen; sie bestand aus 100 Stück, 
welche aus Stett in eingeführt wurden. — Un­
ter den Preis-Gewinnern von 1786—1800 wa­
ren Tiebe und Krause in Livland und Dorn­
dorf in Riga. (Forts, folgt.) 

L i te ra r i sches .  
, .Correspondenzblatt des Nakurforschendei: 

Vereins zu Riga. Nr. 12. 2ter Jahrgang 
1846" enthält:  I .  Chronik des Vereine. I4te 
Versammlung der Sectionen. Monat Septem 
ber. Zoologische Section: Gimmenhal über 
die Famil ie der Cicaden, nebst Bemerkunger. 
zur Geschichte der Nattern. Botanische Sec­
t ion: I)r.  Buhse zeigte mehre seltene Pflanzen 
aus der Umgegend Kokenhusens vor; Lindemann 
in St. Petersburg: Cryptogamische Beiträge 
zur Flora der Ostsee-Provinzen (die Schachtel­
halme) nebst mehren Merkwürdigkeiten. Phy­
sikal isch-astronomische Section: Dr. Oesters, 
Witterungs-Beobachtungen nebst mehren Druck­
schrif ten. Mineralog.-chemifcheSection: Mehre 
Notizen aus Druckschrif ten. 5te al lgemeine 
Versammlung am 14. September: Dr. Buhfc 
über Ernährung der Pflanzen; Neefe über die 
chemischen Bestandkheile der atmosphärischen 
Lust; Zigra, mehre Pracht-Gewächse, Aehren, 
Geweben aus Vliormiuin tei»i,x (sogenannter 
Neuseelandischer Flachs), Kartoffel-Sorten, na­
mentl ich der wunderbar schlangenart ig rer? 
schlungenen vom amerikanischen Orgon-Grbirge. 
II. Wissenschaft l iches. Pastor Kawall,  Beitrag 
zur Kenncniß der Säugcthicre in den Osisee-
Provlnzen, mehre Zusätze zum zoologische,! 
Theile von Fischers: Vierter Beitrag zur Flora 
von Livland, von Apotheker Heugel, und I)>. 
Müller, Equisate, Lycepeden, Farren-K-äucer 
und Moose :c. — Gimmerthal, zur Fauna 
der Ostsee-Provinzen. — Lindemann, Crypto-
gamologische Beiträge zur Flora der Ostsee-
Provinzen. — Wilterungs-Beobachtungen vom 
Monat July bis August. II!. Notizen, Corre-
spondenzen :c., namentl ich von Her rn  Dr. So-
doffsky über die Raupe deö Frühbirnspannerc 
für Gartenfreunde. — Neuaufgencmmene und 
correfpondirende Mitgl ieder. — Geschenke an 
Büchern und Natural ien. — Laut Beschluß 
der Gesellschaft sol l  die Kategorie der corre-
spondirenden Mitgl ieder aufhören und auch 
außerhalb der Ostsee-Provinzen Wohnende kön­
nen wirkl iche Mitgl ieder werden, mit Vor­
behalt des bisherigen Rechts der jetzigen cor-
respondirenden Mitgl ieder. 

drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv«, Ehst- u. Kurland: Coli Secr. B. Poorten-
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48. Donners tag ,  28 .  November .  

Der  Pre is  des  Jahrganges  von  52  B lä t te rn  2z  Rbl .  S.M- /  mi t  der  Pos .  3  Rb l .  E .M-  — In  Riga 
be i  Her rn  Stad tbuchdrucker  Hacker  nnd in  der  Le ihb ib l io thek  des  Her rn  Mü l le r .  Außerha lb  
R iga  über  d ie  Pos t ,  ohne i rgend e ine  we i te re  Erhöhung.  

St. Petersburg. ,,Ueber den Bericht des 
Kuratoriums der Demidowschen Armen-Für­
sorge und Arbeits - Anstalt an Se. Kaiserl.  
Majestät für das Jahr 1845. (Schluß.) 

Der ganze Jahres-Umsay der Anstalt betrug 
in Arbeits-Theilen 14,068 Röl. 15 Kop. S. 

In der zweiten Abtei lung wurden 155 arme 
Pensionair innen erzogen, von denen 1 Ihrer 
Kaiser!. Majestät, 1 Ihrer Kaiserl.  Hoheit der 
Zasarewna, den Großfürsten Nikolai und Ale­
xander Alexandrowitsch und der Großfürstin 
Alexandra Alexandrowna 1, dem Großfürsten Mi­
chael Pawlowitsch 1, dem Begründer des Hauses 
8>>, der Kaiserl.  Menschenliebenden Gesellschaft 
1l>, und mehren Wohlthätern 61 gehörten. 

Die Zöglinge wurden in der Religion, Russin 
schen Sprache, Russischen Geschichte, Geogra­
phie und Arithmetik unterrichtet, ein besonde­
res Augenmerk aber auf Vervollkommnung der­
selben in Handarbeiten, also im Blumen- und 
Muster-Zeichnen, Weben, Nähen, so auch im 
Waschen und Plätten von Kleidern, Wa­
sche und Damen-Putz, so wie im Ausnä­
hen al ler Art gerichtet. Um auch einige Kennt-
niß von der Haus-Wirtschaft zu erhalten, 
hatten die Zöglinge nach der Reihe die Dejour 
in der Küche der Anstalt.  

Zum Verkauf der Arbeiten dieser Zöglinge 
war in dem Magazin der Anstalt eine beson­
dere Ausstel lung veranstaltet. Die daraus ge­
löste Summe von l iv? R^l. 30 Kop. S. M-
rrurde in der Spar-Kasse zu ihrem Besten belegt. 

Am 1- July, als dem Allerhöchsten GeburrS-
Feste Ihrer Kaiserl.  Majestät, fand die Ent­
lassung von 18 Pensionair innen, die ihre Lehr­
zeit beendigt hatten, stakt. Von diesen gehör­
ten 13 dem Gründer der Anstalt,  andern Wohl­
thätern 5. Sie wurden in Privathäusern zum 

Dienst untergebracht, einige von Aeltern, Ver­
wandten und Wohlthätern zurückgenommen, die 
für ihre Erziehung Zahlung leisteten. 

Bei der Entlassung wurde ihnen auch die 
während ihres Aufenthaltes in der Anstalt ver­
diente Summe von 872 Rdl. 93 Kop. S. M. 
ausgezahlt.  Zu ihrem Unterhalt waren ver­
wendet worden: 8393 Rbl. 94 Kop. S-M. 

Die drit te Abtei lung der Verpflegung der 
Minderjährigen zählte deren 45, davon 30 
auf Kosten des Sti f ters, und verschiedener 
Wohltäter 15 versorgt wurden. 

Ihr Unterricht und ihre Beschäft igung be­
stand im Lesen, Schreiben, Religion, Rechnen 
und Handarbeiten, auch konnte der Unterricht 
mit Erfolg in der Abtei lung der Erziehung 
der Mädchen fortgesetzt werden. 

Auf den Unterhalt dieser Abtheilung wurden 
2477 Rbl. 77 Kop. S.M. verwendet. 

Die vierte Abtei lung der Speisung Ar­
mer, gab ihnen 2 warnie Speisen, Schtschi 
oder Suppe mit Fleisch, an Fustenlagen mit 
Löffelst inten und Grütze mit Oel, einem Pfunde 
Grobbrod und Kwaß. 

Zum Empfange der Speisen wurden Bil lele 
ausgeaeben, welche die Wohltäter und die Ar­
men für einen ganzen Monat mit 1 Rubel, für 
eine Woche mit 25 Kopeken, für einen Tag die 
Port ion mit 3^2 Kop. S. bezahlten. 

Die Speise wurde von 11 bis 2 Uhr Nach­
mittags in 6 verschiedenen Speise-Anstalten 
ausgegeben, deren Miete von mehren Wohl­
thätern gezahlt wurde, so roi? auch Mitgl ie­
der und Vorsteher der Verwaltung dieser 
Anstalten aus der Kaufmannschaft der Vertei­
lung der Bi l lete, sowohl für eigne Rechnung, 
als unter Bekannten'eifr ig oblagen und an den 
Dejour-Tagen für Ordnung, Ruhe und Vollstan-



digkeit der Armen Sorge trugen. Die Seeisen 
selbst wurden aus der al lgemeinen Küche in be­
sonders dazu angefert igten Kesseln in die an, 
dern Speise-Anstalten getragen. Im Ganzen 
wurde» 238,741 Port ionen ausgegeben Die 
Ausgaben für diese Abtei lung betrugen 14,156 
Rbl. S.M. 

Nach der schließlichen al lgemeinen Uebersicht 
betrug die Zahl der in den Demidowschen Armen-
Anstalt Verpflegten tagl ich gegen 1000 Personen. 
Die eingeganqenen Summen, mir Einschluß des 
Saldos von 1844, betrugen 68,572 Rbl. 79 Kop. 
S.M. Die Gesammt - Ausgabe. daß Haus 
se lbs t  m i t  e ingesch lossen,  be t rug 49.097 Rbl .  80 
Kop. S-M. Es bl ieb also ei» Saldo von 
19,474 Rdi. 99 Kop. S. M. 

In den nachstehenden Notizen, die wir dem 
Journal de Sk. Petersburg entlehnen, erhal­
ten unsere Leser einen interessanten stat ist ischen 
Nachweis über den gegenwartigen Zustand und 
die Fortschrit te einiger der wichtigsten Zweige 
der vaterlandischen Industr ie. 

Im Jahre 1822, wo der noch jetzt geltende 
Zoll-Tarif  pubücirt wurde, gab eö in Ruß­
land nur eine einzige Privat - Baumwollenspin­
nerei. Gegenwärtig zählt man deren mehr als 
50, die jährl ich etwa 500,000 Pud Garn, zu 
einem Werte von 7 Mil l .  Rbl. S., in den 
Handel dringen. In demselben Jahre noch 
l ieß man die ungefärbten Zitze größtentei ls 
aus England kommen, um sie alSdann hier 
drucken zu lassen. Gegenwärtig werden die 
weißen Zitze al le hier fabricirt .  Der Werth 
der jahrl ich im Reiche gewebten baumwollenen 
Zeuge beläust sich auf beinahe 45 Mil l .  Rbl. 
S., wovon gegen 25 Mil l .  Rbl. al lein auf das 
Gouvernement Wladimir kommen, das mehr 
als 65,000 Weber, meistens aus dem Bauern­
stände, dabei beschäft igt. 

In Folge einer so bedeutenden Zunahme der 
Produktion sind die Preise der Fabrikate be­
deutend gefal len. Baumwollenzeuge, von denen 
noch im Jahre 1840 die Arschine 57 Kop. S. 
kostete, werden gegenwärtig zu 28^2 Kop. S. 
verkauft.  Die Glanzzitze zu Möbel-Ueberzügen, 
die noch vor vier Iahren nicht unter 60 Kop. 
S. zu haben waren, werden gegenwärtig für 
23 K-'p- S. die Arschine fei l  geboten. Der 
Mittelpunkt für die Fabrikation dieser Stoffe 
ist der Flecken Iwanow, im Gouvernement 
Wladimir. — Als bemerkenswerter Umstand 
verdient hiebei hervorgehoben zu werden, daß 
ledigl ich durch diese gesteigerte Produktion und 
den Einfluß der ir landischen Konkurrenz die 
besten Baumwollenzeuge hier zu Lande im Preise 
nicht höher stehen als z. B. in Frankreich, ja 

daß man einem weiteren Sinken der Preise die­
ser Art ikel, die als Kleidungsstoffe für den ge­
meinen Mann in Rußland schon unentbehrl ich 
geworden sind, entgegensehen darf. So sind 
z. B. die rothen Baumwollenzeuge fo wohlfei l ,  
daß in Beziehung auf sie nur England und die 
Schweiz mir unserer inländischen Fabrikation 
konkurriren können. Um diesen Industr iezweig 
hat sich Herr B.iranow besonders verdient ge­
macht. Er beabsichtigt, seine (mit dem soge­
nannten adrianopolschen Roth) gefärbten Zeuge 
selbst nach Deutschland auszuführen u»d hofft  
sie dort mit Gewinn abzusetzen. 

Diesen ahnlich sind auch die Fortschrit te der 
russischen Wollenweberei. — Im Jahre 1822 
sah sich die Regierung noch genörhigt, das zur 
Equipirung der Garde-Soldaren erforderl iche 
Tuch aus England kommen zu lassen. Bis 
1823 belebten schlesische und polnische Tücher 
ausschließlich unseren Haube! mit China, wo. 
hin über 20,000 Stück derselben einen sicheren 
Absatz fanden. Jetzt, und das ist bereits seit 
mehren Jahren der Fal l ,  werden die Armee 
und die Garde mit russischem Tuch bekleidet; 
jetzt kann die vaterländische Industr ie deu Be­
darf des chinesischen Handels al lein decken. Im 
letztvergangeneu Jahre stnd mehr als 70,000 
Stück russisches Tuch nach China ausgeführt 
worden. — Auch hier hat der Aufschwung 
der Produktion eine Preisermäßigung zur Folae 
gehabt. Tuche, die 1840 noch zu 4 Rbl. S. 
die Arschine verkauft wurden, kosten jetzt nicht 
mehr als 2 Rbl. 57 Kop. S. Bemerkenswert 
ist auch die große Mannigfalt igkeit in den Pro-
dukten dieses Manufakturzweiges! die verschie­
denart igen Zeuge, die man im Auslande ver­
fert igt, al lerlei Arten Flanelle, Trikots, Pale-
rottücher und dergl ,  das al les wird jetzt auch 
in Rußland fabricirt .  Unter den verwandten 
heimischen Industr ien hat die Wollenweberei 
viel leicht in den letzten Jahren die weitesten 
Fortschrit te gemacht, ja was uoch mehr ist,  sie 
hat ein für Rußland ganz neues Gewerbe: die 
Kammwollen - Epinnerei hier in Aufnahme ge­
bracht. Die bedeutendsten Manufakturisten d«s 
Reichs folgen in diesem Augenblicke dem m 
dieser Richtung gegebenen Anstoß. Es ist dieß 
um so wichtiger, als die melirten, aus Baum­
wolle oder Wolle und Seide bestehenden. Zeuae 
beinahe überal l  in Europa an Stel le der Mousse-
l i i ie oder gewisser Seidenzeuge getreten sind. 
Bei der Eigentümlichkeit unseres Kl imas, die 
das Tragen wollener Stoffe mehr als anderswo 
gebietet und bei der Woblfei lheir des lohen 
Makeriales in Rußland läßt sich als gewiß 
voraussehen, daß die Produktion melirter Zeuge 



für das Reich mit der Zeit sehr wichtig wer­
den wird. Gegenwärtig bestehen in der Umge­
gend Moskau'S bereits 22 Fabriken, in denen 
dergleichen Stoffe gewebt werden. Sobald die 
Kammwollen-Spinnerei erst mehr in Schwung 
kommt, wird die Zahl dieser Fabriken sich ge­
wiß noch vergrößern. 

Aber auch schon jetzt f inden die Besitzer lang­
woll iger Schaafe in Moskau einen sicheren Ab­
satz ihres Produkts. 
In Beziehung auf die Wollenweberei wird 

Moskau noch für lange Zeit der Cenrralpunkt 
bleiben; möglich, daß diese Stadt darin einen 
Ersatz für die vielen Verluste f indet, die ihr 
durch den Aufschwung der Banmwollen-Indu-
sir ie im Gouvernement Wladimir und nament­
l ich in der Umgegend des Fl ickens Iwanowa 
bereitet sind. Man kann mit ziemlicher Be­
stimmtheit behaupten, baß die hundert und ei­
nige Fabriken Moskau s, die gegenwärtig Baum­
wollenzenge produciren, in nicht gar langer 
Zeit nur wollene Stoffe weben, hingegen die 
Mannfakturisteu im Gouvernement Wladimir 
ausschließlich sich nur mit der Fabrikation baum­
wollener Zeuge beschäft igen werden. 

Der Betrag der jährl ich in Rußland erzeug­
ten Wollenwaaren kann auf 15 Mil l .  Rbl. S. 
geschätzt »verden. 

Weniger bedeutend sind die Fortschrit te der 
vaterländischen Seiden-Industr ie. Zwei Drit­
thei le der zur Verarbeitung kommenden Roh­
seide sind indeß russischen Ursprungs. Kauka-
sien al lein l iefert jährl ich 24,000 Pud. In­
dessen sind dte Seiden - Manufakturen in der 
Umgegend von BogorodS ^Gouvernement Mos­
kau) wohl der Beachtung werth und in Mos­
kau werden al lerlei Arten sogenannter Phantasie-
Art ikel gar nicht schlecht gearbeitet, so z. B. 
Cravatten, seidene und fammtene Westenzeug? 
und dergleichen, nur stehen sie im Preise noch 
sehr koch u»d zwar 20 biS 30 Proc. höher als 
die ähnlichen ausländischen Produkte. — Der 
Wercb der jährl ich in Rußland fabricirten Sei­
denstoffe beträgt 7 Mil l .  Rbl. S. 

Die Linnen- und Hanfweberei hat hier in 
Rußland mit denselben Uebelständen zu käm­
pfen, mir denen sie überal l  zu kämpfen bat. 
Auf den inländischen Märkken hal sie mit der 
Baumwolle, auf den Markten des Auslandes 
mik der vol lkommeren Produktion Englands, 
wo al les Garn aufMaschinen gesponnen wird, 
eine schwierige Konkurrenz zu bestehen. Man 
wird in diesem Industr iezweige auch nicht eher 
Fortschrit te machen, als bis man ihr bedeuten­
dere Kapitale zugeführt und Leinen- und Hanf­

garn aus Maschinen spinnen laßt, wie das in 
England schon seit längerer Zeit geschieht. 

(Schluß folgt.) 
Livland. Bei dem hiesigen Domainenhofe 

sol len nachbenannte Krön-Güter auf 6 Jahre 
von ult.  März 1847 ab verpachtet werden. Im 
Wendenschen Bezirk: Das Gut Stürzenhof mit 
1 Hoflage, 188 männl. RevisionS - Seelen, t  
Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 1 Branntweinbren­
nerei, 103^24 Dessj. Ackerland, 50^^/.^ Dessl. 
Heuschlag, 67^24 Dessj. Wald, 1003 Rbl. S. 
Iahreö.Revenuen. 

Im Dörptschen Bezirk: 1) Die Güter Alt-
und Neu-Cawelecht mit 3Hoflagen, 551 mäunl. 
Revisions-Eeelen, 1 Muhle, 2 Krüge», 3 Schen­
ke», t  Branntweinbrennerei, 291 Dessl. Acker­
land, 144 Dessj. Heuschlag, 160 Dessj. Wald, 
3296 Rbl. S. Jahres-Revenüen. — 2) Alt-
Kirrumpäh.Koikul l  mit 666 männl. Rev.-See-
len, 2 Krügen, 1 Schenke, 1 Branntweinbren­
nerei, 196 Dessj. Ackerland, 94 Dessj. Heu-
schlag, 818 Dessl. Wald, 2482 Rbl. S. Jahres-
Revenüen. 

Im Arensburgschen Bezirk: 1) Das Gut 
Koggul mit 203 männl. RevisionS - Seelen, t  
Krug, 1 Schenke, 98V-z Dessj. Ackerland, 123' ' ,  
Dessl- Heuschlag, 5^/24 Dessj. Wald, 718 Rbl. 
S. JahreS-Revenüen. — 2) Neuenhof mit 2 
Hoflagen, 514 männlichen Revisior.s - Seelen, 1 
Mühle, 1 Krug, 1 Schenke, 199^2 Dessj Acker­
land, 171 Dessj. Heuschlag, 57 Dessl. Waid, 
3381 Rbl. S. Jahres - Revenuen. Sämmtli-
cher Guter Torge sind ain 16., deren Pere-
Torge am 20 December. 

Dorpat. Die in diesem Jahre am Thron-
besteigungs - Feste in der Aula der Universität 
von dem Festredner Professor Di. Oesterlen 
gehaltene Rede hatte zun, Gegenstände: „Die 
Sterbl ichkeit als Naturerscheinung und die mitt­
lere Lebensdauer unter verschiedenen Völkern, 
mit Rücksicht auf die Bedingungen der Sub-
sistenz und die Beschäft igungen der Individuen." 
(Als einst Süßmilchs „göt. ' l iche Ordnung" sich 
zuerst unter den Deutschen über die Skerbl ich-
keitS-Verhaltnisse ausführl ich und deutl ich aus­
sprach, da wurde das Buch als eine mühevolle 
Arbeil ,  aber ohne weitere Notwendigkeit und 
Nutzen für dnS Leben ausgesprochen und al le 
unsere, in den ersten Jahren dieses Jahrhun­
derts begründeten Wiltwen- und Sterbekassea 
stel l ten ihre Berechnungen auf kaufmannische 
Weise. Der Lauf und die Begegnisse des er­
sten Halb-Iahrhunderts bewiesen aber, wie für 
solche Insti tute Süßmilchs Werk ein al lerdings 
eben so wahres, als wichtiges und nothwen, 
diges sey, besonders als nach Englands Vor-
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Kang die Lebens - Versicherungs - Gesellschaften 
eine größere Verbreitung fanden. D- Herausg.) 

Mitau. In einer gedruckten Bekanntma­
chung stattet die „Mitausche Armen - Konnte" 
den wohlthatigen Einwohnern Mitau's den ge­
bührenden Dank ab für die erhaltenen milden 
Gaben in baarem Gelde, in Lebensmitteln, in 
Hausgeräthen u. s. w. — Wie sehr dir Ar­
men-Anstalt Rom unausgesetzter Wohlthaten 
bedürft ig ist,  zeigt folgende Aufstel lung für 's 
Jahr 1845. 

Einnahme: 1) Durch die Mitausche Steuer-
Kemeinde aufgebrachte Armen-Steuer 1428 
Rbl. 57 Kop. S.; 2) Iahreö-Re.iten eines Pa-
rüginschen Legats von 50 Rbl. S. 2 Rbl. 50 
Kop«; 3) Iahres-Renten eines Gesckenks des 
Herrn Franz Liszt von 50 Rbl. S. 2 Rbl. 50 
Kop,; 4) Geschenk der Mitauschen Gerränk-
steuer- Pachtgesellschafc 142 Rbl. 85^ Kop.; 
5) Geschenke verschiedener Wohlthater 53 Rbl.;  
6) für aus der Anstalt entnommenes Spring­
wasser 4 Rbl. 30 Kop.; 7) von dem Mitauschen 
Polizei-Amte zum Besten der Anstalt aberkannte 
Strafgelder 3 Rbl. 50 Kop.; 8) aus der Mi-
tauschen Stadtkasse 600 Rbl.,  in Summa 2237 
Rbl. 22^ Kop. S M. 

Ausgabe: 1) Iahres-Renlen für die auf dem 
Armenhause Rom für den Ankauf, Ausbau 
und für verschiedene Reparaturen ruhende Schul­
denlast von 1578 Rbl. 72 Kop. S.. 94 Rbl. 
72^4 Kop.; 2) Kapital-Rückzahlung an die Zieß-
sehe Vormundschaft 100 Rbl.;  3) zum Unter» 
halt der Anstalt 61083 Pfund Brod, zum Aus­
bau und zur Einrichtung einer Krankenstube, 
zum Unterhalt der Waisenkinder, zu Holz, Me-
dicin, Lichten, Gagen, Schornsteinfegergebühr, 
Reparaturen :c. 2021 Rbl. Kop., in ^?um-
ma 2215 Rbl. 72'2 Kop. S. 

Am Schlüsse des Jahres 1845 bl ieben fol­
gende Posten noch unberichtigt: 1) für im Mo­
nat December 1845 geliefertes Brod 152 Rbl. 
75 Kop. S-; 2) für Armen-Pässe an die Steuer-
Verwaltung 4 Rbl. 35 Kop.; 3) für gelieferte 
Särge an den Tischlermeister I .  D. Rachals 
16 Rbl. 50 Kop.; 4) für die Medikamente dem 
Collegio al lgemeiner Fürforge 83 Rbl. 88^ 
Kop.; 5) für gelieferte Lichte 47 Rbl. 66 Kop, 
ln Summa 3s>5 Rbl. 14^ Kop. S. 

Im Jahre 1845 sind im Durchschnitt  monat­
l ich 260 Personen unterhalten: 50 Männer, 119 
Frauen, 91 Kinder. — In der Anstalt befin­
den sich gegenwärtig 335 Personen. Unter die­
sen 43 unheilbare Kranke, 10 Geistesschwache, 

14 Blödsinnige, 5 Blinde, 16 Waisenkinder, viele 
Altereschwache, Gebrechliche und Kinder unter 
14 Iahren. — Die temporäre Armen-Kom­
mission hat vom 5. Nov. bis zum Schluß des 
Decembers v. I .  die Anstalt Rom mit 6552 
Pfund Brod und 2509 Stoof Suppe unter­
stützt. Mehre Wohlrhäter haben ihr im Laufe 
des Jahres 1520 Stoof Suppe gespendet. — 
Was von den milden Gaben nicht n, ustms für 
die Anstalt hat verwendet werden können, sol l  
zu ihrem Besten ehestens nach vorausgegange­
ner Ankündigung öffentl ich versteigert werden. 
Die Komite wiederholt daher die bereits in ih­
rer Bekanntmachung vom 26. Jan. 1845 aus­
gesprochene Bitte, um milde Gaben zur Ab­
hülfe des durch die anhaltende Theuernng al ler 
Lebensmittel innner mehr zunehmenden Man­
gels der Anstalt Rom. — Gaben werden zu 
ol len Tageszeiten von den die Dekan-itmachung 
unterzeichnet habenden entgegengenommen. 

Am 9. November verstarb hieselbst der Kauf­
mann Johann Wilhelm Scheymann, 50 Jahre 
alt,  und am 24. October der Prediger zu Sal-
wen, Heinrich Adolph Braunschweig, 50 Jahre 
alt,  im 24sten Jahre seiner Amtsführung. 

Ein aus Kurland gebürt iges, frühe aus dem 
väterl ichen Haufe geschiedenes Glied der Fa­
mil ie von Düsterlo, gegenwärtig bejahrter Obrist-
Lieutenant, wünscht, laut Nr. 92 der kurlandi­
schen AmtS-Blätter, da er seine Verwandten nicht 
kennt, zu wissen, vb welche von denselben »och 
am Leben sind, um sie bei seinem Ableben zu 
bedenken. Neueste Nachricht giebt Hofrath und 
Ritter v. Franzen in Polangen. (Wahrschein­
l ich derselbe, den der Herausg. d. Bl.  auf sei­
ner Reise in Landeberg an der Warthe kennen 
lernte und der sich ihm unter diesem Famil ien­
namen und Range als aus Kurland gebürt ig 
nannte, sich sreuend, mit Jemandem lett isch spre­
chen zu können. Der Herausg.) 

Libau. Der hiesige Frauen-Verein beab­
sichtigt am 1. December im Rathhaus-Saale 
zum Benefiz des Mädchen-Hospiz ein Vokal-
und Instrumental-Konzert zu veranstalten, wel­
ches von einem Vereine von Musik-Freunden 
und Freundinnen ausgeführt werden sol l .  

Berichtigungen. In Nr. 47, Iste S., Sp. 
2, 2te Zeile muß bei: „Ausgezeichnetes" gele­
sen werden: „der Art". — S. 188, Sp. 1, 
Iste Zeile v. u. neben: „Weißrußland" muß 
noch stehen: „ im Jahre 1777". — Sp. 2. 
Zeile 19 v. u. bei: „Fischers", ist hinzuzufü« 
gen: „Naturgeschichte". 

Is t  U! druckei 'er laubt .  Im Namen dee (^enercU-(5 ' 'ouvcrnemelU6 von L iv- /  C l>N'U Kur land:  Lv l l  Sccr .B Poor ten-
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Der Pre iv  des Jahrganges von 62 Blättern 2z Rbl. S.Mv mi t  der  Posi 3  Rbl .  S.M- — In  Riga 
bei .Herrn Stadtbuchdrucker Hacker und in der Leihbibl iothek de6 Herrn Müller. Außeri?ai l> 
R iga über  d ie  Post ,  ohne i rgend e ine wei tere Erhöhung.  

St. Petersburg. „Der gegenwärtige Zu­
stand und die Fortschrit te der russischen Indu­
str ie." (Fortsetzung.) 

VergleichungSweise in einem geringeren Grade 
ist die Fabrikation der Metal l-Waaren fortge­
schrit ten. Zunächst al lerdings bedarf die Ver­
arbeitung der rohen Erze noch mancher Ver­
desserungen und es steht zu erwarten, daß die 
Minen-Besitzer diesem Gegenstände bald mehr 
Sorgfalt zuwenden werden. Indessen werden 
die tulaer O.uincallerie-Waaren, die kupfernen 
Geräthfchaften, so wie die aus schwarzem Email 
in der letzten Zeit viel besser gemacht als frü­
her. Die tulaer Schl^ss" st..d in Konstanlino-
pel sehr gesucht und russische Ssamoware ge­
hen bis nach Persien. Im Ganzen jedoch ist 
der Handel mit diesen Gegenständen von ge­
r ingem Belang, was um so mehr zu beklagen 
ist. als unsere Metal l>Waaren, wenn sie besser 
gearbeitet und wohlfei ler wären, in Asien ganz 
gewiß einen sicheren Absatz haben müßten. In 
der Fabrikation der Bronze-Sachen ist seit 1840 
ein Umschwung bemerkbar; gerühmt zu werden 
verdienen zumal die plaquirten Fabrikate. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt sich als un­
zweifelhaft,  daß in den letzten 20 Iahren die 
vaterländifchen Gewerbe bedeutend vorgeschrit­
ten und daß die Produkte besser und wohlfei ler 
geworden sind; was man aber viel leicht nicht 
hoch genug anschlägt, ist der segensreiche Ein-
f luü, den diese steinende Gewerbsthätigkelt auf 
den Wohlstand des Bauernstandes ausübt. Man 
bedenke nur, daß von den 7315 Fabriken, die 
gegenwärtig in Rußland thal ig sind, kaum 2000 
den Städten angehören und daß ein großer 
Theil  der Manufaktur-Erzeugnisse nicht aus 
den Fabriken, sondern wie namentl ich die Baum-
wollen- und Seiden - Waaren, von denen 

im Kreise Bogorvdsk für mehre Mil l ionen fa­
bricirt  werden — aus den Hütten der Land­
leute hervor gehen. Da giebt es keine Anstal­
ten zum Haspeln, keine Druckereien oder Far­
bereien; das al les wird von den Bauern selbst 
gemacht. Man darf nur die gewerbreichen 
Kreise der Gouvernements Moskau, Wladimir, 
Kalnga, Kostroma, Nishnij-Nowgorod hinsicht­
l ich des materiel len Wohlstandes ihrer Bewoh­
ner mit den rein ackerbautreibenden vergleichen, 
um zu begreifen, welche Hil fsmittel die Indu­
str ie der Intel l igenz und der Thatigkeit des 
russischen Bauern darbietet. (Schluß folgt," 

Riga. Von Einem Wohledlen Nathe ist der 
Predigtamts-Candidat Heinrich Gott l ieb Pehsch, 
zum Pastor-Diakonus an der hiesigen St. Jo-
Hannis-Kirche erwählt worden. 

Do rpat. Am 3. December wurde im Saale 
unserer Ressource zu einem wohlthatigen Zweck 
von einigen Herren mit verlhei l ten Rollen Gö-
the's Tasso gelesen. Schon im Jahre 1825 
hatte dieser geist ige Hochgenuß, und zwar des­
selben Meisterwerkes, staltgefunden. 

Am 21. November endete Helena Carol ina 
v. Schulmann, geb. v. Freymann, in einem 
Alter von 71 Jahren nnd 7 Monaten, nach 
einer Ehe von 42 Jahren. 

Reval. Am 7. November waren in Bal-
t isport zwei hol ländische Schiffe, mit Stückgut 
beladen, nach St. Petersburg bestimmt, wegen 
in See erl i t tenen Schadens eingelaufen. 

Am 9. Nov. war von hier noch ein Schiff  
mit Getreide nach Holland abgegangen. Am 
16. und 17. Nov. l iefen noch 3 Schiffe aus; 
ein Schiff  aus Amsterdam kommend, mit Stück­
gut beladen, war ebenfal ls wegen in See erl i t­
tenen Schadens in Balt isport eingelaufen. 
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Am 11. November verstarb der Propst von 
Oltharriea, M-ldirektor des Doiu-Waisenhau-
ses, Pastor zu St. Jürgens und Inhaber des 
goldenen Verdienstkreuzes für Prediger, Peter 
Heinrich Schwabe, in einem Alter von 62 Iah­
ren, nach einer 37jährigen treuen AmtS-Füh­
rung und gewissenhafter Verwaltung des Wai­
senhauses und niedrer Armen-, Wittwen- und 
Waisen-Kassen. Seine bis an das Ende rege 
WohlthätigkeitS - Wirksamkeit sichert ihm gewiß 
ein dankbares Andenken. 

Am 16. November verstarb hieselbst in einem 
Alter von 71 Iahren die Aeltermannin großer 
Gilde, Helena Dorothea Koch, geborne Wetter­
siran d. 

Wesenberg. Aul 14. November entschlief 
hieselbst zu einem bessern Leben der bisherige 
Haken-Richter Jakob v. Brummer, in einem 
Aller von 74 Jahren 7 Monaten, nach 45jah-
: iger Ehe. 

W ita u. Der kurländische Regierungs-Rath 
Hsfrath Diebricks hat Al lergnadigst den Or­
den der hei l .  Anna 2ter Klasse erhallen. 

Da die Wieder-Eröffnung des Theaters in 
Reoal Herrn Erlanger durch einen über al le 
Besitzl ichkeilen des Grafen Mankeuffel eröffne­
ten gerichtl ichen Concurs nicht gelungen, hat 
seifelbe gegenwartig bei uns das Theater und 
für dasselbe ein Abonnement auf 12 Vorstel lun­
gen eröffnet. Die Preise sind auf 7 Rbl. öl) 
Kop., 5 Rudel, und für das Parterre 3 Rbl. 
S.M- gestel l t .  Die Vorstel lungen begannen 
am 17. November mit ,.List und Phlegma", 
Operette von Angel»), und Kotzebue's „gefähr­
l iche Nachbarschaft." In erstcrem debütirte 
Mad. Weidner vom Hamburger Stadt-Thea­
ter, und Herr Brauckmanu. Die Herren Böhm 
und Homann, die Damen Homann und Hoff-
mann werden vom Auelande erwartet. 

Auch hier h. ' .ben die Herren, Viol in-Virtuose 
Moser und Sänger Francke, mit Beifal l  Kon­
zerte gegeben. 

Libau. Die Fahl unserer eingekommenen 
Schiffe betrug bis zum 18-November 185, die 
der ausgegangenen 226. 

Lcmdwirthschaftliches. 
, ,Mittei lungen der Kaiferl .  freien ökonomi­

schen Gefel l fchaft.  Istes Tert ial-Heft. Ueber-
sicht der Gefchichle der Gesellschaft." (Forts.) 
Die zweite Periode der Gefchichte der Gefel l­
schaft beginnt mit der Thronbesteigung Seiner 
Majestät des Hockseligen Kaisers Alexanders I-
Gleich nach derselben im Jahre 1801 richtete 
sich das Auge des Monarchen insbesondere auf 

dieselbe. Sie erhielt  eine Iahres -Summe von 
5000 Rbln. aus dein Reichsschatze zur Bestrei­
tung der Herausgabe ihrer Schri f ten; außer­
dem die Hälf te der Petrowskischen Newa- In­
sel zu ökonomischen Versuchen, und endlich 19 
goldene Krönungs-MedaiUen zur Verlhei lung 
an die verdienstvol lsten Gesellschafts-Mitgl ieder. 
Vom Jahre 1801—-1820 erschien jahrl ich ein 
Band ihrer Arbeiten, 289 Abhandlungen mir 
125 Kupfertafeln enthaltend, unter ersteren 
sämmll iche gekrönte Preis-Schrif ten. Von 1821 
bis 1832 und von 1836 bis 1841 erschiene., 
keine Jahre? - Arbeiten ,  nicht wegen Mangels 
an Thatigkeit,  sondern weil  dieselbe sich d^r 
Herausgabe guter Handbücher und anderer 
selbstständiger Werke zuwendete. Es erschienen 
neben 5 Jahrgängen der Arbeicen (^';>v,;,>.>) bis 
zum Jahre 1843 73 verschiedene, auf Kosten 
der Gesellschaft gedruckte oder gekaufte Schrif­
ten, die unentgelt l ich verlhei i t  oder wohlfei!  ver­
kauft wurden. — Besonders reich war das 
erste Iahrzehend dieses Jahrhundert an Preis-
Aufgaben, von denen wieder eine Reihe, inlän­
dischen Interesses, von Ausländern gewonnen 
wurden. Unter den inländischen Preis-Gewin­
nern wird auch mehrfach Friede, Graf Mell in, 
1)r. Lamberl i ,  auch Merkel genannt ( letzterer 
l ieferte eine Preis-Arbeit:  , ,ob es besser mit 
gemietheken oder eigenen Leuten den Ackerbau 
zu betreiben?" den Haupt-Preis, von Sr. 
Majestät ausgestel l t ,  erhielt  Kollegien - Rath L. 
Jacob). Gegenstande unter vielen anderen wa­
ren stel lvertretende Farbe - Pflanzen, Moose statt 
Gummi, chinesischer Berg-Reis und Hanf wur­
den von der Regierung aus mit Saat und Prei­
sen berücksichtigt; ebenso bisherige Feldbestei-
lungs-Arten, namentl ich des südlichen Rußlands, 
in entgegengestel l ten Versuchen mit der gewöhn­
l ichen Behandlung des Ackers; Obrock und 
Frohn, welches ist für Herren und Bauern 
vorthei lhafter? :c. (Forts, folgt.) 

L i t e r a r i s c h e s .  
M o n a ts - S i  y u n g d e r  K u r lä n d i  sch r n E e-

sel lschast für Literatur und Kunst, 
am 6. Nov. 1846. 

Es wurde vorgetragen: Ein Schreiben des 
wi kl ichen Staats-Ral!)s Fischer von Waldheim 
aus Moskwa oom 26. September, nebst dessen 
Druckschrif t :  

5.:!!' siniriens <1u Zou-
lle U.vtrait <!u Bulletin tle 

Zmj>. >!c5 natui al iste« de ^loseon. I 'ome 
19. 1846. 4. 20-' '  Herr !)>-. Lichtenstein wurde 
ersucht, darüber einen Bericht zu geben. 

E>n Schreibe» des Akademikers wirkl ichen 
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Staats-Raths von Koppen aus St. Peters« 
bürg vom 27. Sept./ nebst einem Exemplar der 
Schrif t :  

„Krit isch-l i terarische Uebersicht der Reisen­
den in Rußland bis 4700, deren Berichte be­
kannt si»d, von Friedrich von Adelung. Eines 
großen Demidowschen Preises gewürdigt. St. 
Petersburg und Leipzig. 1846. Fol io, l .  mit 
dem Bildniß des Verfassers. 480; I I .  430." 
Herr Kandidat Schulz wurde ersucht, darüber 
einen wissenschaft l ichen Bericht zu geben. 

Von der r igifchen Gefel l fchaft für Geschichte 
ind Alterthumskunde der Ostsee-Provinzen vom 
l0. October, nebst der Druckschrif t :  

. .Beitrag zur Geschichte des ehemaligen Bis-
ihums Dorpat. Gewidmet dem hochehrwürdi­
gen Pastor «en. Körber, Kaiserl ichem Konsisto-
r ial-Rath und wohlverdientem Prediger der 
christ l ichen Gemeinde zu Wendau bei Dorpat, 
zum Feste seiner 50jährigeu Amtsführung am 
U2> Inny 1846, von der Al lerhöchst bestätigten 
gefel l fchaft für Geschichte und Alterthumskunde 
der Ostfee-Provinzen. Riga, 1846. 4. 12." 
Herr Staats-Rath von Bursy wurde ersucht, 
darüber einen wissenschaft l ichen Bericht zu geben. 

Ein Schreiben des Hofraths Jakob Grimm, 
Ehrenmitgl iedes der Gefel l fchaft,  aus Berl in vom 

September, nebst einer Anzahl Druckschrif­
ten, und zwar: 

,-Reinhard Fuchs von Jakob Grimm. Ber­
l in, 1834. 8. 452." 

„Deutsche Grammatik von Jakob Gnmm. 
Zweite Auflage. Gütt ingen, 1822—1831; in 
3 Toeilen. I .  1032, l l .  1020, I I I .  788." 

l 'e l i t l lnüuxi- isorn55i 'k<ie n> let-
i lcixi^ue ;>> :»^!p!l tu coiuineuliUin. I l izII .  

1837. 4. 20. 71." 
,,!>>. Deeke, einige Nachrichten von den im 

15ten Jahrhundert zu Lübeck gedruckten nieder-
sachstschen Büchern. Lübeck 1834. 4. 80." 

Maßmann, Gedicht in gothifcher Sprache. 
Zur Mitfeier des Gött ingfchen Iubcl-Festeö am 
17. Sept. 1837. München, 1837. 4. 42 S." 

,,Andreas und Eleur. Herausgegeben von 
Jakob Grimm. Cassel 1840. 8. 181." 

,,Lateinischer Glückwunsch von Jakob Grimm 
zu Gustav Hugo's 50iahr. Doktor-Feier. Kassel 
10- May 1838." 

, ,Frau Adventinre klopft an Beneke's Haus. 
3. August 1842. Von Jakob Grimm. Berl in. 
4. 29." 

„Anti-Tartar. Oder Herstel lung des Tat­
bestandes in Sachen der Wiener elüt i l ,  priu-
eeps (1834), des ältesten Denkmals der polni­
schen Sprache, nämlich des polnischen Drit tels 
des Elisabeth - Hedwigschen ?sglterium 

(1300—1370). Zu St. Florian in Oesterreich 
gegen den plagiarischen Roman eines Tartaren. 
A!S Manuskript für Freunde herausgegeben 
von Lebrecht Hassenschellm. Stockholm." 

„Weisthümer, gesammelt von Jakob Grimm. 
Görtingen 1840—43. I .  836. l l .  900." 

„Deutsche Mythologie von Jakob Grimm. 
2te Ausgabe. 2 Bände. Gött ingen, 1844." 

„Mecklenburgische Urkunden, gesammelt und 
bearbeitet und mit Unterstützung des Vereins 
für mecklenburgische Geschichte und Alterthums­
kunde herausgegeben von Lisch. 2 Bde. 1837." 

Diesen Schrif ten hatte Herr Hofrath Grimm 
sein Bi ld in Steindruck beigefügt. Herr Kol-
legien-Rath v>. von Trautvetter wurde ersucht, 
über die angeführten Schrif ten einen wissen­
schaft l ichen Bericht zu entwerfen. 

Ein Schreiben des wirkl ichen Staats-Raths 
Götze aus St. Petersburg vom 9. September. 

Von Herrn Bibl iothekar Schröder zu Upfala, 
Mitgl ied der Gesellschaft,  waren folgende Druck­
schrif ten eingesandt: 

„XVuits de oi l l iue sscro mil i tari  cruciseryruiu 
s. teutouienlum e^ussjue iu Hueeia possessio»!-
bus «l iss. I i istoi ' ieg. 9.  ̂ un. 1845. l lps. 8. 16." 

„liklieuius (züosssrii latino - siietliici s^ecimeu 
vetustuui. L eodice mser. ljil!)!i(it!teeae regise 

10. ^un. 1845. 4. 8 "  
Insitoi ie <le la snciete rovale t!e« 

seleuces 1846. 4. 28." 
Herr Kollegien - Rath 1>i. von Trautvetter 

wurde ersucht, über diese Schrif ten einen wis­
senschaft l ichen Bericht zu geben. 

Ferner wurden vorgelegt: Ein Schreiben Sr. 
Excellenz des Herrn General-Lieutenants von 
Krassström, Ehrenmitgl iedes der Gesellschaft,  
vom 10. October. 

Ein Schreiben der Redaktion des Journals 
des Ministeriums des öffentl ichen Unterrichts 
vom 28. October, nebst den Heften July, Au­
gust dieser Zeitschrif t .  

Ein Schreiben der naturforschenden Gesell­
schaft zu Moskwa vom 21. October, des Ge-
heim-Rarhs Beck ans Selo Sapolie vom 30. 
October, und des Professors Kastner aus St. 
Petersburg vom 2. November. 

Noch waren von ihren Verfassern eingegangen: 
„Beiträge zur Krit ik und Erklärung derSa-

tyren des l) .  lun. . luvenslis. Kiew, 1846. 8» 
426 "  Worüber Herr Kollegien-Rath Vi. von 
Trautvetter einen wissenschaft l ichen Bericht ein­
sandte. 

, ,Das künstl iche Licht und die Bri l len. Zwei 
Vorlesungen des Staats-Raths K. ven Bursy. 
Mitau und Leipzig, 1846. 8. 43." 

„Entwurf einer al lgemeinen Unlersuchungs-



Methode der Safte und Excrete des thieri fcher, 
Organismus. Basirt auf krystal lonomifche, hi-
siologifche und luikrochemifche Bestimmungen. 
Von Karl Schmidt, !)r.  med. et p!ul. ,  Privat--
Docent an der Universität Dorpat. Eine Stein­
drucktafel. Mitau und Leipzig, 1846. 8. 96." 
Worüber einen wissenschaft l ichen Bericht zu ge­
ben Herr Apotheker Schmidt ersucht wurde. 

Der Geschäftsführer verehrte der Gefel lschaft 
das berühmte Werk: 

de Humboldt lLsssi politi^uesur le ro^su-
me de la ^ouvelle-kspsgne. t'sris, 1811. 8. 
5 volume?." — nebst den beiden dazu gehörigen 
Foliobänden, welche die astronomischen und 
physikal ischen Beobachtungen enthalten. 

Nach obigen Mitthei lungen machte der Ge­
schäftsführer die Gesellschaft mit verschiedenen 
Beschlüssen bekannt, welche der engere Aus­
schuß in der Sitzung vom 21. October gefaßt 
hatte. 

Zum Schluß las Herr Kollegien-Rath vr. 
v. Trautvetter zwei seiner Abhandlungen, näm­
lich „Anordnung der Thieriehie" und „der Aus­
leger". In der letztern bezweckt der Verfasser 
den oft schwankenden Sinn von „Philolog" 
genauer zu bestimmen. 

Widsemmes Kalenderis us 1847. (Der 
Livländische lett ische Hackersche Kalender.) 

In und mit diesem empfangt das Lettenvolk 
jahrl ich einen wahren Geistes- und Herzens-
Schatz. Und wie wir in diesen Art ikel unserer 
Literatur oft nur bl icken aus einer Neugier oder 
der Kupfer wegen, wie auch die Volks-Kalen-
der sich wohl an Zahl gemehrt, aber an Ge­
halt,  wi l l  mir scheinen, abgenommen; so scheint 
hier, entgegengesetzt, dem würdigen gegenwarti­
gen Herausgeber (Herrn Pastor Berent zu Sun-
zel), der geist ige Gehalt sich zu mehren. Der 
erste Aufsatz, „die Lett ische Bibel, in Wahrheit 
eine Gottesgabe", erinnert zuerst an das Ge­
schichtl iche der lett ischen Bibel, wie Johann 
Fischer, der Livländische General - Superinten­
dent, im Jahre 1689 mit Beihi l fe anderer Pre­
diger Kur- ui 'd Livlands zu.rst die Übersetzung 
der ganzen Bibel in lett ischer Sprache vol len­
dete, und den Druck derfelben in Riga besorgte, 
wozu er für eigene Kosten und mit königl icher 
Bewil l igung eine besondere Druckerei err ichtet 
hatte. König Karl XI. schenkte zu diesem Werke 
7500 Thaler, wofür 1500 Bibeln gedruckt wur­
den. Dabei trug sich Folgendes zu. Für ein 
so bedeutendes Druck-Unternehwen war in Riga 

nicht Druckpapier genug, oder m.ni konnte es 
wenigstens vom Auslande wohlfei ler erhalten, 
daher wurde dasselbe von Frankreich aus ver­
schrieben. DaS Schiff  aber, auf dem sich daö 
Papier als ein Theil  der Ladung befano, siel 
in die Hände eines Seeräubers. Auf die Frage 
desselben, eines Türken, wohin so viel Papier 
bestimmt sey und die Antwort: es sey dasselbe 
nach Riga zum Druck der hei l igen Schrif t  be­
st immt, gab derselbe, von Schreck ergrif fen, nicht 
nur das Papier, sondern das ganze geraubt,.-
Schiff  mit Mannschaft und Ladung zurück. Au' 
diesem, man kann sagen: „Wunder-Papier", -st 
die erste Bibel gedruckt. — Das erste Buch 
in lett ischer Sprache gedruckt, war Luthers klei­
ner Katechismus 1586 zu Königsberg, und eben 
daselbst 1587 das erste lett ische Gefangbuch, 
und auch dort in demselben Jahre Evangelien 
und Episteln. Das erste lett ische Buch, in Riga 
gedruckt, war 1615 ein Gesangbuch mit 146 
Gesängen, von dem noch ein Exemplar in der 
Bibl iothek der lett ischen Gesellschaft sich befin­
det :c. — Hierauf folgt in einem Aufsätze, 
„die Düna" betitelt ,  eine geographische Be­
schreibung derselben, wie sie uns im Deutschen 
noch fehlt.  Dürfte der Herausgeber dieser Blät­
ter an eine Kleinigkeit erinnern, so wäre es, daß 
unter den Düna-Fähren die bei Stockmannehof 
nicht erwähnt worden. Der Auffatz ist wahr­
scheinl ich von dem verstorbenen Pastor Schulz 
in Kurland, von dem am Schlüsse noch ein 
Gedicht befindl ich ist.  — Hierauf folgt: Mik-
kel Gott l iebs geist l iche Gedanken ul^r irdische 
Dinge. 31—39. Fortsetzung im vorigen Jahre 
begonnener, aus dem taglichen Leben genom­
mener Parabeln mit rel igiöser Anwendung. Es 
wäre zu wünschen, daß wir statt vieler Erzäl -
lungen dergleichen Parabeln recht viele hatten, 
wie hier „das Töpfer-Haus", „des Kindee 
Geschenk", „die ihr Kind saugende Mutter", be­
sonders auch bei der Vorl iebe unserer Letten 
für solche Darstel lungen. — Den Beschluß 
macht ein Aufsatz: „Wie die Leute in den Lan­
dern leben, wo sich noch keine GorteS-Erkennl-
niß f indet." So bewahrt dieser Kalender im­
mer die ernste Geist und Herz belehrende Seite, 
und wie bioher auch als Kalender die bisherige 
zweckmäßige Einrichtung, namentl ich zwei Re­
gister der Märkte LivlandS nach den Güter-Na-
nien und nach den Data's der Monate. 

Staats-Rath Dr. C- v. Bursy: Da6 künst­
l iche Licht und die Bri l l rn. Zwei Vorlesungen. 
Mitau, Neyher. 30 Kop. S. M. 

;u drucken erlaubt. Im Namen des Generalgouvernements von Liv-/ Ehü-u. Kurland: Eoll Secr.B P o  o r t e n .  
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Der Pre is  deö Jahrganges von 52 B la t tern 2z Rbl .  S . M v  mit  der  Pos.  3  Rbl .  S.M- — In  Riga 
bei  Herrn Stadtbuchdrucker  Hacker  und in  der  Le ihb ib l io thek des Herrn Mül ler .  Mißerhalb  
Riga über  d ie  Post /  ohne i rgend e ine wei tere Erhöhung.  

St. Petersburg. „Der gegenwartige Zu­
stand und die Fortschrit te der russischen Indu­
str ie." (Schluß.) 

Die wahrhaft volkstümliche und nationale 
Seite unserer Handels-Gesetzgebung l iegt aber 
iu Folgendem. Unser Tarif  schützt nicht nur, 
wie das so gemeinhin geglaubt wird, die In­
teressen einiger tausend, in den Städteu woh­
nenden Fabrikanten; durch ihn werden Mil l io­
nen Bewohner des platten Landes in den Stand 
gesetzt, mittelst Arbeit ihren Unterhalt zu er­
werben. Diese manusakturirende Thätigkeit des 
russischen Bauern drückt der vaterlandischen 
Industr ie einen ganz eigenthümlichen Stempel 
auf. Das findet man in ähnlicher Weise in 
keinem Lande wieder. Diese Art der Entwicke-
iung legt gewiß von den industr iel len Talenten 
des russischen Volkes ein sprechendes Zeugniß 
ab. Wer sieht es diesem schönen Sammt, die­
sen Seidenstoffen, diesen Vrocarts an, daß sie 
von Händen gewebt sind, die auch den Pflug 
führen? Wer glaubt es, daß unsere Fabrikar­
beiter regelmäßig im Monat Iuny die Werk-
stätte verlassen und in ihre Dörfer zurückkehren 
zur Heimath oder um ihr Getreide zu ärnten, 
und daß sie erst im September wieder zu den 
Webstühlen zurückkehren? Weiß man z. B., 
daß unter den 375,000 Einwohnern, die Mos­
kau zahlt,  189,000 Bauern leben, die zum größ­
ten Theile in den dort igen Fabriken arbeiten, 
und daß die Fabriken von der Mitte Iuny bis 
in den September hinein ruhen, weil  sie wäh­
rend dieser Zeit dem wichtigsten Gewerbe des 
Landes, dem Ackerbau, den Vorzug einräumen? 

So werden nicht nur zwei Oritcheile sämmt-
l icher Industr ie-Erzeugnisse auf dem Lande fa­
bricirt ,  auch das was die Städte produciren, 
Wird von Arbeitern hervorgebracht, die des­

halb die Arbeiten des Landbaues keinesweges 
ganz aufgeben. Rußland hat, der Ausbreitung 
und Entwickelung seiner Industr ie ungeachtet, 
nicht aufgehört, ein Ackerbau-Staat zu sein. 
Nicht beeinträchtigt hat die Industr ie das länd­
l iche Gewerbe, gegentheils, sie nützt ihm, in­
dem sie feineu Erzeugnissen den Absatz sichert. 
So sind die Produktionen der ländlichen Roh­
stoffe und die Zucht feinwoll iger Schaafe durch 
die vermehrte Nachfrage augenscheinl ich vorge­
schrit ten. In dem Kreise Moskau z. B. wur­
den al l jährl ich über 400,000 Pud Wolle und 
24,000 Pud Seide verarbeitet und in dieser ge­
steigerten Consumtion f inden die Woll- und Sei---
denproducenten die stärkste Aufmunterung, auf 
die Erzeugung dieser Rohstoffe ihrerseits Mühe 
und Sorgfalt zu verwenden. Was hier von 
der Wolle und Seide gesagt ist,  gi l t  in glei­
chem Maaße für die Produktion al ler übrigen 
Rohstoffe; die Industr ie wirkt wie ein Reiz­
mittel,  das zum Bessern führt. 

Am meisten hei lsam für den rufsischen Land­
mann jedoch erweist sich die Industr ie dadurch, daß 
sie ihm die Mittel gewährt, auch währenddes 
Winters sich mit Arbeit zu beschäft igen. Bei­
nahe im ganzen Reiche ruht die Natur 0 Mo­
nate lang; aber wahrend dieser Zelt feiert der 
russische Landmann fo wenig, daß er im Ge-
gentheil  durch die Beschäft igung, zu welcher 
ihm die Industr ie Gelegenheit darbietet, soviel 
verdient als nothwendig ist,  seinen Verpfl ich­
tungen gegen den Staat und seinen Herrn nach­
zukommen. So mehrt die Industr ie den Wohl­
stand des Bauern und dient gleichzeit ig den 
Interessen des Staats und denen des Grund­
herrn. 

Sie begünstigt aber auch noch weiter den so­
cialen Fortschrit t .  Bis in die untersten Schich­



ten der Bevölkerung hinab verbreitet sie Ord­
nung, Sinn für Wirtschaft l ichkeit und Spar­
samkeit,  mit einem Worte al le die Tugenden, 
welche des Volkes schönste Zierden sind, und 
die in dem Grade als sie Wurzeln schlagen, 
eine Umgestaltung des gegenwärtigen Zustan-
des herbeiführen werden*). Die Industr ie ist 
ein Mittel,  das den Unterschied der Glücks-
zustände und auch den der Stände der Gesell­
schaft einigermaßen auszugleichen nothwendig 
ist,  indem sie der Existenz des bei weitem zahl­
reicheren Theiles der Bevölkerung, die der Land­
bau nicht hinlänglich sicher stel l t ,  eine festere 
Grundlage giebt. So darf mau wohl behaup­
ten: der Zol l-Tarif  hat für Rußland eine durch­
aus nationale und somit selbst eine pol i t ische 
Bedeutung, denn der Einf luß, den er auf die 
Handels - Gesetzgebung hat, ist nur den höheren 
und wohlhabenderen Ständen fühlbar, während 
seine wohlthätigen Folgen und die Industr ie, 
die er hervorruft,  der produktiven Klasse der 
Bevölkerung, die den Lebensunterhalt nur durch 
Arbeit und Entbehrung gewinnt, zu gu?e kom­
me». (Ct. Per. Ztg.) 

Das neulich in diesen Blättern als eröffnet 
erwähnte Russische Magazin f indet solchen aus­
gezeichneten Beifal l ,  daß zur Sicherheit des 
Publikums, wie bei großen Zügen und Fahrten, 
Gendarmen haben ausgestel l t  werden müssen. 
Die Unternehmer danken für den kolossalen Bei­
fal l  durch dauernde Vermehrung ihrer Verkaufs-
Sachen. 

Hier ist auch Thauwetter eingetreten, obwohl 
die Fuhrleute noch von einem festen Winter-Wege 
bis Moskau sprechen. Urthei le man nun jetzt 
im December von der Wahrheit des Ausspruchs :  
„der Winter-Weg ersetzt die Eisenbahn.'" , 

Ismail (Provinz Beßarabien). In unserer 
Stadt hat am 5. November Mad. Missäjew 
zum erstenmale eine weibl iche Privat-Pensions-
Anstalt err ichtet. Die Zahl der Pensionaire, 
Halb-Pensionaire und tagl ich Hinkommenden ist 
zusammen auf 60 bestimmt. Der Preis sol l  
sich nach dem Vermögen der Aeltern r ichten, 
doch nie in den drei Abtheilungen 150, 100 
und 70 Rbl. S- übersteigen. Ein Frühstück 
und Abends ein Ball  feierte den Tag. Außer 
dieser Anstalt befinden sich hier in Ismail noch 

*) Man zählt gegenwärtig in Moskau bereits 24 
Sonntags-Schulen, die durch Fabrikherren und 
auf deren Kosten gegründet sind. 2500 Kin­
der erhalten in ihnen Unterricht in der Reli­
gion, im Schreiben, Lesen und Rechnen. Drei 
dergleichen Schulen sollen nächstens in Iwa­
now eröffnet werden. 

eine Kreis- und Lancaster-Schule (des wechsel­
seit igen Unterrichts). 

Kertsch. Nach freundlichen Herbsttagen, 
schreibt man von dort vom 29. November, ist 
bei uns plötzl ich kalte Witterung eingetreten, 
das Thermometer ist auf 3" unter dem Gefrier­
punkt gesunken. Bei Taganrog ist der Hafen 
schon mit Eise bedeckt, und wider ihren Wunsch 
werden viele Schiffe hier und in de» benach­
barten Häfen ihr Winterlager halten müssen. 

Smolensk. Der gegenwärtige Ehren-Ku­
rator des Lyceums Fürst Besborodko, Geheiui-
Ralh Graf Kuschclew-Besborodko, hat, bei Ge­
legenheit deS beendigten Viertel - Jahrhunderts 
dieser Anstalt,  im September des vorigen Jah­
res derselben eine GemÄde - Sammlung zum 
Geschenke dargebracht. 

Riga. DaS Mitgl ied der l ivländische» Me-
dicinal - Verwaltung, Kol!.-Rath I)>. Brutzer, 
ist 'Al lergnädigst zum Staats-Rath befördert.-

Am 6. December, als dem Allerhöchsten Krö-
nungs - Feste, feierte die Gesellschaft „ für 
Livländische Geschichte und Alterthumskunde" 
ihr Sti frungs? Fest. Se. Excellenz der Herr 
wirkl ich? Staats-Rath und Ritter von Sam­
son eröffnete als Präsident der Gesell­
schaft die Feier mit einer Erinnerung an die 
einst in den letzten Tagen des eben geendeten 
MonatS dem Adel der Provinz wiedcrgegebe-
nen Rechte und Privi legien, die noch an dem 
heutigen Tage deö hohen Festes als segeusbrin-
gend erschienen. Hierauf folgte der Vortrag 
eines Theils der Biographie des verstorbenen 
Mitgl iedes der Gesellschaft Latrobe, von seinem 
Schwiegersohne der Gesellschaft übersendet, die 
in ihrer geist igen Darstel lung daS Fest höchst 
würdig feiern half.  

Dorpat. Unfere Zeitung spricht des Publi­
kums Freude und Dank über das treff l iche Spiel 
des Viol in-Virtuosen Möser ans und bedauerte 
nur, daß derselbe nach der Mode der Zeit nur 
eigene, größtentheils auf künstlerische Schwie­
rigkeiten berechnete Koniposit ionen zum Vor­
trage gebracht, wahrend der Musiklehrcr Bren­
ner im vorigen Monate durch die Aufführung 
von Mendelsohns „Walpurgis-Nacht" die Hö­
rer hoch erfreut. Die Vorlesung von Gökhes 
Tasso mit Ver. 'hei lung der Rollen im Saale der 
Ressource fand dankbare Anerkennung, mit dem 
Wunsche, diesen Genuß öfter zu haben, wobei 
an den Hochgenuß von Tiecks und v. Holtei 's 
Vorlesungen erinnert wurde. (Die Lese-Ma-
nier beider Ebengenannten ist eine ganz ver­
schiedene, Tieck nämlich l iest nur und bekannt­
l ich meisterhaft,  ohne al le Deklamation, dage­
gen v. Holtei mit Deklamation, bekanntl ich eben--
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fal ls meisterhaft,  namentl ich erinnert sich der 
Herausgeber aus diesen Vorträgen, nächst Sce-
nen aus Shakespeares Tragödien und aus Gö-
thes Faust, hochkomischer Scenen aus des Dä­
nen Holbergs Possen«) 

Von unserem Hilss-Verein wird Denjenigen, 
welche sich der Brod-Marken als Almosen be­
diene», bekannt gemacht, daß die Armen, wel­
che es wünschen, für zwei solcher Brod-Mar­
ken ein Stoof warme Suppe in demselben Lo­
kal, wo das Brod empfangen wird, bekommen 
können. 

Reval. Nach der in diesen Tagen Hieselbst 
erschienenen Jahres - Rechenschaft des Ehsilan-
dischen Bibel-Vereins vom Iuly 1845—1846, 
sind bis jetzt etwa nur die Hälfte der 50,MO 
Famil ien des Landvolks in diesem Gouverne­
ment mit der hei l igen Schrif t  versehen, woge­
gen in den Schwester-Provinzen Kurland 60, 
die Rigiscde 45, die Dörplfche 26, die Arens-
bnrger 11 Hil fS - Gesellschaften zählen. Und 
dessen gedenkend, was in einzelnen dieser Ge­
genden in de-n letzten zehn Jahren unter drük-
lenden Verhältnissen geschehen, kann es nur de­
trüben, daß in ganz Harrien, wo vor 25 Iah-
ren so viel lebendiger Geist für die BibeUVer-
breunig herrschte, sich unter 11 Kirchspielen 
nur 1, in Ierwen unter 7 Kirchspielen doch 4 
Bibel-Vereine f inden. Aus der Wiek giebt da­
gegen die Gesellschaft zn Pühseleg auf der In­
sel Dagen einen reicheren Segen. Im Jahre 
1824 gegründet,  erfreute sie sich der besondern 
Theilnahme der Londoner Bibel - Gesellschaft,  
nnd als sie 1826 mit den übrigen geschlossen 
wurde, behielt sie noch mehre Bibeln und ein 
Kapital von 800 Rbl. B. A. Seit der Wie­
dereröffnung 1838 hat sie wieder nahe an 600 
Rbl. S-M- eingenommen und verkauft,  ver­
schenkt, verl iehen 300 Bibeln und 793 N. T. 
Auf diefe Weife fah sich die Gefel l fchaft eben 
fo veranlaßt, wie berechtigt, zu bestimmen, daß 
wo ein Famil ien - Vater sich ohne Bibel oder 
N- T. befände, sich nur melden sol le. Auch 
zeigte das Verleihen der hei l igen Schrif t  von 
einem Bibel-Feste zum andern, gesegnete Früchte. 
Es giebt also in Ehstland wenigstens 3 Kirch­
spiele, in welchen jedes Gesinde, ja wohl gar 
zeder Hausstand mit einer Bibel :c. versehen 
ist. — Die Jahres - Rechnung stel l te sich an 
Kolleklen aus den Kirchen Revals, Beitragen, 
Zinsen, Verkauf :c. 3057 Rbl. 13 Kop. S. M. 
Die Ausgabe: 2844 Rbl. 82 Kop. S., unter 
welchen für ehsinische Bibeln auch ans St. 
Petersburg 1767 Rbl. 3 Kop., für Einband 
1007 Rbl. 57 Kop. S. M. Von bibl ischen Bü­
chern waren verschenk! 89, verkauft 2466, nach­

geblieben 913; also mehr als im vorigen Jahre 
vcrthei l t  waren. In Rappel befanden sich in 
1369 Bauer-Wohnungen mit 4983 männlichen 
Seelen 966 Exemplare, zu St. Simonis bei 
3731 männlichen Seelen 1099 Exemplare, in 
Wcsenberg bei 551 Famil ien 275 Exemplare, 
zu St. Johannis in Ierwen bei 2468 männl. 
Seelen eine Einnahme von 261 Rbl. 40 Kop., 
zu Goldenbeck bei 4468 männl. Seelen nur 308 
Exemplare, zu Leal und Kirrufer bei 2060 männ­
l ichen Seelen 527 Exemplare, und zu Karusen 
in der Strandwiek ging der Absatz von Bibeln 
langsamen Ganges, da 1845 erst der Anfang 
gemacht wurde, doch sind 200 bibl ische Bücher 
verthei l t .  — Die Revnler Gesellschaft zahlt 
außer dem Comike 72 Mitgl ieder. 

Pernau. Unsere Administrat ion der Kirch-
Hofs-Kasse macht bekannt, daß nunmehr der 
ganze Goms - Acker gezeichnet und vermessen 
>ey, und daß al le welche sich Erbplatze anzu­
kaufen wünschen, dieselben gegen die einmalige 
Zahlung von 6 K. 'P.S.M- pei- Quadrat-Fuß, 
nebst einem Dokument über den Kauf erhalten 
können; zugleich dar.zn erinnernd, daß laut des 
Reglements der Gouverneme^ls-Regierung voni 
Apri l  d. I .  10 Kop. S. für den Quadrat-Fuß 
festgefetzt worden. 

Wolmar. Nach dem Verzeichnis; der Ge-
winnste und Gewinn-Nummern von der Ver-
loosung, welche an; 26. September d. I .  wie­
derum hieseibst zum Beste» der hiesigen Erzie-
Hungs-Anslalt für schulbedüisrige Kinder der 
verarmten Deutschen Livlands auf dein Lande 
statt fand, waren zu diesem Zwecke 190 Ge­
winne eingegangen und gegen 5000 Loose aus­
gegeben worden. 

Libau. Mit dem neuen Jahre wird die hö­
here Töchterschule in dem neu^n Schulhause er­
öffnet werden und haben zur Prüfung, welcher 
erst die Inscript ion folgt, sich die Schülerinnen 
zu melden. 

Zum Besten der hiesigen Armen werden wl 'c» 
der am 1. Januar Verlosungen siaktf inden. 

Auch der Vorstand der hiesigen Israel i t ischen 
Gemeinde bittet wiederum zum Schlüsse des 
Jahres um Gaben zum Besten seiner Armen. 

Die Zahl unserer eingekommenen Schiffe be­
trug bis zum 26. November 188, die der aus­
gegangenen 299. 

Landwirthschaftlichcs. 
, ,Mittei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­

schen Gesellschaft.  Istes ̂  Tert ial-Heft. Über­
sicht der Geschichte der Gesellschaft." (Forts.) 

Im Jahre 1823 indessen sah man sich thei ls 
durch das Ersorderniß der veränderten Land-
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wirthschaft, thei ls durch die ganz anders ge­
wordenen Zeitumstände in dem Lande selbst, 
veranlaßt, die Statuten der Gesellschaft ganz 
umzuarbeiten. Die Gesellschaft echielt  5 beson- ! 
dere Abtheilungen, nämlich: 1) für die innere 
Verwaltung der Angelegenheiten der Gesell­
schaft,  2) für gelehrte Angelegenheiten, 3) für 
praktische Land- und Hauswirthfchaft,  4) für 
Gewerbe, Handarbeiten und Handel, und 5) 
zur Beschützung der Gesundheit der Menschen 
und landwirtschaft l ichen Thiere.— Die Preis-
-Aufgaben wendeten sich nun mehr den inlän­
dischen Bedürfnissen, so wie al lem den zu, was 
die Provinzen und Erdstr iche Vortei lhaftes 
darbieten. Jakob Krämer aus Riga erhielt  
ein Preises » Theil  für eine vorrhei lhafte Oel-
Presse. Zu einer Abhandlung über die Ursache 
der großen Kinder-Sterbl ichkeit,  anfangs mit 
zwei Prämien, einer Medail le von 50 Dukaten 
und 2000 Rbln., l iefen bis 1835 an Bewer­
bung - Schrif ten 84 ein. Hierauf vergrößerte 
die Gesellschaft die anfangs gesetzte Summe 
und zahlte 5 Preise aus, von denen vr. Lich-
tenstadt in St. Petersburg, und vr. Frohbeen, 
ehemals in Dorpat, die höchsten erhielten. Auch 
wurden viele Preise von Mitgl iedern !c. ge­
stel l t ;  überhaupt in 78 Iahren 200 Preis-Aus-
gaben, an Preisen über 9000 holländ. Dukaten, 
100 Pfund Silber und an baarem Gelde circa 
20,000 Rbl. S.M. Gelehrte Arbeiten wurden 
mehre unternommen, und zur Herausgabe der 
Schrifden außer den bisherigen uoch andere 
5000 Rbl. jährl ich von Sr. Majestät bewil l igt,  
eine Leihbibl iothek, fo wie Sammlungen von 
Mineral ien, Modellen :c. veranstaltet, Vorle­
sungen angeordnet, eine Werkstätte eingerichtet, 
Versuche gemacht, die früher dazu abgetretene 
Petroweky-Infel,  spater zum öffentl ichen Gar­
ten bestimmt, mit 1714 Rbl. S M- jährl ich 
vergütet, was auch die Anlegung eines kleinen 
Versuchs'-GartenS veranlaßt?, da auch die frü­
here Perrowsky»Insel durch jahrl iche Über­
schwemmungen für die Versuche mit Getreide 
und Perennen unbrauchbar war. Im I .  1825 
gründete die Gräfin Sophie Stroganow jn der 
Nähe der Hauptstadt eine Ackerbau- und Berg­
bau-Schule. Nach 9 Iahren der Existenz er­
hielt  dieselbe ein bedeutendes Kaiserl iches Ge­
schenk und von 1837 ab 30/000 Rbl. B. A. 
jährl ich. Auf Kosten der Gesellschaft wurden 
von 1825—1843 in dieser Schule 135 junge 
Leute gebildet, wozu 68,558 Rbl. S. M. erfor­
dert wurden. — Im Jahre 1843 begründete 
eia Gesellschafts -  Mitgl ied in der Nahe von 

Gatschina eine praktische Schule für Landwir? 
the auf einem Bauerlosen Gute, wozu einen« bei 
der Gesellschaft angestel l ten Chemiker Schwit-
tau, für Wirthschaft» Fehlendes und Jnventa-
r ium 5000 Rbl. S. M. auf 15 Jahre zinsfrei 
gegeben wurden. Im Jahre 1836 verl ieh Se. 
Majestät der Gesellschaft vom Gouvernement 
Astrachan mehre Kron«Obrock»Gegenstände von 
3—4000 Rbl. B. A. Jahres - Revenüen auf 50 
Jahre, unv zwar die Obrock-Bauern auf 50 
Jahre nach Rechten der Privat-Bauern zu be 
nutzen und durch zweckmäßige Verwaltung die 
Wirthschast wie die Bauern jener Gegend zu 
heben. Wie schwierig bei der Entfernung die 
Verwaltung war, die Revenüen des Besitzes 
st iegen in den verf lossenen 6 Iahren um 3800 
Rbl. S. M. jährl ich, neben der wesentl ichen 
Verbesserung des Bauer-Zustande?. — So 
stehen wir vor einem selten großen Gemälde 
der Landwirthschaft, nicht nur hinsichtl ich der 
Mittel,  die besonders unter der Regierung Ni­
kolai I .  so großart ig geworden,— sondern auch 
durch die Umsicht und Vielseit igkeit,  Wirksam­
keit in den fernsten Gegenden des Vaterlandes, 
so wie durch die l i terärische, die praktische Tha-
t igkeit,  welche die Gesellschaft entwickelte. — 
Aber einen andern, auch so segensreichen Zweig 
berührte die Gesellschaft,  die Schutzpocken-Im-
pfung. Schon 1768 von der Regierung ein­
geführt, seit 1811 mit Couiike's versehen, fehlte 
es an sachverständigen Impfern und oft an gu­
ter Lymphe ( lag auch wohl hie und da an dem 
Wahn: Leben und Sterben müsse man jeden­
fal ls nur dem l ieben Gott, ohne Arzenei über­
lassen; die zu nehmen sey Sünde, ein Vorgrei­
fen Gottes", d. Red.). Spater thei i te die Ge­
sellschaft zu diesem Zwecke 10M0 Rbl. von ih­
rem Kapital ab und erhielt  außerdem reiche 
Beiträge. Im Jahre 1835 erhielt  die Gesell­
schaft 25,000 Rbl. aus dem Reichsschatze. Es 
wurden 60,000 Exemplare einer in al len Spra­
chen gedruckten Anweisung und 20,000 Impf-
Nadeln verthei l t  und im Findelhause Impfer 
gebildet, vom Jahre 1827 ab aus den Landes-
Abgabcn jedes Gouvernements Allcrhvcl^st 1000 
Rbl. jahrl ich auf 10 Jahre (fpäter bis 1847 
verlängert) bewil l igt,  goldene und si lberne Me­
dail len mit Allerhöchster Erlaubniß verdienst­
vol len Jmpfern verthei l t .  So wurden von 
1824—1843 von der Gesellschaft 12,618 Jmpfer 
gebildet, 17 Mil l ionen 381,652 Kinder geimpft, 
eine große Zahl goldener und si lberner Medail­
len mit und ohne Band zum Tragen ausaerheil t .  

(Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Mouvernements von Liv- Ehst-u. Kurland: L oll Seer.B. Poorten. 
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Oer Pre io  des Iahr^u iqeö von B la t tern 2z Rbl .  S.M-,  nnt  der  Pos.  3  Rbl .  S.M- — In  Rica 
bei  .Herrn Stadtduchdrncker  Hacker  und in  der  Le ihb ib l io thek des Herrn Mül ler .  Auferha! ! .  
R i^a über  d ie  Post ,  ohne i rgend e ine wei tere Erhöhung-

Et. Petersburg. Aus der von dem Prä­
sidenten der Akademie der Künste, Sr. Kaiserl.  
Hoheit dem Herzog von Leuchtenberg, an ihrem 
Iahres-Tage gehaltenen Rede. Zunächst wird 
dessen gedacht, daß Seine Majestät bei der 
letzten Ausstel lung mit den Kartons der für 
die Isaaks-Kathedrale bestimmten Heil igen-Bil­
der :c. Elch sehr zufr ieden geäußert und „wie 
ähnliche Komposit ionen kaum gefunden werden 
dürften," und wie Derselbe bei Seiner Anwe­
senheit in Rom mit den Arbeiten der dort an­
wesenden russischen Pensionaire Sich sehr zu­
fr ieden geäußert und ihnen bedeutende Auftrage 
gegeben, dabei gesagt: , .daß sie Ihn mit ihren 
Fortschrit ten in Wahrheit erfreut hätten." 
Mehre Künstler und Künstlerinnen haben Kron-
Pensionen erhalten, auch zur Beendigung von 
Gemälden und zu Reisen; auch Bri l lant-Ge­
schenke von des Herzogs und der Herzogin von 
Leuchtenberg Kaiserl.  Hoheiten. Der Akademi­
ker Jordan halte einen Abdruck seines noch 
nicht vol lendeten Kupferst ichs von Rafaels Ver­
klarung eingesendet, welcher durch Geist und 
Wahrheit Aufsehen erregt. 

Die Zahl der die Zeichnen-Klassen Besuchen­
den betrug nach den Bi l leten 453, von denen 
in den Kunst-Klassen 102 waren. 

Für das Museum und die Bibl iothek wurden 
864 Rbl. 79 Kop. S., für temporel le Unter­
stützung und Unterhalt der Künstler 6817 Rbl. 
S M. verausgabt. 

Der von einer Reise zurückgekehrte Vice-
Präsident, Graf Tolstoi,  legte ein Modell  zu 
den Eingangs - Thüren der in Moskau zu er­
bauenden Kirche Christus des Erlösers vor, 
der gewesene Rektor Schebujew einen Karton 
für die Isaaks-Kathedrale: , ,Christus und der 
Jüngling von Naim" :c. In der Abtheilung 

der Bi ldhauer-Arbeiten Baron Clodt v. Iür-
gensburg ein Modell  Georg des Siegbringers 
für den Kreml zu Moskau, Basrel iefs für das 
Marmor-Palais, Kirchen und Gruppen für die 
Anitschkowsche und Newa-Brücke, und von Erz 
kolossale Basrel iefs für die Isaaks-Kathedrale. 
Die von demselben gegossenen bekannten Pfer­
de an der Anitschkowschen Brücke wurden, da 
sie von Sr. Maj. dem Kaise r dem König von 
Neapel geschenkt waren, von dort weggenom­
men und nach Neapel gesendet, wo sie am 6. 
December enthüll t  wurden, und an ihre Stel le 
sol len zwei Gruppen von Bronze nach neuem 
Modell  gegossen werden. (Forts, folgt '  

Die „Gefel lschaft der Veterinair-Aerzte" hat 
die Allerhöchste Bestätigung erhalten. 

Sarnisk (Gouv. Hjasan), Am 30. August 
wurde Hieselbst für die Töchter armer Adeliger 
dieses Gouvernements eine Erziehungs - Anstalt 
err ichtet. Besonders verdient um dieselbe macht 
sich der hiesige Adels - Marschall  Fürst A. D. 
Wolkonsky hinsichtl ich der Mittel,  der Leh­
rer und Lehrerinnen :c. in derselben. Er selbst 
zahlt für 10Schülerinnen für jede 250Rbl.B.A. 

Riga. Zu Rittern des Wladimir-Ordens 
4ter Klasse sind für 3Sjahrigen untadelhaften 
Dienst im Ober-Off iziers - Klassenrang ernannt 
die Titulair-Räthe: der Tifchvorsteher des Ri-
gifchen Zollamts C. Kaull ,  der Archivar des 
kurländifchen Domainenhofs A. Meyrer, der 
Protokoll ist des Pernauschen Kreis-Gerichts G. 
Gundelach, der Kanzler des kurl.  Oberhof-Ge­
richts v. Stempel, der wissenschaft l iche Lehrer 
an der Libauschen Kreis-Schule, Koll.-Assessor 
F. Tanner, der Matkulnsche Krön-Förster in 
Kurland F. Gröger, der Aufseher des Karten-
Archives der gewesenen Oeselschen Landes, Re-
gierungs-Kommifsion Theodor Heydenreich. 



Am 17. December entschlief hieselbst zu einem 
bessern Leben der frühere Bürgermeister und 
Rit ler I .  G. v. Stresow, in dem Aller von 
87 Iahren, 5 Monaten, 6 Tagen. 

Dorpat. Bei der am 12. December statt-
gefuridenen feierl ichen Preis - Verkei lung an 
Studirende für gelöste wissenschaft l iche Aufga­
ben, wurden zuerkannt: die goldene Preis-Me­
dail le dem 8tu<!. Cornelius Laaland aus 
Livland; dem 8tuci. Aledie. Wilhelm v. Bock, 
aus Livland; und dem stuek. kl i i los. Jul ius 
Mikszewlcz, aus dem Kownoschen Gouverne­
ment. Ferner erhielt  der 8tu<!. tkeol. Hugo 
Braunschweig aus Kurland zwei si lberne Preis-
Medail len. (Dorp?. Zeit.  Nr. 100.) 

Am 15. December wurde der Unterricht in 
der Sonntags-Schule bis zum 13. Januar ge­
schlossen, die Schul - Obrigkeit aber, die Mit­
glieder des Hil fs--Vereins, so wie Lehrmeister, 
Aeltern :c. zum obigen 15. December zur Iah-
resfchluß-Feierl ichkeit vom Hofrath Santo ein­
geladen. 

Am 11. December wurden den Anwesenden in 
der Konigschen Ansialt die Gründe vorgelegt, 
weshalb die Inhaberin der Anstalt ihren Un­
terricht nicht mehr fortzusetzen wünscht, 
obwohl sie noch vor kurzem das Gegentheil  an­
gezeigt- Zugleich sprach sie den Aeltern, den 
Lehrern und Lehrerinnen, so wie den Kindern, 
ihren Dank aus. 

Reval. An Stel le des Mit - Direktors un­
seres Dom-Waisenhauses und Verwalters der 
Dom - Armen-Kassen, des verstorbenen Propst, 
Schwabe zu St. Jürgens, ist der Herr Pastor 
5?. I .  Koch zu Hoggers getreten und vom Pro-
vinzial - Konsistorium anerkannt und bestätigt 
worden. 

Unsere Stadt hat wieder zur Weihnacht mehr­
fache Ausstel lungen von Conditor - Waaren, 
Spielsachen, Theatern mit mechanischen Figu­
ren :c., an die sich auch das Industr ie-Magazin 
geschlossen hat. 

Pernau. Eine unserer Zeitung beil iegende 
16te Jahres - Rechenschaft der Beerdlgungs-
Kasse „die Hil fe" genannt, zeigt das Kapital 
der Sti f tung als im Laufe des Lahres von 
5011 Rbl. 13 Kop. S. zu 9889 Ml. 73 Kop. 
S. M. gewachsen an, wozu die Beiträge zu 
29 Sterbe-Fällen und 2 verschollenen Mitgl ie­
dern 4063 Rbl. 80 Kop. S. betrugen, so wie 
Mitgl ieder-Beiträge zu den Unkosten 171 Rbl. 
und Abzug für verstorbene auswärtige Mitgl ie­
der 241 Rbl. 98 Kop. Die Gefammt-Einnah-
me betrug mit dem herübergekommenen Kapi­
tale 9889 Rbl. 73 Kop. Die Ausgabe: an 

Beerdigungs-Geldern bei 29 Sterbefal len 4027 
Rbl. 88 Kop. Rückzahlungs-Gelder bei 27 Per­
sonen 714 Rbl. 24 Kop., Gagen :c. 180 Rbl. 
und verbl ieb ein Kapital-Bestand von 4967 Rbl. 
61 Kop. — Die Zahl der Mitgl ieder betrug 
am 1. September 1846: männliche 361, weib­
l iche 501, zusammen 862. Verstorben waren 
14 männliche, 15 weibl iche Mitgl ieder. 

Mi tau. Im September schon ist hier tue 
neue Armen-Kirche vor dem Armen-Thore be­
endigt und sieht der baldigen Eröffnung und 
Einweihung entgegen. Sie gehört zu den ge­
schmackvollsten Bauten unserer Provinz in d.r 
neuesten Zeit,  und ist in ihrer zierl ichen gothi-
schen, keinesweges überladenen Fayade und in 
ihrer ländlichen Umgebung an dem Eingänge 
eines Kirchhofes, der einen freundlichen Baum­
gang bi ldet, eine wahre Zierde unserer Stadt. 
Möchte man Etwas an derselben zu tadeln f in­
den, so wäre das mehr zu bedauern, daß näm­
lich der Eingang zu derselben nicht von der 
Chaussee aus führen durfte, sondern stattdessen 
ein rundes, buntgearbeitetes Fenster zn sehen 
ist,  das al lerdings ebenfal ls geschmackvoll  ziert,  
aber doch viel leicht auch noch durch eine Blen­
den-Thüre katte vervol lständigt werden können. 
Dann gefal l t  Vielen auch nichl, daß der Denk­
stein des um unsere Stadt durch Legate viel­
fach verdienten Bürgermeisters Klock an der 
Wand der Sakristei aufgestel l t  worden ist. Eine 
Uhr, wie eine Orgel, werden die Zierde des 
Gotteshauses noch vervol lständigen. 

Am 3. November sind in der hiesigen Trinis 
tat is-Kirche zn Predigern ordinirt :  C. v. Ben­
ningen nach Edsen, A. Darrau für Schoden 
im Kownoschen, F. Günther als Adjnnkt nach 
Tucknm, und H. Kelch nach Somiten. 

1>!0 icina eoilciou-ni l l i  wurden examinirt die 
Candidaten des Predigt-Amtes: E. Lnndberg, 
C> Hesselberg, L- A. Thörner, F. Meyer, A. 
und O. Rosenberger, ?i.  Rutkoweky; i>eo mini-
8te!k>: C- Hesselberg, E. Wilpert, H. Kelch 
und C. v. Benningen. (Inland.) 

Der Kollegien - Sekretair Falt in ist für Aus­
zeichnung im Dienste zun, Tuular-Rath beför­
dert worden. 

Au6 den reichen Legaten des Hofraths Wünsch 
und des Komme, zien - Rathcs Schenborn wur­
den zu Johannis d. I .  verthei l t :  aus ersterem 
an drei Studiosen a 128 Rbl. S., an arme 
Schulkinder 64 Rbl.,  an 8 Handwerker ü, 32 
Rbl.,  an 3 dergleichen zn 8 Rbl. S.; an 8 
Wittwen Ä 32 Rbl.,  an 10 andere zu 8 Rbl.;  
an noch 22 andere zu 4 und 2 Rbl.,  an klei­
nen Ausgaben, Wohlthaten und Pflege des 



Wünschschen Grabes 5 Rbl. 10 Kop., zusam­
men 1153 Rbl. 10 Kop. S.M. Das Schön-
bornsche Stipendium erhielt  ein Studiosus mit 
250 Rbl. S., ein paar andere testamentarische 
Legate betrugen 80 Rbl. S- — Beide zu ein­
ander gehörige Legates - Renten betrugen die 
bedeutende Summe von 1483 Rbl. 10 Kop. S. 

Die Wohlthater der hiesigen Kleinkinder-
Bewahr-Anstalt wurden aufgefordert, ihre Ga­
ben bis zum 12. December bei der Baronin 
Campenhausen abzugeben, an welchem Tage den 
Kindern der Christbaum bereiter werden sol l te. 
Am 7. Decbr. sol l ten im Kulischen Hause die 
Bortrage zum Besten der Anstalt beginnen. 

Die Interessenten für das Bohren des ar­
tesischen Brunnens hieselbst waren zu einer Zu­
sammenkunft am letzten November eingeladen. 

Oer Verkauf von Elennen aus den Krön-
Forsten Kurlands zu dein ermaßigten Preise 
oou  10 Rbl. S. per Stück ist noch auf ein 
Jahr verlängert. 

Am 11. November verstarb zu Hasenpoth der 
Instanzgerichts - Assessor Wilhelm v. Grochuß 
l !U 59sten Jahre seines Alters. 

Am 25. November zu Mirau an einen, Ner-
venschlage Emil ie de la Croix in einem Alter 
von 22 Iahren. 

Li bau. In Nro. 96 unserer Zeitung heißt 
es: . , In diesen Tagen kündigte Jemand bei 
der hiesigen Sparkasse sein auf Zinses-Zinsen 
niedergelegtes Geld von 140 Rbl. und er­
hielt  ausgezahlt 304 Rbl. 63 Kop. C>." Spre­
chendes Zeichen von den, Segen des Insti tuts 
selbst. wie seiner würdigen Verwaltung. 

Henry Dessort giebt jetzt wieder bei seiner Rück­
reise hieselbst Vorstel lungen. Das Betragen des 
Ehepaares überhaupt kann man ein ausgezeich­
netes, gefäl l iges nennen, wie schon auS der 
Sorge für den Untericht ihrer Kinder hervor­
geht, welche in diesen Verhältnissen wohl höchst 
selten gefunden werden dürfte. Nur den er­
sten Jongleur jetziger Zeit kann er sich wohl 
mit keinem Rechte nennen, da würden wohl 
Rappo und mehre ändere bei weitem höher 
stehen. Es geht ihm dazu schon Gestalt und 
Gewandtheit vol lständig ab. 

Die Zahl unserer eingekommenen Schisse be; 
trug bis zum 6. December 191, die der aus­
gegangenen 231. 

Landwirthschaftljches. 
Hinsichtl ich des so oft besprochenen und ge­

fürchteten Korn-Wurms giebt die Nordische 
Biene eine ganz eigene Nachricht, welche al ler­
dings, wenn sie sich bewährt, als eine sehr wich­

tige erscheinen könnte. Der Gutsbesitzer N. N. 
Tolstoi im Twerschen Gouvernement nämlich 
woll te sich überzeugen, ob dieses Insekt wirk­
l ich die Saar vernichtet und ob im kommenden 
Herbste oder nächsten Frühlinge die von ihm 
beschädigten Roggen-Felder umzusaen seyen, 
und setzte einige durch den Korn -  Wurm be­
schädigte Rasen in Garten-Töpfe, und von 
diesen einzelne in das Zimmer, andere an die 
sreie Lust. Nach einiger Zeit zeigte es sich, 
daß in den im Zimmer befindl ichen Töpfen der 
Roggen zu wachsen beginne, und zwar als sey 
derselbe ganz unbeschädigt. Das l ieß darauf 
schließen, daß das Insekt nur das Grün ver­
nichtet, Stengel und Wurzel des Getreides aber 
unbeschädigt bleiben, folgl ich das Umsäen nicht 
al lein unnütz, sondern selbst schädlich erscheint, 
indem die doppelte Saat, in einem und demsel­
ben Boden gestreut, keine Aernte bringt. Man 
müßte sich also wenigstens überzeugen, ob das 
Saamenkorn vol lständig beschädigt ist und nicht 
aufgehen kann. 

„Mitthei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­
schen Gesellschaft.  Istes Tert ial-Heft. Über­
sicht der Geschichte der Gesellschaft." (Forts.) 

Was den ökonomischen Bestand der Gesell­
schaft anbetri f f t ,  so besitzt dieselbe gegenwärtig 
ein baares Vermögen von 302.804 Rbl. S.M. 
und ein Haus, das auf 120.000 Rbl. S. ge­
schätzt wird. Unsterbl iche Verdienste um die 
Vergrößerung dieses Kapitals hat Admiral Graf 
Mordwinow durch seine baaren Geschenke, wel­
che die Summe von 50,000 Rbl. B. A. betra­
gen, und daß er auch Andere zu reichen Bei­
tragen veranlaßt?. Den Haupt-Fonds aber 
bi ldete der von Seiner jetztregierenden Kaiserl.  
Majestät bewil l igte 20iahrige Beitrag der Gou­
vernements zum Pocken-Impfungs Kapitale. 

Die Zahl der Mitgl ieder betragt 4 2 s > ,  z u  de­
nen die Gesellschaft seit 1841 Se. Durch!, den 
Prinzen Peter von Oldenburg, seit 1.^45 Se. 
Kaiserl.  Hoheit den Herzog Maximil ian von 
Leuchtenberg zahlt,  so wie außerdem viele Ge­
lehrte und verdiente Landwirlhe des Auslandes. 

Seit dem vorletzten Decennium des vorigen 
Jahrhunderts wurde die Stel le des viermos 
natüchen Präsidenten in die eines beständigen 
umgewandelt,  welche seit 1841 der Prinz Perer 
von Oldenburg bekleidet und Admiral Greigh 
Vice-Präsident war. A. DschunkowSkoi ist seit 
1842 beständiger Sekretair.  — Der Heraus­
geber gab das Geschichtl iche der Kaiserl.  freien 
ökonomischen Gesellschaft hier weit läufiger, weil  
er es für nothwendig hielt ;  denn wir stehen 
hier vor einem Bilde einer Gefel l fchaft,  wie sie 



viel leicht so großart ig und in solcher Wirksam­
keit in keinem Reiche sich f inden dürfte. Welch 
ein Zusammen »Wirken al le? Stande, von dem 
Erhabenen Monarchen gestützt. Der Segen 
fehlt nicht und kann bei solcher umsichtigen 
Wirksamkeit,  solchen Mitteln nicht fehlen, nur 
dürfen wir frei l ich bei einem solchen Reiche, 
und seinen so verschiedenen Bi ldungsstufen, so 
mannigfalt igen Vorurthei len und Gewohnhei­
ten nicht gleich von der nächsten Gegenwart 
ausgezeichnete Folgen und Früchte erwarten. 
Referent gedenkt der vor wenig Jahren bei den 
Krön-Bauern im Innern des Reiches errich­
teten Muster - Wirtschaften, und mit welchem 
mißtrauischen, als Neues tadelndem Auge sie 
bekrachtet wurden, und wie bald sich die An­
sicht änderte, als sie gerade zweckmäßiger und 
gesegneter erschienen. (Forts, folgt.) 

L i te ra r i sches .  
Wahrend frühere Jahrzehende für und von 

Livland nur die Karten des Grafen Mell in hat­
ten, für ihre Jahrzehende, so wie noch für die 
Gegenwart ausgezeichnete Arbeiten, und, mit 
wenigen Irkhümern in dem Topographischen, 
wenigstens in den nächsten Kreisen unserer Pro­
vinz gewiß r ichtig, wurde in der neuen und 
neuesten Zeit diese Arbeit von Neuem auf ei­
nem wissenschaft l ichen Fuße nach den Ansprü­
chen der Gegenwart unternommen und ausge­
führt, wozu wir die tr igonometrischen Arbeiten 
dem gegenwärtigen Akademiker Herrn wirkl ichen 
Staacs-Rathe und Ritter Struve, die Ausfüh­
rung deS Atlasses selbst Herrn Revisor Rücker 
verdanken. Nur ein solcher Verein konnte eine 
solche Arbeit schaffen, wozu die l ivlandische öko­
nomische Societät die großart igen Mittel her­
gab. Kurland aber bl ieb mit einer solchen Ar­
beit zurück, obwohl eine gezeichnete Karte al ler­
dings vorlag. Es erinnert sich der Herausge­
ber dieser Blätter sehr wohl, daß, als im I .  
1812 unser General-Gouverneur Marquis Pau-
lucci seine Operation nach Preußen beginnen 
woll te, man ihn nur benachrichtigen konnte, 
daß al lerdings eine solche astronomisch berich­
t igte, gezeichnete Karte noch vor Kurzem vor­
handen gewesen, der General Graf Wittgen-
siein dieselbe aber für sein Depot acquir irt ,  da 
er ebenfal ls einen Marsch nach Riga zu beab­
sichtigte. — Gegenwärtig sind nun auch ein­
zelne General - Karten erschienen. Die erste, 
Livlands, führt den Titel:  „General-Karte der 
Russischen Ostsee-Provinzen Liv-, Ehst- und 
Kurlands, nach den vol lständigsten astronomisch­

tr igonometrischen Ortsbestimmungen und deo 
speziel len Landesvermessungen herausgegeben v. 
C. G. Rücker." 4 Blatter. Preis 4 Rbl. S., 
gut gebunden 5 Rbl. S. Frucht jahrelanger, 
sorgfält iger Arbeit,  hat sie dadurch noch einen 
besondern Werth mehr, daß das tr igonometrische 
Netz der Karten und die Zeichnung der Küsten 
nach off iziel len Aufnahmen und mir großer Ge­
nauigkeit angefert igt sind. Die technische Ar­
beit hat die Kunst-Anstalt von H. Delius in 
Berl in sauber und schön ausgeführt; den Ver­
lag hat die Eggerssche Buchhandlung in Reval 
übernom men. 

Zu gleicher Zeit ist bei Herrn G. A. Reyher 
in Mitau eine neue Auflage der Neumannschen 
Karte von Kurland, die zuerst im Jahre 1833 
herauskam, erschienen, gegenwärtig aber vom 
Revisor W. A. Steffenhagen bearbeitet und die 
Lithographie selbst in der Anstalt von B. Her­
der zu Freiburg in Breisgau ausgeführt. Eben 
so empfehlen sie wesentl iche Verbesserungen der 
ganzlich vergrif fenen ersten Auflage, wie sau­
bere Ausstattung. Auch auf dieser Karte ist 
das Neue, namentl ich der Post-Wege, der 
Chausseen, der fehlerhaft gewesenen Lage und 
Namen von Gütern und Kirchen, der Andeu­
tung, ob die Güter Krön-, Ritterschafts- oder 
adelige :c. seyen, so wie die Bezeichnung der 
alten Schlösser und Schlachtplätze höchst lobens-
werth und machen dem Arbeiter wie dem Ver­
leger in ihrer Mühe viele Ehre. Der Preis 
ist der frühere 5 Rbl. und aufgezogen 7 Rbl. S-

Die Hydrojatr ie, Anleitung zur Anwendung 
des Wassers bei der Heilung von Krankheiten, 
nach der Methode von Prießnitz, von S. Wen­
zel, Ober-Arzt an der Wasser-Heilanstalt in 
Lopnichnika. In der Olchinschen Buchhandlung. 
Preis 1 Rbl. 50 Kop. S-

Auch in der Russischen Literatur ist gegen­
wärt ig Patkul der Gegenstand einer dramari­
schen Arbeit geworden, welche den Titel führt: 
, ,Der General-Lieutenant Patkul, Tragödie in 
5 Akten und Versen von Nestor Kukolnik." 
Preis 1 Rbl. 50 Kop. S. Olchinsche Buch­
handlung. 

Der Weihnachtsbaum. Das Russische ABC 
mit Beispielen stufenweisen Lesens. Ein Weih-
nachts-Geschenk für Kinder. Geziert mit Zeich­
nungen. Herausgegeben und Ihrer Kaiserl.  
Hoheit der Frau Großfürstin-Zäsarewna ge­
widmet von Anna Daragan. St. Petersburg 
1846. — Velin-Papier i  Rbl. S- M. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-».Kurland: Coli Secr.B- Poorten 
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Der Preis des Jahrganges von 52 Blättern 2z Rbl. S.M-/ mit der Post 3 Rbl. S.M- — In Riga 
bei Herrn Stadtbuchdrucksr Häcker und in der Leihbibl iothek deö Herrn Müller. Außerhalb 
Riga über die Post, ohne irgend eine weitere Erhöhung. 

St. Petersburg. Die Allerhöchst im I .  
1839 dem französischen Unterhan Dronhard be­
willigte Errichtung einer Aktien-Gesellschaft für 
die Reinigung des Newa-WasserS in St. Pe­
tersburg, versehen mit einen« 6jährigen Privi­
legium zur Einrichtung solcher Maschinen in 
Rußland, wie sie in Frankreich von Fonsier er­
funden worden, ist gegenwärtig, da die ganze 
Sache sich zerschlagen, für geschlossen erkannt. 

Auf Vorstellung des Haupt-Kurators der 
Menschenliebenden Gesellschaft und Präsidenten 
seines Kuratoriums, Metropoliten Antonius, ist 
das Mitglied des Kuratoriums, Geheimerath 
und Senator Fürst Schirinski - Schichmatow 
(auch Gehilfe des Ministers der Aufklarung), 
zum Gehilfen des Haupt-Kurators obiger Ge­
sellschaft ernannt. 

Die Auditoren-Schule des Kriegs-Ministe­
riums und deren Plan sind Allerhöchst bestätigt. 

Für 35jahrigen untadelhaften Dienst im 
Klassen-Range hat den Wladimir-Orden 4ter 
Klasse erhalten: der Staals-Rath und Kreis-
Arzt zu Wolmar, »> O. G. Girgensohn. 

Ein unbekannter Wohlthäter hat zur Einrich­
tung der im 2cen Admiralität» - Theile eröffne­
ten Schule des patriotischen Frauen - Vereins 
und der Ausstattung der Schülerinnen dersel­
ben mit dem Notwendigsten, 762 Rbl. S.M., 
geschenkt, während des VoltigeurS Lejars erste 
Vorstellung demselben Vereine bestimmt, nur 
ö.'l  Rbl. 75 Kop. S.M. eintrug. 

Aus der Rechenschaft der Akademie der Künste. 
(Fortsetzung.) Vitalis modellirte in gehöriger 
Größe die Modelle zu den Eingangs - Thüren 
der Jsaaks-Kirche und beendigte die Marmor-
Statue der in Gott ruhenden Großfürstin Ale­
xandra Nikolajewna für Zarskoje - Selo, und 
ebenfalls eine Marmor-Büste derselben für den 

Großfürsten-Thronfolger. — Der Akademiker 
Tokarew arbeitete 3 kolossale Statuen für das 
neuerbaut werdende Kaiserliche Museum, Mar­
kus Antonius, Phädon und Raphael Morghen, 
— Lokanowsky 12 Medaillen für die 3 Glocken 
der Isaaks - Kathedrale, — Torebanew arbeitet 
für das neue Museum HO Karyatiden und 58 
Thermen, beide in kolossalem Maßstabe und 40 
in gewöhnlicher Größe von Serdobolschem Gra­
nit mit Frauen-Köpfen, von denen der größere 
Theil schon beendigt ist und für welche Arbeit 
Se. Majestät der Kaiser dem Künstler ei­
nen Brillant-Ring verliehen hat. 17 Thermen 
sind von dem Monarchen für den neuen Pa­
villon in Peterhof bestimmt. Auch das Fron­
ten für obgenanntes Museum brachte der Künst­
ler zur Ausführung, so wie das Modell einer 
kolossalen Statue für die Admiralität. Außer­
dem war er mit mehren anderen Privat-Arbei-
ten beschäftigt. — Einst unter Stroqanows 
Präsidium, als eine kolossale Jupiter-Büste ge­
arbeitet war, hieß es von ihr: L^ptie», 
?etroz,vli rensta (Egyptische Kunst in Peters­
burg wiedererstanden), jetzt ist sie wirklich eine 
russische Kunst geworden. Viele Künstler sind 
dabei besonders thatig, namentlich auch Vi­
talis. 

Die Abtheilung der historischen und Portrait-
Malerei sah ihre Glieder vielfach beschäftigt 
mit größern oder kleinern Scenen oder Figu­
ren aus der heiligen Geschichte, namentlich für 
die Jsaaks-Kathedi-ale, für mehre andere Kir­
chen der Hauptstadt und anderer Städte, auch 
für die Gesandtschasts -  Kirche PortraitS der 
Kaiserlichen Familie und anderer ausgezeichne­
ten Personen. Bruni hatte seine Kartons für 
Gemälde in der Jsaaks-Kathedrale, 25 an der 
Zahl, unter denen namentlich eine Engel-Gruppe. 



Sie waren im Winler-PalaiS ausgestel l t .  Na­
mentl ich erhielten den Allerhöchsten Beifal l  Sr. 
Majestät des Kaisers diese kolossalen Arbei­
ten Bruni 's, als der Monarch sie in Rom sah, 
so wie des Publikums und anderer Künstler» — 
Auch in der Aquarel l-Malerei, aus Heil igen, 
wie auch Geschichts-Malerei, beschäft igte sich 
unter Mehrern der Akademiker Reckstuhl mit 
der Zusammenstel lung eines Albums für Se. 
Majestät von den in der Rüstkammer in Zar-
skoje-Selo befindl ichen Altertümern und den 
Rüstungen des lösen Jahrhunderts, mit wei­
chen der Herzog von Leuchtenberg beim Karoussel 
1842 bekleidet gewesen. Auch für Glas-Arbei­
ten der Kaiserl« Porzel lan - Fabrik wurde Sorge 
get ragen.  D ie  Seere isen Sr .  Kaiser ! .  Hohei t  
des Großfürs ten Konstant in  gaben v ie len Stof f  
zu Arbei ten.  

H ie  Arch i tektur  beschäf t ig te  in  d ieser  Ze i t  
knchr  w ie  je  aufb lühender  Kunst  und der  Ver­
schönerung der  Haupts tadt ,  v ie le  Gl ieder  der  
Kunst -Akademie.  E ine Menge von Neubauten,  Re­
paraturen,  Vervo l ls tändigungen,  besonders in  
der  Haupts tadt ,  aber  auch in  Moskau und an­
dern Gouvernements  -  Städten wie be i  Pu 'vat -
Besi tzern,  gab den;  Genie vo l lauf  Arbe i t .  So 
das Krankenhaus zum Andenken der  Großfür ­
s t in  A lexandra Niko la jewna,  — der  Umbau des 
Marmor-Pala is ,  — ein neues Arsenal ,  — eine 
Kathedra le  in  Gatschma,  — For tba l l  des Ka i ­
ser ! .  Museums,  n-chre Gebäude auf  den Lust ­
sch lössern,  mehre Gebäude a--  d r r  Moskauer  
Eisenbahn,  e ine Passage für  das Fräu le in- In­
st i tu t  in  Pawlowa :c .  Monfer rand,  der  Er -
dauer  der  Isaaks-Kathedra ie ,  S  tocker .schneider  
und Bosse,  nach den genannten Arbei ten v ie l -
f  a ch b  e sch a  f :  ig t ,  neb st  e iner  M e n q  e ander  e r  AZ a  -
:uen,  d ie  in  den be iden H a u p t s t a d t ^ ,  in  den 
Gouvernements ,  so be i  Pr ivat  -Personen,  a ls  
v ie l fach beschäf t ig t  genau«!  werden,  b i lden e i ­
nen Kre is  der  s innst -That iake i t ,  d ie  S t .  Pe­
tersburg mi t  jedem Jahre re icher  z ier t .  — Der  
Schluß n.ünt  e ine Reihe von Nauun der  Mi t ­
g l ieder  aus dein  In -  und Auslände und ge­
denkt  mi t  herz l icher  Thei lnabme der  aus dem 
Leben Geschiedenen,  nament l ich des jurgen,  so 
v ie lversprechenden SternbergS,  und bei  d ieser  
Gelegenhei t  auch noch deS f rüher  geschiedenen 
^abedews,  und daß es dem Er lauchten Spre­
cher  beschieden sey,  B lumen auf  das f rühe Grab 
Beider  zu s t reuen!  

Eupator ia  (Kr innu,  Taur .  Gouvernement) .  
D ie  h ier  bef ind l ichen Schulen der  Kara imen — 
einer  in  der  Kr imm nnd in i  Wi lna ischen Gou­
vernement  bef ind l ichen Juden -  Sekte,  welche den 
Ta lmud n icht  anerkennt  und besonders auch 

durch ihren Sinn für Ackerbau gerühmt wirb, 
— erfordern eine radikale Umwandelung. So 
befinden sich in jedem Schul-Lokale unter ei­
nem Lehrer 60 Schüler vom siebenjährigen Al­
ter an in einige Abtheilungen getheil t .  Unleid­
l ich ist der Lärmen, der die Worte des Lehrers 
wiederholenden Schüler, ein Chaos, in dem 
Einer den Andern zu überschreien versucht und 
das unmöglich Nutzen bringen kann. Die hei­
l ige Schrif t  alten Testaments, Religions-Schrif­
ten in das Tartarische übersetzt, wobei es nur 
auf das Auswendiglernen der Übersetzung ab­
gesehen ist,  bi lden den Lehr-Kursus, an den 
sich als Schluß Kenntniß der Gesetze und dir 
Beschneidung schließen, worauf der des Titels 
„Rabbi "  gewürd ig te  das „Maachalem" (Be-
schneidungs-Messer) erhält.  Das ist der ganze, 
so höchst  dür f t ige Unter r icht  der  Kara imeuund 
man mag sich wundern,  daß so lcher  a l ter  Schlen­
dr ian h ier  noch zu f inden,  und gerade be i  den 
Kara imen,  d ie  a ls  so gehorsame Unter tanen 
erscheinen.  Es scheint ,  a ls  wol l ten s ie  n icht ,  
daß ihre K inder  durch wei tere Kennkniß und 
Sprachen auch zu höherer  B i ldung gelangten.  
Doch hat  auch h ier  in  Tschufut -Kala  in  e iner  
ih rer  Schulen,  durch e inen jungen Kara imen 
Salomen Bei iue e in  höherer  umfassender  Un­
ter r icht  begonnen.  

Perm.  Den Bergbau und d ie  Sc. 'z -S iede­
re i  in  unserm Gouvernement  bet re f fend,  so is t  
zu bemerken,  w ie  s ich für  Meta l l  -  Arbe i ten in  
unseren h ies igen Jadr ikeu geschickte  Meis ter  f in ­
den würden — wie d ie  Ausste l lungen bewiest ! ! ,  
wenn mau d ie  Arbe i ten sür  e in t räg l ich h ie l te .  
So dar f  man,  wenn d ie  E isen-Fabr ikat ion n icht  
jähr l ich wachst ,  n icht  auf  e i -  en merk l ichen Sr i l ! -
s tand derse lben sch l ießen;  aber  wohl  haben v ie le  
Fabr ikanten er fahren,  daß e ine ungemeine 
Menge gewöhnl ichen Stangen.Eisens n icht  d ie  
Verschwendung von Holz  aufwiegt ,  deshalb s ie  
s ich den höheren Sor ten zuwendeten.  D ie  
Waare,  im Durchschni t t  genommen,  verminder te  
s ich,  wurde aber  dafür  mannigfa l t iger  und 
wer tvo l ler .  Den vor te i lhaf testen Absatz  hat  
das Ei fendlech,  nächst  ihm das geschni t tene.  
D ie  Produkte von Iakowlews Fabr ik  ze ichneu 
s ich durch ihre vorzügl iche A ibe i r  aus,  Fo lge 
von o e r  Vol lkommuchei t  der  Maschinen und 
des Oslnbaues.  D ie  inneren Eigenschaf ten des 
Nischne-Tagi lsche^ Eisens unter  tum Stempel  

<-<>»<, .ü . "  (der  a l te  Zobel ) ,  (das Wap­
pen S ib i r iens,  d.  Red. )  w i rd  von den ers ten 
E isenkennern der  Wel t ,  den Engländern,  Werth  
gehal ten.  Das Waschen von Gold und P la-
t ina hat  am Ura l  schon den höchsten Grad der  
Ausbi ldung erre icht ,  es vergrößern,  h ieße an­



deren Produkten der Industr ie die Kraft neh­
men« Darum wird das Entdecken von Gold­
lagern nicht mit solchem Eifer betr ieben, wie 
noch vor Kurzem. Statt des al leinigen Wis­
sens zur Gewinnung des Goldes fängt man 
jetzt zum alten deutschen Mittel,  der Amalga-
malion, zu schreiten, und Maschinen ersetzen an 
vielen Stel len die Arbeiter-Hände. 

Den Ruf beider, des Eisens und der ädlen 
Metal le, verdunkelte in etwas die bescheidene 
Berühmtheit eines dri t ten, vorthei lhaftern Zwei­
ges — die Salz-Siederei, welche bestimmt sich 
über die Bergwerks - Produktion stel l t .  Denn 
erstens verlängert sie weniger das Kapital,  die 
Zeit und die Hände, zweitens bedarf sie viel 
weniger Heizmittel,  wie Schmelzung und Be­
arbeitung der gewöhnlichen Metal le, und end­
l ich ist die>e Produktion ein lebendiges Bedürf-
»>ß, zu jeder Zeit leicht abzusetzen. DasPerm-
fche Kochsalz tragt der Krone jährl ich 5 Mil­
l ionen Rbl. B. A. r-. inen Gewinnes ein, wah­
rend sie dazu nur den Wald hergiebt, der bis 
zetzt keine bessere Anwendung hatte f inden kön­
nen. Diese Salz-Arbeit f indet bis jetzt in der 
Berg-Stadt Dedjuchn», in der Kreis-Stadt 
Ssolieomsk und in den vereinigten Dörfern 
^)waja-Ussa!ja und in Lepwa statt.  Dedju-
chm", von dem aufgehobenen Kloster Zustorfs 
in die Kron-Verwaltung übergegangen, l iefert 
jährl ich gegen l '^ Müiio» Pud; Solikomsk, 
zw-ien Kalistenteu gehörend, bis zu 300.Ml) 
Pud, deren jedes ^'2 Kop. B. 2!. Accise zahlt,  
u^sois! aber und ^epweuft, alteS Eigenthum der 
Fauii l ie Strogan^w, thei iweise andern Privat­
personen abgetreten, haben keine ähnlichen in 

und Europa, denn hier sind achtzig 
jein. ' .ue Siedrreieu und dreiunddreißig höl­
zerne und die Sole ist so stark und dicht, daß 
sie vor dein Kochen mit Wasser verdünnt wer-
den muß. Im Jahre 1^43 fert igten die Be-
fts)er nach den Permschen Niederlagen: 403,99V 
^ud, und nach den Nischegorvdschen 4 Mil l .  
043,993 Pud Salz. 

Tscheboßar (Gcnvernenient Kasan). Bei 
uns herrscht eine Gewohnheit,  die sich aus 
hohem )! l terthuue, namentl ich deu ersten Jahr­
hunderten des Slaoischen Lebens herschreibt. 
Die unverheiratheteu Mädchen besuchen keine 
Kirchcnund keinen Gottesdienst, als nur zurFa-
sienzeit.  Dafür aber giebt es gewählte Tage und 
gewählte Kirche», wenn undwohinman zugehen 
für seine Psticht halt.  Ihrer sind im Ganzen0—7. 
Nach Verlaus der Fasten verbirgt man sich für 
das ganze Jahr in den Hausern. Und fragen 
wir, was bedeuten diese Tage? Es sind die der 
Brautschau,j-der Ausstel lung der Braute und deS 

Bräutigams. Nach der Kirche stel len sich die 
Jünglinge längs oes Weges «n zwei Reihen 
und lassen die gehörig geschmückten Jungfrauen, 
von den Verwandten geleitet, an sich vorüber­
ziehen. Auch Kasan selbst sol l  früher einen 
ahnlichen Gebrauch gehabt haben. (Auch in 
Petersburg spricht man von einem Tage, an 
dem eine Promenade ahnlicher Art und Ab­
sicht im Sommer-Garten stattf indet, d. Red.) 
Früher insbesondere hatten al le Spiele auch 
eine rel igiöse Bedeutung. Mit der Annahme des 
Christenthums verschwanden sie aber vol lständig 
oder wurden mit irgend einem anderngewechselt,  
welches das Christenthum erlaubte, obwohl im 
Geiste der Ungebildeten Beziehung zun, al len 
Heidenthum habend« Hier mag auch ein hie­
siger Gebrauch als ein wahrscheinl icher Beweis 
dienen, nämlich die hiesige Gewohnheit des 
KohlschneidenS, oder wie mau es hier nennt, 

Kapuska (Kohlens). Wenn am Schluß 
des Sommers der erwartete Tag erscheint, 
macht die sorgsame Hausfrau den Tag berannt, 
an welchem bei ihr werde der K?hl geschnitten 
und ladet dazu die Mädchen ein. Da begiebt 
es sich oft,  das, '  zum Abschneiden von hundert 
Kohlhäuptern uiebr als dreißig Gehil f innen t>.--
sch einen. Das beginnt gewöhnlich 0 Uhr 
abends, so daß zur Zeit des Abendessens Al les 
beendet ist,  worauf die Lustbarkeiten beginnen, 
wenn die jungen Manner kommen, die, Ver­
wandte etwa ausgenommen, dazu nicht geladen 
werden. Aber sie, versieht sich die Unverehe­
l ichten, erscheinen ohne E'nladung; doch gehen 
sie uicht gerade in das Haus, pudern klopfen 
vorher an die Thür oder das Fenster und bit­
ten, Wirth und Wirthin zum Feste begrüßen zu 
dürfen. Nachdem sie die Erlaubniß erhalten, 
treten sie mit folaenden Worten zur Wirrhin: 
„Wir begrüßen Ew- Gnaden zum Kohl-Feste," 
zugleich auf deu, Tifcbe mitgebrachte Nafche-
r e i e n  a u s l e g e n d .  , , W i r  d a n k e n  e r g e b e n s i , "  e r -
wiedert die Wirthin, die Pfefferkuchen. Nüsse, 
Rosinen und andern Gaben empfangend ,,und 
bitten bei uns froh zu seyn." Das ist das 
Zeichen zum Beginne der Lustbarkeit,  ?n Spielen, 
Gesängen l ind Scherzen bestehend, die bis zum 
hellen Tage wahren. Auch dieses Fest ist nichts 
weiter als eine Brautschau. Außerdem glebt 
e s  h i e r  n o c h  3  ö f f e n t l i c h e  L u s t b a r k e i t e n ,  a n  c e n  
aber nur die Landleute tharige Teilnehmer und 
Theilnehmerinnen, die Städter nur Zuschauer 
sind. An den« . ' inen derselben, dem Semik, dein 
siebeuteu Donnerstage nach Ostern ^>>en! Maien-
F e s t e )  i u  g a n z  R u ß l a n d ,  n u r  h i e r  w i e d e r u m  
anders gefeiert,  kommen al le Landmädchen an 
einem Orte zusammen, bereiten sich e!n>n Eier­



kuchen und ziehen dann unter Gesang in den 
Waid um Kränze zu winden. Nachdem das 
geschehen, erwählen sie sich ein Haus, das sie 
von innen und außen waschen und reinigen 
und brauen sich zu diesem Tage ein besonderes 
Bier. Am ersten Pfingst-Feste ziehen al le wie­
der nach demselben Walde, wo sie die Kränze 
gewunden, hauen die Birke ab, schmücken sie 
mit Bandern und tragen sie unter Gesangen 
in die genannte Stube, umstel len den ganzen 
Hof mit Birken, die mit Blumen-Kränzen ge­
schmückt sind. Das Fest wahret drei Tage lang. 
An andern Orken tragt man die mit Kränzen 
umwundene Birke an den Fluß, jedes Madchen 
reiße ihren Kranz ab, wirft  ihn in das Wasser, 
sorgfält ig auf ihn achtend, soweit das Auge 
dem entei lenden nachzufolgen vermag. Der 
sichtbar untergehende bedeutet irgend ein Un­
glück, oder den Tod der Inhaberin, der fr isch 
und kräft ig fortziehende dagegen verkündigt 
Glück, baldigen Brautstand :c. 

D o r p a c .  D i e  ö k o n o m i s c h e n  G e s e l l s c h a f t e n ,  
wie: die ,,Livlandifche gemeinnützige und öko­
nomische Societät", die „Gesellschaft zur Ver­
sicherung gegen Hagelschäden" und der „Verein 
zur Beförderung der Landwirthschaft und Ge-
werbchatigkeit",  werden ihre General-Versamm­
lungen, öffentl ichen Sitzungen am 14., 15. und 
16. Januar halten. 

Mi tau. Nach einer Nachricht in Nr. 299 
der Rigaifchen Zeitung, hat Herr Bau-Assessor, 
Baron v. Firks, hieselbst die Bereitung deS 
elektr ischen Papiers felbststandig entdeckt. Es ist 
das emeErfindung in chemischer, wie physikal i­
scher Beziehung von großem Interesse, in der 
neuesten Zeit gemacht und als Geheimniß be­
wahrt. Unser Erf inder beabsichtigt aber sein 
Verfahren erst dann bekannt zu machen, wenn 
der erste Erf inder es veröffentl icht hat. 

L i b a u .  U n s e r e  S t e r b e - K a s s e ,  d i e  „ L i b a u -
sche Todten-Lade", ist gegenwärtig ganz umge­
staltet und verbessert, und in dieser Gestalt Al­
lerhöchst bestätigt worden. 

Landwirthschaftliches. 
, ,Mitthei lungen der Kaiserl.  freien ökonomi­

schen Gesellschaft.  Istes Tert ial-Heft. Ueber« 
f icht der Geschichte der Gesellschaft." (Forts.) 

Nächst diesem interessanten Ueberbl ick der 
Geschichte dieses für das Reich schon so wich­
t ig gewordenen Vereins folgt Nr. 2, eine eben­
fal ls interessante historisch-statist ische Uebersicht 
der Trockenlegung und Urbarmachung einiger 

in der Umgegend von St. Petersburg und 
Zarskoje-Selo befindl ichen Sümpfe und unans 
gebauten Ländereien. — Schon der unsterbl iche 
Peter der Große hatte auch diesem Arbeitszweig 
seine Aufmerksamkeit zugewendet, aber man 
hatte sich nur darauf beschranken müssen, durch 
Ziehen von Graben trockene Stel len für Wege 
zu gewinnen. Man muß die Umgegend der 
Hauptstadt nach Zarskoje oder viel leicht mehr 
noch nach Kraßnoje-Selo hin, selbst in dürrer 
Sommerzeit gesehen haben, um diese Riesen­
arbeit zu begreifen. Nach der Zurückkunft des 
Hochseligen Kaisers Alexander im 1.1814 von 
England wurde dem dort igen Gesandten 5er 
Auftrag, von daher, und namentl ich aus der 
Quäcker-Gemeinde, einen tüchtigen Mann für 
diese Arbeit zu gewinnen. Es galt eben so­
wohl Sumpf und Morast in urbares Land, das 
durch Anbau Gewinn trüge, zu verwandeln, als 
die Gesundheit der Hauptstadt sicherer zu stel­
len. Er wurde in Donei Wil lars gewonnen, der 
für einen Gehalt von 500 Pfund Sterl ing jähr­
l ich und einen Theil  des Erlöses aus den 
Produkten der urbar gemachten Flache, anfangs 
V4 später V10derganzenSumme, dieArkeit über­
nahm. Siebegann in der Nahe des Flusses Ochta, 
mit einem Moos-Morast, unter welchem sich eine 
Torfschicht bis zu 10 Fuß Tiefe befand. Durch 
Kanäle, Brennen ?c. gewann man hier endlich 
die Oberhand. Man konnte hier spater eine 
Ferme anlegen und Grundzinsner ansiedeln. 
Später bearbeitete man einen Theil  der Stadt-
weide, eine andere bei der Moslaufchen Bar­
riere und bei Zarskoje-Selo. Im 1.1825 ging 
man an den großen Schuchsarskischen Morast 
von ungefähr 1000 Dessjatintn zu beiden Sei­
ten der Moskauschen Chausseen. Er unterschei­
det sich von denen deS Auslandes, daß diese 
eine Torfschicht von 2—3 Fuß mit einer Unter­
schicht von Sand zeigen, durch Gräben und 
Brennen bald überwunden, dieser zeigt aber eine 
jährl ich wachsende Moosschicht, bis zu 22 Fuß 
dick, auf Thon l iegend, der nichts durchlaßt; 
dazu in der Nähe keinen Fluß und die Anfuhr 
von Dünger aus der Stadt 55 Werste weit.  
Durch anfangliches Trockenlegen der Oberf lache 
des Morastes, Kanäle, die nach Tschernaja-
Rjätschka führten, Brennen, Auswerfen deS 
Thones gewann man auch hier die Oberhand. 
So wurde bis 1838 unter Wil lars Leitung fort­
gearbeitet, wo er zerrütteter Gesundheit wegen 
seinen Abschied nahm. Die Arbeit selbst aber 
geht ununterbrochen fort.  

(Fortsetzung folgt.) 

Istzudrucken erlaubt. Im Namen deS General-GouvernemeNtS von Liv-, EH6-u. Kurland: C»ll Secr.B. P»orten. 


